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Don Charleſtown nacy Norfolk ift wenig Gele— 
genheit. Es war zu weit im Jahre, als daß 
man Nordcarolina hätte zu Pferde durchreiſen 
und fich dort lange genug aufhalten Fönnen, um 
fihb die nörbigen Machrichten zu verfchaffen, 
Nachdem ich 8 Tage lang auf ein Schiff war— 
fete, daß mic nad) PVirginien hätte Dringen 
Fönnen, befam ich endlich) auf einer Sache 
einen Platz. Meine Freunde in Charleftown 
glaubten, daß für meine Bequemlichkeit zuviel 
Paffagiere darauf wären und Herr Granf, der - 
mir während meines Aufenthalts in Charleſtown 
ſehr viel HöflichFeiten erzeigre, bat mich, einem 
Fleinen Schiffe, das an ihn addreffivet war, den 
Borzug zu geben, das Cinem feiner Freunde 
in Norfolf gehörte und dag in zwey Tagen uns 
ter Segel geben werde, Das Schiff follte Feine 
Cadung, feine andre Paffagiere als den Meffen 
des Beſitzers und mich haben und ung in dreyen 
Tagen nach Norfolk bringen. Mir misfiel die 
| 42 
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Kleinheit des Schiffes, es fuͤhrte kaum 29 
Tonnen, inzwiſchen ſiegten die andern Vortheile, 
ich nahm das Anerbieten an; allein anſtatt nach 
2 Tagen abzureiſen, mußte ich 6 Tage länger 
warten; anflatt gar feine Ladung zu haben, war 
es bis in die Kajuͤte mit Neisfäffern vollgepfropft; 
ſtatt eines einzigen Paffagiers waren deren 45 
anftatt gut zu fegeln, mar es ein wahrer Laſt⸗ 
traͤger; der Kapitain war unwiſſend, traͤge, ſorg⸗ 
los und kannte die gefährlichen Kuͤſten von Nord« 
carolina nicht. Nach der wuͤrklichen Gefahr, am 
Cap Fear und Cap Lookout, das 30 Meilen 
von uns haͤtte liegen bleiben muͤſſen, zu ſchei⸗ 
tern, nachdem wir durch dag ſchwere Wetter une 


ſern Hauptmaſt viermal zerbrochen hatten, nach⸗ 


dem wir in der Bay Cheſapeak auf einer Sand— 
bank zu ſitzen kamen und nur nach vierſtuͤndiger 
muͤhſamer Arbeit wieder flott geworden waren; 
nach verſchiednen Gefahren, denen uns unſers 
Capitains Nachlaͤſſigkeit und Unwiſſenheit blos 
ſtellte, kurz nach einer eilftaͤgigen ſehr unange— 
nehmen Fahrt kamen wir den 29ſten nad) Nor— 
folk. So ſpottet oft das Schickſal aller Vor— 
ſicht; inzwiſchen überftandne Gefahren find von 
feiner Bedeutung und die zur See erlebten bes 
deuten dann weniger, als alle andern. Der 
Paffagier brauche auf der See gar nicht zu ar— 
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beiten, er erkennt bier mehr ale ſonſt irgendwo 
die Gewalt der Nothwenvdigkeit an. Diefe Lage 
iſt freplich nicht angenehm, inzwiſchen hat fie 
doch etwas beruhigendes für den ſchon durch 
Ungluͤck Gebeugten, der im voraus geneigt ift, 
alle die Unfälle zu ertragen, deren Spiel er 
vielleicht noch werden Fann. 

Unterweges erfuhr ich, daß dies Fahrzeug ! 
dem Oberſten Hamilton, englifchen Conſul 
und Chef eines der gröften Comptoire in Norfolk, 
zugehöre; fein Comptoir führe nicht feinen Namen, 
fondern den feines Neffen, Thomas Hamilton; 
nad) englifchen Gefegen, fo wie nach denen 
eines jeden Volks, daß Wahrnehmung ber 
Miffion erfte Pflicye eines Abgefandeen fey, darf 
Fein Conful in dem Lande, in dem er angeftelle 
ift, Handlung treiben. Der Dberft Hamilton 
weicht, wie fo manche andre, dem Geſetze aus 
und mie feinem Gelde macht feines Neffen Comp» 
toir Geſchaͤfte, das er übrigens dirigirt, als wäre 
er auch dem Namen nacy Inhaber deſſelben. 
Sc) reifte mie Herrn Morgan, feinem Gehuͤl⸗ 
fen in Conſulats-Geſchaͤften, und nicht feinem 
Verwandten, wie Herr Grant mir gefage hatte, 
bey dem ich denn aufs neue bemerkte, mie fehr 
alies, was im Dienfte Englands bier iſt, die 
Amerikaner verachtet. Unmoͤglich Fann durch 

—* 











Kr; eine ſolche Stimmung Beyfall für den legten 
ll Handelstractat erzeugt werden, da ein folcher 
"N Beyfall auch eben nicht durch die —— 
ul Artikel deffelben begründee wird. 


England bat nach der Revolution alle die 
Amerikaner, die aus Amerifa verbannt waren, 
weil fie Parthie gegen deffen Unabhaͤngigkeit nahe 
men, zu Confuls bey den. vereinten Staaten 
! ernannt, und als Minifter die Männer hinge— 
N ſchickt, die fidy am beftigften gegen Amerika 
1 | äufferten. Mitten im Frieden nimmt es deffen 
4 Schiffe, preße deſſen Matrofen; in dem Augen⸗ 
| blife, da es ein Bündniß ſchließt, erneuert; ee 
diefe Beleidigungen und die amerifanifche Negies 
tung fcheine damit gar nicht unzufrieden. Wenn 
man ſieht, wie wenig man jeßt auf Moral und 
Nechtlichfeie in der Politik giebt, fo begreife 
man Englands Betragen; inzwiſchen bleibe bas 
von Amerifa doch unbegreiflich. 

Bey der Abfahre von Charleftown vaſſirten 
wir die Sandbank in der noͤrdlichen Durchfahrt, 
bey der Inſel Sullivan; dieſe iſt bey weitem die 
ſchmalſte und am wenigſten tief, hatte aber doch 
mehr Waſſer als wir bedurften; wir hatten einen 
guten Lootſen und kuͤrzten ſo unſre Fahrt um 12 
Meilen ab. Vor wenig Tagen war hier ein 
Schiff aus Jamaica, eine reiche Priſe, die ein 


—— —— 
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franzöfifcher Kaper gemacht hatte, durch dag Werfen 
ben eines runfnen Lootfen gefcheitere. Der Sand, 
der diefe Bank bilder, ift fo befchaffen, daß er in 
wenig Stunden alles, was darauf zu fißen kommt, 
verfehlinge, fo daß innerhalb 12 Stunden das 
Schiff fo verfehwunden war, daß man feine Spur 
davon entdecken Eonnte , während welcher Zeie 
man Faum einige Ballen mit Kaffee retten Fonnte. 

Die Schiffe, die wie das unfre nad) Norfolk 
beſtimmt find, fahren links, nachdem fie die Vor— 
gebürge Henry und Charles paffire haben, bie . 
den Eingang von Chefapeaf bilden, Auf Cap 
Henry ſteht ein Leuchtthurm, den man weit fiebt. 
Etwas weiter linfs, nach hinten zu und der Ein- 
fahre diefer groffen Bay grade gegen über, iſt 
die Rhede von Hampton. Wir näherten un 
derfelben fo fehr, daß wir fie bey der Einfahrt 
in den Fluß Elifaberh, nachdem wir bey der Mün« 
"dung der Flüfe James und Nanfemond vorbey 
gefommen waren, feben Fonnten. 

Norfolk liege am Fluſſe Elifaberd, 9 Mei 
len von feiner Mündung. Bis bieher find der 
Wohnungen wenige, und fait alle aͤrmlich. 
Ein ununterbrochener Tannenwald ift das Einzige, 
was der Meifende ſieht. Die Inſel Craney liege 

faſt in der Mitte des Flußbestes, etwas über 
feinem Ausflug in die Bay. Zwey Erdfpigen, 
A4 
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die fchon eine DViertelmeile vor Norfolk fich ein- 


‚ander nähern, find befeftige und koͤnnen alfo die 


Einfahre fehr que hindern. Das an der Norfols 
ker Seite ift beffer im Stande, als das andre, 
mas aber leicht und mit wenig Koſten wieder 
bergeftelle werden Eönnte, Norfolk ift zu Ans 
fang des Krieges auf Befehl des Lords Dunmore 
ganz abgebrannt, der damals englifcher Stadts 
halter in Virginien war; nicht ein einziges Haus 


blieb ſtehen. Der Schaden wird zu 1500000 


Dollars angefchlagen. Die Engländer, die jege in 


ber Stade wohnen, ſchaͤmen ſich diefer Barbarey 


und fagen, Lord Dunmore habe nur befohlen, 
die Diagazine an den Kajen zu verbrennen, um 
die Dertheidigung zu erleichtern; die Amerikaner 
hätten hingegen felbft auf Geheiß des virginifchen 
Sicherheitsausſchuſſes die Stade abgebrannr. 


Man erinnere fich hierbey der Behauptung der 


Safobiner in Franfreich, nach der die Ariftofra« 
ten ihre eignen Schloͤſſer in Brand flecfen fol: 
len, Ueberall gleichen fich die Menfchen. 
Portsmouth, das aus einigen Häufern an 
ber andern Seite des Sluffes beſteht, Bat Por: 
folfs Schickſal nicht getheilt. Mach feiner Lage 
follte Portsmouth allen Kandel auf dem Fluſſe 
Eliſabeth an ſich ziehen, Laͤngs feinen Kajen iſt 
das Waſſer am tieſſten und zwar in Portsmouth 
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bat es zur böchften Fluth 12 und in Norfolk 
nur 6 Fuß; der Boden, auf dem die Stade liege 
ift trocfner, die Luft gefunder, dag Brunnen⸗ 
waffer füßer als in Norfolk. Inzwiſchen wollten 
die aufgebrachten Einwohner beym Friedensfchluß 
feinen englifhen Kaufmann und feinen An— 
koͤmmling aufnehmen, deffen politifche Grundföge 
verdächtig waren. Als Grund diefer Denfart 
gab man die Furcht der in Portsmouth geblieb« 
nen amerifanifchen Kaufleute an, daß bie Ans 
koͤmmlinge durch größres mitgebrachtes Vermoͤ— 
gen ihnen den Rang ablaufen moͤgten. | 

‚Genug die Anfömmlinge fiedelten fih an 
der andern Seite an, Norfolk ward wieder auf 
gebaut und fein Handel zwanzigmal berrädhtlis 
cher, als der von Portsmouth; Die menigen 
Kaufleute, die dort wohnen, Faufen faſt alle 
in Norfolk ihre Ladungen und haben dort fogar 
ihr Comptoir. 

Portsmouth enthält beynahe Too Häufer, 
auf einem fehr aroffen Raume, die Gaffen find 
ſchnurgrade; überhaupt hat es mehr das Anſehn 
einer anzulegenden, als einer fehon bebauten 
Stadt. Es wird dort ein Fleiner ſchlecht vers 
fehner Markt gehalten. Es ift dort eine ziemlich) 
hübfche anglikaniſche Kirche, in der, wie in 
allen Kirchen von Georgien, die Neger befondre 

Us 
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Fi Plaͤtze haben, da ſie ſich nicht unter die Weiſſen 
miſchen duͤrfen. 


1783 waren noch nicht 12 Haͤuſer in Nors 
folk wieder aufgebaut; jetzt ſtehen etwa 7 bis 820. 
Es ift eine der unregelmäßigften, fehmusigften 


Städte, die man fehen kann. Die Häufer find 


niedrig, ſchlecht, von Holz, Faum 20 find von 
Stein. Die Gaſſen find nicht gepflaftert; die 
Gegend um die Stadt ift moraflig. Unreinlicy 
feie und Geftanf find aufferordenelicy und ver 
mehren die Ungefundheit des Orts und des Kli- 
ma’s, das an fich aufferordentlich heiß ift. Die 
Obrigkeit hat, wie man ſagt, bisweilen verfucht, 
mehr Ordnung und vorzüglich mehr Neinfichfeit 
zu bewürfen: inzmwifchen werden ihre DBerordnun- 
gen nicht befolgt und niemand will eine obrig« 
feitliche Stelle bekleiden. Aus: diefen verfchied- 
nen Urſachen ergiebe fih, daß Krankheiten in 
Norfolk Sommer und Winter gewoͤhnlich, und 
bösartige Epidemien fehr haufig find. Voriges 
Jahr ftarben, wie man fagf, soo Menfchen von 
den 4000, die dort wohnen, am böfen Fieber; 
300 ftarben an diefer Kranfheit, die übrigen an 
den Daraus entfpringenden Uebeln. Die Einwoh— 
ner von Norfolk, felbft die reichfien, glauben 
fi durch den häufigen Genuß des Weins und 
ftarfer Gerränfe gegen die Ungeſundheit des 
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Klima’s zu fichern und bedienen fich diefes Mir- 
tels fehr of, Man ſagt, daß dieſe Stade vor 
dem Kriege gooo Einwohner gehabe babe, 
Norfolk macht beträchtliche Gefchäfte mie 
Europa, den Antillen. und den nördlichen Staa— 
ten. Die Ausfuhr beſteht in Getreide, Mehl, 
Mais, Holz aller Art, vorzüglich aber in Plan» 
fen, Dauben, Scindeln, in Pöcfelfleifch, ges 
falsnen Fiſchen, Eifen, Bley, Leinfaar, Tor 
back, Theer, Terpenein, Hanf, Dieß liefere 
alles Virginien oder Nordcarolina, Das nur 
ſchlechte Häfen hat und das daher feine Pro- 
ducte vorzüglich mittelft der virginifchen Häfen 
abſetzt. 
Norfolk iſt der einzige Hafen im ſuͤdlichen 
Theile dieſes groſſen Staates; denn nur Schiffe 
von 100 big 120 Tonnen koͤnnen nach Peters» 
burg und Richmond Fommen; die Producte ver 
bintern Länder, die dorthin zu Lande gefchaffe 
werden, werden gröftentheils in Leichtern nad) 
Norfolk geſchickt, von wo fie ausgeführt wer- 
den. Es betreibe alfo diefer Hafen beynahe 
ganz allein den Handel in diefem Striche von 
Dirginien, vom Fluſſe Rappahanock bis jen⸗ 
feits des Fluſſes Roanoke in Nordcarolina. 
Man iſt jetzt in Begriff, einen Canal anzulegen, 
der durch den Dismalſwamp geht, den ſuͤdli— 
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hen Arm des Fluſſes Eliſabeth, oder vielmehr 
des ſich in dieſen ergießenden Deepereef, mit 
Albemarleſound vermittelſt des Fluſſes Pasko⸗ 
tank verbinden ſoll und der folglich die Kommu⸗ 
nikazion zwiſchen Nordcarolina und Norfolk ſehr 
crleichtern und abkuͤrzen wird. Dieſer Kanal, 
den die beyden Legislaturen von Carolina und 


VBirginien gebilligt haben, iſt durch Actien ſchon 


vor 3 Jahren angefangen; man hoft, daß er in 
3 andern Jahren fertig werden wird, Er wird 
28 Meilen lang und fliege in einem ſehr guten 
Hoden, der wie man fage gut zu bearbeiten 
fey. Schon hat man 5 Meilen von der virgint- 
fhen Seite ausgegraben; mir ſchien bie Arbeie 
gut und ich unterſuchte fie fehr genau; 6 andre 
Meilen find ſchon von Carolina ausgegraben. 


[2 


Der Dismalſwamp iſt fumpfiger als irgend einer, - 


den ich Fenne, inzwifchen wird die Erde, durch 


die der Kanal geht, an der Sonne hart und giebt 
einen fehr guten Damm ab. Es ift auffallend, 
daß bey diefem Kanal, der ſchon fomweit fortge- 
ruͤckt zu ſeyn feheine, gar nicht nivellirt iſt. Man 
weiß nicht, ob und wieviel Schleuſen noͤthig ſeyn 
werden, weiß folglich nicht die Koſten und aud) 
nicht, ob der Fortgang des Werfs ficher fey. 
Diefe Bewandniß hat es faft mit allen oͤffentli— 
chen Anlagen in Amerifa, wo es durchaus an 
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kenntnißreichen Köpfen fehle und wo deswegen ſo 
viele geſchickte Europaͤer, die vielleicht ohne Be— 
ſchaͤftigung find, ſichres Auskommen finden 
und zugleich den Flor des Landes gruͤnden 
wuͤrden. | 

Die Ausfuhr aus Norfolk betrug 1791, 
1028789 Del. 1792, 11474145 1793, 
1045525; 1794, 1687194 5 1795, 1934827, 
und ſchon 1088105 Doll, für das erſte Viertel— 
jahr des laufenden Jahres 1796. Bemerkt man 
die Steigerung der Ausfuhr ſeit mehrern Jade 
ren, fo muß man beftändig bedenfen, daß der 
Belauf derfelben immer mehr geftiegen iſt als 
die Menge. Die Bedürfniffe Europas haben fid) 
faft im Preife verdoppelt und obgleich die vielen 
neuen Urbarmachungen die Mienge der Producte 
vermehren, fo vermehren fie diefeiben doch nicht 
im Verhaͤltniß des Unterſchiedes, den die einges 
ſchickten Zollregiſter feit 3 Jahren angeben. 

Ein Beweis biefür findet ſich in der fols 
genden genauen Zufammenftellung der Ausfuhr 
der drey vorzüglichften Landes» Producte für die 
5 legten Sabre, 
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Nubahärzse, 
Quantitaͤt. | 


| 1791 | 1792 | 1793 | 7794 | 1795 
Barrels Mehl — | 35071 45909 52836 78981 66527 
Buͤſchel Mais — — 258735! 211313 |442075 
Safer Schiffsproviſion | 29376] 44665 | 26753 23286] 14704 











i 8 | 
Belauf Er geben Dollars Doitars | Dottard Doltars! Dollars 


dehl — — 1916391242357 296415 436352 629384 
Mais — — 120733 104977 154264 105661 172499 
Schiffsproviſion — 523331 62631| 45014| 45504 33111 


Man ſieht hieraus, daß das Barrel Mehl 
das 1791 im Durchſchnitt 5 Doll. 55 Cent.; 
1792, 5 Doll. 30 Cent; 1793, 5 Doll. 15 
Gent; 1794, 5 Doll, 56 Cent, Foftete, 1795, 
auf 9 Doll. 35 Cent. flieg, und daß der Mais, 
der nicht fo ftarf gefuche wird, 1791, 37 Cent. 
der Büfchel; 1792, 54 Cent.; 1793, 61 Cent.; 
1794, 51 Cent. und 1795, 66 Cent, koſtete. 

Folgende Wergleichungstabele des Holz 
Preifes für, die 5 legten Jahre, beweiſt diefelbe 
Steigerung des Preifes, 
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die verſchiednen Wehrt haben und nur 
die genauere Angabe derſelben fehle, fo kann 
ich diefe auch nicht fo genau als das übrige 


ſchaͤtzen. 


17959 20 15 14 50 10 —!|s —Je 601 3 —13 — 


Auſſer dem Mehl, was von Norfolk ausge— 


fuͤhrt wird, geht aus dieſem, ſo wie aus den 





Da die Schiffsproviſion aus mehrern Artikeln 


beſteht, 
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Menge Getreide, das die Kaufleute von Phila— 


delphia und Newyork oder die Müller von 


Brandywine mahlen und nad) Europa verfah— 
ven. Der guten Mühlen find in Birginien we— 
nige und der Mangel an den zur Erbauung ders 


ſelben nötigen Kapitalien mach, daß die Virgi— 


nier den Vortheil des Mahllohns nicht felbft ge 
nieffen Fönnen. Die hohen Getreidepreiſe und 
die Hoffuung, daß diefe noch fleigen werden, ver» 


urfache, daß man in Virginien eine große Menge | 


eingehalten hat; die Landleute und Müller haben 
diefee Speculation- zufolge, deren Ungrund der 
jegige Marktpreis beweift, mehr Getreide in 
Händen, als fie vormals um diefe Zeit hatten. 

Diefelde Bewandniß bat es mit der Ton 
nenzehl in den verfchiebnen amerifanifchen Hä« 
fen, deren Zunahme auch gröftentheils vom 
Kriege abhängt, durch dem allein amerifanifche 
Schiffe das einzig fichre Mittel werden, amerifas 
nifche Lebensmittel, deren Europa und die Colos 
nien bedürfen fortzufchaffen und der englifche, 


franzoͤſiſche und holländifche Schiffe, auf ihre 


Häfen beſchraͤnkt. Noch vor 10 Jahren hatte 
Norfolk nicht To große Schiffe die ihm gehöre 
ten; jetzt bat es deren 50, auffer 50 andere 
Fleinere, die befonders den Handel nach) den Ans 
tillen 
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andern Häfen des Staats jährlich eine große 
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tillen treiben. Unter Norfolk iſt immer Norfolk 
und Portsmouth zu verſtehen, denn beyde ma— 
chen zuſammen nur einen Eingangs-Hafen aus 
und haben denſelben Zoll, Die Tonnenzahl von 
Norfolk beträgt jetzt 15567 Tonnen, auffer den 
Fahrzeugen, die zur Küftenfahre dienen, 

Der Schleichhandel, den die Schiffe, die 
aus der Fremde fonmen, vielleicht treiben mög« 
ten, die ihre Waaren im James oder Norkfluſſe 
abladen, hat ein Gefes veranlaßt, wodurch allen 
den Schiffen, die nach Richmond, Petersburg 
oder York beſtimmt find, verboten wird, in 
einen diefer Häfen einzulaufen, obne einen Zolls 
beamten an Bord zu haben, der von Norfolk 
aus eingenommen werden muß. Diefe Vorſicht 
die zum Theil den Schleichhandel hindert, hebt 
ihn doch nicht ganz auf und man behauptet, daß 
dennoch viel Schleichhandel in Chefapeaf getrie⸗ 
ben werde, ungeachtet der Wachſamkeit zweyer 
kleiner Schiffe, die dort zur Verhinderung des— 
ſelben beſtaͤndig kreutzen. 

Die Tobacksausfuhr in Norfolk hat ſeit der 
Verminderung dieſer Art des Landbaues in Vir— 
ginien ſeit 5 Jahren um mehr als ein Drittel 
abgenommen; 1793 betrug ſie 15002 Faͤſſer, 
1794, 110523 1795, 9968. Don 1791 und 92 
konnte ich Feine beſtimmte Nachricht einziehen, 
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Es find viele englifche Handlungshäufer in 
Norfolk; die Biefigen englifchen Kaufleute haſſen 
und verwünjchen die Amerifaner. Um dieß un 
vernünftige DBetragen zu begreifen, muß man 
inzwifchen bemerfen, daß die meiften diefer Eng 
länder Leute ohne Erziehung find. Der Haß 
der englifchen Kaufleute in Norfolk wird noch 
durch die Anmwefenheit des dortigen Confuls, eines 
gebodrnen Amerifaners vermehrte, der als Loya— 
fift während des Krieges gegen fein DBaterland 
diente und der DPolitif feines Hofes jege durch 
feine perfönliche Rachſucht zu Hülfe kommt. In— 
zwiſchen hat er die oͤffentliche Meynung, was 
fein Betragen waͤhrend des Krieges betrifft, für 
ſich, das ſich ſehr vortheilhaft vor dem anderer 
engliſcher Offiziere auszeichnen ſoll. 

England kaufte dieſes Jahr Pferde in Vir— 
ginien, um Dragoner, die es nach den franzöfi- 
ſchen Inſeln ſchicken wollte, beritten zu machen; 
diefe Verfendungen, die man fonft immer für 
Kriegsbedürfniß biele, murden vom amerifani« 
fhen Minifterium als "gewöhnliche Waare ange- 
ſehn und deswegen, ungeachtet des Widerfpruchs 
des franzöfifchen Konfuls, ausgeführt; inzmwifchen 
ward England nicht fo fehr vom Gluͤcke, als 
von der amerifanifchen Regierung begünftige, 
Bon 400 Pferden, die eingefchiffe waren, Famen 
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nur 150 an und dieſe noch dazu in ſchlechten 
Umſtaͤnden. Ein Schiff, das beynahe hundert 
am Bord hatte, behielt fein einziges, Da man 
für den Tranſport von 300 andern, die noch 
in Norfolk find, Feine andre Verfügung getrof⸗ 
fen bat, fo merden fie unausbleiblidy dafjelbe 
Schickſal Haben; fo wie 500 Stuͤck, die jetzt in 
Südcarolina aufgefaufe werden. 

So eifrig die Anhänger des Confuls und 
die englifchen Kaufleute in Norfolk Parthie ger 
‚gen die Amerifaner und die Franzofen nehmen, 
eben fo eifrig werden diefe denn auch von der 
Gegenparehey vertheidigt, fo daß in dieſer 
Ruͤckſicht alles in Norfolk Parthey iſt; inzwiſchen 
iſt die Ifranzöfifche Parthey die ſtaͤrkſte. Durch 
diefen Partheygeift, fo wie durch die ungefunde 
Lage Norfolfs wird deffen Flor zurückgehalten, 
Fruͤher oder fpäter wird indeffen doch Gewinns 
ſucht diefe Hinderniffe überfleigen, wie das bey 
den Kaufleuten, die hier jest fehon wohnen, in 
Kückfiche auf Klima der Fall war. Den Präfi« 
denfen nannte man mie großer Achtung. 

In ganz Virginien ift nur eine Banf und 
zwar in Alerandrien, die dem Handel von Nor— 
folf alfo nur durch ihr Papier hilft, das im gan— 
zen Staat ſtatt baaren Geldes genommen wird, 
fobald es nur ein gutes Indoſſement hat. Nur 
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wenig Kaufleute, in Norfolk machen große Ges 
fchäfte, aber ſehr viele, Fleine, 

In der Grafſchaft Norfolk und in der an« 
gränzenden Grafſchaft Prinzeß Ann wird faſt 


gar kein Landbau getrieben. Es waͤchſt hier 


etwas Mais; laͤngs der Kuͤſte erfordert das Land 
viel Fleiß, um einen guten Ertrag zu geben. 
Die Landguͤther hier ſind ſehr zertheilt; die Ein— 
wohner, die groͤßtentheils nicht ſehr wohlhabend 
find, befchäftigen ſich mehr mie Faͤllung des 
Holzes als mit dem Landbau, ie vertrinfen 
meiftentbeils ihren Verdienſt; gewöhnlich haben 
fie nach Abzug aller Koften, die der Tranſport 
des Holses ans Waffer verurfaht und die den 
halben Werth betragen, einen Dollar täglich über. 
Kaufleute in Norfolk Faufen dieß Holz und ges 
winnen bey dem Wiederverfauf beträchtlich. 

Die landeinmwärtsliegenden Pflanzungen dies 
fer Graffchaften, die etwas beſſer bebaut find, 
als die Küften, verfeben den Marfe in Nor— 
folk mit gefaiznem Schwein» und Rindfleifch in 
folcher Menge, daß, e8 fogar ausgeführe werden 
kann. | | 

Das Land Foftee bier überall 6 big 7 Dols 


lars und oft iſt dag Holz darauf 4 oder 5mal 


mehr werth, als der Einfauf beträgt, 
Man baue jährlich zwifchen go und 90 





ar 









Schiffe von verfchiedser Größe in Norfolk, An 
Zimmermannsarbeit kommt ein Schiff von mehr 
als 120 Tonnen auf 24 Doll, die Tonne; ganz 
fegelfertig auf 47 bis 50 Dolfare. Geit 3 Jah— 
ren find diefe Preife um das Viertel gefliegen, 
Der Zimmermann bekommt täglich 23 Doll. 
Nicht fo große Schiffe find viel wohlfeiler. Viele 
werden mit großem Vortheil in Philadelphia ver- 
kauft. Diefe Eleinen Fahrzeuge fegeln ſehr ge 
fhwind, In diefem Hafen, fo tie faft in ber 
ganzen Chefapeaf-Bay, thun Würmer vom ir 
nius bis, zum September den Schiffen großen 
Schaden. | 

In der Gegend um Norfolk finden ſich in 
hinreichender Menge Arbeiter aller Art, Matro— 
fen und Capitaine; Virginien iſt in diefer Ruͤck— 
fiht gar nicht fo abhängig von den nördlichen 
Staaten als Georgien und Carolina. In Nor— 
fol giebt. e8 eine gute Sprachfihule für Knaben, 
(grammarschool)., Das Schulgeld beträgt für 
jedes Kind 40 Doll, Mädchenfchufen giebt es 
auſſer den Leſeſchulen gar nicht; die Maͤdchen 
muͤſſen nach Baltimore oder Wiltamsburg ge— 
ſchickt werden, 

Die Friedensgerichte für die Stadt und 
umliegende Gegend werden in Norfolk gehalten, 
das Graffchafts- Gerichte in Suffolk, das unges 
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fähr 8 Meilen von Norfolk liege, Die Gefäng- 
niffe find Flein und fchleche im Stande, die Gen 
fangenen haben Feinen Plas zum Spazierengehn. 
Der Schließer beföftige fie und erhält für jeden 
täglich ı Shelling. 

Marke ift alfe Tage in Morfolf, er iſt 
aber ſchlecht verſehen. Rindfleiſch iſt indeß 
wohlfeiler als in Charleſtown, es koſtet 10 Pen— 

ces das Pfund; Hammel und Kalbfleifh ı | 
Shelling; Mehl 14 Dollars das Barrel, Der 4 | 
gewöhnliche Arbeiter befomme täglich ı Doll. 
% und Koft, Der Klafter Brennholz Eoflet 3 
Doll.; Hickery Z Doll. mehr. „Neger befommen 
monatlich 8 bis 1o Doll, Im Durchſchnitt bes 
fräge die Miethe für ein Haus 230 Doll. 
GStadtantheile Foften der Fuß in der Breite, bey 
einer Länge von 7o Fuß, 9 bis 10 Doll. Sifche 
finden fi in Menge im Fluß und in der Bay. 
Der Dollar gilt in Virginien 6 Sh.; 10 Doll, 

machen 3 Pfund, 

Herr Bloom, ein gebohrner Irlaͤnder, ein 
Fluger, ehätiger Mann, der in Norfolk ſich vor 
dem Kriege niederließ, bat bier eine Geilerey 
und Gerberey, in der Neger arbeiten. Er vers 
fertige den größten Theil der Seile, die im Has 
fen verbrauchte werden und verfchieft fein Leder 
ing ganze Amerifa, Er zieht faft allen feinen 
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Hanf aus dem hintern Virginien, das übrige 
aus Rußland; der legte ift beſſer zu bearbeiten, 
Sm Sande findet er die nörhigen Häute, viele 
ziehe er auch aug dem vormaligen fpanifchen Se. 
Domingo. 

In Norfolk follte eine von den 6 Fregat⸗ | 
ten, die der Bund zu bauen befchloffen hatte, 
gebaut mwerden; da man diefe aber in diefem 
Sabre auf 3 einfchränfte,' fo bac man den Be— 
fehl für die übrigen 3, zu denen die Norfolfer 
gehört, widerrufen. Siesfollte in Gofport, dem 
Werfte für die größten Schiffe gebauf werden, 
Der Kiel und einige Nibben find fertig, Das 
Holz ift angeſchafft und liege ungebraucht, ohne 
Dach da; man fagt, es folle verkauft werden; 
die vereinten Staaten würden es Mmahrfcheins 
lich) zu ihrem großen Vortheil verwahren Füne - 
nen‘, inzwifchen feheine es, als wollten fie fü ic) 
fogar die Möglichkeit einer ES OROE-UNB 
benehmen. 

Smwifchen Morfolf und Portsmouth fahren 
beftändig 6 Nuderböfe, die gewiſſen Unternehmern 
gehören und 3 Fähren, auf denen Pferde und 
Wagen übergehen. Die Perfon bezahle 5 Doll. 
man Fann ſich mie 6 Doll. für das ganze Jahr 
abonniren. Meger fahren über, Einer derfelben 
Nawens Semes, der, 30 bis 35 Jahr alt iſt, 
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| bat Leſen und Schreiben gelernt; er zeige viel 
|| Wißbegierde. 
J Die Gegend um Norfolk if flach; der 
breite Fluß Eliſabeth, deffen fchöne Formen, 
bie Fleine Stade Portsmouth am andern Ufer, 
bie Menge von Schiffen, die rheils vor Anker 
liegen, theils ihre Ladung einnehmen, theilg 
ausgebeffere, theils gebaut werden, beben den 
Anblick auſſerordentlich. Die 15 Meilen, die man 
maden muß, um in den Kanal von Dismals 
ſwamp zu Fommen, gehen durch ein eben fo 
flaches Sand, Der Wohnungen find wenige; es 
find groͤßt entheils kleine Käufer von ſchlechtem 
Anfehn, die in der Mitte von 2 oder 3 abge» 
friebuen Aeckern liegen Im Fluſſe Elifaberh 
und in den fich darin ergießenden Creefs wird 
eine Menge Fleiner Fahrzeuge gebaut, die faft 
alle in Philadelphia verkauft werden. 
Das Wetter ift in Norfolk fo wie in vielen 
andern Gegenden Amerikas veränderlich, oft hat 
Man an einem Tage dreymal verfchiedne Witterung, 
Die Oſt- und Nordweſtwinde machen es oft im 
Sommer recht kalt, die übrigen Winde find 
brennend heiß. Frühling giebt es bier fo wenig, 
als im ganzen Amerika. Die Hitze kommt fehe 
fruͤh; ſchon im April blühen Erbſen, Bohnen 
und ſogar Roſen. 
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Die gute Aufnahme, die ich überall fand, 

bat das durchgängig ſo herrfchende Vorurtheil 
gegen die Amerifaner bey mir entfräfter;, man 
Eönnte dieß meinerfeits auch für Vorurtheil hal⸗ 
ten, aber alle Neifende, die ich gefehn babe, find 
bierinn mit mir einig. Dem Major William 
Lindfey Zol»-Director babe ich während mei« - 
nes Aufenthalts in Norfolk befonders Urſache 
verbunden zu ſeyn; er-ift einfach, brav, allges 
mein gefchäßt, Sch verdanfe ihm viele Nach— 
richten und wo er fie mir felbft miche geben 
konnte, verhalf er mich wenigſtens dazu. 

In Norfolk find 3 Kirchen; eine profeftan« 
tifch bifchöfliche, die fo wie alle andern viefer 
Secte in Dirginien unter dem Bifchof von Wils 
liamsburg ſteht; die andre iſt Fatholifch, der Pre— 
diger flehe unter Herrn Karrol, DBifchof von 
Maryland; die dritte ift eine Merhodiftenfirche, in 
der, wiein allen andern, Gefichter gefchnitten und 
allerhand Berzerrungen gemacht werden, 
| In Norfolk landeten die meiften Flüchtlinge 
von St, Domingo, zw Anfenge der Unruhen. 

Die Veranlaſſung war das Einlaufen der Caps 
flotte in Hampton road, Morfolf liege 20 Mei« 
len von diefer Rhede; dag heiffe Elima, die Er« 
laubniß Sclaven zu balten und die gute Auf— 
nahme, die.die Unglüclichen fanden, bielten fie 
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hier feſt. Man veranſtaltete Privat⸗Subſcriptio⸗ 
nen in allen Staͤdten; der Staat und der Con—⸗ 
gres gaben Geld ber, was die Grosmurh der 
Amerifaner zur Gnüge bewieß. Das Volk 
nahm fehr eifrig franzöfifche Parchey; ein Be⸗ 
weis hievon war, daß als die franzöfifche Flotte 
Chefapeaf verlaffen und nach dem Norden fegeln 


wollte, und man deswegen das Gerücht verbreis 


tete, daß die Freunde Englands ein Lootfenfahr- 
zeug nach Hallifar ſchicken wollten, um die englie 
ſche Flotte daſelbſt zu benachrichtigen, man Dies 
ſelbe Nacht alle Lootſenfahrzeuge abgetakelt fand. 

Jetzt ſind wenig Franzoſen in Norfolk; die 
meiſten haben ſich ins uͤbrige Amerika verbreitet, 
und faſt in jeder Stadt findet man welche. 

Ich ſah hier zu meinem großen Vergnuͤgen 
meinen Freund Guillemard wieder, den ich 
Frank in Philadelphia verlaffen hatte; mir frenn« 
een uns aufs neue, um in Richmond wieder 
zufammenzutreffen. 

Mit einem Schooner, der dag Felleifen nad) 
Hampton bringe, von wo es zu Sande nad) 
Richmond geht, fuhr ich hieher. Bey gutem 
Wetter dauert die Weberfahre 2 Stunden, mir 
brauchten 10 zu dieſen 18 Meilen; überdies 
verfehleen unfre Negerfchiffer wegen des niedri« 
gen Waffers die Einfahrt und wir mußten uns 











deswegen in einem Book nach Hampton fahren 
laſſen. Es ift dieß ein Fleines Dorf, das wegen 
der fchmwierigen Cinfahre feines Creefs nie fehr 
beträchtlich werden wird. 

In Hampton Fann man allein von More 
folf aus landen, wenn man zu Sande nach die- 
fem Theil Virginiens bin will. Die Anfunfe der 
Doft von Richmond dreymal jede Woche, und der 
Aufenthalt einiger Lootſen, die bier wegen der 
Naͤhe von Cheſapeakbay wohnen, beleben den 
Dre etwas. Das Wirchshaus ift abfcheulich, es 
waren für 5 Paffagiere nur 2 Eleine Betten da. 
Es foll ein befres gebaut werden; zum Gluͤck 
brauchten wir nicht (ange zu bleiben, um 2 Uhr 
wollten wir fort und es war ſchon 11 Uhr; ins 
zroifchen war auch nicht ein Biſſen Brode zu 
baben. BR 

In Hampton ift ein Zoll, die Ausfuhr be 
ftug 1791, 1393 Doll,; 1792, 4961; 1793, 
117895 1794, 41947. Seit 1795 ift er zw 
dem von Norfolk gezogen. 

Der Weg von Norfolf nach) York gehe ime 
mer durch Wald. Der Urbarmachungen find 
wenige und diefe unbeträchtlich; inzwiſchen ſieht 
man doc einige Maisfelder und ab und an 
Wiefen, Am mehrere Acres find Zäune; diefe 
find oft recht gut gemacht, mittelſt 2 Fuß hoch 
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aufgeworfner Exde, die eine Are Mauer bildet, 
in die Pfähle geftecke find, die durch eingeflocht⸗ 
ne Fichtenzweige unter einander verbunden find. 
Das Land feine nicht ſchl echt, aber auch 
nicht aufferordentlich gue zu feyn. Die gemwöhn 
lichften Bäume find Fichten, Eichen, Buchen, 
Hickerys; einige find fehr hoch. Der Boden ift 
flach, Dorf liege inzwiſchen ungefähr 30 Fuß 
höher als der Fluß; zwey oder drey Eleine Erhoͤ— 
hungen abgerechnet, iſt das Land durchaus eben. 
In Nork endigte der amerikaniſche Krieg; 
bier ward England tief gedehmuͤthigt, und zwar 
durch thaͤtige Beyhuͤlfe Frankreichs. 
Ich durchſtreifte die Gegend, wo die verbuͤn⸗ 
deten Heere ſtanden, die mir aus Karten gut be— 
kannt war, Man finder kaum eine Spur der 
unter de la Fayette und Viomesnil auf eine 
fo tapfre Are eroberten beyden Schanzen; es fcheint 
mie diefer Spur auch das Andenfen davon bey 
vielen Amerifanern unfergegangen zu ſeyn. Ei— 
nige englifche Verſchanzungen vor der Stadt er- 
kennt man leichter, Das einzige noch beftehende 
Denkmahl diefer merfwürdigen Belagerung iſt dag | 
Haus des General Nelſon, das größte in der 
Stade, in dem bis zu Anfang der ‘Belagerung 
das Hauptquartier des Lord Cornwallis mar. 
Dieß damals neugebaute Haus ift ganz zerſchoſ— 
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ſen der Boden umher iſt von den Kugeln aufs 

gewählt, Dieß Haus, das Generali Nelfon gleidy 

nad) der Belagerung wieder aufzubauen unterließ, 

iſt nach feinem Todt feinen drey Kindern zuge⸗ 

fallen; fie haben nicht mit einander einig wer—⸗ 

den Fönnen, und es ift daher fo ſtehen geblieben, 

Der Congres befchloß bey der Uebergabe von Nork 

dem franzöfifchen und amerikaniſchen Heere feis 

nen Danf zu bezeigen und befahl ein Monumente 

zu errichten. Bis jetzt ift dieß aus unverzeihli⸗ 

cher Nachläffigfeie unterblieben, und bey der ges, 
genmwärtigen Stimmuug der Regierung für Enge 
land nicht wahrfcheinlich, daß man daran denfen 

wird, 

Die Stade Pork ift übrigens nicht im ges 
ringften merkwürdig. Es ift ein Fleines, gut ges 
bautes Dorf, in dem die Engländer gegen ihre 
Gewohnheit nur die Hänfer fchleiften, die ihrer 
Bertheidigung im Wege flanden. Es bat unges 
fähr 800 Einwohner, von denen zwey Drittel 
Meger find. Die Lage ift angenehm, man bat 
die Ausſicht auf den fchönen Yorkfluß, der durch 
die Erdfpige von Glocefler auf 3 Meilen einges 
ſchraͤnkt if, der aber Höher hinauf und tiefer 
hinunter zwey Meilen breie ift, 

Pork treibt gar Feine Handlung; die Eins 
mohner fagen, daß man vor 40 Jahren den 







































































ihre Ladung ein; ſeit jener Zeit bat der Handel 
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ganzen virginiſchen Handel von dort aus betrieb. 
Sonſt verſah NYork mit europaͤiſchen Waaren die 
entfernteſten Magazine; hier ward der Toback, 
den die Pflanzer damals an engliſche Kaufleute 
verkauften, abgeladen. Noch vor dem Revolu— 
tionskrieg nahmen hier immer 6 oder 7 Schiffe 








daſelbſt immer abgenommen. Jetzt bedeutet er 
faſt gar nichts. Norfolk und Baltimore verfah⸗ 
ren alle Producte des Morffluffes, und verſehen 
diefen dagegen mit Waaren. Die Einwohner 
find deswegen dort unbefchäftigt; einige verfaufen | 
Branntwein und Zeuge im Kleinen, andre find 
Advocaten, andre Friedengrichter; die meiften ba- 
ben, nicht weit von der Stadt, ein Fleines Gut, 
das fie alle Morgen befuchen; deffen ungeachtet 
find fie aber doch noch ohne Befchäftigung und 
bafchen daher nach Vergnügungen, deren Schau— 
plag fie oft verlegen, um fich diefelben zu wuͤr— 
zen. 
















Man bauf alle Jahr an der andern Seite 
des Sluffes, in der Graffchaft Slocefter, eine Men» 
ge Schiffe. 

Nork ift die Hauptftade der Graffchafe glei« 
ches Namens, die ungefähr 6000 Einwohner bat, 
von denen über die Hälfte Sclaven find. Die 
Stadt bat, fo Elein auch ihr Handel iſt, doch eine 
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eigne Zollftelle, mit der verfchiedne benachbarte 
Eleine Häfen zufammenhängen; die Ausfuhr der- 
felben betrug 1791, 99811 Doll.; 1792, 154466; 
1793, 349925 1794, 75795 1795, 3060. 

Den größten Iheil der feinen Leute von 
Dorf traf ich bey Herrn Charkton, an den ich 
Briefe hatte. Der Doctor Griffin, an den id) 
auch einen “Brief harte, war nicht in der Stadt; 
man ſagt, er fey fehr unterrichtee, Herr Charkton 
war fehr höflich; er, fo wie alle andere, beeiferten 
ſich fehr, mir Gefälligfeiten zu erzeigen; alle rüh« 
men das mufterhafte Betragen des franzöfifchen 
Heeres, ſowohl während der Belagerung, alg 
auch die Zeit vor feiner Abreife; der Marfchall 
Rochambeau wird fehr geachter. 

Es giebt in Dorf Feinen ordentlichen Mare, 
jeder verſieht fich mie friſchem Fleiſch fo gut er 
Fann, und es fehle felten daran. Schfenfleifch 
Eoftee 3 bis 4 Pence das Pfund; Hammel» und 
Kalbfleifh 6, das übrige verhältnißmäßig. Fis 
fhe giebe es in Menge, diefe find mwohlfeil, Die 
böchfte Häufermierhe ift zmwifchen go und Too 
Dol, Mehl, das ſchwer zu haben ift, Eoftee 
eßt 15 Doll. Obgleich die Luft weit gefunder, 
als in Norfolk ift, fo giebe es bier doch eben 
fo viel Herbfifieber. 

Die eingefchranften Vermoͤgensumſtaͤnde der 
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Einwoßtter von Nork machen, daß ſie keine 
Pferde halten koͤnnen, etwa zwey Perſonen vers 
miethen welche; ich bekam Eines nach Williams» 
burg. Der Weg von Dorf hieher ift an vielen 
Stellen angenehm, das Land ift etwas bergige, die 
Bebauung deffelben nicht fo fparfam, Man ſieht 
gut angelegte Urbarmachungen, die faſt alle mit 
guten, mit Nafen ausgefegten Gräben umgeben 
find, inzwifchen haben die Häufer doc) immer ein 
ärmliches Anfehn, fo wie die Bewohner derfelben. 
Eine große Waldftreefe, durch die man kommt, 
ift noch unbebauer, Eichen, Hicferys, Liquidam— 
bars, Saſſafras mwachfen gut und ‚beweifen die 
Güte des Bodens. Das Vieh ift wie in Caros 
lina immer im Walde; es ift Flein und mittels 
mäßig. Man mäflee es einige Wochen vor dem 
Schlachten im Stall, Das Land auf dem gan« 
zen Wege Poftee 4 bis 5 Doll. der Acre, 
Williamsburg liegt in einer Ebene und zwar 
5 Meilen vom Dorkflufe und vom Jamesfluſſe 
entferne. Zwey Creeks, die ſich in diefe großen 
Ströme gießen, fließen > Meilen von der Stadt 
und find dort ſchiffbar; auf dieſen kommen von 
Kichmond, Norfolk und bisweilen von Baltimore 
die europäifchen Waaren, mit denen’ die Laden 
in der Stade verfehen find. Williamsburg war 
vor der Revolution die Hauptflade in Virginien; 
damals 
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damals aber verlegfe die Legislatur ihren Gig 
nad) Nichmond, weil es meiter von der Geefüfte 
lag und ift dort geblieben, Durch diefe Verle— 
gung ift Williamsburg ein bloßes Dorf gewor— 
den, die Zahl der Einwohner nimme alle Jahr 
ab und jest find etwa noch ı2 bis 1300 da, 
von denen über die Hälfte Negerfclaven find. 

Ein Staarsgebäude, wovon dag Diffriftsge: 
richt einen Theil bewohnt, heißt das Kapitol; es 
ift von Steinen aufgeführt, verfälle aber nad) 
grade, Die marmorne Bildfänfe des Lord Bo— 
tetourt, ber fic als Statthalter unter ber vos 
rigen Regierung um Birginien ſehr verdiene ges 
macht bat, ſteht in der Vorhalle des Kapitolg, 
ift aber von dem Volle, dag während der Revo— 
Iuzion die Zertruͤmmerung diefes Monuments der 
Donfbarfeit für eine Huldigung der Freyheit hielt, 
verſtuͤmmelt. Die Inſchrift auf dem Fußgeſtell, 
die nicht vertilge ift, contraſtirt febr mie diefen 
Berftümmelungen der Statue, 

Das Kapitol begranze eine Gaffe, die 160 
Fuß breie und drey Viertelmeilen lang ift, an des 
ven anderm Ende ein Kollegium liegt, das uns 
ter König Wilhelm und Maria geftifter iſt, und 
noch von ihnen den Mamen führe, Die Ein 
fünfte deffelben vor der Nevoluzion betrugen 17 
bis 18000 Doll,, jest ungefähr 3500; fie beſtan— 
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ten in Abgaben von der Ausfuhr des Tobacks 
und andrer Produfte, und in Ländereyen, Diefe 
Abgaben fielen noch vor der völligen Handelsfrey— 
beit weg; allein die 20000 Acres Land blieben, 
fie find vermiechee und alle bebauet. Es feheine 
nicht, als wolle die Legislatur diefe Fleinen Eins 
Fünfte vergrößern. Mathematik, Phyſik, Moral, 
Natur- und bürgerliches Necht, und neuere Spra« 
chen werden allein bier gelehrt. Die jungen Leu— 
te kommen erft mie 16 Jahren bieher und befu- 
chen gewöhnlicdy nur 2 Jahre hindurch den ver- 
fhiedenen Unterricht. Es ift fonderbar, daß Feiner 
derfelben in dem geräumigen Gebäude mohner, 
fondern alle ohne Auffihe in der Stadt umher, 
Der Biſchof Madiffon und die übrigen Pros 
fefforen, die für die innre Polizey des Kollegiums 
forgen, fagen, daß Ruhe und Ordnung leichter 
durch diefe Trennung erhalten werden Fann. Es 
fheint einem faft, als folgten fie hier mehr den 
Eingebungen ihrer Liebe zur Bequemlichkeit, als 
zum Wohl der jungen Leute, Jeder Profeffor 
erhält feinen Unterriche von dem Zuhörer bezahle; 
das Koftgeld beträgt 100 bis ı20 Doll,, die juns 
gen Leute Foften ihren Eltern daher jährlich zwi⸗ 
fehen 160 und 170 Dollars. Auffer dem befom« 
men die Profefforen jährlich noch 400 Doll. Bes 
foldung, Der Bifhof Madiffon ift Profeffor der 
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Moral und des Naturrechts und bat noch 200 
Doll. Befoldung mehr als Präfidene. Die Pro- 
fefforen werden von 18 Viſitatoren ernannt, Diefe 
werden aus dem ganzen Staate gewählt, Das 
Gebäude ift fo wie alle übrigen in Williamsburg, 
Dorf und Norfolk fchleche unterhalten, Das Kol« 
legium Fann nichts auf die jährliche Ausbefferung 
wenden und erhaͤlt von der Legislatur nur Bey— 
ſtand, wenn betraͤchtliche Ausbeſſerungen vorzu— 
nehmen ſind. Es hat eine ſchoͤne Bibliothek von 
alten Klaſſikern, auſſer 200 Baͤnden der beſten 
franzoͤſiſchen Werke, die Ludewig XVI hieher 
ſchenkte, und die durch die Nachlaͤßigkeit eines 
Kaufmanns in Richmond, der fie in feinem Kel« 
ler vergaß, bier völlig verdorben anfamen. Es 
Fann nichts angefchaffe werden; dag Vorhandene 
findet fich nicht in der beften Ordnung und Nein- 
lichkeit. 

Man ſagt, die Legislatur von Virginien ſey 
entſchloſſen, ein neues Kollegium mehr im Mies 
telpunfte des Staats anzulegen; man weiß nich, 
was dann das Schickſal des Williamsburger 
feyn wird, ob ee die Grundlage des neuen mer 
' den, oder feinem eignen Schieffale überlaffen blei« 
ben wird. | 

Es iſt in Williamsburg ein Tollhaus, das 
auf öffentliche Koften unterhalten wird; ein ſchoͤ— 
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i nes Gebäude, in dem aber die Tollen mehr ih» 
ii ver unglücklichen Lage überlaffen bleiben, als daß 

| man fie durd) zwecfmäßige Behandlung Daraus 
‚ll zu ziehen fuchte., Nach Bemerfungen, die man 
in Birginien über diefe Kranfheit gemacht har, 
find die Haupturfachen derfelben Andächteley und 
geiftige Getränfe, wovon die von den legten ber 
rührende am feichteflen zu heben ift, Jetzt find 
etwa 15 Tolle hier, für 30 aber ift Pag. 

Das Land in der Nähe von Williamsburg 
ift gut, ein Einziger befige aber immer fo viel, 
daß nur etwas bebauet iſt. Erſt wird Mais, dann. 
Weizen oder andres Korn gebaut, dann liege dag 
Land 3 oder 4 Sabre brach, das dann darauf 
wachfende Gras diene zum Futter fürs Vieh. 
Nach diefen 3 oder 4 Ruhejahren wird das Land 
wieder eben fo bebaut; es trägt auf diefe Are 
der Acre 8 bis 12 Buſhel Weisen und ı2 bie 
14 Buſhel Mais; das wenige Land, was gedünge 
wird, frage Das doppelte. Gewöhnlich ift dag 
Land in der Gegend der Stadt mittelmäßig, der 
Acre Fofter bier 7 bis 8 Doll, Das befte Land, 
vorzüglich das, was in der Nähe der Creeks liege, 
Foftee bis zu 12 Dollars; merfwürdig iſt inzwi⸗ 
ſchen, daß, da das Land faſt im ganzen Amerika 

fi) im Preiſe verdoppelt bat, es bier ſeit 20 
Jahren um nichts geftiegen if, Man halt in 
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Williamsburg regelmäßig einen Markt. Die Preife 
find diefelben mit denen in York. Das Paar 
Pflugochſen Folter 40 Dollars. Gie find klein. 
Schafvieh ift in Menge vorhanden; aber von 
ſchlechter Art. Die Wolle gilt ungefähr ein Vier—⸗ 
tel Doll. das Pfund, ein Preis, der ſich mehr 
nach dem Beduͤrfniß, als nach der Beſchaffenheit 
derſelben aͤndert. 

Die Abgaben im Staat ſind unbetraͤchtlich. 
Ausfuͤhrlicher werde ich hiervon reden, wenn ich 
vollſtaͤndigere Nachrichten daruͤber eingezogen ha— 
be. Es giebt faſt Feine Stadttaxen, es giebt we— 
der Dflafter noch öffentliche Gebäude, noch Brüfs 
fen zu unterhalten; die befrächtlichfte Taxe iſt die 
Armentare; jeder Hausvater bezahle für ſich und 
jeden feiner Meger, der über 16 abe ift, biefür 
einen halben Doll, Die ganze Summe mwird von 
den Armenpflegern, unter Auffiche der Friedens— 
richter, unter die Dürftigen ausgerheilt. Sie ber 
Fommen nach ihrer Arbeitsfähigfeit von 12 bie 
su 36 Doll. jährlich. Dieſe Tare ift hier, wo 
es jedem fo leicht wird, für fein Alter zu jorgen, mo 
ein Kind fo leicht feinen Eümmerlichen Eltern helfen 
kann, nicht fehr zu billigen, da fie nur dazu dient, 
Müffiggang und Machläffigfeit zu erhalten ; viels 
feiche fiege bier auch mehr Eitelfeit, als wirkliche 
Wohlepätigfeie zum Grunde. Cie iſt aus Eng- 

3 





































































































38 


f > 





> 


land nach Birginien gefommen und aus Gewohns 
heit beybehalten, übrigens find. die Weiſſen, die 
fein Eigenthum haben, bier, wo Sflaverey gilt, 
dürftiger als fonft irgendwo; die Meger haben 
Feinen Theil an diefer Tare. 

Herr Andrews Profeffor der Mathematik 
und der Bifchof Madiffon, nahmen mich mit der 
Amerifa fo eignen Artigkeit auf; die Gefellfchafs 
ten fcheinen fehr einig zu feyn, und ich fand viele 
unterrichtete Leute darin. Der Bifchof Madiffon 
bat viele Kenneniffe in der Phyſik, Chimie, und 
fogar in der Litteratur. Seine Bibliothek ift 
nicht fo groß, als die des Kollegiums, aber befs 
fer gewählt, vorzüglich was mwiffenfchaftliche Buͤ— 
cher betrifft; er Faufe jährlich das befte zu. Ihm 
verdankt man ſehr gute metereologiſche Beobach— 
tungen, Die er mit großem Zeitverluſte an meb- 
rern Orten in Virginien angeftelle bat. 

Die Williaomsburger find, Profefforen und 
Nichter ausgenommen, eben fo wohlhabend und 
befehäftige, als die Einwohner von Nork; fie 
Eommen eben fo oft zufammen, leben aber, wie 
man fagt, nicht fo frey, das heiße, erinfen nicht 
fo viel. 

Groͤßtentheils ift man hier gegen den Tracs 
tat eingenommen ; wenn ich fiefer ins Land drins 
ge, werde ich noch beffer die Bolfsmeinung in 
diefee Ruͤckſicht Fennen lernen. 
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Einer der größten Nachtheife bey den Rei— 
fen mit der Poft in Amerifa ift, daß man nur 
die fehlechteften Stellen des Landes, durch das 
man kommt, kennen lernt, Gewöhnlich find die 
Wege auf einem fehr dürren Boden, der fid) nicht 
zum bebauen fchicft, angelegt. Auf den 60 Mei- 
fen von Williamsburg bis Richmond babe ich 
nicht 20 Wohnungen gefehn, diefe find über dies 
Fiein und elend. Man fieht von Zeit zur Zeit 
Maisfelder und ziemlich mweitläuftige Urbarmachuns 
gen, aber nicht ein Feld, was nur etwas ordent- 
lich bebaut wäre, da hingegen auf 4 Meilen zu 
beiden Seiten des Weges das Fand guf, die 
Pflanzungen zahfreich, der Anblick angenehm und 
lachend ift. Bisweilen trifft man indeß doch auf 
einige Eleine Anhöhen, was dem Auge, das 3 Mo» 
nate hindurch nur Sand und ſtehende Suͤmpfe 
gefehen hat, fehr willfommen ift, das auch nicht 
allein fich erfreuet, weil man gewoͤhnlich den Ge 
danfen anfnüpft, daß durch diefe Berge das Kli- 
ma zugleich) viel gefunder werde, 

Zehn Paffagiere waren mit ihrem Gepäde 
auf dem Poftwagen eingezwängt, wir Famen des- 
megen erft um 11 Uhr Abends in Richmond an, 
da wir doch fehon um 8 Uhr Morgens von Wil- 
liamsburg abfuhren; der Degen batte die beiden 
legten Tage hindurch die Wege fehr verdorben. 
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| Die Lage von Richmond ift wirklich fehr and 
I genehm, die Stadt liege niedrig, längs dem Ja— 
| mesriver, zwifchen dieſem Fluß und einer ziemlic) 
I betraͤchtlichen Anhoͤhe; die meiften Häufer und 
|| zwar aller Nichtfaufleute liegen auf der Anhöhe, 
Ih | von der man zugleich die Inſeln, das Thal, durdy 
II | das der Fluß fließt, und feine Stromfchnellen ſieht. 
| An der andern Seite des Fluffes hebt fi dag 
Land etwas; die kleine Stade Manchefter, die 
gut gebaut und mit bebauten Feldern umgeben 
ift, anf denen mancherlen Bäume und viele eine 
zelne Hänfer fliehen, verfchönere den Anblick. 
Das Kapitolium ſteht auf der Spige deg 
Hügels, von dem man die Stade überfiehe. Es 
ift ein ſehr weitläuftiges Gebäude und nach dem 
in Nismes, aber viel größer gebaut, Die Ate 
tifen werden als Kellergeſchoß zu dem verfchiednen 
Bürean’s gebraucht, die alle hieher verlege find, 
Das Gebäude ift ganz von Ziegeln aufgeführe, 
aber noch nicht mie Gips beworfen; die Säufen 
und Pfeiler baben noch feine Sockel und Feine 
Kapitäler, inzwifchen find die Karniefje fertig 
gemacht und zwarrecht gut. Das Gebäude wird 
ohne Zweifel dag ſchoͤnſte im ganzen Amerika, 
Herr Sefferfon bat während feiner Geſandt— 
fchaft in Frankreich das Model uͤberſchickt. Bis 
jetzt ſoll es 170000 Doll, foften und man glaubt, 
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es werde noch 15000 hoͤher kommen, um es fer« 
tig zu machen und einige Sehler daran zu än« 
dern, 

In die Mitte des Vorplages, der durch eine 
Kuppel fein Licht erhält, bat man Georg Was— 
hingtons Bildfäule geſtellt. Vor ungefähr 8 
Jahren hatte die Derfammlung von Birginien 
fie ihm zuerkannt, Ungeachtet ſeit jener Zeit feine 
Derdienfte ſich mehrten, er alſo mehr Dankbar- 
keit erwarten durfte, fo möchte fie ihm jetzt doch 
wohl nicht fo einſtimmig zuerkannt werden. Hou— 
don, einer der erſten franzoͤſiſchen Bildhauer, hat 
fie gemacht. Er kam vor 5 oder 6 Jahren in 
der Abſicht nach Amerifa, um die Büfle des 
Präfidenten nach der Natur zu machen. Obgleich 
die Natur fchön, fogar im Kopfe ahnlich ift, fo 
erkenne man doch nicht den Meiffel Houdons, des 
Verfertigers der himmlifchen Diana, durch die 
groͤßtentheils fein Ruf begründet war. Neben der 
Bildſaͤule des Präfidenten ſteht die Marmorbüfte 
von la Fayette, die diefem um diefelbe Zeit zuer— 
kannt wurde, und die Houdon auch, aber mit 
mehrerm Glücfe verfertigte. 

Kichmond hat 5 bie 6000 en von 
denen ungefähr ein Drittel Neger find. Die 
Stade bat ſich fehr vergrößert, feitdem die Gefeg« 
gebende Gewalt hier ihren Siß bat, Inzwiſchen 
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bat fie doch feit 3 oder 4 Jahren eben nicht zus 
genommen. Bor einigen Jahren bat eine Feuers» 
brunft faft den ganzen niedrigen Theil der Stade 
eingeäfchert, Man bat deswegen alle abgebrann« 
ten hölzernen Häufer. von Steinen wieder aufges 
führe und aufferdem verfchiedne andre, deren Bes 
fißer fich gegen ein ähnliches Unglücf verwahren 
wollten. Jetzt giebt es wenig hölzerne Häufer in 
Richmond. 

Die Handlung der Stadt ſchraͤnkt ſich auf 
den Aufkauf der Landesproducte, des Korns, des 
Mais, des Tobacks und auf den Wiederverkauf 
der europaͤiſchen Waaren ein, die man ſich gewoͤhn—⸗ 
lich aus England verſchafft. Die Zahl der Kaufe 
leute, die directe nad) Europa handeln, ift niche 
ſehr groß; fie haben ihre Schiffe in Norfolk, da 
der Fluß nur bis Citypoint für große Schiffe 
fahrbar ift, das zu Wafler von Richmond 66 
Meilen entferne liege, Sie fchicfen alfo ihre 
Producte nach Norfolk mie Fleinen Fahrzeugen, 
wo die Ladung, im Fall der Noth, Teiche voll 
wird. Die meiſten diefer europäifsgen Kaufleute 
ftehen mie englifchen Häufern in DBerbindung, 
die andern freiben nur Kommiffionshandel. Die 
Norfolker Kaufleute Faufen gewöhnlich von denen 
in Nichmond und Petersburg das Korn, das 
Mehl, den Toback, den fie ausführen, was diefe 
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aus der erften Hand haben. "Die Producte were 
den mit baarem Gelde oder in Furzen Terminen 
bezahle; oft erhäle man fie wohlfeiler, wenn man 
nemlich den Pflanzern Geld auf die Erndte vors 
fehießt, Die Kaufleute in Richmond verforgen 
alle Kramlaͤden des Hinterliegenden Landes auf 
eine große Strede hinaus. Faſt alle Kaufleute 
in Kichmond haben zugleich einen Kleinhandel. 
Sie machen alle Wechfelgefchäfte mit Europa, die 
oft ſehr einträglich find. 

Wenig Kaufleute in Richmond find mohle 
babend; man kann gute Wechfel zu 4 bis 5 Pros 
zent monatlich befommen. Es fehle hier an eis. 
ner Bank. 

Die Stromfchnellen im Jamesriver, durch 
die diefer 7 Meilen oberhalb Richmond unfahrs 
bar wird, machten Landeranfpore nothwendig. Ein 
Kanal läuft längs der ganzen Strecke fore und 
hebt alle Hinderniffe bis 200 Meilen oberhalb 
Richmond. Diefer Kanal wird in diefem Jahr 
ganz fertig, bis auf ein Baſſin, das die Direc« 
toren bey der Einfahrt anlegen mollen, und dag, 
man mag dem Handel von Richmond nun für 
eine Ausdehnung geben, welche man will, doch 
noch immer zu groß feheint. Die Schleufen find 
fertig, fie find fehr einfacdy und werden leicht von ein 
oder zwey Männern dirigire, koͤnnten aber doch 
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noch leichter zu dirigiren ſeyn. Es find ihrer drey 
und die Schiffe fleigen mittelſt derfeiben 17 Fuß. 
Man müßte nod) mehrere haben, wenn der Kas 
nal bis Roquette gehen follte, dag eine Meile uns 
terhalb der Stadt liegt. Die Producte Fönnten 
dann grade bis Citypoint und alfo bis Morfolf 
gehen. Inzwiſchen würden die Auslagen für die 
Schleuſen betraͤchtlich ſeyn, 240000 Doll., der 
Betrag von 700 Actien, ift erfchöpft, und kaum 
glaubt man, daß die 21000 Doll. die die Die 
vectoren des Baues mit Genehmigung des Staats 
aufgenommen Gaben und für die man den Schlen« 
ſenzoll des ſchon fertigen Theils verfprochen bat, 
hinteichen werden, um das erfle Project auszu— 
führen. Die großen Koften diefer Bergröfferung 
des Kanals dienen den Actieninhabern zum Vor— 
wande und die Kaufleute in Richmond verheimlis 
chen hierdurch ihren Wunſch, die einzigen Ver— 
Fäufer der Producte des obern Landes zu bleiben, 
der einzig und allein im Grunde die Verlaͤnge— 
rung des Kanals verhindert, 

Toback wird nicht viel in der Gegend von 
Richmond gebaut. Inzwiſchen giebt es bier 3 
Schaumagazine, fo wie in allen Gegenden von 
PBirginien, wo man Toback baut und in allen 
Handlungsftädten; die Abfiche derfelben ift, dem 
Ausländer gute Befchaffenbeie der gekauften Pros 
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ducte zu fichern. Sie find in allen Staaten gleich, 
inzwiſchen foll der Toback in Virginien, und zus 
mal auf dem Yamesriver, fo ſcharf unterfuche 
werden, daß er dadurch außer feiner wirklichen 
Güte fehr im Preife gewinnt, Jeder Tobarfss 
pflanger, der feine Erndte ausführen will, packt 
fie in Faͤſſer und ſchickt fie fo nach einem der 
Magazine, Man fchläge dore dem Faſſe den Bo— 
den aus und unterfuche Neinigfeit und Gleichartig« 
keit der Waare, wornach fie denn für ausführbar 
erklärt oder auc) verworfen wird. Im erſten Fall 
wird dag Faß mit einem glühenden Eifen, auf dem 
der Name des Schaumagazins und die Befchafe 
fenbeie der Waare ſteht, geflempele, aufgelegt und 
des Pflanzers Verfügung abgewartet, der einen 
Schein erhält, Diefen Schein verfauft der Pflans 
zer dem Kaufmann, wenn er feinen Toback vers 
Faufe, diefer lerne dadurdy die Güte der Waaren 
fo gut Fennen, als hätte er fie felbjt beſehen. Oft 
wird der Toback von dem Pflanzer nad) einem 
andern Magazin bingefchicke, als dem, wo er bes 
ſchaut ift, weil jenes nemlich dem Marfte näher 
liege, was oft in Richmond der Fall if, Die 
Befchauer (deren bey jedem Schaumagazin zwey 
find) erhalten anderthalb Doll. Scyaugeld, mo» 
von ihr Gehalt bezahle wird, das 100 bis 250 
Doll, nach der Wichtigfeit des Comptoirs berrägt, 
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der Leberfchuß wird zu den Staatseinfünften ges 
ſchlagen. 


Alle andern Producte, die ausgefuͤhrt wer⸗ 


den, Mehl, Hanf, Theer werden eben ſo beſchaut, 
aber wie es ſcheint, wird es weniger genau da— 
mit genommen. In Philadelphia wird z. B. das 


feinſte geſtempelte virginiſche Mehl nochmal be» 


ſchaut. Die Kaufleute in Virginien ſchreiben 
dieſe zweyte Schau der Handelseiferſucht von 
Philadelphia zu. Inzwiſchen iſt die Verſchieden— 
heit unter dem Mehl, das in Richmond gemah— 
len wird, und dem penfplvanifchen aufferordent- 
lich; das erfte Fofter oft einen halben Doll, und 
ofe fogar anderthalb Doll. weniger. 
Ich babe die eine von den beyden Mühlen 
bey Richmond befehen; fie liege unterhalb der 
tromfchnellen, bat einen großen Wafferfchag 
und freibe 6 Muͤhlengaͤnge. Die Mühle ift fchön, 
vereinigt alle neuere Erfindungen, aber fchleche 
gebaut, die Zähne in den Rädern find grob ge 
macht, und es fehle an Raum; dennoch muß Herr 
Chevalier, ein Franzofe aus Kochefore, der fonft 
Director der franzöfifchen, nad) Amerifa gehenden 
Paketboote war, und jetzt in Virginien anfäflig 
if, 6000 Doll. Miethe bezahlen. Die Mühle 
mahle felten fürs Publifum, das an Mahllohn 5 
Buſhel für das Barrel Mebl bezahlen muß, Herr 
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Chevalier fpeculiere mit feinen Genoffen jege vor- 
züglic) auf die Zeit der Verſendung des Mehls. 
"Bis jetzt waren ihre Speculationen fehr einträg« 
lich, inzwiſchen verliehren fie jetzt wahrfcheinlich, 
da fie vor 2 Monaten nicht zu 13 Doll. verfaus 
fen wollten, und jetzt fehwerli 10 Doll, bes 
fommen, 

Es herrſcht hier in Gefellfchaften ein einfa« 
cher, guter Ton, inzwifchen fehle es an Einigkeit; 
die enfgegengefegten Partheyen ſehen fich felten, 
behandeln ſich inzwifchen einander artig, wenn fie 
zufammentreffen, 

Derjenigen, der eine Veränderung in der Cons 
fituzion, Einfchränfung der ausübenden Mache 
wuͤnſchen, find bier viele; fie würden unbedinge 
die franzöfifche Conſtituzion annehmen und ſehen 
in dem Beſtande derfelben den Grund einer Vers 
änderung der Conſtituzion der vereinten Staaten, 
Die England ergebne Parthey glaube dagegen, 
in Behaupfung der englifchen Conftituzion ein 
Mittel für die Vermehrung der ausübenden Mache 
der vereinten Staaten zu finden, und zugleich zur 
Begründung einer erblichen Monarchie in den ver« 
einten Staaten beyzutragen. 

Das Handelsintereſſe knuͤpft die Einwohner 
von Richmond faſt ausſchließend an England, und 
der Kaufleute ſind hier die meiſten, die denn auch 









































































































































während der legten Debatten ihren Repraͤſentan⸗ 
ten den Auftrag gaben, für den Tractat zu flim- 
men. Sn den vielen Gefellfehaften, die ic) fah, 
erwähnte man immer des Präfidenten mit Ach⸗ 
ung | 

Herr Edmund Randolph, vormaliger Secre— 
tair der vereinten Staaten, beruͤhmt durch Herrn 
Fauchet's Brief, advocirt hier; ein Geſchaͤft, das 
er auch trieb, ehe er in Staatsgefchäften ange 
ftelle war. Er hat ſehr viel zu thun und ſteht 
in dieſer Ruͤckſicht gleich mit Herrn Marfhall, 
Das Advocatengeſchaͤfte iſt bier nicht fo eintraͤg⸗ 
lich, als in Carolina; Herr Marſchall verdient 
kaum 4 big sooo Doll. Der Advocat muß ſich, 
ehe er in einer Sache arbeitet, bezahlen laffen; 
ein Gebrauch, den die Denfart der Einwohner, 
fo viel wie möglich abzuziehen, rechtfertigt. Aerzs 
te haben mir geſagt, daß fie Faum ein Drittel 
ihrer Einnahme einbefommen, daß fie viele Schul- 
den feit 25 Jahren ausftehen haben, daß fie des— 
wegen oft proceffiren müßten u. f. w. 

Die durch das Spiel veranlaßte Unordnung 
in den Bermögensumftänden und vorzüglich der 
hieraus fich ergebende Mangel an feiner Empfin⸗ 
dung, und der Leichtfinn, mit dem man Schulden 
betrachtee, find die Urfachen diefes Fehlers. Ges 
wiffermaßen wird er von den Landesgeſetzen be⸗ 
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günftige, nad) denen Land und unbemenliches Ei 
genthum nicht zue Tilgung von Schulden dienen 
fünnen. Die Virginier haben allein dieß Gefeg, 
das englifchen Urfprungs feyn foll, ungeachter der 
verfchiednen Berbefjerungen ihres Geſetzbuchs, bey⸗ 
behalten. Sclaven und Mobilien koͤnnen vers 
Faufe werden, inzwifchen verfaufe man fie zum 
Schein. und behält fie dann als gemiethet, wo 
denn nichts dagegen ausgerichtet werden kann. 
Die Birginier lieben das Spiel, fie verliehren in 
allen Hafardfpielen viel Geld; man fpiele ganz 
Öffentlich in allen Städten, vorzuͤglich in Rich— 
mond, und dennoch verbietet ein Staatggefeß, dag 
vom Dezember 1792 herruͤhrt, ausdruͤcklich jedes 
Hafardfpiel. Es fpiele aber deſſen ungeachtet nie: 
mand mehr als diejenigen, die dieß Geſetz geges 
ben habem, allein der Theil defjelden wird, wie 
man ſagt, am beften befolgt, der die Bezahlung 
der Spielfchulden unterſagt. | 

Oft fallen bey diefem Spiel blutige Hufe 
tritte vor. Noch vor Kurzem verwundete ein jun 
ger Mann aus einer der erften virginifchen Fa— 
milien einen Marquenr, von dem er glaubte, er 
babe es an Achtung gegen ihn fehlen lafjen. Der 
Menfch farb nicht an der Wunde, inzwifchen 
wäre dag auch der Fall gewefen, der Thäter wür« 
de niche gerichelich verfolge ſeyn; er verließ die 
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Stadt vor 4 Tagen und wird nach einer kurzen 
Abweſenheit wieder erſcheinen. 

Das Geſetz gegen Blatterneinimpfung wird 
ſtrenger befolgt; es ift jedem unterſagt, ohne Er⸗ 
laubniß aller Grafſchafts-Richter, die ſich immer 
auf Anſuchen verſammeln und uͤber die Gruͤnde 
abſprechen muͤſſen. Ihre Einwilligung allein ver 
mag indeſſen nichts; alle Nachbaren auf 2 Meilen in 
der Runde müffen eimwilligen, die Weigerung eines- 
Einzigen hindert die Einimpfung, woraus denn 
folge, daß bey der Gewalt der Vorurebeile alls 
gemeine. Einwilligung faft nie zu erhalten iſt. 
Die Aerzte, die ohne diefe Vorſicht es doch thun 
würden, müßten eine Geldſtrafe von 10000 Doll, 
erlegen, Ein Blatternkranfer wird in ein entles 
genes Haus, mitten in einem Walde, gefchickt, 
wo er den Beyſtand des Arztes erhaͤlt. Iſt eine 
ganze Gegend. mie der Krankheit befallen, fo bebe 
man alle Gemeinſchaͤſt mie derfelben auf und die 
Einimpfung wird in derfelben erlaubt. Dieß Ges 
feß erregt oft Mißvergnuͤgen, und nur Vorur⸗ 
theil kann als Grund deſſelben angefuͤhrt werden. 
Man ſagt, daß dadurch Ausbreitung dieſer ge— 
faͤhrlichen Krankheit, von der Virginien nur im— 
mer theilweiſe litt, verhuͤtet werde; daß die Ein— 
impfung die Krankheit gewoͤhnlicher mache und 
die Zahl ihrer Schlachtopfer vermehre, daß ſie 
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ſelbſt ſehr gefährlich, daß fie koſtſpielig ſey u. ſ. w. 
Man muß ſich wundern, dergleichen Urtheile aus 
dem Munde vernuͤnftiger Leute zu hoͤren. Die 
Volksmenge nimmt in Pennſylvanien und in allen 
amerikaniſchen Staaten, wo Blatterneinimpfung 
erlaube iſt, nicht ab, ſondern zu; die völlige Ab» 
fonderung ift fo, wie die Gefege fie vorfchreiben, 
nicht möglich; felbft die Aerzte, die Feine Qua— 
vanfaine halten, Fönnen die Krankheit verbreiten, 
jede Familie kann endlich durch Vorſorge der Re⸗ 
gierung in den Stand geſetzt werden, die Unko— 
ſten zu beſtreiten; lauter Wahrheiten, die unwi—⸗ 
derſprechlich ſind und die doch keine Veraͤnderung 
im Geſetz ſobald bewirken werden. 

Als wahren Grund hörte ich die Furcht der 
Pflanzer anführen, ihre Neger inoculiren zu müfe 
fen; dem man aber fchwerlich Glauben beymeffen : 
wird, da die Koften fo unbedeutend und die Sa— 
che fo leicht ift, da es überdieß niche Gebrauch 
ift, feinen Arze zu bezahlen. Wahrfcheintich ift 
die Urfache: Nachläffigfeie, Mangel an Ueberle— 
gung, Gewohnheit. Oft verhält es fich mie der 
Politik, wie mit der Religion, jeder bilder fich 
Eine nach feinem Intereſſe, voller Widerfprüche 
und Abgeſchmacktheiten, endlich) gewoͤhnt fich der 
Menfch daran, 
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Das bürgerliche Gefeg ſcheint mir fehr weiſe. 
Das Ssuteftargefeß vertheilt die Güter gleichmaͤ— 
fig unter den Kindern. Inzwiſchen bleibe jedem 
völlige Freyheit zu teſtiren und nad) alter Ges 
wohnheit wird der ältefte Sohn gewöhnlich zum 
Nachtheile der jüngern Kinder und die Söhne 
zum Nachtheil der Töchter bedacht. 


Das Eclavengefes ift viel milder, als in ir- 
gend einem der Staaten, durch die ic) bisher ges 
fommen bin. Freylich wird der Weiffe und der 
Neger nicht gleicy behandelt, inzwiſchen ift diefer 
Unterfchied eine nothwendige Folge der Zulaffung 
des Sclavenbandels und follte billig Abfchaf- 
fung deffelben berbeyfübren. Doch haben die 
Virginier mehr, als irgend einer der vereinten 
Staaten, die Barbarey der alten Gefege über 
Sclaverey gemildere, 


1772 bat die Legislatur von Birginien den 
König von England, den Statthalter zu bevoll- 
mächtigen, feine Einwilligung zu einem Gefege 
zu geben, das fernere Megereinfuhr verböte; der 
König verweigerte dieß, wag man ihm auch bey 
der neuen Conflituzion von 1776 hochanrechnete, 
nad) deren Annahme man auc) alfobald dieß Ge— 
fe& gab, 
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Der Neger, der einen Weiffen fchlägt, wird 
freygeſprochen, wenn er es zu feiner Vertheidis 
gung gethan hat; fonft befomme er 30 Peitfchen« 
biebe. Der Sclave wird von 5 Friedensrichtern 
gerichtet, die aber nur einſtimmig feinen Tod vers 
‚hängen koͤnnen. Bey Criminal» Prozeffen über 
Sclaven Eönnen andre Sclaven zeugen; es wird 
ihnen nur von den Nichtern gefage, daß wenn 
fie falfch zeugen, man ihnen die Ohren abfchneis 
den werde, Keiner, der etwas für oder gegen 
einen Neger bat, kann ihn richten oder gegen ihn 
zeugen. Der Herr des Megers erhält deffen völs 
ligen Wehrt bezahle, wenn über ihn etwas ver⸗ 
fuͤgt wird; wodurch jene nicht in Verſuchung 
gerathen, ihn den Gerichten zu entziehen. 

Der Gerichtshoͤfe ſind in Virginien ſehr viele, 
die Prozeßkoſten find unbetraͤchtlich und daher der 
Prozeffe fehr viele. Mit Schuldenfachen gehe 
die halbe Sitzung der Gerichtshöfe hin; die Flars 
fie Schuld kann erft nad) Verlauf von 18 Mos 
naten beygetrieben werden. Oft dauert es mehr 
rere Sabre, ebe der Gläubiger fein Recht erhält. 

Streitigfeiten über Anfprüche auf Laͤnde— 
reyen find eine der häufigften Urſachen der Pro— 
zeſſe. 

Das Criminal-⸗-Geſetzbuch iſt ungefähr eben 
fo, wie das in andern Staaten, auf die Penn« 
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ſylvaniens Beyſpiele nicht gewirkt bar, befchaf- 


fen *), vielleicht etwas milder, 

Birginien hat Feine Schulden, ausgenommen 
100000 Doll, die ihm nach Auseinanderfegung 
der Bundesregierung mit den einzelnen Staaten zur 
Saft fallen und eine Fordrung von 3 bie 4 Mil 
lionen Livres, für die Herr de Beaumarchais 
während des Krieges Waffen und Munizion 
alfer Art lieferte. Man erkennt bier das Bes 
dürfniß der Lieferung und größtentheils die Schuld 
felbft an, ohne deswegen irgend etwas zur Til 
gung Derfelben zu thun. | 

Der Staat bat fogar ein Vermoͤgen von 
60000 Doll.; dieß vergröffert fich zwar immer, 
aber aus Quellen, die unzählige Händel verans 
loffen werden. Es find dieß die Abtretungen von 
Laͤndereyen; über diefe verfüge der Staat und 
befomme 2 Cents vom Acre oder 20 Doll, von 
1000 Acres. Man brauche um dergleichen zu 
erhalten, nur bey feinem Gefuch zu erflären, 
daß das Fand, deffen Gränzen man angiebe, Feie 


*) Ih babe nach Niederfchreibung dieſes Tagebuchs ein 
Geſetz von Virginien vom aeften December 1796 zu Ger 
fiht bekommen, das allein einen überdachten Zodtfchlage 
die Todesfirafe zuerkennt. Alle andern Werbrechen, ſelbſt 
Hochverrath, werden nur mit laͤngerm Gefängniß beftraft, 
Man hat endlich das Syſtem Pennfplvaniens in Virgi— 
nien eingeführt. 
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nen DBefiger babe. Das Bureau, das hierüber 
die Auffiche führe, flelle einen Warrant oder eine 
Erlaubniß zum Felömeffen aus, der Feldmeffer 
des Staats nimmt das abgetretne Land auf, es 
wird eingezeichnef und die mäßige Tare, die man 
jährlich zu bezahlen hat, fichere den Beſitz. Oft 
verlangen verſchiedne Perſonen daffelbe Land, 
nicht grade denfelben Landſtrich, fondern einen 
andern, der verfchiedne Gränzen bat umd einen 
gröffern oder Eleinern Theil des ſchon abgetretnen 
Sandftriches bedeckt; auf dieſe Art iſt derfelbe 
Acre oft verfchiednen Leuten abgetreten, der Staat 
befümmere fich niche um die nörhigen Erkundi— 
gungen, die der einziehen muß, der das, Land 
zu haben wuͤnſcht, was aber in einem unbes 
wohnten Sande, das nicht in Graffchaften und 
Ortſchaften eingerheile ift, ſehr ſchwer fälle. Der 
Staat zieht alſo oft doppelten und dreyfachen 
Gewinn von dieſen Ländern. Auſſer den Birgis 
niern bedienen fi) auch die Einwohner von 
Pennfyloanien und von andern nördlichen Staa— 
ten dieſer Speculationen. Matürlidy müffen hier— 
aus früher oder fpäter viele Streitigfeiten entfte- 
ben und ſchon jege find mehrere Prozefje biers 
über im Gange. Die Gerichte entfcheiden inzwi— 
fen immer zu Gunften ver erften Beſitzer und 
fprechen unbedingten Verluſt ihres Koftenaufwans 
| D 4 
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des den ſpaͤtern Beſitzern zu. Die Feldmeſſer 
bekommen fuͤr die Aufnahme das Doppelte des 


Einkaufpreiſes; das heißt 4 Cents vom Acre. 
Aus der Beſchaffenheit der Staatsfinanzen 


in Virginien ergiebt ſich, daß die Abgaben nicht 


ſehr betraͤchtlich ſeyn koͤnnen; ſie werden durch 
das Geld von der Tobacksſchau noch vermindert. 
Sie beftehen in 5 Sh. für 100 Pfund fehagba« 


ven Vermoͤgens in Ländereyen, die in 4 Claffen 


getheile, aber immer unter dem Werth angegeben 
werden; in 2,5 Doll, für 333 Pfund ſchatzba⸗ 
baren Vermoͤgens in Stadtantheilen; in ı Sh. 
8 Penees für jeden Sclaven über 12 Jahren, 
die Kranken ausgenommen; in einer Summe für 
jeden Befchäler, die dem gleich Fomme, mas 
man für das Befchälen verlange; in 4 Pences 
für jedes andre Pferd, Maulthier; in 40 Sh. 
fuͤr jede gewoͤhnliche Erlaubniß; in 50 Doll. fuͤr 


jedes Billard; in 6 Sh. fuͤr jedes Rad eines 


vierraͤdrigen Wagens, Phaetons und Karren 
ausgenommen, die nur 4 bezahlen; in 10 Sh. 
für jedes Rad eines zweyraͤdrigen Fuhrwerks. 
In dieſe Taxen hat man in der letzten Sitzung 
zur Beſtreitung der Ausgaben von 1796 gemil« 
lige, fie ändern ſich nach den größern oder Flei- 
nern Staatsausgaben. Auſſer diefen Taren, 
muͤſſen die Prozeſſe beym Obergerichte, die Um⸗ 
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ſetzungen der Scheine der Landmeffer, die Certifi« 
cate und Contracte, die vor Notarien vollzogen 
find, die von. den Graffchafts» und Stadtgerich— 
ten ausgeftellten Certificate, fo wie die, die un« 
ter dem Staatgfiegel erfcheinen,' gemiffe Abgaben 
entrichten. Die Schäßung der Ländersyen. if 
1781 und 1782 veranſtaltet; fie bleibe beftehen. 
Die Sherifs in den Graffchaften find zugleich 
Einnehmer aller Taren. Sie werden hiezu vom 


. Staatsgouverneur alle Jahr aus 3 Friedensrichs 


tern erwaͤhlt, die von den Graffchaftsgerichten 
präfentire werden. Sie Fönnen nur 2 Sabre 
ihre Stellen behalten und müffen: 30000 Doll. 
Buͤrgſchaft ftellen. Sie erhalten 5 Prozent von 
der Einnahme Die Kommiffarien, deren ges 
woͤhnlich zwey in jeder Graffchaft find und die 
fariren, erhalten täglidy während ihrer Arbeit 
ı Doll. Die Abgaben von verfchiednen Schrifr 
ten werden von den Schreibern der Grafjchaften 
und von dem verfchiednen Beamten, die fie aug- 
ftellen, gehoben, Jeder Handwerker, der in den 
Staat einwandert, ift 5 Sabre bindurch von 
allen Iaren, die Landtaxe ausgenommen, frey, 
wenn er ein gemifles Gefchäft treibt. Diefe 
leichten Taren werden in Birginien ordentlich 
entrichtet. Der Berfauf der Sclaven und aller 
Mobilien A richtige Abtragung der Schuld. 
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Die Staareausgaben belaufen ſich jährlich in 
Birginien auf 160000 Doll. 

In den Grafſchaften giebe es nur Taxen, 
wenn Bruͤcken, Gefängniffe, Gericheshäufer zu 
bauen find, Land und Meger werden nad) der 
Staatsſchaͤtzung in diefer Abfihe taxirt. Die 
Wege werden, wie ſchon erwähnt ift, durch Die 
Arbeit der Einwohner unterhalten. 

Die Städtetaren befchränfen ſich im Allges 
meinen auf die Armentaxen; zu denfelben gehöre 
mancherley Abgabe von Wagen, von KHäufermies 
the, Abgabe von 2 Sh. für jeden Neger über 
16 Jahr; inzwifchen finder Fein willführliches 
Kopfged, wie in manchen andern Staaten 
ſtatt. 

Virginien fehlt es, wie faſt allen andern Bun⸗ 
desſtaaten an Waffen für feine Landmiliz und an 
Kanonen für feine Artillerie. Die legte Vers 
fammlung befahl jährliche Anfchaffung von 4000 
Gewehren und Soldatenrüftungen und von Io 
Kanonen; jede Kompagnie Artilleriſten foll Eine 
haben. Das Arfenal ift zu Poine of forf am 
James river angelegt und die Gewehre werden 
in New London, in der Grafſchaft Bedfort ver⸗ 
fertigt. 

um die Wählenden in Birginien zu noͤthi⸗ 
gen, ſich bey den verſchiednen Wahlen im Staate 
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59 
einzuftellen, fo wird nad) einem weifen Gefeg in 
Birginien jeder, der nicht etwa Krankheitshalber 
wegbleibt, zu einer doppelten Tare verurtheilt. 

Es gab fehr lange gar Feine Freyſchulen in 
Dirginien, und war in diefer Nückfiche nichts dore 
gethan; es mußten die Graffchaften in Schuldi« 
fiticte eingeteilt, und die Verwaltung derfelben 
eingerichtet, Schulhänfer gebaut werden, Ein Ges 
feg vom 22ften December 1796 begreift alle diefe 
Dinge; es ift fehr meife, ſehr vorfichtig und im 
beften Geifte, Noch werden einige Jahre vers 
reichen, ehe diefe Einrichtung überall im Staat 
in Gang kommt, der Grund ift aber gelege und 
man Fann den Zeitpunct berechnen, in dem die 
Weiſſen in Birginien einer folchen freyen Staats— 
erziehbung genieffen merden, als ſchon jege in 
Maſſachuſetts und Connecticut alle Einwohner 
genießen. 

Die Conftituzion von Virginien von 1776 
fege diefelbe Eintheilung der Gewalten feft, wie 
die andern. jede Grafichaft, deren es 88 giebr, 
fendee 2 Glieder zum Haufe der Repraͤſentanten; 
Norfolf, Williameburg und Richmond (privili« 
girte Städte) jede Eins, Sie werben alle Jahre 
gewählt, der Wahlfähige muß virginifcher Bürs 
ger und 21 Jahr ale feyn. 

Der Senat beſteht aus 24 Mitgliedern, 2 
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für jeden Diſtrict, in welcher Abſicht der Staat 
zum Schein in 12 Diſtricte getheile iſt. Sie 


werden alle 4 Sabre gewählt und jährlich gebt 


ein Viertel ab. Ein Senator, muß 25 Jahr 
alt feyn, Die Wählenden müffen 100 Acres un« 
bebautes oder 25 Acres bebautes Land oder ein 
Haus, oder ein Stadtantheil befigen. 


| Der Gouverneur, der ausuͤbende Rath, 
ohne den jener nichts vornehmen kann, Das 
Obergericht, der Oberanwald, der Schatzmeiſter, 
der Director des Landcomptoirs, der General 
der Landmiliz, werden durch Sann— 


von den beyden Haͤuſern ernannt. 
Der Gouverneur, der alle Jahr gewaͤhlt 


wird, kann von 7 Jahren nur 3 dieſe Stelle 


bekleiden. Der ausuͤbende Rath beſteht aus 8 
Mitgliedern, von denen 2 alle 3 Jahre durch 


Stimmenmehrheit ber beyden Häufer austreten 


und erſt nach 3 Jahren wieder gewählte werden 
innen. Der Präfident diefes Raths, der 'von 
demfelben ernannt wird, betreibt alle Gefchäfte 
des Gouverneurs, im Hall eines Todes, der Ab« 


weſenheit oder der Ohnmacht. 


Die Richter behalten ihre Stellen ſo lange 
ſie ſich gut betragen. Der Schatzmeiſter wird 
nur fuͤr ein Jahr ernannt, kann aber wieder 
erwaͤhlt werden. 
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Die Friedensrichter werden dem Gouverneur 
von den Grafſchaftsgerichten vorgeſchlagen, der 
ſie waͤhlen muß. Die Unterbeamten bey den 
Gerichten werden von den Gerichten ſelbſt 
ernannt, die Conſtabels von den Friedensrichtern. 

Der Gouverneur bedeutet in Virginien am 
wenigſten, er bat bier auch das kleinſte Gehalt, 
Alle Staatsbeamte haben wenig Gehalt in Bir 
ginien; gemöhnlicy fchlagen auch die fähigften 
Leute die Stellen aus, weil fie viel von ihrem 
Einfommen verliehren und nichts für ihre Fa— 
milie zurüclegen koͤnnen. 

Die Conftieuzion, die zur Zeit des Krie—⸗ 
ges gemacht ift, hat eine Vorrede, in der die 
Bedraͤngniſſe erzähle werden, die Birginien vor 
England erfuhr. 

Die Rechtepflege ift bier zufammengefegter, 
als fonft irgendwo. Jede Grafichaft bat monats 
lich ein Gericht. Bier oder fünf Graffchaften 
machen einen Diſtriet aus, in dem die wandeln« 
den Gerichte, das Dbergericht, das Wayfenges 
richt, das Kanzleygeriht u. ſ. w. gehalten wer— 
den, Man fagt bier überall, daß die Richter⸗ 
ftellen in fchlechten Händen find; nur die Gtelle 
des Kanzlers, die Herr Whyte bekleidet, fey gut 
beſetzt. 

In Virginien iſt voͤllige Religionsfreyheit, 
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inzwifchen ift man nirgends weniger religioͤs. 
In Richmond giebt e8 gar Feine Kirche, Big: 
weilen wird Berftunde in einem Zimmer auf dem 
Capitol, das die Legislatur fonft inne bat, ger 
halten, und zwar von einem bifchöflichen Geift- 
lichen, weil doc; diefe Secte die zahlreichſte iſt. 
Die Anabaptiften, Merhodiften und Quäfer hal 
ten ihre Verſammlungen ordentlicher, aber in 
Privathaͤuſern; Feine dieſer Secten hat ein eig 
nes Gotteshaus, 

Die erften Coloniften famen 1594 nad 
Birginien, um welche Zeit die Königinn Eliſa⸗ 
beth Sir Walter Naleigb den Beſiztz 
aller der Länder jenfeits des Meeres zugeftand, 
die er: entdecfen würde, und die von feinem 
chriftlichen Volke bewohnt wären. Die Königin 
behielt fich nur ein Fünftel von allen Gold- und 
Silberbergmwerfen vor. Auf der Inſel Roanofe, 
die jetzt zu Mordearolina gehört, landeten Die 
neuen Pflanzer, die fich fpäterhin nac) Hatoraff 
in der Chefapeae Bay begaben. Diefe Anlage, 
die von England gar nice unterſtuͤtzt wurde, 
koſtete Walter Raleigb damals ſchon 40000. 
LSterl. Er verband fi) daher mie Thomas 
Smith und mit andern Unternehmern, denen 
er für beträchtliche Summen völlige Theilnabme an 
dem Handel und dein Beſitze feiner Niederlaſſung 
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zugeſtand. 1603 bekam dieß ein Hinderniß und 
man weiß von dem Schickſale der wenigen Colo— 
niften, die damals in diefem großen Landftrich 
wohnten, nichte, | 

Walter Raleighs Unglüc ließ bey eini« 
gen reichen Londner Kaufleuten den Gedanken 
entftehen,! daß er diefen Strich nicht mie Neche 
befige. König Jacob beflätigee diefe Meynung, 
indem er Thomas Gate, dem Grafen von 
Salisbury und einigen andern, und zugleich ih» 
ven Erben, alles Land, was 200 Meilen nördlich 
und füdlich vom Borgebürge Comfort liege, und 
alle Inſeln bis 100 Meilen ins Meer hinein, 
ſchenkte. Das Patent, was 1609 ausgeftelle 
ward, geftand Handelsfreyheit nach England, 
Sreybeit von allen Taren, und englifches Bürs 
gerreche jedem Eingebohrnen der Colonie zu. 
Der Rath, der die ganze Anternehmung leiten 
folite, ward von der Compagnie ernannt. Mies 
mals gab man in fo großem Umfange irgend ein 
Patent. | 

Die Indianer halfen wie überall der Colo— 
nie fort, wurden aber auch hier, wie überall, vers 
folgt, und die Kriege mie ihnen beunruhigten die 
Eolonie, | | 

1021 erhielt die Kolonie von der Compagnie 
eine gewiſſe Conſtituzion; nach derfelben ward 
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eine jährliche Verſammlung, die aus 2 Repraͤ⸗ 
ſentanten fuͤr jede Stadt, jede Pflanzung oder 
jedes Hundred beſtand, ein Staatsrath und ein 
Gouverneur feſtgeſetzt, der die von der Bere 
ſammlung vorgeſchlagnen Geſetze abſchlagen 
konnte. 

1622 uͤbernahm — J. die Regierung der 
Colonie, und griff dadurch in die der Compagnie 
zugeſtandnen Vorrechte ein, was aber auf die 
Rechte und Meynungen der Coloniſten gar kei⸗ 
nen Einfluß hatte. 

Unter Carl J. erhielten die Lords Balti⸗ 
more und Fairfax einen Theil der Gerichts⸗ 
barkeit, der Regierung und Des Gebiets von 
Virginien. 

1650 verbot das engliſche Parlement, nach 
— Abſetzung dieſes Fuͤrſten, den Colonien den Han⸗ 
del mit dem Auslande, und dieſes Verbot koſtete 
ſpaͤterhin England Nordamerika. | 

Virginien leiſtete Crommell eine Zeitlang. 
Widerſtand; inzwifchen unterwarf es fi) 1651 
und erhielt ein Dokument, in dem ihm bie alten 
Hechte zugefichere wurden, mit Ausnahme des 
Sandftrichs, der früher den Lords Baltimore 
und Fairfax zugeftanden war. Die Könige 
von England achteten aber diefe Urkunde 0 
wenig, wie Carl die früheren geachtet hatte, 
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Die Berfammlung ward damals in 2 Haͤuſer 
getheile, man appellirte von den virginifchen Ge- 
richten nad) London; das Verbot des Handels 
mit dem Ausiande ward erneuert, dag Gebiee 
von Virginien verFleinere, die Einwohner gefan« 
gen gefege, nad) England tranfportire u. ſ. w. 

Virginien fland zuerft unter allen amerifa« 
nifchen Staaten gegen England auf, Fein Staat 
wandte aud) mehr Geld und mehr Kräfte auf, 
um feine Abſicht durchzuſetzen. 

Die Bruͤcke, durch die Richmond mit Mans- 
cheſter zuſammenhaͤngt, iſt eine der ſchlechteſten 
die es geben kann. Sie wird durch 2 Inſeln in 
ihrer Laͤnge unterbrochen, die unter einander 
durch ſchlecht zuſammengefuͤgte Bretter, die auf 
Balken ruhen, die ſich durch ihre Schwere ges 
bogen haben, verbunden find; diefe Balfen lies 
gen auf Pfeilern, die theils aus Holz, theils 
aus Stein beſtehen und die die Ueberbleibſel 
einer etwas beffern Bruͤcke find, die vor einigen 
Jahren durd) eine hohe Fluth weggeſchwemmt 
iſt. Die Pfeiler haben nicht alle gleiche Hoͤhe. 
Man ſpricht davon, eine neue Bruͤcke anzulegen, 
aber leider! ſchon ſeit 5 bis 6 6 Jahren. Es würde 
auch viel Geld dazu gehören, fie fo feft zu 
bauen, daß die jährlichen hohen Fluthen ihr nicht 
fehaderen, die durch die Stromfchnellen um vieles 
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gefaͤhrlicher werden; gewoͤhnlich treten dieſe Flu— 
then gegen Ende Winters ein und haben 25 bis 
30 Fuß Hoͤhe. Ungeachtet alle Jahr Ungluͤcks— 
faͤlle ſich zutragen, iſt doch gar keine Bruſtlehne 
daran. 

Mancheſter iſt ein niedliches kleines Dorf, 
das recht gut auf einem fanften Bergabhange 
liegt; es liegen viele Gärten und Bäume umher; 
von Nichmond aus gewährte es einen angeneh« 
men Anblid, Das Land zwifchen Mancheiler 
und Petersburg ift flach und größtentheils uns 
fruchtbar; wenig Ackerbau, immer Wald, bie 
meilen Felder, die 4 bis 5 Buſhel Weizen und 
8 bis 10 Buſhel Mais fragen; man duͤngt gar 
nicht, pflüge Faum und felten bearbeitet man 2 
Sabre bintereinander denfelben Boden. 

Osburne, 15 Meilen von Kichmond, ift das 
einzige Dorf auf dem Wege; es liege am Fluffe, 
der viele Krümmungen mache. Bon Osburne 
bis Petersburg dafjelbe Land, einige Blocfhäufer 
freplich mehr, aber überall Faulheit, Unwiſſen— 
beit, Elend, Obgleich dieß Land fehleche iſt, fo 
würde man doc, bey mehr Weberlegung ziemlis 
chen Vortheil davon ziehen koͤnnen; es wachfen 
eine Menge hoher Baume bier. 

Detersburg liege am Appamator, der in 
der Stadt, und Io Meilen tiefer, nur 4 bis 
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5 Fuß Wafler hat. Die Fahrzeuge, die hieher 
Fommen, führen alfo noch weniger Tonnen als 
die, Die nad) Richmond fahren; in Broadbay, 8 
Meilen unterhalb Petersburg, nehmen die SH 
ihre völlige Ladung ein. 

Der Handel von Petersburg ift grade: vie 
der von Richmond befchaffen, nur daß es wegen 
der Nähe von Morbcarolina mehr vorige Pros 
ducte als Getreide, Taback, Dödelfleifh), Hanf 
erhält. Die Ausfuhr ift daher Hier viel beträcht— 
licher als die von Richmond, obgleich die Pro— 
ducte felbft fehlechter find. Der Tabak, der in 
Richmond das Cent. 6 bie 7 Doll, koſtet, koſtet 
niche völlig 5 Doll. in Petersburg. Der Grund 
diefer Verſchiedenheit ift die beffere Beſchaffenheit 
des Bodens am Jamesriver und zum Theil auch 
die beßre Bebauung. Der Tabak ift feit 2 big 
3 Jahren um 2 Künftel geftiegen, weil man 
nämlich) wegen der boden Korupreife viel Land 
mit Korn bebaut bat und weil die beyden legten 
Zabadserndten auch fehr ſchlecht ausgefallen find, 

In Petersburg und der umliegenden Ge 
gend giebe es mehr Kornmühlen, als in Nich« 
mond; das befte Diehl aber, was man hier zum 
Brodt nimme, ift bey weitem nicht fo gut als 
das von Philadelphia. Die Müller behaupten, 
e8 fey fehwer, gutes Korn zu befommen. Das 
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Korn von der diesjährigen Erndte, die faft ſchon 
ganz eingebrache ift, iſt klein und leicht, Den 
noch koſtet das Mehl 13 bis 14 Dollars und 
die Müller in Petersburg, die auf noch höhere 
Preiſe rechneten, haben den Bufhel Weizen noc) 
vor 2 Monaten mit 24 Doll, bezahle und fogar 
in großen Quantitaͤten. Die legten Nachrichten 
aus Europa haben ihnen denn freylich gezeigt, 
daß fie fich fehr verrechnet haben. Ein Schiff, 
das im Februar aus Norfolf nach Europa mit 
3000 Barrels Mehl ging, iſt mit der ganzen 
Ladung zurücfgefommen, weil man in Franfreic) 
und England nur 8 Doll. fürs Barrel hat geben 
wollen; fie ift endlich in Norfolk und Alerandrien 
zu 73 Doll, verfauft worden. Die biefigen 
Mühlen find gut. 5 Buſhel Getreide geben ı 
Barrel gutes Mehl, zu fehr feinem brauche man 
6 Der Müller zieht ein Achtel, oft wenn er 
niche viel zu thun bat, begnüge er fich mie 
einem Zehntel; übrigens ſcheint es, als verftehen 
fich die Müller in Virginien eben fo gut darauf, 
ihre Vortheile zu vergröffern, als die Müller in 
Europa. 

Detersburg ift eine recht artige Fleine Stadt; 
fie liege längs dem Fluſſe, in einer Länge von 
ız Meilen auf einem ziemlic) fteilen Hügel und 
bat nur 2 Straßen. In Blandfort, was jeßt 
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mit Petersburg verbunden iſt, giebt eg die huͤb— 
ſcheſten Haͤuſer. | 

Die Leute in Petersburg feheinen artig, zit 
vorfommend, gaftfrey; die politifchen Meynungen 
find getheilt, größtentbeils ift man für die Oppo— 
fitton, inzmwifchen Fommen deswegen Doch die 
Leute, die verfchiedner Meynung find, zufammen. 
Ich fah am meiften den Oberſten Pachy, Doctor 
Ston, Herrn Euftig, den Bruder meines Bos 
ftonner Freundes, den Major Gibbin, Heren 
Campbell. Der legte bat eine Demoif. de 
la Porte, eine Nichte des Heren de Tubenf 
geheyrathet, der ſich im hintern Virginien nieders 
gelaſſen hat, und von 2 Irlaͤndern, ſeinen Nach— 
baren, ermordet worden iſt, die Geld bey ihm 
vermutheten. Die Preife find bier ungefähr wie 
in Richmond; Kirchen giebe es bier auch nicht. 

In Petersburg fprah ih Herrn Davies 
Randolph, an den ich einen Brief hatte; auf 
feine Einladung brachte ich einen Tag bey ihm 
zu. Er wohnt in Citypoint oder Bermudahun— 
dred, bey welchem Dre fi) der Appamatox in 
den Kamesriver ergießt. Bis hier Fennen 
Schiffe von jeder Tonnenzahl Fommen, und bier 
laden die größten im Leichterfchiffe aus. In 
Gitypoine ift die Zollſtaͤtte für Richmond und 
Petersburg; lägen dieſe beyden Orte bier, fo 
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würde man mehr grode nach Europa handeln, 
und Morfolf nicht ausſchließend in Befig der vir— 
ginifchen Geſchaͤfte ſeyn. Citypoint liege niedrig 
und ſumpfigt. Das Land iff ungefund und wahr: 
feheinlich hätten die Einwohner alſo an Gefund- 
beit verlohren, was fie an Reichthum gewonnen 
hätten. 

Herren Randolphs Haus liege eine halbe 
- Meile vom Zollcomptoir, in einer der Buchten, bie 
der Jamesriver mache und daber hen: die Plans 
jung: die Halbinfel, 

Here Randolph führe mie Necht den Na« 
men des beflen Landwirths. Er beſitzt ungefähr 
750 ®cres, von denen nur 350 bebaut werden 
koͤnnen, die übrigen befleben in Sumpfland, was 
man wahrfcheinlih austrocknen Fönnte, was aber 
noch nicht geſchehen iſt. Er Hält 8 Neger, von 
denen 2 faſt noch Kinder find, 2 Pferde und 4 
Ochſen, auf den 350 Acres, die er in Felder von 
40 Acres getheilt Dat, die alle eingezaͤunt find. 
Bon allen 350 werden nur 40 und zwar immer 
6 geduͤngt. 

Gewoͤhnlich bebaut man das Land erft mie 
Mais, dann mie Weiren, dann läße man es 
brach liegen, und fo fort, Der Acre träge 5 big 
8 Buſhel Weisen und ı2 bis 15 Bufhel Mais. 
Herr Randolph bebaut ſein Land anders und zwar 
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ſo: Mais, Hafer, Weitzen, Rocken, dann läßt er 
es brach liegen; er bekommt 10 bis 12 Buſhel 
Weitzen und 18 bis 25 Buſhel Mais. Nach 
ſeiner Erfahrung verdreyfacht das Duͤngen den 
Ertrag. Sein Land iſt gut und wird ſehr gut 
bebaut, aber verglichen mit europaͤiſchem Lands 
bau, noch immer fehr fehlecht. Er haͤlt nur Milch— 
Fühe, höchfiens um einmal ein Kalb zu eſſen. 
Seine Kühe find fehr ſchoͤn und hoch, feine Arbeits— 
ocyfen aber Elein; man glaubt, daß große Ochſen 
die Hige nicht aushalten Fünnen, Die Arbeits— 
ochfen bezahlt er mie 30 Dollars das Paar, Herr 
Randolph hält 30 Stüf Vieh, aber allein für 
feinen Tifch. a 

Er verfichere, voriges Jahr habe ibm nad) 
Abzug aller Koften jeder Neger 500 Doll, einge, 
eragen, obgleich er nur 1 Doll. für den Buſhel 
Getreide befommen hat; dieß Jahr hofte er 400 
Doll. zu ziehen, allein die niedrigen Kornpreife 
haben ihm diefe Hofnung benommen. 

Pac) der Lage feiner Wohnung kann ed 
nody für g bis goo Doll. Fiſche, Stoͤre, Elfe, 
Heringe, die er einpöfelt, verkaufen. 

Sein Sumpfland giebt ihm Brennholz und 
Zäune, aber eben fo gewiß veranlaßf es durch 
‚giftige Ausdünftungen Krankheiten, Herr Ran— 
dolph ſelbſt Fränfele und feine junge huͤbſche Frau 
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ift nicht einen Monat, feitdem fie hier wohnt, ge 
fund geweſen; Herr Kandolph will deswegen auch 
nach Richmond ziehen, wo er als Staatsmarſchall 
häufig Gefchäfte bat. Er will fein Gut verfaus. 
fen, das ibm in den fihlechteften Jahren 1800 
Doll, eingetragen bat und wovon er in den bei« 
den leiten Syahren 3500 Doll, gezogen hat; es 
ift fehr guet im Stande und doch kann er Feine 
20000 Doll, dafür befommen. Dieß Fann einen 
Begriff von dem niedrigen Preiſe geben, in dem 
die Guͤter hier ſtehen. 

Ich konnte mie bey Herrn Randolph ziem— 
lic) genau den Betrag der Ausfuhr von Bermus 
dahundred oder Citypoint, der Zollſtaͤtte von Nich« 
mond und Petersburg, verfchaffen. Meine Nach— 
richten verdanfe ic) Herrn Helt, J Zollein⸗ 
nehmer. 
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Mehl Mais, worln Mehl Weisen Toback. 
Jahre —— — —— Sa ee TE 
Menge Betrag Menge Betrag Menge Betrag | Menge Betrag 
Barrels.Dollars. Buffet, Dollars. Bufhel. | Dollard, Bucco's. Dollars. 
1791| 10090 48125 21180 6354 165635 137477 29994 11029876 
1792| 10708 54653 47722 14316 75146 67382 27660 11075447 
1793| 28877 164018 262 133 88115 99783 15043 | 556584 
1794 5853 30904 2097 1153 31212 2252 11995 443823 
1795 8102 81753 33358 33301 —— — * 9475 375326 
Die er: | 
fien 6 | - 
Mona: | | | | | 
te von 1 | 
3500 | 48488 | u 7 —— m en a | 4473 293456 
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Zu dem Mehl gehört auch das groͤbere Mehl 
und fogar auch die Klein. — us der Tabelle 
ergiebe fih, daß in diefen fechstehalb Jahren 
der Werth der verichiednen Producte mehr oder 
weniger zugenommen habe, aber immer in ſehr 
beträchtlichem Verhaͤltniß; daß die Ausfuhr des 
Tobacks um zwey Drittel abgenommen, der Werth 
deffeiben fich aber verdoppelt babe; daß die Men« 
ge des Mehls auffersrdentlich abgenommen habe, 
wenigſtens was directe Ausfuhr betrifft, denn frey⸗ 
lich wird das Meiſte von Baltimore ausgefuͤhrt; 
daß die Kornausfuhr von gar keiner Bedeutung 
ſey, was denn auſſer den Urſachen, die die Ver— 
minderung der Mehlausfuhr zur Folge haben, 
durch die Anlegung ſo vieler neuen Muͤhlen in 
Virginien veranlaßt wird. 

Herr Guillemard hatte mit mir den Weg 
nach der Halbinſel gemacht, wir nahmen beyde 
denfelben Weg nad) Richmond wieder zurüd, den 
wir den Abend gemacht hatten. In Richmond 
fah ich am meiften Herrn Hopkins, den Coms 
miſſair bey der Anleihe der vereinten Staaten; 
Herrn Chevalier feinen Stiefbruder; den Doctor 
Maklew, einen gebohrnen Schottländer, beruͤhm— 
sen Arze und ſehr Fenntnißreichen Mann; ben 
Gonvernene Brofe; Heren John Marfchall; 
Heren Campbell; den Doct. Foulchin; die Herren 
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Brown und Burton engliſche Kaufleute. Unge— 
achtet der politiſchen Verſchiedenheit der Einzel— 
nen herrſcht doch ein ſolcher Ton, daß ein Frem— 
der Diefelbe gar nicht bemerfe, Ä | 

Freylich höre man bisweilen eine democrati— 
ſche Aeuſſerung, aber niemals eine antifüderalis 
ftifhe, die in dem Staate, bey dem Zuftande, in 
dem er ſich befindet, auch niche auffommen 
ſollte. 

Herr J. Marſchall, iſt gewiß einer der ge⸗ 
achtetſten Maͤnner in Richmond; er iſt Foͤderaliſt, 
aber immer ſehr gemaͤßigt, was bey feinen Grunds 
fügen nicht anders möglich if. Man giebe ihm 
Ehrgeitz und etwas Faulheit, wie ich glaube ofne 
Grund, Schuld; mehrere Stellen bey der Bun— 
desregierung bat er ausgefchlagen, weil er lieber 
bey binveichendem Ausfommen im Schooße feis 
ner Familie leben mag, | 

Den 2often Yulius machten Herr Guillemard 
und ic) ung auf den Leg nach den Gebirgen: 
das Ziel diefer unfrer Neife war Monticello, der 
Wohnort des Herrn Gefferfom Die Herren 
Graham und Havans Kaufleute in Richmond 
und Eigner einer Steinkohlengrube, die niche 
weit von unferm Wege liege, gaben ung dorthin 
das Geleite. Eigentlich wird diefe Grube jege 
nicht benutzt. Man bat verfchiedene Schaͤchte 
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angelegt, aber auch wieder liegen laſſen, in der 
Hofnung anderswo beſſere Steinkohlen und auch 
reichlicher zu finden. Die Grube ſcheint ſehr reich 
und daſſelbe Lager zu ſeyn, was man ſchon ſeit 
langer Zeit an der weſtlichen Kuͤſte des Fluſſes 
bearbeitet. Inzwiſchen fehlt es den Eignern an 
gutem Rath, denn niemand im ganzen Amerika 
verſteht den Bergbau. | 

Huch hiermit koͤnnten fich die —— Ge⸗ 
ſellſchaften in den vereinten Staaten beſchäftigen; 
fie muͤßten Auszuͤge aus den beſten Werfen bes 
fragen, einen Briefmechfel mit europäifchen Ges 
lehrten unterhalten und dur Bekanntmachung 
deffelben Amerika von allen Entdeckungen im 
Bergbau unterrichte | 

Die Grube Huth — Gut werden von un« 
gefahr 50 Negern beſorgt. Im niedrigſten Lan— 
de liegt der Gang 120 Fuß unter der Oberflaͤche, 
gewoͤhnlich iſt er 24 Fuß dick. Der Boden iſt 
ein rothgelber Thon, mit ſehr lockern Steinen 
untermiſcht. Der Gang bat eine kleine Lage un— 
vollfändigen Schiefers über fih und ein Granit 
loger unter fi; was, wie Guillemard fagr, 
jeden Mineralogen in Verwunderung ſetzen wird, 
Die Kohle wird nur pulverifirt gewonnen, und 
die Stüde, die etwa herausgebracht werden, zer— 
falten bey der leicyteften Beruͤhrung, fo daß fie 
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beffer zur Schmiedearbeit, als in Kamitien zu 
gebrauchen ift. Man hoff, daß einige Adern fes 
fter find, inzmwifchen ift das bis jetzt bloße Hofe 
nung. . | 

Dieß- Gut, das 350 Acres von der beffen 
Art groß ift, das eine ſolche Grube hatte, hat 
vor 3 Jahren nur 5333 Doll. gekoſtet. Das 
Gut wird, wie bier gewöhnlich, fihleche Verwalter, 
indeffen ift der Ertrag wegen der Miederungen 
(Lomgrounds) etwas beffer, 

Der Weg von Ricdymond nach Dover (bier 
liege das Bergwerk) gebt durch einen Weg von 
mittelmäßiger Art, Das Land ift gewöhnlich 
fcehlecht, bisweilen aber immer ſehr fehleche bes 
baue. Die Häufer find EFlein, fehleche und fehr 
ſelten. Weiffe, die aber niche fehr wohlhabend 
feheinen, bewohnen fie. 

Wenn man über den Creek Fuckhehoe geht, 
verläft man die Grafſchaft Henry, in der Rich— 
mond liegt, und kommt nad) Gooefland. 

Das Land zmwifchen Dover und Gooeflands 
courthouſe, wo wir fehliefen, iſt mannichfaltiger; 
e8 giebe dort einige Hügel und einige huͤbſche Aus— 
fichten, befonders von der Anhöhe von Pleafant, 
von wo man die Ausfiche auf ein fehr mweitläuf 
tiges, ganz urbargemachtes Thal hat, in dem eine 
zelne Häufer und Baumparthien fleben, 
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Es war grade Gerichtstag in Gooekland, der 
alle Monat von den Friedengrichtern in der Graf 
ſchaft gehalten wird, Es Fommen dann immer 
vielerley Leute zufanmen, mehr um zu trinken, 
als um zu erfahren, was vorgeht. 

Ich Fam ungefähr um 9 Uhr Abends vor 
Herrn Guillemard an; die halbtrunkne Ge 
ſellſchaft war fchon zu Pferde und mollte fort, 
als mar in mir einen Franzoſen erfannte; alles 
faß jetzt wieder ab, drückte mich, berzte mich und _ 
zwang mid) mit ihnen Grog zu trinken. Auf 
die Engländer ward wacker gefchimpft, es ward 
Grog gebracht und man krank das Wohl Frank: 
reiche, der Sranzofen, Amerifag, Birginiens und 
des Heren de la Fayette. Alle wollten mid) 
mit fich zu Haufe nehmen und nur mie Mübe 
Fonnte ich mich aus den Händen der guten Leute 
losmachen, aus denen mic) denn endlich die trau— 
rige Ruͤckkehr eines der Gäfte befreyfe, der Furz 
vor meiner Ankunft forkgegangen war, um fic) mit 
einem andern Betrunfenen zu fehlagen; er Fam 
nacend, im Kampffoftum und blutig zurück, und 
auf diefen wandte ſich denn jet die Aufmerkſamkeit 
der Gefelljchaft. 

In Birginien, wo e8 fo wenig Dörfer und 
fo wenig Wirthſchaftshaͤuſer giebe, liegt immer 
das Wirthshaus neben dem Gerichtshanfe, weil 
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ohne daffelbe Hichter und Advokaten Fein Bert 
und Feine Mahlzeit würden haben fönnen. Wir | 
wohnten recht gue und hatten ein Zimmer zugleich 
mit dreyen Advocaten, die fehr feine Leute waren, 
inne. Sie aufferten fich fehr vernünftig für Frank— 
reich. Mir hörten von ihnen, daß Franfreich 
20000 Mann Truppen von Amerifa zur Dedfung 
feiner Colonien in den Antillen verlangt Babe, 
und daß fie nicht zweifelten, Amerika werde fie, we⸗ 
gen feiner Berbindlichfeiten gegen Sranfreich, zuges 
ſtehen. Man hört uͤbrigens in Birginien Diefelbe Zus 
neigung für Sranfreich, gleichen Haß gegen Eng— 
land,diefelbe Anhaͤnglichkeit an Fayette aͤuſſern, als 
im uͤbrigen Amerika; die Gegenden etwa ausgenom⸗ 
men, die großen Städten ſehr nahe liegen, Ueber— 
all ift ein großer Unterfchied zwifchen dem Lands 
bauer und dem Küftenbemohner, und nirgende 
ein größerer, als in Amerika. Jener wuͤnſcht be⸗ 
ſtaͤndig die Ruhe, den Frieden des Landes, in 
dem er lebt; dieſer das Gluͤck Englands, das mit 
dem ſeinen zuſammenhaͤngt. 

Hinter Gooeklandcourthouſe werden die 
Wege noch um vieles einfoͤrmiger, immer Wald, 
die Huͤgel verſchwinden. Der Pflanzungen wer— 
den weniger, dieſe immer kleiner und der Landbau 
noch ſchlechter. Die Wirthshaͤuſer ſind ſehr ſel— 
ten; das naͤchſte lag 17 Meilen von unſerm Nacht⸗ 
quartier. Ich machte eine Meile mehr, um zu 
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einem Sranzofen zu kommen, deffen Haus erft 
vor Furzem abgebranne war; er hatte fonft einen 
Laden in Charlotteville, bat ſich aber bier nie- 
dergelaffen, weil er ſich vielen Beſuch verfprechen 
durfte, wegen der Schlechtigleit der benachbarten 


Wirthſchaft, und diefen denn auch wirklich gefuns 


den. Gein Brand ift wahrſcheinlich Folge die- 


ſes häufigen Befuchs, der ihm an Mobilien und 


Dorräthen beynahe 1500 Doll, gefoftee haben 
fol. Er heiße Plumard de Nieur und if 
aus Nantes; er ſagt, er gehöre zu der alten Fa— 
milie der Rieux. Gein Bruder ift GSeelieute 
nant und bat feit der Nevolution nicht gedient; 
feine Fran iſt die Tochter eines Herrn Mazzey, 
eines Stalieners, eines warmen Nepublifaners, 
der nad) Europa gegangen ift, um politifche Ans 
gelegenheiten in Sranfreich zu berreiben und der 
jest in Pifa leben foll, 

Madame de Rieu iſt jung, liebenswuͤr—⸗ 
dig, geſcheut; ihr Mann wird von allen feinen 
Bekannten geachtet, mit heiterm Muthe erkraͤgt 
er fein Ungluͤck. Noch jetzt ift ihm eine beträche- 
liche Erbſchaft in Frankrich zugefallen, an deren 
Eintreibung er aber doch zmeifele, ob er gleich 
lange vor der Revolution Franfreich verlajfen 


bar. 
Here 
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Herr Kieur hat ſeine Niederlaſſung zur 
Miethe mit 350 Acres Land und bezahle jaͤhrlich 
nur 98 Doll., ungeachtet das Land fehr gue iſt. 

Faſt einen ganzen Tag brachten wir bey 
Herrn Nieur zu und fchliefen darauf in Birdorz 
dinary, 10 Meilen weiter. Der Pflanzungen 
werden immer weniger und diefe immer ärmlicher; 
inzwifchen haben doch faſt alle Fleine Pflanzer ei⸗— 
nen oder zwey Neger, und halten diefelben ofe 
beffer wie die reichen Pflanzer; wenigftens theilen 
fie mit ihnen ihre Armuth, da fie bey den reichen 
oft niche fechs mal im Jahr Sleifch befommen, ges 
wöhnlich von Mais und bisweilen fogar von But⸗ 
termilch leben, 

Milford ift ein Fleines Dorf an der Rivan— 
na, einem Eleinen Sluffe, der fich in den James—⸗ 
river ergießt. Ehe man dorthin kommt, muß 
man über den Melhaned » creef, der in die Ri— 
vanna fließt. Man Fann beyde durchwaten, ins 
zwiſchen ift die Furt wegen des hohen Waffers 
oft, aber nur für einige Stunden, nicht zu paffi« 
ven, denn das Bette ift fo abhängig, daß in 
weniger als einem halben Tage der Fluß wieder 
feine gewöhnliche Tiefe hat. 

Monticello liege 4 Meilen von Milford in 
der Gebirgsferte, die vom Jamesriver bis. zum 
Rappahanock geht, 28 Meilen vor den blauem 
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Gebirgen, in einer mie dieſen parallel laufen— 


den Richtung. Die Bergfette bat bald den 
Mamen der füdlichen, bald der meftlichen und 
bald der grünen Berge (welt, fouth et green 


mountains.) 

Monticello liegt in den ſuͤdlichen Bergen, 
das Wohnhaus iſt in europäifchem Geſchmack, 
auf der Spitze des Berges angelegt. Here Jef— 


ferfon fing es vor der amerifanifchen Nevolus 


zion zu bauen an, feine Staatsgefchäfte unter 


brachen den Bau, wodurch das ſchon Fertige litt; 


jegt ift.er befchäftige, es ganz nach feinem erften 


Plan auszubauen, es foll nur ein Stockwerk und. 


zwar oben mit einem Geländer haben, in der Mitte 


fol eine Kuppel kommen; es iſt geräumig und. 


bequem, die Verzierung einfach, ordentlich und 
ſorgfaͤltig. Monticello würde fchon bey Ausfüh« 
rung Des erſten Plans dag fchönfte Haus in Ame— 
rifa geworden ſeyn; jeßt, da Herr Jefferſon 
in Europa neue Ideen befonmen hat, wird eg 
den angenebinften Landhäufern in Franfreich und 
England an die Seite gefege werden Fönnen. 
Die Ausfihe ift von Heren Sefferfong 


Haufe eine der weiteften, die man haben Fann, . 


In Offen, wo die Fagade ift, bat dag Auge 


Fein Hinderniß, mweil der Berg, auf dem das Haus 


ſteht, Höher liege, als alle die Anhoͤhen bis Che- 
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ſapeak; man würde das Weltmeer fehen Fönnen, 
wenn die Entfernung niche zu weit wäre, Zur linfen 
und rechten ſieht man dag weite Thal, dag die grünen 
füdlicyen und weſtlichen Berge von den blauen 
Bergen fcheidet, die man bey hellem Wetter rechts 
mehr als Hundert Meilen jenfeits des Jamesriver 
und linfg bis in Maryland, an der andern Seite 
des Potowmaks, fehen kann; in einigen Jwifchen- 
räumen, zwiſchen den unregelmäßigen Spitzen 
der blauen Berge, entdeckt man Peafedribge, eine 
Bergkette, die zwifchen den blauen und den nörd- 
lichen Bergen, etwas mehr. zurück liege, Hinter 
dem Haufe liege ein höherer Berg, auf dem dag 
Auge gerne ruht; da vielleicht die andere Ausficht 
ſchon zu weit if, Durdy eine Menge bebanter 
Selder, Häufer und Scheunen wird der Anblick 
noch um vieles belebt, Inzwiſchen muß die Ein, 
bildungsfraft doch noch immer das Beſte thun; 
fie muß diefe Ebene bevölfern, bebauen, und felöft 
dann fehlt es doc) nocy an einem großen Fluſſe, 
an einer großen Waffermaffe, bey deren Mangel 
einer noch fo weiten Ausſicht noch immer etwas 
fehle. Auf diefem Berge und in den Ihälern 
umher liegen die 5000 Acres, die Herr Jeffer— 
fon bier befißtz nur 1120 find bebaut. Das 
Land bat fo wie die Gebäude durch die Abweſen— 
beit des Befigers gelitten. Sie find ausgefogen 
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worden durch den Landbau, und nach ihrer ſchraͤ⸗ 
gen Lage erfordern fie mehr Sorglalt, als dag 
flache Land. Herr Sefferfon befchäftige fich 
jege hiemit; feine Kenneniffe über den Landbau 
find aus Büchern und aus dem Umgange ges 
fehöpft, eine Duelle, die Hier beſſer ift, als anders— 
wo, und zumal bey Heren Sefferfon, der nur 
mie weiſer Vorſicht der Iheorie folgen wird, 

| Sonft baute man 4 oder 5 Sabre hinter 
einander Toback , bann ließ man das Feld brach 
liegen. Da man den Tobacksbau jest faft ganz 
aufgegeben bat, fo wechfele man auf folgende Art: 
Weisen, Mais, Weisen, Mais, bis dag Land Feis 
ne Kräfte mebr bat; hierauf läßt man das Feld 
liegen und gebt zu einem andern über, big fich 
jenes etwas erholt hat, Das Mifiverhältniß der 
Menge des den Pflanzern zugehörigen Landes zu 
der Zahl ihrer Arbeiter, vermindert das Nachthei⸗ 
lige diefer Methode. Das Land, was nie gedünge 
ift, halt nach feiner Beſchaffenheit länger oder 
Fürger bey diefem Wechſel aus und erhohlt fich na« 
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tuͤrlich auch leichter. Bringt es Gras und Hei 


dekraut wieder hervor, fo Fann man es fehon in 8 
oder 10 Jahren wieder bebauen, fonft oft in 20 
Jahren nicht. Die Pflanzer, die weniger Land 
befigen, bauen Weisen, Mais und laffen es dann 
ein oder zwey Sabre brach) liegen, während wel 
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cher" Zeit das Land zur Weide gebraucht wird, 
Beyde Merhoden geben ungefähre 5 bis 6 Buſhel 
MWeigen und 10 bis 15 Bufgel Mais. Zu dem 
Mais Fommen noch 100 Pfund Blätter, für jes 
de 5 Buſhel oder für jedes Barrel Getreide; 
diefe Blätter dienen zum Futter für das Vieh. 
Herr Kefferfon bat fein Land in 4 Guͤtchen 
getheilt; jedes hat 7 Felder von 40 Acres, folg— 
lich jedes Gut 280 Acres. Er wechſelt alle 7 
Jahre mit der Bebauung und daher die Eintheie 
lung in 7 Felder, Die Jahrfolge iſt diefe: Weis 
zen, Mais, Erbſen oder Kartoffeln, Wien, Weis 
zen, und in den beyden legten Sahren Klee. Es 
vergeht alfo Fein Jahr, in dem er nicht von je— 
dem Felde etwas erndfete, wodurch zugleich das 
Land für das folgende Jahr vorbereitet wird. Mit 
feinem Klee, feinen Kartoffeln, feinen Erbfen, u. 
ſ. w. kann er Vieh genug mäften, um fein Land 
düngen zu Fönnen, auffer den Vortheilen, die er 
nody vom Verkauf deffelben ziehen muß. 

Jedes Gut hat feinen befondren Verwalter, 4 
Neger, 4Negerinnen, 4 Ochfen und 4 Pferde. Die 
Verwalter arbeiten jeder für ſich und helfen fic) 
nur im Nothfall. Wegen der Abfchüffigfeie der 
Felder, die das Wagenfahren fehr befchmwerlic) 
mache, bat Herr Jefferſon auf jedem eine 
Scheune angelegt; oft wird das Viehfutter auch 
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hineingepreßt, inzwiſchen muͤſſen dafuͤr noch im⸗ 


mer beſondre Schober bey der Scheune angelegt 


werden. Die Scheunen beſtehen ganz aus Holz; 


die Waͤlder und Sclaven machen die Koſten eines 


ſolchen Baues ſehr unbedeutend. 
Herr Jefferſon beſitzt eine Dreſchmaſchi⸗ 


ne, die in Schottland erfunden und in England 


ſchon ſehr gewoͤhnlich iſt. Die Maſchine, die nicht 


2000 Pfund wiege, kann auf einem Wagen fort 


gefchaffe werden und drefcht 120 bis 150 Buſhel 
taͤglich. Man muß das Getreide in Virginien 
bald nach der Erndte dreſchen, weil ein Wurm 
ſeine Eyer in die Aehre legt; die Lebenskraft defr 
felben wird dadurch zernichtet. Diefe Plage er: 


ſtreckt ſich niche weiter nach Norden, als big Por 


towmak, und böre weftlich bey den blauen Ber— 
gen auf. Einige Wochen nach dem Drefchen 
wird das Getreide dev größern Gicherheit wegen 
geworfelt und zu Markte geſchickt. Die virgini— 


ſchen Landwirthe laſſen gewoͤhnlich ihr Getreide 


von ihren Pferden ſtampfen; es geht dieß aber lang⸗ 
ſam und nirgends ſollte man doch geſchwinder verfah⸗ 


ven; uͤberdas wird das Stroh zertreten. Here 


Sefferfon Hofe, daß feine Maſchine fich mehr 
verbreiten werde, einige Nachahmer hat er ſchon 
gefunden; die Koſten der Maſchine find in einem 
Lande, wo es fo viel Holz giebt, unbedeurend. 
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Herr Kefferfon rechnet jegt 8 Buſhel Weis 
zen, 18 Bufhel Mais, 2000 Bund Klee auf den 
Acre; wenn das Land gedüngt wäre, fo Fönnte er 
zwey und dreymal mehr erwarten, inzwifchen wird 
das nie gefcheben. Das Vieh läuft hier dag ganze 
Jahr im Walde umher; Schafvieh hält er nur 
für feinen Tiſch. Klee maͤht er nur zweymal im 
Sabre; fein Vieh darf durchaus niche auf den 
Seldern meiden. Miſt Fann er alfo allein vom 
dem Viehe befommen, das er zu Anfang des 
Winters einkauf, um eg im Frühling wieder zu 
verkaufen und die Felder, auf denen die Scheus 
nen und dag Futter liege, haben allein Vortheil 
davon. BR 

Herr Kefferfon glaube, die Sonnenhihe ſau— 
ge dag Land aus, deswegen läßt er eg nie brad) 
liegen, maͤht feinen Klee nur zweymal und läße ihn 
nicht abmweiden. Er hegt deswegen feine Felder 
nicht ein, fondern feheider fie allein durch Zäune, 
— Es iſt ſchwer auszumachen, ob er recht habe; 
einige ſeiner Nachbaren, die verſtaͤndige Landleute 
ſind, tadeln ihn, aber er bleibt bey ſeinem Syſtem. 

Vorzuͤglich wird Weitzen gebaut, und zwar 
am meiſten ſeit 2 Jahren wegen des hohen Prei— 
ſes. Der Abſatz des Viehes wuͤrde in Virginien 
wegen der kleinern Volksmenge ſehr unſicher ſeyn. 
Jeder Pflanzer haͤlt mehr Vieh im Walde, als er 
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braucht, Die Neger, die einen befrächelichen Theil 
der Volfsmenge ausmachen, effen wenig Fleiſch, 
vorzüglich Schweinefleifch, Einige Landiwirrhe 
bauen Rocken und Hafer, aber nur wenige, Kauf⸗ 
leute aus Charlotteville und Milford Faufen dag 


Getreide und fehicfen es nach Richmond. Der 


Marfepreis ift bier ein Shelling hoͤher ‚ als der 
gewoͤhnliche Preis. Es giebt hier wenig Geld, 
Bankzettel fenne man nichr, der Kaufmann taufche 
alfo das Korn ein für die Waaren, deren der 
Pflanzer bedarf. | 

Herr Jefferſon bat fein Getreide voriges 
Jahr zu 23 Doll. den Bufhel verfauft. Er ber 
bauptet: es fey hier weißer, als in der Gegend 
von Richmond und der Buſhel, der dort nur 55 
bis 58 Pfund wiege, wiege bey ihm 6o bis 65 


Pfund. — Auffer den 4 Gütern bebaut Herr % 
Jefferſ on noch einige Acres mit Futterruͤben, 


mit Cichorien und andern Dingen. 

Ich babe hier zuerſt eine ſogenannte Drilling 
machine geſehen, die ich nicht anders als Saͤe⸗ 
pflug uͤberſetzen kann. Er ſagt, ſie ſey in ſeiner 
Nachbarſchaft erfunden; eine ſehr wichtige Er— 
findung, da nach Arthur Youngs Behaup- 
tung in England keine gute vorhanden iſt. Die 
Maſchine ruht auf einer Art von Pflugſchleife und 
hat ein Meſſer, das einen Einſchnitt macht; 
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hinter dem Meffer, nach oben zu, ift in einem 
Koften das Saatkorn. An einem ledernen 
Streifen fißen Fleine Würfel, die fih um 2 Wale 
zen, die 7 bis 8 Zoll von einander entferne find, 
drehen, Diefe fchöpfen das Getreide aus dem 
Kaften und fchütten es in eine Eleine Roͤhre, 
durch die es in den Kinfchnite gelangt. Die 
Entfernung der Würfel von einander beftimme 
die Stellen, wo die Saat zu liegen kommt; 
durch einen Rechen, der hinter der Maſchine bes 
feftige it, wird die Erde zugeſcharrt. Die 
Würfel» Neihe ohne Ende Fann am beften mie 
der Mafchine verglichen werden, deren man fich 
zum Wafferfchöpfen bedient, oder noch beffee mie 
einem Mehlheber in den Evanfchen Mühlen; fie 
wird durd) ein Nad in Bewegung gefeßt, das 
auf dem Boden fortläuft und durch Feine Un—⸗ 
ebenbeiten deffelben, auch nicht durch Steine ge= 
hemmt werden kann. Erfülle die Mafchine völ« 
lig ihre Abfiche, fo ift zu verwundern, daß man 
fie nicht früher erfand; mir ſcheint fie noch einer 
großen Bervollfommnung fähig zu feyn. 

Man müßte ein großer Fremdling in der 
amerifanifchen Gefchichte feyn, wenn man nicht 
wüßte, daß Herr Sefferfon mit George 
Washington, John Adams, Jay und 
einigen andern zu jeder Zeit die Arbeiten und 
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die Gefahren der Revoluzion theilte; daß er in 


jenem berühmten richtigen Kongres eine Feflig- 
feit, eine Kuͤhnheit, Kenntniffe und Talente 
zeigte, die ibm den Danf aller Freunde der 
Freyheit zufihern, Er fchlug mit feinem Colle- 
gen Lee in diefem ebrwürdigen Congreffe, der 
der großen Sache, die er vertheidigte, fo würdig 
war, zuerft Erklärung der Unabhängigkeit vor; er 
und John Adams arbeiteten dies Meiſterſtuͤck 
eines. weifen edein Stolzes aus, indem fie beyde 
die Furchtſamkeit einiger ihrer Colfegen übereils 
ten. Er erwarb fih bey den. Angriffen von Ar— 
nold und Cornwallis ein befondres Recht auf 
die Dankbarkeit feiner Mitbürger. Er mar der 
erſte amerifanifche Geſandte in Frankreich nach 
dem Frieden und befleidete dieſe wichtige Stelle 
zue Zufriedenheit beyder Voͤlker. Er führte 
1792 als Staatsfecteteir, da man die politifche 
Schwaͤche der vereinten Staaten misbrauchen 
‚wollte, gegen Herrn Genet und gegen den engs 
lifchen Minifter eine freymärhige edle Sprache; 
wodurch er fich allein fehon den Namen eines 
großen Staatsmannes würde erworben haben. 
Eeit 1794 bat Herr Kefferfon ſich von 
Staatsgefihäften zurückgezogen; Damals zeigte 
England feine böfe Abſichten am aller deutlich» 
fien; er that diefen Schritt, weil ee fah, wie 
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ſehr man auf Herrn Hamilton hoͤre. Jetzt 
betrachtete man ihn als Haupt der Oppoſizion, 
dichtete ihm revoluzionaire Abſichten an, machte 
ihn zum Feinde feines Landes, zum DBolfstris 
bun, Man Fan nicht begreifen, wie diefe abge- 
ſchmackten Vorwürfe entſtanden. Er äußert fi) 
als einer der waͤrmſten Bertheidiger des Bun— 
des, der Gonflituzion, der Unabhaͤngigkeit der 
vereinten Staaten; er will nur niche DVergrößes 
rung der ausubenden Mache, will das Kepublis 
canifche der Verfaſſung erhalten. Cr fpriche 
übrigens mie großer Achtung vom Präfidenten, 
von feinem feften fichern Urtheile. 

Die Partheyen find in Amerifa fehr aufge 
bracht gegen einander und werden es immer 
mehr; wo Parthey ift, wird nie Recht und Bil— 
ligfeie gehört, felten giebt fogar nur eine flrenge 
Moral die Mittel an die Hand, die zur Verthei— 
digung der Gache dienen; oft haͤlt man den 
Mann, der eine verſchiedne Meynung bat, fehon 
deswegen für ſchlecht. Perfönlichkeiten werden 
mit Gemeingeift geftempele, und oft ſieht nie- 
mand es ein, wenn fchreyendes Unrecht begans 
gen wird, die fchwärzeften Verlaͤumdungen vers 
breitet werden. 

Herr Gefferfon ift ein fanfter, gefälliger, 
obgleich etwas Falter Gefellfchafter, Seine Uns 
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terhaltung iſt angenehm und gewuͤrzt. In Eite 
ropa wuͤrde er fuͤr einen Gelehrten gelten. Jetzt 
iſt er voͤllig Landwirth. Ich fand ihn unter ſei⸗ 
nen Schnittern, ungeachtet einer brennenden 
Sonnenhitze. Seine Neger werden eben ſo gut 
bekleidet und bekoͤſtigt, als weiſſe Bediente; da 
er aus den naͤchſten beyden kleinen Städten 


niichts erwarten darf, fo made man alles bey 





















































ibm; feine Meger find Tiſchler, Zimmerleute, 
Schmiede u. fe w. Die Kinder arbeiten in einer 
Naͤgelfabrik, die fehon ziemlich einträglidy wird; 
die Megerinnen fpinnen. Er muntere fie durch 
Belohnungen, durch Auszeichnung auf; kurz ſein 
Geiſt iſt auch in feinem haͤuslichen Leben unver 
kennbar. Er lebe mie feinen beyden Töchtern, 
Madam Randolph und ME Maria, die 
beyde ſehr liebenswuͤrdig ſind. Sie ſind in 
Frankreich erzogen und oft zu meiner ehrwuͤrdi⸗ 
gen Tante d' Enville gefommen; fie Fannten 
meine Familie, viele meiner Freunde dem Mar 
men nah. Es ift ein füßes Schmerzensgefühl, 
1500 Meilen von feinem Baterlande, ganz ein—⸗ 
fom, in einem fremden Welttheile, fich fo an 
feine Eriftenz erinnere zu ſehen. 

Here Randolph befige ein anfehnliches 
Gut, neben dem, das Heren Jefferſon gehört; 
er bringe den ganzen Sommer mit ibm zu und 
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ſcheint mehr fein Sohn, als fein Schwiegerfohn 
zu ſeyn. Wahrfcheinlich wird Miß Maria, die 
ſehr ſchoͤn und 17 Jahr ale ift, nicht lange beftän« 
dige Gefellfchafterin ihres Vaters bleiben, einen 
Berluft, den Heren Jefferſon feine fehöne Bi— 
bliothek, feine Lebensmweisheir, feine Freunde er— 
leichteren werden; inzwiſchen Fann der neue 
Schwiegerfohn ſich Monticello eben fo nähern, 
wie Herr Randolph es gethan bar, | 

Monticelo ift frey von den peftifenzialifchen 
Ausdänftungen, die im untern Lande berrfchen, 
wegen ber großen Höhe dringt, jedes Lüfcchen 
dorthin; inzwifchen ift die Sonnenhiße dort uners 
erträglich und nur wo man gegen diefe, fo mie 
‚gegen Abpralfung der Sonnenſtrahlen gefchüge 
ift, kann man fie aushalten, 

Herr Sefferfon hält feine Pflanzung für 
fo gefund als die befte Gegend in Frankreich eg 
nur ſeyn koͤnne; inzwifchen glaube ich niche, daß 
der lange in. Monticello gefund bleiben wuͤrde, 
der nicht von 9 Uhr Morgens big 6 Uhr Abends 
zu Haufe bliebe. Es regnete an jedem der 7 
Tage, die ich hier zubrachte, und doch blieb die 
Hitze gleich ſtark. 

Man ſieht in Virginien mehr Meger » Blend« 
linge, als in Carolina und Georgien; fogar bey 
Heren Jefferſon fah ih Sclaven, die gar 
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Feine Spur ihrer erften Abſtammung verrietben, 


fie find aber von Sclavinnen gebohren und eben 
deswegen felbft Sclaven. Man fage, fie feyen 


Söhne der Verwalter, die freylich Verfuchung 
genug dazu haben; inzmwifchen ift die öffentliche 
Meynung Doch gegen diefe Vermifchung und Fei« 
ner lebe ordentlic, in der Ehe mit einer Negerin. 

‚Hier muß ich noch anführen, daß während 


Meiner Anwefenheit in Monticello ein Herr feie 
nen Sclaven fo fehlng, daß er faft todt liegen 


blieb, Die Gerechtigkeit verfolge den Barbaren 
und jeder wünfche hier, daß er, ſtrenge beftrafe 
werden möge, 

| Jetzt wird Herr Jefferſon von der foge> 
nannten antiföderaliftifchen Parthey aufgefordere, 
die Präfidentenftelle, die Georg Washington 
niche behalten will, wenn die Maioritaͤt fie ihm 
gleich anträge, anzunehmen, Seine Gegner 
wünfchen John Adams, der eben fo wichtige 
Anfprüche als Vize⸗-Praͤſident, durch feine alten 
Dienfte und fein ausgezeichnetes Betragen hat. 
Schmwerlih wird der neue Präfidene, bey allem 
guten Eifer, bey aller Rechtſchaffenheit alle Klips 
pen des gefährlichen Poftens umfchiffen. Cs 
giebt jege niemanden in Amerifa, der fo dag 
Zutrauen aller befüße, als Washington bey 
der erften Ernennung; der neue Dräfident Fann 
alfo nur Praͤſident einer Parthey ſeyn. | 
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Charlotteville und Milford betreiben den 
Productenhandel des zwiſchen ihnen und dem 
Gebürge liegenden Landes, Sie find fogar ein 
Ablager für die enrferntern Gegenden, namentlich 
Milford, von mo bis Nichmond die Schiffahre 
gar nicht unterbrochen wird. Der Waflertrangs 
port Folter das Cent. Gewichte Z Doll; vorzuͤg⸗ 
lich wird Tauſchhandel getrieben, weil baar Geld 
ſelten iſt und man keine Bankzettel kennt. Das 
Land koſtet 4 bis 5 Doll. der Acre; des verkaͤuf— 
lichen ift fehr viel. Hammel» Schaaf: und Kalb: 
fleifch Foftee 4 Pences; Ochfenfleifch giebt eg nur 
im Winter. Weiße Manrer, Zimmerleute, Tiſch— 
ler, Schmiede erhalten taͤglich 15 bis 2 Doll, 
je nachdem fie felten find; fo befommen Maurer 
das meifte, denn es giebt kaum 4 in dee Grafs 
[haft Albemarle, in der Monticello liege, die 
in Stein arbeiten. 


Der Weg bis Woodstavern am Jekney 


creek, der queer durch den Wald geht, iſt eben 
und gut. Der Pflanzungen ſind wenige und 
dieſe bauen mehr oder weniger Taback, je nach— 
dem der Beſitzer Neger dazu gebrauchen 
kann. Inzwiſchen weicht hier, wie im ganzen 
Virginien, der Taback mehr und mehr dem Ge— 
treide und man geht von dieſem Syſtem, unge— 
achtet der niedrigen Kornpreiſe, nicht ab. 
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Der Tabacksbau ift fehrierig und ungemiß. 
Er wird im März in einen ferten und etwas 
feuchten Boden gepflanze. Vor der Saatzeit 
werden auf dem Lande Reiſer verbrannt, um 
alle Kraͤuter zu zerſtoͤren, die dem Wachsthum 


der Pflanze ſchaden wuͤrden und zugleich um dem 


Boden mit der Afche zu duͤngen. Der Tabad 


wird in der Afche und zwar in einem Winfel 
des Feldes, der fo viel Schug wie möglidy hat, 


geſaͤet. Die Saat wird mit Zweigen bedeckt, das 


mit die Kälte der Entwicfelung derfelben nicht 


Schade. Wenn fie ungefähr 3 oder 4 Zoll hoc) 
ift, wird fie aufs Feld verpflanze, Das in Eleinen 
Hügeln biezu vorbereitet iſt; ein Neger plattet 
die Spige des Erdhaufens mit der Schaufel ab 


und eg wird eine Tobacfspflanze eingefenft; die 


Häufchen ftehen 4 Fuß an allen Seifen von ein« 


ander ab. Der Boden wird beftändig fehr rein- 


lich gehalten, man fäubert die Pflanze, man 
veiße die Blätter ab, von denen man glaube, daß 
fie ihrem völligen Auswachſen fehaden mürden, 
und macht immer den Anfang mit denen, die der 


Erde am nächften find, und denen die Feuchtig⸗ 


keit ſchaden koͤnute. Man bedeckt den Schaft 


mit Erde und bricht die Spitze der Pflanze ab, 


damit dieſe nicht zu hoch wachſe; alle Ableger 
fo wie alle Blaͤtter, 8 oder 9 ausgenommen, wer— 
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den abgeſchnitten. Wenn die Pflanze reif ift, 
was gemöhnlich im Auguſt der Fall iſt, wird fie 
abgefchnitten, bleibe einige Tage zum Trocknen 
anf dem Felde liegen und wird dann in die 
Scheunen gebracht. Jede wird bier einzeln beym 
untern Iheile aufgehaͤngt. Hier reifen Die Blaͤt— 
fer durch das Austrocknen völlig aus, aber nur 
nice gleich “gefehwind, einige brauchen Tage, 
andere Wochen. So mie die Blätter trocken 
find, werden fie abgeriffen und in Fleinen Haus 
fen auf einander gelegt, Die beſten muͤſſen zus 
fammengelege und die fihlechtern noch wieder 
abgerheile werden ; wenigſtens thun das Die forg« 
fanften Pflanzer. Die Eleinen Haufen Blätter 
werden mit den Enden zufammengebunden und 
dann mit Gewalt eingepackt. Dies Verfahren ift 
bier und dort mehr oder weniger verfchieden, 
aber nie beträchtlich. | 

Der befte virginifche Taback ift der sweet 
scented; dann kommt der big and little (große 
und Fleine), datın der Frederik, endlich der one 
and all, die größte Are, die in der Menge am 
meiften giebt, Der Tabak, der bier gebaut wird, 
wird in Milford oder Nichmond verfaufe. Der 
Preis ift gleich, bis auf das Fuhrlohn; dag 
Gent. Gewicht koſtet namlich) 55 Doll. Dieß 
Jahr Fam er auf 63 Doll. Bor 3 Jahren ko— 
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ftete er nur 3 bis 4 Doll, Ein Neger kann 
10000 Erdhaufen bebauen, von denen ein Xcre 
4000 hat; 4 geben ungefähr ein Pfund Tabad, 
folglich jeder YUere 1000 Pfund und ein Neger 
2500 Pfund. Inzwiſchen iſt der Tabacksbau 
vielen Unfaͤllen unterworfen und ſehr muͤhſam. 
1. Oft greife ein kleiner Wurm nach der Bere 
pflanzung die Wurzel an und mache die Blätter 
geld; diefen muß man mit dem Finger in der 
Erde fuchen, wenn man die Pflanze vetten will, 
2, Seuchtigfeit verurfacht Brand, das heißf, die 
Blaster befommen rothe Flecken und verfaulen; 
3. Stürme zerknicken die Pflanze; 4, Oft greis 
fen große Naupen (horn worms) die Blätter an, 
grade wenn dieſe ausreifen und zerflören bie 
Pflanze, wenn man fie niche ausrottet. 5. 
Naͤſſe verdirbe den Tabak, wenn man ihn zum 
Trocknen auf den Boden gelegt bat, Ungefähr 
40 bis 50 Stammen auf jedem Acre wird die 
Spige nicht abgebrochen; dieſe wachen ganz in 
die Höhe und geben die Saat fürs folgende Jahr. 


Herr Wood baut auf dem Gute, auf dem 


fein Wirthshaus liege, Feinen Taback, fondern 
auf einem andern 7 Meilen weiter davon und 
zwar one-and al. Beym Wirthshaufe baut er 
Weisen und Korn, wie alle biefigen Landwirthe; 
von Zeit zu Zeit duͤngt er feine Felder, wodurch 
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diefe um vieles fruchtbarer werden, oft erndtet er 
30 Bufhel Weizen vom Acre. Seine Producte, 
Korn und Taback, geben nach Milford. 

Das Land Foftee bier grade foviel als bey 
Herrn Jefferfon. Herrn Woods Wirche, 
baus iſt Aufferft gut und reinlich; er, feine Fran, 
feine ganze Familie find ſehr böfliche Leute; feie 
35 Jahren wohne er hier, er Fam aus Irland, 
und hat ſich bier ein betraͤchtliches Vermoͤgen 
erworben. 

Einige Meilen von Herrn Wood kommt 
man uͤber Northgarden mountains (Berge des 
noͤrdlichen Gartens). Es iſt dies ein kleiner 
Kreis von Bergen, der ungefähr 1000 Here 
des beften Landes beſchließt. Diefer Strich führe 
wegen feineg herrlichen Bodens und des ver 
ſchiednen Anbaus, deſſen er faͤhig iſt, den Namen 
in der That. Seit einigen Jahren hat ein 
Pflanzer hier ſehr gluͤckliche Verſuche mit dem 
Weinbau gemacht; er verſetzt ſeinen Wein mit 
Brandtwein und Zucker, weil er glaubt, dieß 
gefchehe in allen Weinländern. Big jegr ges 
winnt er nicht genug, um davon verfaufen zu 
Fönnen; die Virginier finden ihn übrigens von 
Geſchmack und folglich wird er viel davon ab- 
ſetzen. 

Bis Rockfiſh geht es immer bergauf berg» 
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ab, inztoifchen fomme man immer höher; der 
Pflanzungen werben mehrere, fie beftehen aber 
in Heinen elenden Blocfhänfern, obgleich die ums 
liegenden bebauten Felder ziemlich groß find. Je 
näher man dem Gebürge komme, deſto ſeltner 
wird der Tabacksbau; Korn und Mais iſt das 


gewoͤhnlichſte. Unter den Landwirthen, die ich 
geſehn habe, war nur einer mit dem Sinken der 


Kornpreiſe zufrieden, der ſehr vernuͤnftig daruͤber 
ſprach. Die andern hielten es alle fuͤr ihr Un— 
gluͤck. Man kommt endlich an die blauen Berge; 
auf dieſelben fuͤhrt ein Weg von 2 Meilen, der 
gewoͤhnlich etwas abhaͤngig und gut gemacht iſt. 
Mit einem etwas groͤßern Koſtenaufwande, wuͤrde 
er vollkommen gut geworden ſeyn, wenn man 
naͤmlich einige Quellen abgeleitet hätte, Die 
Ausſicht von dieſem Gebuͤrge geht uͤber alle die, 
Hügel weg, über die man gefommen iſt; inzivie 
fchen ift das Land fo waldigt, daß man nur Die 
Spisen fiehe. Oben auf Rockfish mountain fies 
gen einige elende Haͤuſer, Das größte iſt ein 
elendes ſchmutziges Wirthshaus; id) mußte bier 
mein Nachrquartier nehmen. Die Einwohner 
verfammeln fich hier, wie in allen Fleinen ameris 
Fanifchen Wirthshaͤuſern, um Whisky zu trinken, 
zu rauchen und ſich ihr Tagewerk zu erzaͤhlen; 
Zeitungen kommen nicht hieher; ihre Unterhal⸗ 
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tung find Zigarren und Whisfy und oft verzeh« 
ren die ehrlichen Leute in einer DBiertelftunde, 
mas fie den ganzen Tag durch ihre Arbeit vers 
‚dient haben. Der Wirth hat auch) eine Whisky 
Brennerey; er miſcht Mais und Rocken zu glei« 
hen Theilen und macht ihn dadurch flärfer. Dies 
fer Whisky Eoftee die Gallone g Shrllinge, Ich 
glaube, der Whisky werde durch dieſen Zuſatz 
noch um vieles fchädlicher. Ein Krämer, Fauft 
bier alle Producte auf und verkauft dagegen 
Waaren, die er aus Richmond über Milford 
ziehe, nach Milford ſchickt er auch die Producte 
zurück, wenn dieſe anders nicht grade nad) Rich— 
mond gehen. Das Cent: Gewicht Foftee bis Mil« 
ford 3 Doll, Die Waaren koſten hier 75 bis 
100 Prozent mehr als in Philadelphia, 

Das Land auf der Spige ſelbſt ift ziemlich 
gut, man baut bier Weizen, und befomme 8 
bis 12 Buſhel vom Acre. Am Fuß diefer Ges 
bürge höre der Tabacksbau auf; meiterbin ift 
Boden und Klima nicht dazu fauglich, 

Hier hören auch die Widles (fiebe oben) 
ganz auf und der Landwirth Fann fein Getreide fo 
lange ungedrofchen liegen laßen, als er will, Vom 
letzten Landwirth, ehe ich an den Fuß der Ges 
bürge Fam, hörte ich noch, Daß er durch diefe 
Plage leide, 
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Der Weg vom Gebürge berunfer ift nur 
3 Meilen lang und um nichts fleilee als der 
Weg an der andern Seite, ein ‘Beweis, wie 
ſehr der Boden von. einem Gebürge zum andern 
fi) bebe, deren 4 fo zufemmenhängen. Big 
Staunton gebt e8 immer bergauf, Der Wohr 
kungen find Hier weit mehr, als an der andern 
Seite des Berges, aber diefe find efend; größe | 


tentheils Fleine, ärmliche Blocdbäufer, in denen 


e8 von Kindern wimmelt. Diefelbe Armuth als 
in dem hintern Lande von Dennfylvanien. Größ- 
tentheils find die Bewohner auch eingewanderf, 
fie Fommen aus der Gegend von Lancafter, Rea⸗ 
ding, Carlisle und Maryland, Cie Faufen bier 
in Birginien Land und zwar viel wohlfeiler, als 
das, was fie verlaffen und verfauft haben. Gie 
machen etwas mehr urbar, als fie vorfinden und 
verkaufen dies wieder bey der eriten Gelegenbeif, 
um ſich nad) Kentucky oder Teneffee zu begeben, 
Dieß ift die gewöhnliche Nichtung der Auswan⸗ 


derung aus Virginien; der größte Theil der Fa— 


milien aus Maryland und Dennfylvanien Täße 
ſich Hier nämlich nur für eine Zeitlang nieder, 
Einige der Altern Bewohner von Virginien zie 
ben audy nach Weſten; und es ift anerkannt, 
daß der Staat durch Auswanderungen mehr 
verliehrt als gewinnt. Das Land in der Graf— 











103 


fchaft Auguſta (in die man friff, wenn man die 
blauen Berge paffire har) ift theurer, als das in 
der Graſſchaft Albemarle; man Fann den Grund 
hievon nicht einfehen; die Produete find hier im 
kleinen wohlfeiler und felbft der größere Fuhr⸗ 
Iohn, um fie nad) den Marfeplägen binzufchaffen, 
ift nachtheilig. Das Land koſtet 10 bie 12 
Doll, Man bave Korn, Hanf, Flachs, aber 
eben fo ſchlecht als überall; reiche Pflanzer giebe 
es bier nicht, Meger find deswegen felten; faft 
alle Eleinen Pflanzer halten indeffen doch einen, 
der ihre Arbeit und ihre Armuth mie ihnen 
theilt. 

Wenn man von den blauen Bergen herab— 
kommt, ſo kommt man uͤber den Southriver, 
den ſuͤdlichen Arm der Shenandoah; ehe man 
nach Staunton kommt, muß man uͤber die 
Creeks Chriſtiani und Lewis, die ſich beyde einige 
Meilen davon in die Shenandoah ergießen. 

Staunton iſt der Hauptort in der Graf— 
ſchaft Auguſta; es liegt mitten zwiſchen kleinen 
Huͤgeln, und deswegen iſt hier auch im ganzen 
Virginien die Hitze am druͤckendſten und uner— 
traͤglichſten. Einige Haͤuſer, die auf der Anhoͤhe 
liegen, ſind etwas luftiger; inzwiſchen liegen noch 
andre Berge herum, welche den jedesmaligen 
Zugang der Luft hindern. Das Land umher iſt 
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nicht ſehr fruchtbar. Mur die Menge fchönen 
Quellwaſſers und ein Fieiner Bad), ver auf einem 
Hügel in der Mühe der Stadt entſpringt, und 
dort zwey Muͤhlen treibt, aber noch mehrere 
anbre treiben Fönnte, machen die Anlegung der 
Stadt an dieſein Dre begreiflich. Der Fleine 
Bad bildet den middle river, der fich in die ee 
naudoah ergießt. 
Der Weg nach den heiſſen, warmen und 
füßen Mineralwaffern (hot, warm and "sweet 
Springs) nach Öreenbriar und Kentucky geht 
durch Staunton. Es find hier 8 Wirthshaͤuſer, 
unter denen 3 bedeutende ſind. Die warm und 
hot springs liegen in der Grafſchaft Auguſta, 
gegen die Quellen des James fluſſes. Sie liegen 
8 Meilen von einander und ſind ſehr Schwefel— 
haltig. Die- Temperatur der warmen Quelle iſt 
° Fahrenheit (263 Reaum.); die der beißen, 
ı12° Fahrenheit (363° Reaum.) Man bebaups 
tet, fie feyen bey Pihenmarismen heilſam und teie 
nigfen das Blue ſehr. Die füßen Quellen liegen 
in der Grafſchaft Botetourt, 40 Meilen von den 
andern, an einer andern Quelle vom Jamesfluß; 
fie find völig kalt; für Bequemlichkeit iſt nicht 
gejorgt, ob es gleich an Beſuchenden nicht fehlt. 
Staunton bat ungefähr goo Einwohner, 
von denen ein Viertel Dlegerfelaven find. 15 
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big 18 Krämer Faufen die Producte des hintern 
Landes auf, die vorzüglich in Weizen, Mais, 
Rocken, Hanf, Seinfaamen, Wachs und Honig 
beſtehen. Man bringe auch Bären» Dfter» und 
Biberfelle in ziemlicher Menge bieher, fo mie 
Ochſenhaͤute, mie denen bier eine Gerberey verforge 
wird. Die Berfaufs- Waaren werden grade aus 
Baltimore und am meiften aus Philadelphia 
gezogen; die Kaufleute in Richmond koͤnnen 
nicht folange Eredit geben, mie die Kaufleute in 
jenen beyden Grädten und uͤberdas verkaufen 
dieſe wohlfeiler. Der Handel in Staunton hat 
abgenommen, »ſeit dem verſchiedne kleine Städte 
in der Grafſchaft Greenbriar angelegt ſind. 

Es iſt hier zweymal die Woche Markt, der 
aber ſchlecht verſehen iſt. Fleiſch koſtet 6 Pences 
das Pfund, Mehl koſtet bis zu 11Dollars dag 
Barrel; es ift gut und weiß und ſchmeckt weit 
beffer, als das jenfeits der blauen Berge. Ein 
Stadtantbeil, einen Acre groß, gilt 60 bis 100 
Doll., nady feiner Lage Das Land if 
Herbft niche ganz frey von Gallenfiebern, inziwis 
fen find fie felener alg im untern Lande. Es 
wohnen bier 4 Aerzte, die in großer Ferne ihre 
Kunſt uͤben. 

Hier erſcheint zweymal die Woche eine Zei— 
tung; auch koͤmmt alle Woche von Wincheſter 
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eine hieher; beyde find etwas franzöfifch, aber 
doch gemaͤßigt, und greifen auf Feine Weife die 
Bundesregierung an; mir ſcheint, als lefe man 
fie niche viel, | 

| Ich hatte eine Angenentzündung, die bey 
meiner Ankunft in Staunton fo überband nahm, 
daß ich durchaus blind ward und Aderlaß, ſpani⸗ 

ſche Stiege, Arzney gebrauchen mußte; id) mußte 
4 Tage in diefer Eleinen Stadt liegen bleiben. 
Mein Leiden, das ich in Monticello befommen 
hatte, ift bier zu Lande fehr gewoͤhnlich; vor« 
zuͤglich wenn man während der großen Hitze in 
die Sonne gehe. N 

Bey meinem Wirthshauſe Famen viele Rei— 
ſende, fowohl Raufleufe, die nach Greenbriar und 
Carolina wollten, als auch Kranfe, die Genefung 
in den Bädern fuchten, vorbey, Die politifchen 
Unterhaltungen athmeten einen herrlichen Geift; 
jeder gab Heren Jefferſon die Präfidentenfielle, 
erfiärte aber doc) zugleich das Unerfegliche des 
Verluſts. 
In Staunton iſt eine Presbyterianer Kirche; 

Presbyterianer und Nicht-Presbyterianer beſu— 
chen fie alle Sonntag ſehr bäufig. Zuweilen 


predigt dort ein Anabaptiſten Prediger, aber vor 


denſelben Zuhoͤrern. 
Die Einwohner find eben fo welt- und 
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ſpielluſtig, als die übrigen Virginier; ich babe dort 
wen elende Wettrennen gefebn, das befte Pferd 
war nice 60 Doll, wehrt, und die Wetten bes 
trugen zwiſchen 3 und 400. Da Geld felten ift, 
‚verwertet man Uhren, Meffer u. ſ. w. Die 
Sitten find übrigens glei und die Meigung 
zum Bezahlen ungefähr fo wie in Richmond. 
Der Weg von Staunton nad) Winchefter 
eheile fih Io Meilen von Staunton, die beyden 
Arme fommen 30 Meilen weiter wieder zuſam— 
men. Herr Guillemard, der wieder zu mir 
gejtoßen war, und ich ſchlugen den alten Weg 
ein, die Wege find gut, mäffen aber im Winter 
nicht zu paßiven ſeyn; Selfen find überall in 
Menge vorhanden, die Wohnungen liegen niche 
weit auseinander und fiheinen immer Armlich, 
Vierzehn Meilen von Staunton konnten 
wir in einem elenden kleinen Loche, das doch ein 
Schild fuͤhrte, nicht einmal ein Fruͤhſtuͤck be— 
kommen; 3 Meilen weiter erhielten wir eins, 
das aber nur zur Haͤlſte unſern Hunger ſtillte. 
Da wir nicht erwarten durften by Snap (fo 
hieß der Iegte Wirth) ein erträgliches Mittags— 
effen zu befommen, fo mußten wir fihon der 
unleidlichen Mitagshige Trog bieten und a Mei- 
len weiter nad) Keyſſeltown gehn, jener Stadt, 
die erſt zo Jahr ale und doch ſchon gung ver» 
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fallen iſt; ſie beſteht aus 20 elenden Blockhaͤu⸗ 
ſern, unter denen 4 Whisky Kruͤge ſind. Das 
Sand um die Stade iſt im Ganzen gut und Fos 
fee der Aere 15 bis 17 Doll,; im Gebürge ko— 
flet eg nur 4 bis 5. Keyſſeltown liege den Pea- 
ked-mountains ſehr nahe; dieß ift eine Bergferte, 
die fichy ununterbrochen ungefähr 60 Meilen weit, 


vom nördlichen Arm der Shenandoah bis nad) 


Newton erſtreckt und mit den blauen ‘Bergen 
paralel läuft, von denen fie 15 Meilen entferne 
liegt. Eigentlich iſt es Ddiefelbe Bergkette; die 
Epigen bilden nämlich eine grade Linie, Der 
Landbau ift bier grade wie in den andern Ges 
"genden befchaffen; man baut Hanf und Leinfaas 
men. Es wird viel Vieh gebalten, das aber 
immer im Walde umber läuft. Bielen Landwir— 
chen fehle es fogar an Srällen für den Winter, 
der bier 3 Monat dauert; man toivft den mas 
gern Ihieren dann nur etwas Heu vor der 
Thuͤre auf den Gaffen vor, woran fie ſich big 


zum andern Tage begnügen muͤſſen. Auf ven 


Dünger achtet man bier folglich gar nicht, na— 
tuͤrlich leidet diefe Methode beſtaͤndig einige vor— 
theilhaſte Ausnahmen, 

Zwifchen Staunton und Keyffeltown Fomme 
man über den nördlichen Arm der Shenandoah 
Duelle, dann über Middle Ereef, Zwey Werzte 
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und-4 Wirthe machen die Volfsmenge bier aus; 
der eine Arzt ift zugleich Wired; der andre, ein 
Deutfcher, der in Batavia und auf dem Vorges 
bürge der guten Hofnung gedient bat, foll im 
Sande einen guten Namen haben; er heißt Hall 
und fcheine mehr Kenntniffe, als die gewoͤhnli— 
chen Aerzte zu haben, inzwiſchen ift Das noch 
Fein Lob für ihn; er hat fich feit 14 Jahren in 
Amerifa aufgehalten und zwar in Newyork, Jer— 
fey und verfchiednen Gegenden von Virginien; 
vor 3 Jahren hat er endlich die wefllichen Berge 
verlaffen und fich Bier niedergelaffen, nachdem er 
90 Acres Land und ein Haus, wofür er 240 
Doll. gab, mit einigen Verbefferungen für 1500 
verfauft hatte; was hier etwas ſeltnes iſt. Fleiſch 
Foftee Bier 3 Pences. Einige Einwohner faufen 
in Greenbriar gepödeltes Schweinfleifh zu 5 
Pences, das fie im untern Lande zu 9 wieder 
verfaufen, mir fahen bey Snap einen Wagen, 
der 3000 Pfund auf hatte, die in Fredericfsburg 
verkaufe werden follten. Der Boden ift Falfartig, 
oben auf liege gemöhnlid) ein vorher Thon, der 
bisweilen Eifenhaltig ſcheint. Es giebt ziemlich 
viele Wohnungen hier, die aber. alle ein elendeg 
Anfehn baden. Einige Mühlen am Creek haben 
ein etwas befres Anſehn, inzwifchen haben auch 
die beften Landwirthe nicht ein gutes Haus, einen 
guten Stall oder eine gute Scheune, 
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Zwoͤlf Meilen von Keyſſeltown war uns 
Pickering als ein gutes Nachtlager genannt; ſtatt 
ſeiner fanden wir einen Deutſchen Frey, dem er 
voriges Jahr ſeine Wirthſchaft verkauft hatte 
und der hier ſeit einigen Wochen wohnte; es 
fehlte an Eſſen fuͤr uns und an Futter fuͤr unſer 
Vieh, allein Whisky mar zu haben, Wir muß- 
ten uns bier ſchon zufrieden geben, denn bis 
zum nächften Nachtquartier waren 4 Meilen 
Diefer Frey war voriges Jahr aus Necding 
gefonmen und hatte fein Haus, zwey Brands 
mweinbrennereyen und 62 Acres recht guten Lane 
des mit 320 Dell. bezahle. Das ganze Land ift 
mit Auswanderern von Lancajler und Neading 
bevölfere, die ale ehrliche Drave Leute, aber 
fehwerfällig, unreinlich und nicht fehe klug find. 

Es ift bier jetzt fo fehredflich heiß, daß man 
des Morgens früh aufbrechen und fihon um 7 
oder 8 Uhr anhalten muß und erft Abends um 
5 Uhr weiter reifen fan. Man Fann alfo taͤg— 
fich nur 25 Meilen machen, weil man doch fich 
und fein Pferd ſchonen muß; die Sonne fticht 
aber fhon um 5 Uhr Morgens durch und durch 
und felbft wenn fie untergegangen ift, behalten 
dee Boden und die Wälder noch lange die ihnen 
mitgetheilte Hitze; das warme Klima ſcheint mir 
mit diefer Sonnenhige gar nicht verglichen wer« 
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den zu Eönnen. Oft muß man dennoch feinen 
Reiſeplan abändern und bisweilen nach Umſtaͤn—⸗ 
den längere Zeit reifen oder früher ausreifen, 
nur um ein gutes Quartier zu befommen. Dieß 
iſt Aufferft unangenehm, denn auffer der Gefahr, 
die dieß für die Gefundheit hat, Fomme man 
ganz ermüder an und iſt zu nichts aufgelegt. 
Newmarket war der erſte Ort, wo wie Halt 
machten; er liege 5 Meilen von unferm fchlechten 
Nachtquartier, aus dem mir niche fobald forte 
famen, als wir wuͤnſchten. Der Anblick des 
Landes ift durchaus nicht verfehieden. Man- 
ſieht vollere Scheunen in einigen Landwirthſchaf— 
ten, aber noch immer kleine Blockhaͤuſer und 
einen fchlechten Landbau. Vor Newmarfer und 
hinter Grey Famen die beyden Wege wieder 
jufammen, Newmarket iſt beträchelicher alg 
Keyffeltown, bat eben folche Häufer, die aber 
befier im Stande find, Die Stade liegt aud) 
in einer größern Ebene, als die find, die wir big 
jetzt im Gebürge gefehen haben. | 
Fünf Meilen von bier, nachdem man ver 
ſchiedne kleine Hügel, die mit Geroͤllen übervecke 
find, paffirt hat, Fomme man in das Shenandoah 
Thal; bier werden auch die Wiefen häufiger, 
Wir Fonnten wegen der Hiße nicht weiter als 
bis zu Peaten fommen, wo wir, feit wir aug 
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Staunton find, noch das beſte Quartier fanden, 
Deaten biele fonft eine Wirthſchaft; vor einen 
Sabre hat er fic) aber ein beträcheliches Gut 15 
Meilen von bier am Fuß der blauen Berge ange 
fchafft, das ihn faft immer befchäftige, Frau und 
Kinder find in der alten Wohnung geblieben, in 
der er noch immer Neifende aufnimme, von mels 


cher er aber das Schild abgenommen bat, Die 
bier fogenannten Ordinarys (ordentlichen Wirths⸗ 


häufer) müffen einen jeden zu trinfen geben, an« 
dre aber nehmen nur Neifende auf, und find des— 
wegen frey von allem Lerm, von fchlechten Schuld» 
nern und von den Licentunkoſten; es iſt aljo ganz 
deutlicher Vortheil für fie, Fein Schild zu führen; 
die übrigen Wirthe fehen aber feheel dazu und be» 
zeichnen fie deswegen den Neifenden nicht. Hätte 
die Sonne nicht fo gebrannt, die ung nöthigte, 
überall einen Zufluchtsore zu fuchen, fo würden 
wir auch bey Peaten nicht angehalten und noch 
10 Meilen mebr bis zu einem fihlechten Wirths⸗ 
hauſe gemacht beben. d | 

| Das Korn wird hier grade wie in allen an 
dern Gegenden gebaut. Die Erndte fängt eben 
an und dag Korn ift überreif. In vielem ift der 
Brand; man mäht es bier mie der Sichel, wie 


in Europa. An der andern Geite der blauen. 


Berge wird die Nechenfenfe gebraucht, obgleich 
einige 
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einige die Einführung der Sichel wünfchen, mo» 
gegen ſich aber die Gewohnheit und Ungefchicklich. 
Feit der Meger fegen. Die meiften Landwirche 
denfen hierüber auc) gar nicye nad), und glauben, 
daß die herrfchende Gewohnheit die befte fey. 
Hier wird die Sichel ohne Schwierigfeit gebrauchk, 
weil die Weiffen bier mit den Negern arbeiten 
und die meiften Landwirthe aus Gegenden kom— 
men, wo man fchon mit der Sichel maͤht. Das 
Land bat bier ungefähr denfelben Werth, den es 
in der Gegend von Keyſſeltown bat, folglich ift 
es doppelt fo theuer, als dag derfelben Are an 
der andern Seite der blauen Berge. 

Man begegnet häufig fehweren vier und feche 
fpännigen Frachtwagen, die die Landesproducie, oft 
aud) Selle aus Teneffee, Kentufy und dem bins 
tern Sande von Virginien nach Alerandrien, Bal⸗ 
timore und Philadelphia bringen und dafür euro. 
päifche oder Colonialwaaren zurücbringen, 

Eine Biertelmeile hinter Peaten paffire man 
die Shenandoah; fie ift nicht fehr breit, bar fehr 
Flaves Waffer, fließt in einem tiefen, oft mit Fels 
fenftücfen befegten Bette und ihre Ufer find oft 
mit einem fchönen natürlicyen Raſen befleider, 
Das Land bis. Woodftocf ift nicht fehr bergige, 
ziemlich bewohnt und weit offner, als es bisher 
war, Die Häufer bleiben aber immer gleich ſchlecht. 
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Woodſtock iſt die Hauptſtadt in der Grafſchaft 
Shenandoaqah; fie enthaͤlt zwiſchen 70 und go Block 
haͤuſer, ein Gerichtshaus und ein ſchlechtes Ges 
faͤngniß, wie alle Hauptflädte in den Grafſchaften. 
Sonft hieß fie Millerstown, nach dem Befißer, 
auf deffen Boden fie lag; fie bat aber von der 
virginifchen Legislatur, die feic einigen Jahren diefe 
Benennungsweife geändert bat, den jegigen Na— 
men erhalten. Es wohnen hier einige Sattler, 
Wagener, Schmiede, Blechfehmiede, Hutmacher 
und fogar Uhrmacher; hier, wie in allen übrigen 
Städten in diefer Gegend von Virginien, mohnen 
Deutſche. Meger find Hier nur in den größern 
Familien; es giebt Faum soo auf eine Volks— 
menge von 12000 ©eelen in diefer Graffchaft. 

Zwiſchen Woodſtock und Strasburg, fonft 
Stoverstown, einem ſehr bergigten Lande, findet 
man nur wenig Wohnungen. Eine Meile vor 
Strasburg bezeichnet die Waldung einen beſſern 
Boden, der Anblick ändere ſich durchaus, das 
Land öffner fih, die Peafed Berge hören auf 
und man kommt in das Shenandoah Thal, das 
bier eigentlich erft für den Reiſenden anfängt. 
Wieſen, mie Timotheusgras und Klee, wechieln 
mit Korn und Maigfeldern und mic den reichen 
Gärten von Aepfelbaͤumen, deren es bier fo viele 
giebt, Das Land koſtet 18 bis 28 Doll, und 
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in der Gegend diefer Stadt, die ganz von Deut: 
ſchen bewohnt wird, iſt wenig zu haben. Das 
Land wird bier aedünge und giebt 15 bis 25 
Buſhel Getreide vom Acre. Es wird mir Dfers 
den gepflünt, die niche unter 120 Doll, zu haben 
‚find, obgleich diefer Preis auch ſchon feit dem 
Fallen der Kornpreife gefallen iſt. 

Die Landwirthe verfchaffen fi) ohne alle 
Schwierigkeit weiße Arbeiter, denen fie monatlich) 
10 Doll. oder räglicy einen halben Doll,, in der 
Erndtegeit 4 Sh. geben. Die Kühe find ſchoͤn, 
werden im Lande gezogen und koſten 20 Doll, 
Auf den Wiefen wird viel Hornvieh gemäfter, 
dag, fo wie alles Schafvieh und alle Schweine, 
auf den Markt von Baltimore und Philadelphia 
gebrachte wird, Die Schafwolle, die nicht zur 
Berfertigung von Zeugen in den Familien ver- 
branche wird, wird in einigen biefigen Hutfa— 
brifen verarbeitet, Einige Kaufleute in der Stadt 
Faufen die Producte von den Eleinern Landwir— 
then; die größern ſchicken fie feldft nad) Phila⸗ 
delphia. Das Mehl Fofter in Strasburg 7 Doll, 
dag Fleiſch 3 Pences das Pfund. Strasburg bat 
zwey Kirchen; eine anglifanifche oder fogenannte 
bobe Kirche und eine presbyterianifche. 

Ehe wir zur Stadt kamen, fanden wir im 
Walde auf dem Wege mehrere Schlangen, unter 
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andern eine lange ſchwarze duͤnne Schlange, die 
ſehr geſchwinde fortkroch und eine Schlange, die 
bier unter dem Namen Glasſchlange (glafs-Tnake) 
befanne ift, Keine von beyden ift giftig; fie find 
ungefähr 2 bis 3 Fuß lang. 

Bis Newtomwn iſt das Land fehön und offen, 
aber bey meitem nicht fo bewohnt, als ich er— 
wartete, Man ſieht vom Wege ein oder zwey 
ſchoͤne Haͤuſer. Man fagt, daß an der Shenan« 
doah noch mehr liegen, von der man fich hinter 
Peaten immer mehr entferne und die ungefähr 
15 Meilen von Newtown liegt, Das Land ift 
gut, Ackerbau und Producte eben fo als in der 
Gegend von Strasburg. Newtown, das fonft 
Stevensburg hieß, ift eine Fleine Stadt, dienicht 
fo groß als Strasburg ift. Sie bat soo deut— 
ſche Einwohner. Weiſſe Arbeiter find bier auch) 
leicht zu haben und befommen ungefähr daffelbe, 
was fie in Stragburg befommen. Um die legte 
Erndtezeit haben fie übrigens nur für einen Bufs 
bel des Tages arbeiten wollen, was man ihnen 
zugeftehn mußte, weil die Erndte in Gefahr 
war, verlohren zu geben. Der Markepreis in 
Alerandrien, von wo alles Mehl ausgeführt wird, 
beftimme den in Newtown; für den Transport 
ziehe man drittehalb Doll. ab. Voriges Jahr 
Foftere. dag Barrel in Newtown 125 Doll,, jetzt 
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iſt es auf 6 Doll. geſunken. Allein die großen 
Pflanzer halten in Newtown und dem uͤbrigen 
Theile des Thals viele Neger; die kleinen halten 
hoͤchſtens zwey und arbeiten auch mit ihnen. 

Sn Newtown iſt Feine Kirche; man ſieht 
dergleichen ſelten in Virginien, wenigſtens keine, 
die bedient werden; bisweilen ſieht man noch eis 
nige alte Gebäude, (meeting places) mo aber nie 
gepredigt, nie Betſtunde gehalten wird, die nur 
den Namen von Kirchen haben. 

In Nerotown fehieden wir von Seren Dran⸗ 
dridge, der an einem Tage mit ung bey Peaten 
gefchlafen hatte, und mit dem wir ſeit zweyen 
Tagen reiſten. Er war Secretair beym Präfiden 
ten und bat diefen vor ungefähre 3 oder 4 Mos 
naten verlaffen. Neugier, Unmiffenbeit, Schwaß» 
baftigfeit befchäftigren fi mit diefem Ereigniß 
des häuslichen Lebens des Präfibenten, Die Zei 
tungen wiederholten viele ungegründete Bermuthuns 
gen. Here Drandridge Fam jege von Green 
briar zurück, wo er das dem Präfidenten gehoͤ— 
rende Land befehen hatte und wollte wieder zu 
ihm nad) Mont» Bernon. Er war für ung ein 
äufferft liebenswürdiger Gefellfhafter und ſchien 
fich eben fo ungern von uns zu rennen, wie wir 
uns von ihm, 
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Wincheſter liege nur 8 Meilen von New— 
town; der Pflanzungen werden zwifchen dort und 


‘hier mehrere. Diefe Stadt, die Hauptftade von 


Frederick County, bat mehr als 2000 Einwohner 
und ift ziemlich gut gebaut; ob fie gleich unter 
lauter Selfen liege, fo ſieht man Doch noch viele 
hölzerne Häufer. Man begreift nicht, wie man 
hier eine Stade hat anlegen Fönnen, wo nur eben 


Waſſer genug für die jeßigen Häufer vorhanden 


if; die mehr als 20 Meilen von jedem Fluffe ent 
ferne liege; die viel vortheilbafter am Ufer der 
Shenandoah angelegte wäre, Der Fleine Bad, 
der Winchefter verforge, ift der DOpeccan- Creef, 
der ſich nordöftlih in den Potowmak ergießt. 
Winchefter treibt ziemlich beträchtlichen Handel, 
ungeachter es fo tief im Lande und in der Mitte 
eines fo unbewohnten Landes liege. Wincheſter 
ſchickt alle Producte des obern Landes nach Ale, 
pandrien und zieht aus Baltimore, vorzüglich aus 


Philadelphia, alle feine Waaren; es kauft und 


empfängt alfo für baar Geld, 

‚Der Dorzug, den man bier Philadelphia vor 
Alerondrien giebe, hat diefelben Urfachen, die er 
in dem übrigen bergigten Birginien hat; die Kauf 
leute find nemlich bier veicher, Fönnen längern 
Credit geben und haben ein vollftändigeres Lager, 
Zu Lande geben alle diefe Producie und Waaren 
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‚nad; Mlerandrien und kommen fo von Philadel- 
phia. Das Fuhrlohn von Philadelphia nad) Windyes 
ſter betrane 4 bis 5 Doll, dag Cent Gewicht, von 
Wincheſter nad) Alerandrien drittehalb, fo wie 
von Newtown. Sehr ſchwere Waaren wer» 
den bisweilen zur See von Philadelphia nach Ale—⸗ 
xandrien geſchickt; von hier werden ſie zu Wagen 
nach Wincheſter geſchafft, die, wenn ſie abgeladen 
haben und Feine Ruͤckfracht finden, leer zuruͤck⸗ 
fommen; wenn fie welche befommen koͤnnen, neh⸗ 
men fie nur einen halben Doll. fürs Cent. Bon 


Wincheſter wird vorzüglich Mehl verſchickt. In 


der umliegenden und bintern Gegend giebt es 
viel Korn, es giebt hier viele Mühlen, Hanf, 
Seinfamen, Hüte und Eifenfabrifen. In Bin 
chefter find ungefähr 30 gut verfehene Yaden und 
man fehläge die Waaren, die dieſelben jährlich 
aus Dhiladeiphia und Baltimore zieben, zu 200000 
Dfund oder 666666 Dell. anz fie fommen in 
Winchefter 30 Prozent höher. 

Das Gefchäft eines Adoocaten iſt in Win— 
chefter fo einträglich, als im übrigen Virginien; 
mehr als 20 Menfchen nähren ſich hier Davon. 
Es giebt bier Handwerker aller Art, fogar einen 
Kutſchenmacher und einige Uhrmacher. Es find 
hier 5 Kirdyen: eine anglikaniſche, eine presby⸗ 
terianiſche, eine katholiſche, eine deutſchlutheriſche 
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und eine methodiſtiſche. Der anglifanifche Pres 


diger wohne jenfeits der blauen Berge und kommt 
von Zeit zu Zeit hieher; eben fo der Farholifche, 
der in Maryland ſich aufhält, und alle übrigen, 


Die Merpodiftenficche ausgenommen, werden 
die Übrigen von reifenden Prieftern bedient. Man 


verfichert ung, daß. die vielen biefigen Spieltifche 


häufiger befuche werden, als die Kirchen. 


Auffer einem ſchlechten Gefängniß und einem 
guten Gerichtshaufe hat Winchefter noch ein fehr 
ſchoͤnes Armenhaus; die Koften deffelben werden 
von einem Kopfgelde auf Weiffe und Neger be« 
zahlt, und da es ſchlecht verwaltet wird, fo has 


ben. die Armen niche allen möglichen Nutzen das 
von. Sch Habe mir Feinen genauen Aufichluß 


über die Berwaltung des Haufes verfchaffen koͤn—⸗ 
nen; inzwiſchen ift mein Urtheil doc) begründer; 
ſolche Anftalten gewähren nur fehr unvollffändig 
den Beyſtand, den die Gefellfchaft ihren Armen 
fhuldig ift; man follte billig Greife und Unver- 
mögende bey einigen Familien in die Koſt geben, 
da jegt durch folche Häufer der Müffiggänger in 
feinem Müffiggange, der Pflichtvergeffene Sohn 
in feiner Pflichtvergeffenheie beftärft wird, weil 
fie beyde hier einen ſichern Zufluchtsore fehen. 
Sind Armenhaͤuſer in allen volfveichen, durch Las 
fter und Elend verdorbnen Staaten nüßlich, fo 
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muß doch wenigftens ihre Anzahl möglichft einges 
fehränft werden. Dieß Bedürfniß ift aber niche 
in Amerifa da, wo jeder fich fo Teiche nähren, 
wo jede Familie fo leiche für ihre Linvermögenden 
forgen fann, und wo die Zahl derer, die gar Feine, 
auch nicht einmal eine angenommene Familie has 
ben, fehr klein feyn muß. | 

Es ift eine traurige Bemerfung, zu finden, daß 
Armenhäufer öfter durch die Eitelkeit der Städte 
und die Traͤgheit der Armenpfleger gegründet wer« 
den, als durch wahre Menſchlichkeit. Das Wich- 
tige der Gefege über DBetteley hat man noch zu 
wenig empfunden; eine Sache, die doc, ungeachtet 
ihrer Schmierigfeit fo genau mie dem Wohl eines 
großen Bolfs zufammenhängr. 

Die ganze Erziehung, die die Einwohner von 
Winchefter ihren Kindern geben Fönnen, ift in 
den Händen von 2 ober 3. elenden Fleinen Schu⸗ 
len. | 
| Wirthshaͤuſer giebt e8 bier To oder 12, 
große und kleine. Durch Winchefter müffen alle die 
Heifenden, die in dae hintere Land von Virginien, 
nad) Teneffee, nach den Ländern in den Graf— 
fchaften Augufta oder Berfley wollen, Diele Yugs 
wandrer Fommen auch durch Winchefter, Vori—⸗ 
ges Jahr find 4000 Menfchen durchgegangen, 
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die fih in Teneffee oder Kentucky niederlaffen 
wollten, rt 

Es wird bier zweymal die Woche ein ehht 
gut verſehener Markt gehalten. Fleiſch koſtet 5 
Pences das Pfund, ein Paar junge Huͤhner 2 
bis 3 Shellings, Butter 11 Pences. Jeder Eins 
wohner hat ſeinen Gemuͤſegarten. Lohn betraͤgt 


woͤchentlich 5 Doll. Am beſten find Neger zw 
haben, weiſſe Arbeiter nicht fo leicht, die auch 


koſtbarer kommen, als in allen umliegenden Graf— 
ſchaften. | 

Die Bolfsmenge beträgt ungefähr 21000 
Einwohner, von denen 45000 Dlegerfclaven find. 

Obgleich eg zwifchen Wincheſter und Char- 
leſtown viele Pflanzungen giebt, fo ſteht bier doch 
auch noch fo viel Holz, daß man gar Feine ange 
nebme Ausſicht hat, die man nothwendig haben 
müßte, wenn dieß Sand offen wäre, das rechts 
und linfs durch die beyden ſchoͤnen Bergketten, 


die blauen Berge und die nördlichen Berge, bes 


gränze wird. Einige Meilen von der Stadt wens 
dee man fich novrdöftlicy, um zum Potowmack zu 
Fommen. Die erfte Hälfte des Weges gebe zwi— 
fhen lauter elenden Eleinen Pflanzungen fort. Eilf 
Meilen von Winchefter, beym Eintritt in Berkley, 
werden die Pflanzungen beträchtlicher, die Felder 
geräumiger und bejjer bebaut. Das ganze Land 
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gewinnt ein beſſeres Anſehn; die gewoͤhnlichen 
Haͤuſer find beſſer und einige, die reichern Pflan— 
zern zugehören, haben ein ſehr gutes Anſehn; ins 
zwiſchen ſteht noch immer viel Wald und es ift 
fo viel Land da, daß dreyßigmal mehr Menſchen 
bier wohnen Fönnten. : | 

Charlestown ift eine Fleine Stadt, die vor 
10 oder 12 Jahren angelegt ift und ungefähr 40 
Haͤuſer enthält. Die Bewohner derfelben, fo wie 
der umliegenden Gegend, find faſt lauter Auswandrer 
aus dem niedrigen Lande von Virginien; wenige find 
Pennſylvanier und diefe find Deutſche. Das Land 
ift beffer bewohnt, als das, wo wir bis jege 
durch gekommen find; es giebt hier folglich mehr 
Neger und deswegen find bier audy die weiſſen 
Arbeiter ſeltner; zur Erndtezeit find fie mie Mühe 
zu haben und befommen doch 2 Doll, Der Land» 
wirth muß daher fein Korn mit der Nechenfenfe 
mähen laſſen, ob er glei) das Machrheilige hie— 
von einſieht, was hier noch um vieles bedeuten: 
der iſt, meil die Dicke des Korns die Arbeit fehr 
erſchwert und deswegen viele Körner verlohren gehn. 

Die Befigungen find in einer Entfernung 
von einigen Meilen um Charleston mehr zertheilt 
als faft in ganz Virginien. Wenig Dflanzer ha- 
ben über 2000 Acres und felten hat Einer fo 
viel. Der Landbau ift beffer, Die Felder werden 
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beffer gewartet, a etwas geduͤngt. Es ‚wird 
viel Vieh auf den Wiefen gezogen und alle Pros 
ducte haben gleiche Beftimmung mit denen aus 
der Gegend von Winchefter, Strasburg u. fe w. 
In Winchefter Faufen übrigens die Krämer von 
Charlestomn ihre Waaren; feiner iſt wohlhabend 
genug, um fie grade aus dem Seehaler sieben 


zu Fönnen. 


Es find hier eine gute lateinifche und eine 


gufe englifche Schule, wohin auch oft die Kinder 
aus Wincheſter gefchicft werden, Das Schulgeld 


berräge 5 Doll. in der englifhen und 17 in ber 
fateinifchen Schule für jedes Kind. Die Gemei» 


ne baue ein Haus für beyde Schulen und man 
wuͤnſcht, daß ein Zranzofe bieher ziehen möge, 


um feine Sprache zu lehren. 

Es giebt hier auch eine Presbyferianer» und 
eine Merhodiftenfirche; zwey Meilen weiter aber 
eine bifchöfliche. Die Prediger an diefen 3 Kir— 
chen merden von freymilligen Beytraͤgen befolder, 
aber zu fchleche; fo daß fie nody andere Kirchen 
verfehen müffen, und daß in Charlestown alle 14 
Tage nur einmal Gortesdienft gehalten wird; 
übrigens fage man, daß der Gottesdienft felbft 
dann nicht einmal fehr befuche werde, 

Es wird in Charlestown gar Fein Markt ges 


halten; jeder verforge fich, fo gut er kann. Fleiſch 
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koſtet 6 Pences das Pfund, Butter 9 Penceg, 
dag Paar junge Hübner 2 Shellings, 

Die Stade nimme alle Jahr zu; es werden 
dorf viele neue Häufer gebaut. Dan verficherr, 
daß die Luft gut fey und dem Anfcheine nad) 
bat diefe Behauptung Grund, 

Weisen wird bis 5 oder 6 Meilen jenfeits 
Charlestown gebaut; die Felder find alle fehr groß, 
der Mais fehr ſchoͤn. Die ann Wieſen ſchei⸗ 
nen ſehr gut. 

Zwey oder drey Meilen von Potowmack fin⸗ 
det man eine Reihe kleiner Berge, die immer 
vor den groͤßern Gebirgsketten liegen; ſie ſind 
ſteinigt, nicht urbar gemacht und die Wege dar— 
auf abſcheulich. | 
Man kommt endlich zu der durch Reiſende 


fo beruͤhmt gewordenen Stelle, wo der Potowmaf _ 


die Shenandoah aufnimmt und dieſe Bergkette 
durchbrochen zu haben feheine, um fich einen Weg 
queer durch diefes Hinderniß zu bahnen, was die 
Natur ihm enfgegenftellte, Der Anblick ift mas 
jeftarifch ſchoͤn. Die Shenandoah flürze von Süs 
den nad) Morden längs den blauen Bergen fort 
und es bat den Anfchein, als werde fie fo fort« 
fießen, wenn der rubig von Welten nach Offen 
firömende Potommaf fie unter einem rechten Wins 
kel trifft, die Kraft und Schnelligfeit der She. 
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nandoah vergrößert, Die Richtung derfelben aͤn⸗ 
dert und fie mit fich durch. die hohen Gebirge 
fortzieße, ‚die ihm den Durchgang öfnen. Der 
Anblick ift groß und ſehenswerth; inzwiſchen bat 
er mir dag nicht geleiſtet, was ich davon ermar- 


tete und was ich noch voriges Jahr beym Nia⸗ 


garafall empfand. 
Als eine Bemerkung uͤbers Klima —* 


angeführt zu werden, daß es nad) einem ſehr 
heißen Tage in Harpersferey fo Falt wurde, daß 


ich meinen Ueberrock anziehen mußte, um im 


Freyen bieiben- zu fönnen, und dennoch mußte id) 
bald nachher ins Haus geben und die Senfler zur 


machen. Dieſe Temperatur iſt hier übrigens nicht 
gewoͤhnlich und war daher meinen Wirthsleuten 
ſo empfindlich, als mir. 

Hier hoͤrt das ſchoͤne Shenandoah Thal auf, 
das uͤbrigens einen groͤßern Ruhm hat, als es 
verdient; es iſt ein ſchoͤnes Land, hat fleißige, 
thätige Einwohner, Die man hier nicht zu finden 
glaube, wenn man andre Gegenden von Virgi— 
nien gelehn hat. Inzwiſchen iſt es, im Verhaͤlt⸗ 
niß zu feiner Größe und zu dem Alter feiner Be— 
völferung, nicht bewohnt. genug; der Landbau 
wird nicht fehr forgfältig gerieben, die Preiſe 
der Laͤndereyen find niedrig, die Verbeſſerungen 
gehen langfam fort, und wenn man ſich der Ebe— 
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ne am Mohamfefluß im nördlichen Theile von 
Newyork erinnert, fo wird man das Shenandoah 
Thal wohl die fehönfte Gegend in Birginien, aber 
nicht in Amerifa nennen fönnen. | 

Es giebt in diefem Thale viele häusliche Mas 
nufacturen, die faft in feinem andern Theile von 
Birginien fich finden. Die reichften Grafſchaften 
in diefer Ebene find Shenandoah, Frederick und 
Berfley, vorzüglich die leßtere, Es wird hier viel 
‚ Schweinezucht getrieben; die Schweine laufen freys 
licy wohl im Walde umher, Fommen aber doc alle 
Tage nad) Haufe, wo fie gefurtere werden. Man 
treibt bier viel Handel mit gepöfeltem Schweine» 
fleifch. Die Volfsmenge in Berkley betraͤgt zwi⸗ 
ſchen 22 und 23000 Menfchen, von denen 3000 
Sclaven find. Hier ift niche weit vom Potows 
maf das Mineralwaffer, dag in den vereinten 
Staaten am meiften beſucht wird; inzwiſchen ift 
es nicht fo Fräftig, als das in der Grafſchaft Aus 
gufta; es ift niche fehr heiß, bat aber wegen der 
Schönheit der Gegend, der Nähe der Seefüfte 
und der Bequemlichkeit, die das naheliegende Dorf 
den Brunnengäften anbietet, den Borzug vor dem 
andern, | ⸗ 

Wenn man den Potowmak paſſirt, ſo tritt 
man in Maryland. Inzwiſchen babe ich noch 
einige allgemeine Bemerkungen uber Birginien 
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zu machen, das ſich durch feine Größe, durch die 


Zahl feiner Nepräfentanten, durch den Einfluß, 
den es auf die Bundesregierung überhaupt, und be» 
ſonders auf die füdlichen Staaten har, auszeichnet, 
* Die Natur bat für Birginien viel, vielleicht 


mehr als für irgend einen andern der vereinten 


Staaten gethan. Im Ganzen guter Boden, im 
Sommer ein etwas heißes Klima, das aber den 
Einwohnern nicht befchwerlich fällt, an das man 


fich leicht gewöhnen kann, und das nad) der groͤ⸗ 


fern oder kleinern Entfernung von den Gebirgen 
wärmer oder Fälter wird; dag übrigens den Wache« 
thum aller befannten Producte begünftige; eine 


herrliche Degeration. Hat Birginien glei) Feine 


Hafen am atlantifchen Meere, fo bat es doch 
fehr viele an feinen zahlreichen fehönen Fluͤſſen, 
die fehr weit hinauf befahren werden Fönnen und 
felbft der Ueberfiuß von Nordcarolina wird zum 
Theil Gegenftand des Handels von Virginien. 
Durch den Mangel an Seehäfen wird Birginien 
im Kriege gegen feindliche Angriffe gefichere, denn 
der Feind müßte entweder in andern Staaten 
landen oder ſich auch in die Cheafapeaf wagen, 


Diefe Vorzüge hat Birginien unmiderfprechlid); 


das flache Land ift freylich ungefund, aber nicht 
fo fehr, als die niedrigen Gegenden der beyden 


Carolinas und Georgiens, Meberdieß bat Vir⸗ 


ginien 
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ginien faſt gar Feine gefährliche Thiere, die Klaps 
perfchlange ift ſehr felten; wenigftens Fennen die 
Bewohner der Wälder fie Faum dem Namen nach. 
Benutzt aber Virginien nach ſeiner Conſtituzion, 
nach feinen Geſetzen, nach feinen übrigen Einrich 
tungen diefe große Vorzuͤge, weiche Kräfte hat 
es wuͤrklich und welche Kräfte in DBergleich mir 
andern Völkern. 

Die Conſtituzion, die zuerft entworfen ift, 
bat aud) die meiften Mängel, Die Repraͤſen— 
fazion, die Grundlage jeder democratifchen Ver— 


faſſung, ift ungleich. Jede Grafſchaft bar 2 Re⸗ 


pröfentanten in der Legislatur und in mancher 
kann Faum eine Compagnie Soldaten ausgeho— 
ben werden, da in andern 4 Bataillong gewors 
ben werden koͤnnen. Die Ernennung des Staats 
bat diefelben Fehler; der Staat ift in diefer Ab— 
fiht in 12 Diſtricte getheilt. Die Diſtricte be« 
fieben aus einer verfchiednen Anzahl von Graf— 
fehaften; 10 berfelben liegen zwifchen der See 
und den blauen Bergen; nur 2 jenfeits derfelben ; 
die Volksmenge iſt freylich bier noch nicht fo 
groß, als im fogenannten alten Birginien, aber 
wird es bald werden, denn viele Bewohner des— 
‚felben ziehen entweder in die mweftlichen Staaten, 
‚oder geben audy über die Gebürge und felbft 
jege fehle doch viel daran, daß fie nur um die 
J 
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‚Hälfte Eleiner fey. Der Gouverneur ift ein 
bloßer Schatten; er kann niches vornehmen als 
mit Genehmigung feines ausübenden Raths, der 

aus g Perſonen beſteht, von denen nur 2 alle 

Jahr nach Wahl der Legislatur austreten; viele 

der Mitglieder befommen dadurch, daß fie Les 

benslang im Rath wenigſtens bleiben können, 
wichtigen Einfluß, wodurch dem Gouverneur 
denn noch viel mehr von feinem Anfehn genommen 
wird, | } 
Ein Borwurf, den man der Conſtituzion 
made, ift, daß fie von der damals grade befie- 
henden Legislatur verferfige worden ift, Die fich 
nach Abſchuͤttelung des englifchen Jochs Damit 
befchäftigee, ohne daß fie in biefer Abficht im 
Staate zufammen berufen worden ift. Der Bors 
wurf Fönnte einigen Grund haben, ob er gleich 
nach den Umfländen faft gar nichts bedeutet; 
jege ift er aber völlig grundlog, weil man feit 
20 Jahren die Conſtituzion angenommen bat. 
Sie befteht alfo mit dem Guten und Schlechten 
was fie bat, ohne daß man ihr jege vernünfti« 
gerweife ihre fehlerhafte Entſtehung vorwerfen 
koͤnnte; inzwifchen ift die Zahl ihrer Widerfacher, 
derer die Veränderung bderfelben mwünfchen, ſehr 
groß. Ein Gefeg, das Ländereyen den Gläubi« 
gern zur Deckung ihrer Schulden entzieht, würde 






























































unter jeder Kegierung ungereche feyn; in ariſto— 
Fratifchen Laͤndern, wo man einen reichen Adel zu 
haben wünfcht, behält man eg bey; Güter werden 
bier als beftändiger Beſitzſtand der Familie an⸗ 
gefehn und man halt den jedesmaligen Beſitz 
derfelben nur für einen Nießbrauch. Dieß un 
‚gerechte Gefes Fann alfo in diefen Staaten einen 
politiſch guten Grund haben, iſt aber in einem 
democratiſchen Staat, deſſen Conſtituzion die 
Menſchenrechte voran gehen, voͤllig ohne Grund 
und ſteht in feiner völligen nackten Haͤslichkeit 
da, Das fcharfe Geſetz gegen das Spiel ift gut, 
wird aber alle Tage öffentlich uͤbertreten; eg wäre 
beffer, das Spiel von Staatswegen zu erlauben ; 
denn unter allen Misbräuchen ift Verachtung 
der Gefege in einem civilifirten Staate der 
ſchlimmſte. Ein andrer großer Fehler ift in Vir— 
ginien die Unordnung in Bezahlung der Schuß 
den, denn auffer dem Unſittlichen diefer Gewohn— 
beit, untergräbe diefelbe die Wohlhabenheit des 
Staats und ſchadet den Verbefferungen aller 
Are. Diefe Denkart wird durch Nänfemacheren 
in Birginien fehr genähre, denn ein Endurtheil 
über die alferklarfte Schuldſache kann 5 Sabre 
aufgehalten werden. 

Birginiens Handel ift, ungeachtee feiner vor- 
tbeilhaften Lage dazu, ſehr eingefchränfe; bie 
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Rauffeute haben weder das Vermögen, noch 
den Credit, den fie in dem andern handelnden 
Staaten von Nordamerifa haben. Sie verſor · 
gen bey weitem nicht alle binterliegenden Länder, 
die mehr von Baltimore und —— aus 
verſorgt werden. 
Die Ausfuhr aus den ———— Haͤfen 
Virginiens betrug waͤhrend 1791, 3131863 
Doll,, 1792, 3542823; 1793, 29870975 | 
1794, 3320636, 1795, 34900435 1796 ende 
lich 5268685 Doll, De ii 
Die Volksmenge feheine in Birginien fehr 
beträchtlich, wenn man weiß, daß der Staat 21 
Glieder zum Kongreffe ſchickt und daß die Volks— 
menge die Zahl derfelben beftimme. Inzwiſchen 
find unter den 747610 Einwohnern, nach der 
Zählung von 1791, 297627 Selaven. Der 
Staat ift 70000 Duadrat-Meilen groß, mas 
auf die Duadrat- Meile 103 Einwohner giebt, 
von denen noch 2 Megerfclaven find, Die 
Volksmenge nimme durch fich felbft zu, aber 
nicht durdy Einwandrung. Jeder Birginier giebe 
nehmlidy zu, daß mehr Bewohner aus, als ein« 
wandern; verbältnißmäßig ſteht alſo vielleicht dieſe 
Volksmenge unter der irgend eines andern ver⸗ 
einten Staates. In vielen Gegenden Birginiens 
ift die Claffe von Menfchen, die ans Noth fonft 
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arbeitfam und fhätig iff, wegen des heißen Kli⸗ 
ma’s und des Gebrauchs der Sclaven, febr traͤge. 
Verhaͤltnißmaͤßig ift auch viel weniger Land als 
in andern Staaten in Nücfihe auf Größe und. 
Volksmenge des Staats bebaut, Es fehle durch» 
aus an jallen andern Gewerbzweigen, obgleich 
das Sand eben der fähig wäre, der andre Staa— 
ten fähig find. In feinem Staate ift weniger 
für Bolfserziebung geforge und das einzige Col— 
Tegium, was vorhanden ift, gieb£ unter allen in 
den vereinten Staaten den fhlechteften Unterricht. 
Gewiß uͤbertreibt jege der, der die Macht von 
Birginien ruͤhmt. 

Die Macht eines Staats ift nur dag Res 
fuleae feiner wuͤrklichen Kraft; ohne Zmeifel ift 
Virginien dazu geeignef, einer der mächtigften im 
Bunde zu werden; aber gute Gefeße muͤſſen 
dann in die Stelle der fihlechten treten, Sitten 
gebeffert, Berriebfamfeit gehoben werden, Dieß 
find Virginiens Hülfsquellen; die Zufunfe enthaͤlt 
fie, aber eg wird die Zeit Fommen, in der man 
fie benugen mird und durch den patriotifchen Ei— 
fer einiger weiſen Birginier, fo wie durdy den 
Wunſch der Legislatur, wird diefe Zeit bald her— 
bey geführt werden. 

Virginien leitet in dieſem Augenblick Die 
politiſche Meynung von Georgien und von Nord— 
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carolina; wenigſtens ſollte man dieß nach der 
Gleichheit der Stimmen diefer 3 Staaten beym 
Kongreffe vermuthen. Inzwiſchen ift Georgien 
nach feiner Lage und nach feiner Bevölkerung 
unbedeutend; und wäre es auch bedeutend, fo 


würde es doch durch die Zerrüttung, in der es ſich 


befindet, fehr zufammen finfen. Nordcarolina, 


obgleich nicht fo zerrütter, hat gar Feine Kräfte 


Es hat weniger talentvolle Männer, als irgend 
ein andrer Staat und wenn eg diefe befommt, 
fo wird es Bastel feiner Abhängigkeit 
müde werden. 

Virginien rechnet gar nicht auf Suͤdcaro⸗ 
lina, und wenn es gleich dieſelbe politiſche Mey— 
nung hat, will es dieſe ohne Virginiens Einfluß 
haben, ohne irgend einem andern Staat einen 
gewiſſen Vorrang einzugeſtehn. — Es rechnet 
hingegen auf Kentucky, das ein Stuͤck von ihm 
ausmacht und auf Teneſſee, ſogar auf einen 
Theil von Pennſylvanien; inzwiſchen iſt das alles 
zweifelhaft und kann nur dazu nuͤtzen, einige 
Puncte im Kongres durchzuſetzen, inzwiſchen es 
nichts zu Virginiens wuͤrklicher Kraft austraͤgt, 
oder die Huͤlfsquellen deſſelben vergroͤßert, um 
als einzelner Staat unabhaͤngig vom Bunde han⸗ 
deln zu koͤnnen. 
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Man wirft Virginien mit Unrecht vor, daß 
es ſich vom Bunde trennen und auch die ſuͤdli— 
chen Staaten hiezu verleiten wolle. Es kann 
fein Staat der Bundesconftituzion ergebner feyn 
als Virginien, und man glaube hier fogar, daß 
die nördlichen Staaten eine ſolche Trennung bes 
abfichtigen, die es aber durch den Theil von 
Dennfplvanien, der linfs von der Susquehannah 
liege, zu bintertreiben hoffe. 

Die Gaſtfreyheit der Virginier iſt befannt, 
ihr Ruhm in diefer Ruͤckſicht gegründer; fie lieben 
die Gefelligfeit und vielleicht ift das eine Urſache 
der : Geld » Verlegenheit mancher unter ihnen. 
Sehr ofe fise man an einer fehön gedeckten Tas 
fel, die mie Silberzeug befege ift, in einem Zim⸗ 
mer, wo die Hälfte der Scheiben zerbrochen find, 
und vielleicht nocy 10 Jahre es feyn werden, 
Wenig Häufer werden nur eben in baulicyem 
Stande und nur allein Ställe forgfältig gehal— 
ten, weil die Virginier Jagd, Wettrennen und 
alle die Vergnügungen lieben, die Sorgfalt für 
Pferde nörhig machen. 

Die Virginier find gute Ehemaͤnner, gute 
Vaͤter, befinden ſich aber aus Liebe zur Zerſtreu— 
ung weniger in ihrer Zamilie als in andern Stau 
ten gebräuchlich if. Ich habe gehört, daß Dir 
Weiber ihnen Eiferfucht vorwarfen, Die Reis 
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ber find liebenswuͤrdig und ſollen fo pünctlich 
ihren Pflichten nachfommen, als in den Gegen« 
den von Amerifa, wo ihre Männer fich mehr zu 
ihnen halten’; fie find febhafter, angenehmer , als 
in den öfllichen Staaten, aber niche fo ſehr, als 


in Suͤdcarolina, auch hin fo huͤbſch, als in 


Philadelphia. 

Virginien hat vielleicht ſeit der a 
unfer allen Staaten die meiften großen Männer 
hervorgebracht; der Virginier vom Stande bat 
mehr Geſchmack am Leſen als. Leute derfelben 
Are in andern Gegenden von Amerifa; inzwiſchen 
iſt das Volk hier auch vielleicht unmiffender, als 
fonft irgendwo. Im Nevoluzionskriege zeichneten 
ſich die virginiſchen Truppen durch ihren Muth, 
jo wie durch ihre Liebe zur Freyheit ſehr aus; 
die legte ifE im ganzen Virginien fehr groß, und 
bilder freylich einen fonderbaren Widerfpruch mit 
der noch beſtehenden Eclaverey. Die meiften 
Virginier ſehen das Nachtdeilige der Sclaverey 
ein, inzwifchen find die Schwierigfeiten, die der 
Abſchaffung derfelben im Wege find, fehr groß; 


} 


wegen der Menge der Sclaverey vielleicht würde 


durch allgemeine Uebereinfunfe die Gefahr menis 
ger bedeutend werden, alg viele Virginier zu glaus 
ben fcheinen. Doch bievon, wenn ich Maryland 
werde befucht haben, Im Ganzen find die Birs 
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ginier gütige Herren; Fonmte die Philanthropie 
nicht gleich Freylaffung der Sclaven in Birginien 
bewürfen, fo bat fie doch wichtigen Einfluß auf 
befire Behandlung derfelben gehabt. Man fänge 
an einzufehen, daß Sclaverey nicht lange befte- 
ben koͤnne; mögte indeß dieß doch bald irgend 
einen großmürbigen Entfchluß erzeugen. 

- Sn der Gegend von Morfolf Fann man mes 
gen des tiefen Feldfandes gar kein Geftein ent» 
decken; inzwiſchen find nicht weit davon Stein⸗ 
brüdhe; mie Quarz, Feldſpath und Speckſtein 
wird gebaut. Das Seeufer befteht aus einem 
feinen, trocknen, lodern Sande; mitten in dems 
felben kommt oft Granit zum Borfchein, In 
Dismalfmamp finder man in verſchiedner Tiefe 
unfer der Pflanzenerde diefelben Baumſtuͤcke, 
die man beym Fluß Connecticut findet; fie find 
hier in größrer Menge vorhanden, werden eben 
fo weich aus der Erde gebracht und erhärten an 
der Sonne, Don der Mündung des James— 
fluffes bis an den blauen “Bergen giebt eg dieſel— 
ben Mineralien, die im übrigen Amerifa fich fin 
den. Nicht weit von Chefapeafbay giebt es uns 
regelmäßige Granitmaffen, an deren Stelle weis 
terhin regelmäßige Schichten von Quarz, Feld» 
fpath, Eörnigtem Schörl, nachher Ihonfchiefer 
fommen. Es mechfelt dieß zwey oder drey mal 
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in der Strecke Landes, durch die der Jamesfluß 
fliege. Sn der Naͤhe von York und Williamg- 
burg findee man beträchtliche Lagen Aufterfchar 
len, die 4 bis Fuß tief find, und bieweilen auf 
der Dberfläche durchſcheinen. Das Geflein 
bey den Stromfchnellen von Nichmond im Ja— 
mesfluß ift eine Hre Granie. Bey Roquette bat 
man beym Graben eine große Menge Fupferbal: 
figer Zeuerfteine gefunden, die in einer bläulich- 
fen fehr weichen Erde liegen. Diefe Feuerfteine 
find fehr kupferhaltig; man fagt, daß auch Gile 
ber. darin fey, aber bis jegt ohne allen Grund, 

In Dover, wo die Steinfohlengruben find, 
die wir beiehn haben, beftehe der Boden aus 
einem granitartigen Sandſtein, deffen Trümmer 


nichts von der urfprünglichen Geftale des Steins 


verliehren. Hier liege die Steinkohle unmittelbar 
an Sandflein oder an Thon. Der Landflrich, in 
dem die Steinfohlen find, mag ungefähr 10 Mei— 
len breit feyn und hat eine unbeflimmte Länge; 
er gebt durch den Sgamesfluß. Die Gänge find 
an den Seiten dicfer und gewöhnlich dort, wo 
fie. der Erdoberfläche am naͤchſten find, unter 
einem ſehr ftumpfen Winfel gegen den Horizont 
geneigt; fie flreichen von Welten nach Oſten. 
Wenn man diefe Gegend verlaffen bat, fiadet 


man wieder Granit; er findee ſich häufiger ſchicht— 
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weiſe, iſt toll Glimmer und fheine an manchen 
Stellen völlig kryſtalliſiet. Der Boden ift ein 
harter Thon. Einige Meilen von Milton, am 
Fuß der ſuͤdlichen Gebürge ift ein Gang Kalk— 
ftein in Schiefer s Geftalt; gebranne giebe er 
einen herrlichen Kalk; er liege zwifchen zwey 
vollftändigen Schieferfchichten. Diefer Gang gehe 
füdweftlicy bis an den Roanocke Fluß in Nord 
carolina, 140 Meilen weit und nordöftlich 60 
Meilen weit; er iſt nie breiter, als 10 Fuß und 
oft nicht fo breit. In allen umliegenden Zeldern 
liegen große Maffen weißen Quarz, einzeln auf 
Schichten von ſchwarzem Schiefer, Syn diefer 
Gegend der füdlihen Gebürge ift viel Granit; 
man findet bier ein grünes wellenförmiges Ge— 
fein, dag leicht zerfälle, in Blätter fpaltee und 
ziemlich viel Magnefia enthält, Der Boden dies 
fer Eleinen Bergkette (east, green und south« 
mountains) ift vörhlich und fehr reich, Zwiſchen 
diefen und den blauen Bergen ift die Erde ofer- 
artig; eifenhaltige Feuerfleine find in Menge vor 
handen. Zwifchen den blauen Bergen und den 
nördlichen Gebürgen giebt es viel Kalkſteinlagen; 
mehrere derfelben find gegen den Horizont ge» 
neigt, In der Nähe von Keyffeltown, 25 
Meilen von Staunton, find fie faft immer pet« 
pendiculair, gewöhnlich) mit einer rothen Erde, 
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bisweilen aber auch mit einem gelblichen Granit 
bedeckt. Bey Winchefter ift noch Kalfftein zu 
finden; bald nachher verſchwindet derfelbe und 
ſtatt deffen ftöße man auf einen quarzarfigen 
Blattſchiefer. Granit ſieht man nur felten in 
einzelnen Maſſen auf dem Wege von Wincheſter 
nach Harpersferry; man findet bier hintereinan⸗ 
der mehrere Lagen eines gelben Schiefers, der 
fih in dünne Blätter fpalten läßt, in dem ver- 
fehiedne fehr glänzende Fleine Theilchen figen, die 
dem Glimmer fehr gleichen, dann gelblichen Schie- 
fer, dann Kalffiein. Die Felfen der blauen 
Berge in der Nähe von Harpersferry beftehen, 
fo wie in der ganzen Bergkette, größtentheils aus 
Granit; man findee dort auch Sandflein und 
Feldſpath. In der Mähe von Fredericktown fir 
dee man wieder Kalfflein, aber nicht allein, fon 
dern zugleich fehieferigeen Sandſtein und eine | 
Are Glimmerfand bis nach Ellicortemill. Die 
Felſen, die hier den Fluß Potapfco begränzen, 
beftehen aus Kalkſtein. EUER 
Unter den unzählichen Baumarten Virgl— | 
niens zeichnen fich vorzüglidy der Ahorn mit der . 
Schlangentinde, der Negando Ahorn, der Car 
falpa, . der Colicanthos, der Judenbaum, der 
Amelanchier (den ich 25 Fuß hoch gefehn babe) 
aus; es giebe mehrere Korneelbaumarten, "den 
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diospyros, den bonduc, den triacanthos, Nuß—⸗ 


baͤume, Cedern verſchiedner Art, Kirſchlorbeer⸗ 


baͤume, Benzoe, der im Herbſt ſeine Blaͤtter 
verliehrt, den Liquidambar, die großblumigte 
Magnolie, die Seetamen und viele andre Arten, 
die ſchwarze und die caroliniſche Pappel, ver— 
ſchiedne Eichenarten, den rauhen Sumac, die 
falſche Acazie, den Frangenbaum; viele derſelben 
z. B. die Magnolie werden nicht fo groß, als in 


Südcarolina oder in Georgien. Obgleich Bir _ 


ginien gewiſſe Baume nicht bat, die nur nördlie 
cher wachfen, fo bat doch fehwerlich ein Staat fo 
verfchiedne Arten von Bäumen. Es giebt hier 
ſehr viele Pflanzen, die aber nicht fo mwohlries 
chend find, als in Südcarolina, 

Die Legislatur in Birginien denfe eifrig 
darauf, eine Schiffarth zu haben, Mehrere Ca— 
näle find dort angelege, angefangen oder entwor⸗ 
fen, wo Stromfchnellen find; inzwifchen ift mar 
bier, wie überall in Amerifa, zu Werk gegangen, 
ohne die KRunft zu befragen, Man unternimme 
ein Stuͤck Arbeit der Are obne Weberlegung, 
daher es oft ſehr unvollfommen und immer fehr 
Foftjpielig wird, 

Gewöhnlich find die Wege im ganzen Staat 
gut, die Wirthshaͤuſer bisweilen ſehr ſchlecht, 
inzwifchen doch beffer als in andern Staaten. 
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Die in dem Theile der hinteren Länder liegen, 
durch die ic) gefommen bin, find beffer als die 
in vielen der bewohnteften Gegenden von Neu— 
england. | | 
Der Potowmak macht die Gränze zwifhen 
Birginien und Maryland. Man vaffirt ibn 20 
Zoifen von feinem Zufammenfluffe mie der She— 
nandoah und genieße dieſes großen Anblicks mehr 
als an irgend einer andern Stelle, Die Berge, | 
durch die der Potammaf fließt, verliehren in Ma⸗ | 
ryland den Namen der blue ridges und erhalten 
den Namen der füdlichen Gebürge An dem Fuß 
derſelben läuft der fcehmale Weg nach Baltimore 
fort, der 4 oder 5 Meilen bindurdy aus nichts, 
als aus feften oder lofen Steinen befteht. Man 
geht an dem abgerunderen Fuße dee Berge 
längs dem. Potowmak fort, der durd den Ein« 
fluß der Shenandoah nicht viel größer geworden 
iſt. Er flröme mitten unter Felfentrümmern 
fort, wodurch fein Lauf ungleich und braufend 
wird. Nach 6 Meilen entferne man ficy erfilih 
davon und Fomme zu dem Coofoosfy Gebürge, 
einer niche fehr weitläuftigen Bergfecte, von wo. 
aus der Anblick der blue ridges, der nördlichen 
Gebürge und andrer Fleiner vorliegenden Hügel, 
. die zum Theil bebaut find, und endlidy des Pos 
tommafg, den man eine Meile jenfeits der blauen 
Berge erblickt, äußerft angenehm ift. 
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Die ſuͤdlichen Gebürge fcheiden die Graf 
fchaft Washington von der Graffchaft Frederic‘; 
auf meinem Wege berühre man die erftere Faum, 
die eine der fruchebarften und gefundeften in Ma— 
ryland iſt. Sie liefere Baltimore zur Ausfuhr 
alle Arten Gerreide und auch verarbeitetes Ei— 
fen. Es giebe hier viele Eifenminen. Einwoh⸗ 
ner bat fie ungefähr 15000, von denen 1800 
Sclaven find. Weſtlich von der Grafſchaft 
Washington liege die Graffchaft Alleghany, die 
in diefer Richtung die leßte in Maryland iſt. 
Bon Harpersferry bis zu den Coosoosky 
mountains ſieht man einige Fleine Pflanzungen, 
die erft Fürzlich angelege find; einige find kaum 
3 Sabre alt, die meiften noch jünger; elende 
Häufer aus Baumftämmen, um die ungefähr 20 
Acres bebauten Landes herliegen. Die neuen 
Pflanzer kommen größreneheils aus der Gegend 
von Lancafter und der Graffchafte Daupbin in 
Dennfylvanien; viele aus den flachen Gegenden 
von Maryland, einige ‚aus Irland. Diefe Far 
milien fcheinen fehr berriebfam und thaͤtig zu 
ſeyn. Land Foftee bier 8 bis 10 Doll. der Acre, 
ohne beffer zu feyn als an der virginifchen Seite, 
wo es nur 4 bis 5 Doll, koſtet und wo der 
Pflanzungen fehr wenige find; freylich Fenne man 
bier den widdie (eine Kornkrankheit) nicht, Der 
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Potowmak ziehe nördlich die Scheidewand für 
diefe Plage, fo wie weſtlich die blauen “Berge, 
Die beffifche Fliege Fenne man F 
auch keinen Brand. 


Die Erndte iſt dieſes Jahr hier ſehr ergie— 
big; die Landwirthe, die keine Kornſpeculationen 
gemacht haben, freuen ſich uͤber das Fallen der 
Preiſe; manche andre werden freylich dadurch 
leiden. Wenn dieſer Unfall ſie nur von ihrer 
Krankheit curirte! Der Landwirth muß ſich durch 
Speculationen nothwendig ruiniren, da er ſich 
nicht wie der Kaufmann fuͤr den Verluſt der ei— 
nen, durch den Gewinn der andern entſchaͤdigen 
kann. 

Die Coosoosky mountains find ziemlich gut 
bebaut; einige fogar bis zum böchften Gipfel. 
Bor ihnen werden die Pflanzungen zahlreicher, 


die Landwirthſchaft größer, die Felder geräumi« 


ger; das Land Foftee bier 12 bis ı5 Doll, ein 
N reis der bis in die Gegend von Fredericktomn 
bleibe. Die Wiefen find zahlreich und wegen der 
Menge Waſſers leicht zu mäflern. Einige find 
ſogar fünftlich gewaͤſſet; das Waſſer wird in 
hölzernen Röhren herbengeleitet, die zwey oft einige 
100 Toiſen entfernte Anhoͤhen mit einander ver- 
| binden. 
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binden. Auf den kuͤnſtlichen Wieſen waͤchſt 
Timotheusgras und rother Klee; weißen Klee 
giebt es uͤberall ziemlich dick und fein. 

In der Gegend um Fredericktown wird das 
Land noch beſſer, der Wieſen noch mehrere. Der 
Acre Land koſtet 25 bis 30 Doll., der Acre 
Wieſen 50. KR 

Fredericktown liege am Creek Carolle, einem 
Arme des Monacacnfluffes, und ift fehr gut ges 
baut, Die meiften Häufer“find von Stein; das 
Rathhaus, Armenhaus und das Gerichtshaus 
find ſchoͤn; es hat ungefähr 2000 Einwoh⸗ 
ner, von denen ein Viertel Neger ſind. Die 
Stadt treibt betraͤchtlichen Handel mit dem hin⸗ 
ter ihr liegenden Lande, das ſie mit Waaren 
aus Baltimore verſorgt, wohin ſie wieder die 
Producte derſelben verſchickt. Dieſe Laͤnder ſind 
fruchtbar und gut bewohnt, wenigſtens iſt hier 
weit mehr Betriebſamkeit als ſonſt wo in Bir 
ginien. 

Einige Meilen von Fredericktown liege eine 
Glasfabrik; fey es Unglück. oder fehlechte Leitung 
derfelben von Seiten der Unternehmer, die aus 
Bremen Famen, fie ift jest ihrem völligen Ruin 
ſehr nahe und bar alfo das Schickſal aller aͤhn— 
lichen hiefigen Anlagen. Man behauptet, daß 
bie Materie dore fich finde; wenigſtens wird alfo 
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diefe Fabrik fortgefege werden und England dies 
fen Artifel nicht mehr hieher fenden, der durch 
feine Zerbrechlichfeie dem DVerfäufer fo einträge 
lich und dem Käufer fo nothwendig wird. Mas 
ryland hat viel Eifen; es giebt überall viele Hüts 
en, und Stangeneifen wird viel ausgeführt. Um 
Fredericktown liegen mehrere Hütten. 

Die Grafſchaft Frederick hat ungefähr 
31000 Einwohner, von denen 4000 Sclaven 
find. Seit 1791, der Zeit der Zählung, bat 
fie viel durch Einmandrung gewonnen. Das 
Sand iſt im Ganzen gut, Baltimore ziehe 
zur Ausfuhr von bier Rocken, Gerfte, viel Mais, 
etwas Hanf und etwas Flachs; es wird aud) 
viel Mehl nach Baltimore geſchickt, da hier viele 
Mühlen find. Bon Fredericktoron bis Baltimore 
beſteht das Land aus mehrern Eleinern Hügeln, 
der Weg iſt nur felten eine Meile eben. Ob— 
gleich das Land ziemlidy bewohnt ift, fo giebt es 
doc) beynahe mehr unbewohntes als bewohntes 
Sand. Die Belchaffenheie der Wälder beweißt 
einen guten Boden. Man baute hier fonft auch 
viel Taback, jege ift aber der Tabacksbau bier 
wie überall unbedeutend; ſtatt deſſen wird überall 
Getreide gebaut, aber nicht fehr vollfommen, 
Man pflüge 2 bis 3 Zoll tief. Das Sand wird 
wenig geduͤngt; die Landwirthe fehaffen dem mes 
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nigen Miſt, den ſie haben, auf die Wieſen; ſei— 
nen Werth ſcheinen ſie, nach der Art ihn zu be— 
handeln, nicht zu kennen. 

Den ı2ten Julius brachte ich den größten 
Theil des fehr heißen Tages in Poplarfpring zu. 
Obgleich diefer Strich ſchon lange bewohnt if, 
fo find doch der neuen Einwohner viel mehr als der 
alten. Das Land koſtet bier 10 bis ı2 Doll. 
der Acre. Man verfähre bier bey Urbarma— 
chungen, wie überall in Amerifa. Das erſte 
Jahr wird Mais gefüet, dann 6 bis 7 Jahre 
hintereinander, jo lange es gehen will, Getreide; 
dann läßt man es brach liegen, big ein andrer 
Stridy eben fo ausgefogen if. Da die Abtreis 
bung von MWiefenland mühfamer ift, fo bleibt 
vieles in Waldung liegen, was denn freylich auch 
daran kommen wird, aber weil deffen fo viel. ift, 
erft nach einiger Zeit, obgleich das Land in gros 
gem Wachsthum iſt. 

Man pfluͤgt hier uͤberall mit Pferden, die 
130 bis 140 Doll. koſten. Die Kuͤhe ſind ſchoͤn 
und koſten 25 bis 30 Doll. Weitzen wird mit 
der Sichel, Rocken und Hafer mit der Rechen⸗ 
ſenſe gemaͤht; Tagloͤhner ſind leicht zu haben und 
bekommen zur Erndtezeit nur 1 Doll, täglich, 
fonft 3Sh. oder monatlich 8 Doll. Das Geld in 
Maryland und in Pennfpleanien ift gleich, Das 
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Vieh, das auf den ſchoͤnen Wieſen bey Frederick⸗ 


town oder auf andern Weiden gemaͤſtet wird, 
wird nach Baltimore und Philadelphia verfuͤhrt. 
Die Einwohner kaufen das Mehl von den Kaͤr— 
nern, die es nad) Baltimore bringen und bezah— 
fen ungefähr, was es hier Foftet, jest 8 Doll, 
fürs Barrel; vorigen Januar 14. 

Ich hoͤrte im Wirehshaufe, wo ich anhielt, daß 
viele Landleute fich über das Hallen der Kornpreis 
fe freuten, weil das manche Kaufleute in Balti⸗ 
more zum DBanferot bringen werde, die, wie. fie 


fagten, es nur verdient haͤtten, weil fie erfilich 


fie und dann Frankreich übervortheile haͤtten. 
Hier muß man reifen, um ſich von der Zus 
neigung der Amerikaner zu Frankreich zu über: 
zeugen; alles athmet hier Groll, Mißtrauen, Haß 
gegen England. Die Sache Frankreichs, die der 


wahren Freiheit hat bier fo viele Freunde als 


England und die Verbrechen der Revoluzion Feinde 
haben. Man macht es ſich faft zur Pflicht, den 
edeln la Fayette zu beklagen. Auch der Prü- 
fidene wird überall geachtee, und Feiner lege ihm 
den verhaßten Tractat zur Laſt. So viel wie 
möglidy babe ich mich von allen Nazionalvorur- 
heilen in diefer Nückfiche frey erhalten und mit 


einer fo großen Wahrheitsliebe, als nur immer 


moͤglich, beobachtet. 
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Von Poplarſpring iſt ſeit einigen Jahren ein 


Weg angelegt, der den Weg bis Baltimore um 
einige Meilen abkuͤrzt; er iſt ſchlecht und, da er 


neu iſt, ſieht man wenig Pflanzungen. 15 Meis 


len von Baltimore liegt Herrn Carrols Pflan— 
zung eine Meile vom Wege; weil fo viele Ges 
baͤude dazu gehören, gleicht fie mehr einem Dorfe, 
als der Wohnung eines Privatmannes. Herr 


Carrol bat bier mehrere Anlagen vereint, er 


hat ſehr gute Landwirthſchaft und viele Neger. 
Da ich niche in feiner Pflanzung gemefen bin, 
fo kann ich auch Feine Auskunft darüber geben. 

Ellicotsmill ift ein Eleines Dorf, das feinen 
Namen von einer großen Kornmühle befommt, 
die einem Heren Ellicot gehört. Die Mühle 
bat 6 Gänge und ift eben fo gut gebaut als die 
in Brandywine. Der Ort liege febr romantiſch 
zwiſchen den Bergen. Das Waſſer iſt klar, die 
Felſen groß und hoch, die Baͤume ſchoͤn; gerne 
hätte ich mich einen Tag länger an dieſem etwas 
melancholifchen Anblicfe geweider, hätte mid) nicht 
die druͤckende Hiße gezwungen, gemäßigtere Ger 
genden aufzuſuchen. 

Sch muß bier demürhig erzählen, was mir 
mie drey Franzoſen begegnete, die ich im Wirths— 
baufe fand und von denen, wie id) hörte, Einer 


Herr Thomas, vormaliger franzöfifcher Konful 
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in Baltimore und ein andrer fein Arge war, der 
ihn nad) den Bädern von Berfley führte. Ob 
ich fie gleich in unfrer Mueterfprache antedete; fo 
hatten fie, nac) meiner befcheidnen Are zu veifen, 
doch einen fo fehlechten ‘Begriff von mie bekom⸗ 
men, daß fie mic) armen Teufel nicht in ihr Schlafe 
zimmer aufnehmen wollten; fo nannten fie mich) 
nemlich. Ich aß allein und fehlief fo fanft auf 
einer Matrage auf dem ‘Boden der Stube, wo 
Herrn Thomas Kurfcher fehlief, als hätte ich in 
dem beften Bette, in Herrn Ihomas Zimmer 
geſchlafen. Lachend dachte ich, daß vielleicht einft 
Herr Thomas meine Sefellfehafe nicht fo fehr 
gefürchtet haben würde, 

Big 4 oder 5 Meilen vor Baltimore immer 
Diefelben bergigten, fandigten, fteinigten Wege. 
Der Pflanzungen find auf dem ganzen Wege wer 
der viele, noch diefe auf; das Land ſcheint 
mittelmäßig, vieles ift unbebaut, und mag bebaut 
ift, ziemlich fehleche bebaut. 4 big 5 Meilen vor 
Baltimore wird der Boden flacher, die Wohnun- 
gen zahlreicher und beßrer Art; je naher man der 
Stadt kommt, deſto mehr zeichnete Wohlhaben» 
beit die Häufer der Einwohner aus. 

Das Criminalrecht in Maryland ift nod) un« 
verändere. Die Verbrecher arbeiten gefeffele an 
den Wegen. Sie arbeiten wenig und fchleche, 
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und entwifchen oft. Diefe Behandlung hat bis 
jege in Maryland Feine beßre Zolgen, als fie in 
Dennfylvanien hatte, wo man fie gtücklicherroeife 
aufgegeben hatz und mird daher auch gewiß ab» 
geändert werden, aber warn? | 
Baltimore treibt nach Philadelphia und New— 
york die meifte Handlung in Amerifa; wenigſtens 
fireitet eg fi darum mit Charleftown und Bo— 
fion. Da Baltimore den Slüffen Yougyogeny 
und Monongabela, die bey Pirteburg in den Ohio 
fließen, naͤher liegt als Philadelphia, ſo hat es 
auch einen Theil vom Handel des hintern Pennſyl⸗ 
vaniens. Baltimore hat ungefaͤhr 4 bis 5000 Haͤu⸗ 
ſer und iſt erſt ganz nach dem Frieden von 1763 
gebaut; ſeit 1783 und beſonders ſeit Anfang des 
jetzigen Krieges hat es ſich noch ſchneller vergroͤ— 
ßert. Der Wirth in Poplarſpring ſagte mir, daß 
als er 1749 aus Deutſchland in Baltimore lan⸗ 
dere, er nur 9 elende Blockhaͤuſer fand. Jetzt ift 
Baltimore eine der ſchoͤnſten Städte in Amerika; 
da faft alle Häufer erſt feit furzem erbaut find, 
fo find fie fait alle gut und von Steinen gebaut. 
Die vielen Kirchen, deren die verſchiednen Secten 
12 haben, und öffentlichen Gebäude find einfach 
und ſchoͤn. Die Stadt, die überall vergrößert 
wird, wird vorzüglich nach Der Bay zu größer; 
jegt find ſchon Gaſſen da, wo noch vor einigen 
Ra 
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Jahren Fahrzeuge lagen, Diefe Arbeit, der durch die 
Stadtaufſeher gewiffe Gränzen geſteckt find, nimme 
alle Tage mehr zu. Bis Tellspoint Eönnen nur Schiffe 
bon einer gewiffen Größe kommen; bier wird aus 
und eingeladen. Inzwiſchen mache man dort kei⸗ 
ne Gefchäfte; diefe werden in Baltimore gemacht, 
das ungefähr eine Meile davon liegt; in Tells: 
point haben die Kaufleute nur einen Lagerort und 
das nicht einmal alle Wenn der Handel der 
Stadt fo zunimme, wie er es bis jest that, fo 
wird bald die Lücke zwifchen beyden Orten aus» 
gefülle feyn und Baltimore und Tellspoint dann 
nur eine Stade ausmachen, Inzwiſchen baue 
man in alen Gaffen und vorzüglich an der weſt⸗ 
lichen Seite der Stadt, wo Oberſt Howard 
ſeine Antheile hat, die alle Tage im Werthe ſteigen. 
Wegen Mangel an baarem Gelde ſchreibt er den 
Antheil den Kaͤufern nur zu; ohne Zweifel wuͤrde er 


ſie lieber ganz und gar verkaufen, um das Geld in die 


Haͤnde zu bekommen. Ein folgender neuer Verkauf 
mache oft das Gluͤck von 2 oderz Privatleuten. 
Am aufferfien Ende feines Landes, eine Meis 
fe von der Stadt, hat Dberfi Howard ein fchö« 
nes Haus, das mit einem Wäldchen von alten 
bechflämmigen Bäumen umgeben ift; es ift ein 


völliger Parf, dem nichts fehle Das Haus liege 


fehr fchön auf einer Anhöhe und hat die Ausſicht 
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über die Stade und die Bay nad) der Chefapeaf- . 
bay, fo wie rechts und linfs einen großen Strich 
gut bebauten Landes. In Belvedere hält ſich 
Oberſt Howard gewöhnlich auf; ein Mann, der 
durch feinen Muth, feine Talente im Kriege und 
Frieden, ſich gleiche Achtung erworben hat; er war 
Gouverneur in Maryland, Er hat eine Demoi- 
felle Chem, die Tochter meines achtungswuͤrdi⸗ 
gen Freundes Chem in Philadelphia, zur Frau, 
die durch ihre Tugenden und ihre Neiße der uͤbri— 
gen Familie völlig würdig iſt. Die meifte Zeit 
brachte ich in Belvedere zu; überhaupf fehlte es 
mir aber an Zeit, die nöthigen Nachrichten über 
die Stadt und den Staat einzuziehen; ich werde. 
das auf einer andern Reiſe thun. 

Annapolis ift der Sig der Negierung von 
Maryland, der Wohnort aller Beamten, und da 
das Dbergeriche bier ift, auch der meiften Advo⸗ 
caten, Die Kaufleute machen alfo in Baltimore, 
noch mehr als in Philadelphia, die erfie Klaffe 
aus. Kinige Häufer fallen mwahrfcheinlich durch 
die Kornpreiſe; inzwifchen halt man das Mehl 
noch immer. auf 10 Doll., es ift aber gar feine 
Nachfrage und felbft zu niedrigern Preifen wür- 
de Feine feyn, fo vielen Ueberfluß fcheine Europa 
jeßt zu haben, 
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Mein Pferd war verwundet und ich entſchloß 
mich daher mit der Landkutſche nach Philadelphia 
zugehen .Es iſt dieß eine fehr unbequeme Art zu 
reiſen, da Wege und Fuhrwerk ſchlecht ſind. Die 
Kutſche geht um Mitternacht ab; man kann fich 
alfo von den Stößen, von der Unbequemlichkeit, 
die Paffagiere, Gepaͤck u. ſ. m. verurfachen, gar nicht 
erholen, Sch ging mit der Briefpoft, die nur 6 
Paffagiere nehmen darf, beffere Pferde bat umd 
gewoͤhnlich beffer gefahren wird. Deine Gefells 
fchaft war Herr James Barre mit feiner Fa⸗ 
milie, Kaufmann in Baltimore, der mir dort 
viele Höflichkeit erwiefen harte. Bemerkungen 
fonnte ich nicht ſammeln; was ich alſo etwa 
zu ſagen haben koͤnnte, verſchiebe ich, bis ich den 
Weg zu Pferde wieder machen werde, 

Ben Havre de Grace, nicht weit vom Aug» 
fing der Susquehannah in die Chefapeafbay paſ— 
fire man jene. Has Land zu beyden Seiten des 
Fluſſes ift ziemlich gut bebaut, hat viele Haͤuſer und 
bietet einen angenehmen Anblick dar. Der Fluß iſt 
hier 14 Meile breit; 2 oder 3 Inſeln ober» und 
unterhalb der Ueberfahrt unterbrechen die Einförs 
migkeit; und der Anblick ift, ohne prächtig zu feyn, 
einer der angenebmften, die idy bis jetzt in Ameri⸗ 
ka gefunden habe. Die Susquehannah ſcheidet 
Maryland; der diesſeitige Theil heißt weſtern ſhore 








| — Te 38 
(meftliches Uſer) der jenfeitige caftern [hore. (öftli- 
ches Ufer;) er liege längs der Chefapeaf, gränzt 
an den beyden- virginifchen Graffchaften und wird 
von der Delamarebay durch den Delaware felbft 
gefchieden. Man Fomme über mehrere niedliche 
Eleine Dörfer, die nody zu Maryland gehören, 
Charleſtown, Elftown; dann tritt man in den 
Staat Delaware und kommt durd, Chriftiania 
und Wilmington, was nur zo Meilen von Phi 
ladelpbia liegt. | 

Wir fuhren den roten Julius Morgens um 
4 Uhr aus Baltimore weg und Famen um g Uhr 
Morgens den zoften in Philadelphia an; 5 oder 
6 Stunden hatten wir in Wilmington zugebracht, 
wo uns aber Flöhe und Wanzen am Schlaf bins 
derten. | 

Die Hige ift diefen Sommer nicht fo befrig 
gewefen, als fie gewöhnlich iſt; mir ift daher der 
Aufenthalt in Philadelphia auch niche fo unerträg« 
lich geweſen, als ich erwartete, 

Bis jetzt iſt hier das Mehl niche fo im Dreife 
gefallen, als es norhwendig muß. Noch wird eg 
von den Speculanten auf 12 Doll. gebalten, aber 
nur die Becker Faufen davon, die nicht reich oder 
vorfichtig genug find, um DBorräthe davon anzu» 
fchaffen, oder e8 gradezu aus dem Laude zu zies 


ben. 
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Eine wahre Naturmerkwuͤrdigkeit, die id) hier 
fah, war ein Neger aus VBirginien, der von vis 
nem Neger und einer Negerin war und weiß wird. 
Er ift 40 Sabre hindurch ſchwarz gemwefen, als 


zuerft die Haut um den Nägeln an den Fingern 


hell, weißlich, endlich ganz weiß ward, Eben fo 
ift es mit den übrigen Theilen feines Körpers ges 
gangen. Geine Deine, Arme, Schenfel find weiß, 
bis auf einige Flecken, die alle dunfelbraun, am 
Rande aber heller find. Hals und Schultern find 
rothbraun und haben einige röthliche Flecken. Glat- 
te und fehlichte Haare find bier flatt der Wolfe; 
auf der Bruft giebe es roch einige Buͤſchel Wolle, 
die aber täglich mehr ausfällt und an deren Stelle 
jetzt ſchwarze oder graue Haare getreten find. Das 
Geſicht ift von den Haaren bis auf die Stirn 
weiß und ringsumher, der übrige Theil deffelben 
mache eine Masfe, wovon nur die Naſe ſchwarz 
iſt und die übrigens immer lichfer wird bie zur 
völligen Weiffe. Der Kopf ift ſchwarz und noch 
mie Wolle bedeckt, auffer auf der Platte, wo [yon 
Haare anſtatt der Wolle find. Er fage, feine 
Schaamtheile feyen am wenigſten verändert, obs 
gleich fie auch beträchtlich verändert feyn follen. 
Jetzt ift er 41 Jahr alt; er behauptet, daß er 
während der 3 Monate, die er jegt reife, ein 
merkliches Weifferwerden verfpüre habe und es ift 
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zu vermutben, daß er in der Furgen Zeit, die er 
vielleicht noch zu leben hat, völlig weiß werden 
werde. 

Um ſich einen Begriff von der Veraͤnderung 
zu machen, die mit der Haut dieſes Negers vor— 
geht, ſo muß man nicht glauben, daß er die Far— 
be eines Albino's bekomme, ſondern eine wirklich 
weiße Farbe. | 

Man kann übrigens gar nicht an feiner Ab— 
funfe zweifeln; er hat als Schan;gräder den gan— 
zen legten Krieg mitgemacht, iſt im ganzen Bir 
ginien, wo er auch immer gewohnt hat, bekannt 
und hat alle moͤgliche Certifikate bey ſich. Er 
laͤßt ſich fuͤr Geld ſehen. Dieſe Veraͤnderung iſt 
mit ihm vorgegangen, ohne irgend ein Uebelbe— 
finden von ſeiner Seite; man weiß mehrere Bey— 
ſpiele von Negern in Amerika, Mulatten oder 
Indianern, deren Farbe ſich geändert hat, entwe⸗ 
der nach einer Krankheit oder bey voller Geſund— 
heit, aber kein ſo vollſtaͤndiges. 
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in den Norden. 
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Ich ging mit der Landkutſche von Philadelphia 
nach Newyork, da ich den Entſchluß gefaßt hatte, 
den uͤbrigen Theil des Jahres zu einer zweyten 
Streiferey in den Norden zu verwenden, Man 
muß gefcehwinde reifen; dag Reiten ift wegen der 
Hitze fehr beſchwerlich. 
Während meines 2aſtuͤndigen Aufenthalte 
in Trenton befuchte ich mehrere meiner Freunde; 
meine bier, fo wie die über Newyork eingezogenen 
Nachrichten verfpare ich für einen andern Ort. 
Inzwiſchen nur das: ich hörte in Newyork, daß 
die Kornfpeculationen viele dortige Häufer in Vera 
legenheit gebracht, eines der erflen umgeworſen 
haben und mwahrfcheinlicy noch einige umwerfen 
werden. Inzwiſchen verfaufen die Kaufleute dort 
fchon zu 10 Dollars, was freylic) fehon ein Drit⸗ 
tel wohlfeiler, ald vor 6 Monaten ift, aber noch 
niche fo wohlfeil, als das Beduͤrfniß Europa's 
es verlange. | 

Da ich den Landweg von Boſton Fannte, 
fhiffte ich mich auf die Clementine ein, eines 
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von den Packetbooten, die beſtaͤndig nach Provi« 


dence geben, Herr Guillemard, den ich hier 
fand, machte mie mir Gefellfchaft. Der Wind 
war ung die erften 18 Stunden fehr günftig, 
fchlug aber plöglicy um, und esbefam den Anfchein, 
als würde es ſchlecht Wetter werden; der Capi⸗ 


tain hielt es daher fuͤr beſſer, einen ſichern Hafen 


zu ſuchen und wir liefen daher in Stonningtown 
ein, wo wir 36 Stunden blieben. 

Stonningtown ift eine Fleine Stadt in Con— 
necticut, fie bat ihren Damen von dem erfien 
Befiter des Landes, auf dem fie liege; man nennt 
fie falſch Stonestown, obgleich diefer Name ihr 
wohl zufäme, weil der Boden überall felfige ift; 
die Hauptgaſſe ift frey von Selfen, alle übrigen 
aber fo voll, daß man bey Macht Faum darin 
gehen kann. Die Ortſchaft ift 15 Meilen lang, 
und g Meilen breit. Die Stade hat ungefähr 
12 bis 1300 Einwobner, Der Wiefenbau ift der 
gewoͤhnlichſte. Man mäftee viel Vieh und macht 


vorzüglich hier viel Käfe, der in ganz Amerika 


ſehr berühmeift. Jährlich werden 400000 Pfund 
ausgeführt, das Pfund kommt ı5 Cents, oder +5 
Doll. in allen Häfen der vereinten Staaten, vor 
züglich aber in Bofton, Newyork, Philadelphia 
und Baltimore, Der Handel wird theils mie den 
Schiffen diefer verſchiednen Derter betrieben, die 
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den Kaͤſe von Stonningrown abholen, theils mic 
Heinen Fahrzeugen aus dem Orte felbft, die ihn } 
nad) einem oben erwähnten Hafen, je nachdem 
der Wind ift, binbringen. 

Ich beſah Bier die Landwirthſchaft eines — 
Quaͤkers, Sohn Friſh, der jährlich 14 bis 15000 
Pfund folcher Käfe verfertige, Er hält hiezu 40 
bis 50 Kühe, Die Kaufleute bezahlen ihn den 
Köfe mit 1o Cents das Pfund. Weberdies mäfler 
er nod) 12 oder 15 Ochfen, erndtet Rocken, Hafer, 
Mais, Flachs, Kartoffeln und Fönnte bey ſorg— 
fältigerer Verwaltung den Ertrag derfelben noch 
um vieleg vermehren. Gein Vieh läuft inzwiſchen 
auf den Weiden umher und ob es gleich fo fein 
Sand dünge, fo würde er doc) weit beſſer thun, 
forgfältig den Mift zu fammeln und ihn aud) auf 
das Land zu bringen, was nicht zu Wiefen ges 
brauche wird, Er maͤht feine Wieſen des Jahrs 
nur einmal und erhält dann ungefähr 4000 Pfund 
Heu vom Acre. Es ift das der gewögnliche Er— 
frag und die gewöhnliche Are zu bauen. Einige 
Landwirthe gewinnen bey dreymaligem Mähen von 
demſelben Lande, wenn es nur gedüngt if, 8000 
Pfund. John Friſh hat 400 Acres bebaut. 

Das Land in der Ortſchaft Stonningtown 
ift ziemlich gut; der Acre träge 30 Buſhel Mais, 
18 Buſhel Rocken oder Hafer und oft, wenn 68 
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gebünge ift, das Doppelte, Man erndfet bier, 
fo wie im ganzen übrigen Connecticut, wenig Wei 
zen. Inzwiſchen bebaue man doch an der Grän« 
ze einige Felder, und gut gedünge träge der Here 
40 Bufbel, Arbeiter befomme man mit leichter 
Mühe in der Gegend um Stonningfown. Sie 
befommen gewöhnlich täglich Dreyviertel Doll, 
oder monatlich 9 Doll,; in der Erndte das Dop⸗ 
pelte. 

Das Land koſtet in siegt Drtfchaft 10 bis 
40 Doll, der Acre; es ift hier in den legten Jah— 
ren nicht fo ſehr im Preife geftiegen, als in mans 
chen andern Gegenden Amerifas. Bor 33 Jahren 
bezahle John Friſh fein Land mie 16 Doll, jegt 
würde er ungefähr 32 befommen. Die Einwoh⸗ 

ner von Stonningtown, fo wie vom übrigen Con« 
necticut und von Maſſachuſetts, befisen Ländereyen 
im bintern Vermont und Newhampfbire, die fie 
ſehr niedrig gefauft baden, und auf die fie ihre 
Kinder fegen, fo mie diefe größer werden, wenn _ 

fie anders, nicht felbft fie wieder mic Vortheil 
verkaufen. 

Einige Fahrzeuge in Stonningtown werden 
zum Stockſiſchfang an den Kuͤſten von Connec— 
ticut und NhHodeisland gebraucht, Inzwiſchen da 
der Fiſch fi nur im, Frühling in binreichender 
Mende bier finder, fo ift der Fiſchfang auch nur 
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fehr unbedeutend. Der Fiſch wird in Stonning⸗ 
town getrocknet, 128 Pfund koſten 5 Doll, Eini— 
ge Fahrzeuge von Stonningtown gehen zur gro— 
‚fen Sandbank auf den Fiſchfang; fie trocknen 
bann ihre Fiſche in Terreneuve, die fie dann in 
Boſton oder anderswo verkaufen. Da e8 hier 
viele blackfish, bafs und crab giebt, fo befchäf- 
tigen fich ziemlich viele Fleine Fahrzeuge mit biefem 
Zange, Die Fiſche werden in Behältern längs 
dem Ufer aufbewahrt und gewöhnlich nach New— 
york gebracht. In Stonningtown wird das Pfund 
mit 25 Pences bezahlt. 

40 Fahrzeuge von verſchiedner Größe, von 
denen die meiften Elein find, betreiben den hiefigen 
Handel; fie dienen größfentheils zur Kuͤſtenfahtt; 
16 wurden ſonſt zum Fiſchfange gebraucht, jetzt 
nur 4. Einige gehen nach den Antillen oder fo 
gar nad) Europa. Das einzige dreymaftige Schiff 
aus Stonningtown iſt jege in Frankreich. Es ge- 
hört halb den Brüdern Smith, die bier einen 
Laden haben, und halb einem Newyorker Kauf 
mann. Die Fahrzeuge, die nach den Inſeln ger 
ben, bringen die Producte der Ortſchaft oder der 
umliegenden Gegend dorthin und bringen gewoͤhn⸗ 
lich Waaren dorthin zuruͤck, die von hier nach 
Newyork gehen; beſonders nehmen auch hier die 
Schiffe, die nach Europa gehen, ihre Ladung ein; 
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diefe gehen vorzüglich nach Frankreich und brins 
gen von bore Wein und Branntewein zurüc. Die 
Probucte von Stonningtown und vom übrigen 
Connecticut beftehen in Rindfleiſch, gefalzenem 
Schweinefleifch, Portafche, Perlafche, Vieh, Lein- 
faamen. TENSS. 
Stonningtown liegt im Zolldiffrice von New⸗ 
London; man weiß alfo deffen Ausfuhr im Des 
fondern nicht. | 
Obgleich Stonningfown in Connecticut 
fiegt, fo bat es doch Feine Freyfchulen; dag heiße, 
ed giebt Feine Stade und Orffchaftstaren für dies 
fen Zweck. Das Kind bezahle wöchentlich 9 Pences. 
Jeder fpriche hier mit Begeifterung von der 
franzöfifchen Tapferkeit; diefe erwirbt Frankreich 
viele Freunde in Amerika; man verabfchent die 
Greuel, giebt fie aber allein Robes pierre Schuld 
und ſieht fie als eine vorübergehende Raſerey an. 


Vorzuͤglich hoͤrt man dieß von den Landbewoh— 


nern, vom Mittelſtande, der den groͤßten Theil 
der Nation ausmacht und alſo das eigentliche 
Volk bildet. 

Mehr aus Ungeduld, als weil der Wind beſ⸗ 
ſer geworden war, entſchloß ſich unſer Capitain 
Stonningtown zu verlaſſen und wir kamen den 1 sten 
Auguſt nad) einer zehnftündigen Fahre in New— 
port an. — Herr Önillemard war zu Lande 
nach Providence gegangen. 
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Eine Klippenreihe verſchließt bis auf eine 
halbe Meile die Oefnung der Bucht, an der Ston— 
ningtown liegt; e8 gehört viel Aufmerkfamfeit dar | 
zu, bey ſchlechtem Wetter fie zu vermeiden; bald 
nachher waren wir in der Fahrt, bie alle Fahr— 
zeuge machen, die von Newyork nach Newport 
geben, Man kommt zwifhen dem Lande und 
Died» Island durch eine Inſel, die durch ihre 
Käfe und durch die Haushaltung ihrer Bewohner 
berühme iſt. Sie macht einen Theil von Philas 
delphia aus. | | 

Die Packetboote von Providence haben im⸗ 
mer Packete und Briefe nach Newport; wir blies 
ben bier von 9 Uhr Abends bis 9 Uhr Morgens, 
Sch fah mit Vergnügen, nicht die traurige Stadt, 
fondern die ſchoͤnen Gegenden um Diefelbe wieder, Die 
zu den gefundeften Sandfiricyen im ganzen Ame⸗ 
rifa gehören. Es laffen fidy hier mehrere Fami— 
fien aus Carolina, Birginien und Mautyland alle 
Jahr nieder, um der fücchterlichen Hige und der 
Ungeſundheit ihres Landes zu entgehen, Es find 
übrigens alle Lebengbedürfniffe in Newport fehr 
wohlfeil und überdies fehle es durchaus an Ders 
fuchung , andre Ausgaben zu machen. | 

Das gefunde Klima ruͤhrt hier wohl von 
der Friſche und Kühle der Luft ber, die aber den 
jüngern Einwohnern, vorzüglich jungen Mädchen, 
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ſchadet, von denen viele an Bruſtkrankheiten ſter⸗ 
ben. Die Grabſteine geben nur ein ſehr junges 
oder auch ein ſehr hohes Alter an; nur wenige 
ſterben zwiſchen 20 und 70 Jahren. 
Die Religionsverfolgungen in England vers 
anlaßten die Anlegung der verſchiednen Colonien, 
aus denen der Staat Maſſachuſetts beſteht; die 
Verfolgungen in —— gruͤndeten Rho⸗ 
deisland. 

Roger Williams, Prediger in Plymouth, 
ward von dort nad) Salem verbannt, wegen ges 
wiſſer Meynungen, die feine Glaubensbrüder 
nicye glaubten ihm Bingehen laßen zu dürfen, 
Ob er bier gleich ſehr von den Einwohnern ges 
ſchaͤzt ward, fo war dennoch der Einfluß der 
Prediger von Boſton zu uͤbermaͤchtig; am mei— 
ſten brachte fie dieſer ſein Grundfag auf: daß 
Beflrafung eines Menfchen wegen Gewiſſensan⸗ 
gelegenheiteg Verfolgung ſey. Er ward 1636 
zum andernmal verbannt. Er 309 fich in den 
Süden des Staats unter die Wilden von Pas 
waganſet nach einem Orte zurück, den fie Mos— 
hawſick, er aber wegen der Freyſtaͤtte, die er dort 
fand, Providence nannte. Einige feiner Freunde 
folgten ihm und gruͤndeten den Theil von Rho⸗ 
deisland, der unter dem Namen Pflanzung von 
Providence bekannt iſt. 
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Aehnliche Urſachen veranlaßten die übrigen 
 Miederlaffungen in Rhodeisland. Ein Doctor 
Coddington, aus Lancalterfhire, einer der ers 
fen Coloniften in Salem, ward unter dem Vor— 
wande von religiöfen Meynungen, eigentlich aber 
wegen des Einfiuffes, den ihm der Gouverneur 
Winthrop beneidete, aus Boſton verjagt; er 
‚ begab fih nach der Inſel Aquidneck, (india 
nifch) fpärerhin Rhodeisland. Er Eaufte von 
einem zu den Nawaganſet Indianern gehörigen 
Stamme dieſe und die uͤbrigen Inſeln, die jetzt 
mit dem Theil des feſten Landes, der von Con— 
necticut begraͤnzt wird, die Pflanzungen von Rho— 
deisland ausmachen. Die Verfolgten aus Neu— 
England, Quaͤker und Wiedertaͤufer zogen nach 
Rhodeisland und brachten die Kolonie, ungeachtet 
der Kriege mit den Indianern, wieder in Flor. Die 
Einwohner wuͤnſchten, um Schutz zu haben, ſich 
mit den andern Kolonien von Neuengland zu 
verbinden, dieſe weigerten ſich; 1662 gab Carl 
II, ihnen auf ihr Anſuchen eine Charte, wodurch 
beyde Pflanzungen zu einem Staat gemache 
wurden und modurd) fie zugleich Privilegien und 
eine Conftituzion erhielten, die fie, fo wie Con— 
necticut, ungeachtet der Nevoluzion behielten. 
Die Eonftituzion von Rhodeisland hat dies 
felben Beftandtbeile, wie die der andern Staaten, 
&5 
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Die Legislatur beſteht in einem Ober⸗ und Un⸗ 
terhauſe. Im Oberhauſe ſitzt ein Gouverneur, 
ein Untergouverneur und Io Beyſitzer. Der 
Gouverneur hat nur eine Stimme bey ber Be⸗ 
rathſchlagung; der Schagmeifler und der Staats» 
fecretaiv werden auch jährlich) von den freyen 
Einwohnern gewählt, Das Unterhaus beſteht 
aus den Kepräfentanten der verfchiednen Orts 
ſchaften. Newport ſchickt 6, Providence, Ports 
mouth auf der Inſel, Warwick jede 4; und Die 
andern Städte im Staat jede 2, Die Depu« 
tirten werden alle Jahr zweymal wiedererwähle 
und baben alfo zwey Sitzungen; Nichter und 
andre Beamte werden alle Jahr von der Legislar 
sur gewählt, Diefe ernennt auch die Offiziere; 
aber auf unbeftimmte Zeit, Die Gerichte diefes 
Fleinen Staats beftehen in einem Obergericht, das 
aus 5 Richtern beftehe und, zwey Sitzungen des 
Jahrs hält, eine in Providence, die andre in 
Newport. Die untern Gerichte werden alle Jahr 
zweymal in jeder Graffchaft gehalten; das Ober: 
Geriche ift Appellations-Gericht. 

Der Handel von Providence wird mit 142 
Fahrzeugen, die zu diefem Hafen gehören, betries 
ben. Wenig fremde Schiffe, nicht einmal von 
andern Staaten, nehmen. Iheil daran. Man 
handele mie ind» und Schweinfleifh, Butter, 
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Kaͤſe, Gerſte, Holz, Zwiebeln, Rum, Whisky, 
Wachholder Brandwein, Leinſaamen, verarbeites 
tem Eiſen und Waaren aus den Antillen und 
Weſtindien, die man wieder ausfuͤhrt. Der 
Kaͤſe wird groͤßtentheils in den vereinten Staaten 
ſelbſt verbraucht, die auch aus Providence viel 
Kalkſtein, woran das Land Ueberfluß hat, und 
etwas Eiſen ziehen. Vorzuͤglich kommen dieſe 


Producte aus den Gegenden von Connecticut 


und Maſſachuſetts, die nur 20 oder 30 Meilen 
von Rhodeisland entſernt ſind. Das Eiſen wird 
im Staate bey den Waſſerfaͤllen Pantuket ge— 
wonnen, in deren Gegend eine reiche Ader iſt. 
Man macht dort Kanonen und Anker; von den 
legten geben viele nady Weftindien. Die Aus— 
fuhr von Providence betrug feit dem Yunius 
1790, 113231 Doll; 1791, 3794305 1792, 
367909; 1793, 4315185 1794, 623261; 
1795, 1040005 und die erfien 6 Monate von 
1796, 413924 Doll. | 

Diefe Zunahme im Betrage der Ausfuhr 
bemweifee hier eben fo menig, als fonft größere 
enge derfelben; Fonnte ich gleich niche aus den 
Zollregiftern die einzelnen Artifel ausziehen, fo 
habe ic) doch mwenigftens erfahren, daß die Ton⸗ 
nenzahl von Providence nur in einem fehr Fleie 
nen VBerhältniß zugenommen bat, da fie 1792 


ee — 


= _ 3 — — nt LI ne — > 


i 
' 
Li 
1} 
9 
x 
F 
1 
" 
J 
a 
\ 
—9 


Zn ur 

















172 ——— 
rz2o00 Tonnen betrug und jetzt ungefähr 14500 
beträgt, Inzwiſchen ift es wahr, daß der Dre 
voriges Jahr durch Schiffbruch und Kapereyen 
tı bis 1200 Tonnen verlohten hat. Providence 
bandele nach den Antillen, Weflindien, Dännes 
marf, dem nördlichen Deutfchland und den Kü- 
ften von Afrika. Einige, aber nur fehr wenige 
Schiffe, geben nady Frankreich; gewöhnlich brin« 
gen fie Tabak und Thran dorthin, die beyden 
legten Sabre hingegen Reis, Mehl, Pöckelfleifch, 
rohes Leder und Schube für die Armee, Pro» 
vidence und Newport treiben gar Feinen Handel 
mit England; englifhe Waaren Faufen fie in 
Newyork und Boſton. Die, wahrfcheinliche Urs 
ſache Hievon ift wohl, daß es in Nihodeisland 
gar Fein englifches, nicht einmal ein europäifches 
Haus giebt, was wohl durch die politifchen Am 
ruhen und die gänzliche Abneigung von England 
bewuͤrkt wird. | 

Zu der Ausfuhr von Providence Fann man 
no) ungefähr 800000 Doll, rechnen, die alle 
Jahr in Silber zum Handel nad) Weſtindien 
und China gefchicke werden, 

Die Gefege von Rhodeisland find niche ges 
ſammelt. Inzwiſchen verbietet ein vor 6 ah» 
ren gegebnes Gefes dennoch die Einfuhr von 
Negerfelaven im Staat, erkläre die von Reiſen⸗ 
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“den mitgebrachren, fo wie Kinder, wenn fie 21 
Jahr ale find, für frey, beftätige aber die Sclave— 
vey derer, die zur Zeit der Bekanntmachung des 
Gefeges Sclaven waren. 

Die Toren werden hier nach denfelben 
Grundfägen gehoben, nach denen fie zur Zeit 
der Gründung der Kolonie gehoben wurden; Die 
Abweichungen in der Art der Einhebung ſind 
unbedeutend. Die Taxen beſtehen in einem 
Kopfgelde, in einer Beyſteuer vom ſaͤchlichen und 
perſoͤnlichen Eigenthum, wovon nach einem Ges 
feg von 1795 als nicht fleuerbar die Mobilien, 
auffer Silberzeug, Acker- und Handwerfsgerätße, 
fo mie das Viertel des Vermögens, das im See— 
handel flecfe, ausgenommen werden; fie merden 
in jeder Stadt oder Ortſchaft gehoben, die dem 
Staatsfchagmeifter für die Taren, die durch die 
Legislatur ihnen auferlegt find, verantwortlid) 
feyn müffen. Dieß Verhaͤltniß wird nad) ges 
mwiffen allgemeinen Schäßungen beſtimmt, bie 
man von Zeit zu Zeit vornimmt, wenn man 
nämlich glaubt, daß die Wohlhabenheit eines Sans 
des durch vermehree Volfsmenge, durdy größern 
Anbau oder durch Handelsvortheile zugenommen 
habe, Die 3 legten Schäßungen der Are wur— 
den 1767, 1778 und 1795 vorgenommen; in 
der erften fchlug man das ſchatzbare Vermögen 
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auf 7,571186 Doll. in der zweyten auf 10,967909 
Doll. und in der dritten auf 15,500000 Doll. 
on, Diefe Zunahme ruͤhrt wohl mehr von der 
Vermehrung der Handelscapitalien, als von irgend 
einer andern Urſache her. 

Jede Stade oder jede Ortſchaft ernennt 3 


oder 5 Kommiffarien, die die Güter nah An 


gabe der Einwohner fehägen müffen. Die Legis— 
latur ernennt 10 Oberfommiffarien, die in den 
einzelnen Städten dieſe Schäßungen aufnehmen, 
und biernac) die ganze Staatstare auf jede Stade 
vertbeilen, Bermeigerung der Angabe oder Ver— 
zögerung der ‘Bezahlung von Seiten der Städte 
wird beflraft 

Sechs Sols Kopfgeld werden von jedem 1000 
Pfund, die der Staat tarire, bezahlt. Die Staͤdte 


Fönnen es aber abjshaffen, wenn fienur durch an⸗ 


dre Abgaben das Noͤthige beybringen, Providence 
zahle z. B. feinen Tarenantheil von einer Steuer 
auf beweglicheg und unbewegliches Bermögen. 

Die Einwohner der Grädte wählen gewiffe 
Schaͤtzer, die alles auf die zu Befteuernden ver 
theilen; fo ernennen fie auch den Einnehmer. 
Beyde werden von ihnen beſoldet. Der Schäßer 
erhält 2 Prozent von dem ganzen ‘Betrage der 
Tore; der Einnehmer 5, inzwifchen befomme 
er an einigen Orten nur 23 Prozent, 
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Die Taren in Rhodeisland betragen nur 
6ooo Pfund oder 20000 Doll. und werden fehr 
ordentlicy bezahle. Die Eivillifte koſtet nur 5000 
Doll. Der Bau eines Gefängniffes und eines 
Haufes für die Sitzungen der Legislatur hat 
einige Sabre bindurdy 15000 Doll. gefofter, 
Der Staat ift ungefähr 98000 Dollar fehuldig 
und kann diefe Schuld nur von den Abgaben 
abfragen. Dem Bunde ift er nah Schäßung 
der Kommiffarien 289611 Doll. ſchuldig. 

Providence liege im Ganzen gefund, ift aber 
am Ende des Sommers und im KHerbft nicht 
ganz frey von Gallenfiebern, die aber größten» 
theils nicht gefährlich find. Es flerben bier eben 
foviel junge Leute als in Newport vor ihrem 
often Jahre an der Schwindfuche. 

Einen großen Theil unfrer Zeit brachten 
wir (Herr Guillemard ift nemlich wieder bey 
mir) in Providence mit Herren Theyer, einem 
biefigen Kaufmann zu; ich batte feine Bekannt⸗ 
fchafe in Charleſtown gemacht, wo er große Ges 
fehäfte machte, Eines der beſten Haͤuſer in 
Newyork, das gar zu fehr auf die hoben Korn« 
und Neigpreife in Europa ſpeculirte, bat feine 
Zahlungen eingeftelle, die auf Heren Theyer 
zurück fallen, weil er viele Wechſel diefes Hau: 
fes indoffire hat. Ob er gleich dadurch nicht 



































































ruinirt wird, — denn außer daB das Newyorker 
Haus wieder anfangen wird, Gefchäfte zu ma— 
chen, wird er felbft in feinem Alter und bey fei« 
nen Kräften im Stande feyn, alles wieder in 
Drdnung?zu bringen, ſo leiden doch fein Kredit 
und fein Ehrgefühl. Er erträge fein Ungluͤck 
mit Gleichmuth und mit großem Vertrauen auf 
die MWiederherftellung deffelben. Er iſt in dieſe 
ungläclichen Geſchaͤfte ſo verwickelt, daß er 
40000 ESterl. aufopfern will, um feinen Namen 
auf allen Wechfeln von diefem Haufe zu tilgen. 
Uebrigens bat feine Familie, jege feine Mutter, 
viel Vermögen. Er ift in grader Einie Abkoͤmm⸗ 
ling von Roger Williams; fein Haus ſteht 
‚an der Stelle, wo diefer Stifter der Pflanzung 
von Providence den erflen Baum gefällt und die 

erfte Hütte gebaut bat. | 
Sch höre bier, daß die Brücke, die voriges 
Jahr über Eaftpaffage gebaur ift, um nad) 
Mhodeisland zu Fommen, und an deren Feſtigkeit 
man zweifelte, letzten Winter durch die hohen 
Fluthen weggeriſſen iſt; man bat fie wieder auf 

gebaut und wie man glaube diesmal beffer, 
Bon Providence nach Boſton gieng ich wies 
der mit der Landkutſche; es find nur 45 Meilen, 
Die Gefellfchafe beflärfte mich fehr in meiner 
Abneigung gegen diefe Are zu reiſen. Herrn 
Kobram 
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Robram ausgenommen, einem Preußen, der aber 
20 Jahr in Bourdeaur Kaufmann gemefen iſt. 
Die Bruͤcke von Patucket, die 5 Meilen von 
Providence liege, ift die Gränze von Rhodeisland. 
Hier find Baumwollenmanufakturen angelegt, die 
einen beffern Fortgang zu haben fcheinen, alg 
irgend eine der bisher in Amerika angelegten Ma« 
nufafturen, und Kanonen» und Ankergießereyen. 
Der Fluß Patucfer, der auch den Namen Black— 
ftone hat, treibt alle diefe Werke. Er entfpringe in 
Maffachuferts und ergießr fich in die Bay Narrangas— 
fee in der Naͤhe von Providence, Bon Patucket bis zu 
feinem Ausflug Fönnen große Schiffe ihn befahren, 
Man muß nach Boſton durch die Grafſchaft 
Briſtol, die ungefähr 34000 Einwohner hat und 
1344 Duadratmeilen groß iſt; durd) die Graf— 
fchaft Norfolk, die 25000 Einwohner hat, und 
916 Quadratmeilen groß ift, fo wie durch Tauns 
ton und Dehram, den Hauptorten in diefen Grafı 
fchaften. In Dehram wohne Here Ames, ein 
berühmtes Mitglied des Kongreſſes, ein warmer 
Söderalift und ein fertiger Redner; übrigens ein 
fehr rechefchaffener Mann, den Partheygeift nad) 
dem Urtheil unpartheyifcher Leute, nur zu weit 
führer. Er bat fidy jegt einen Namen erworben, 
durd) eine Rede, die er gegen das Ende des vos 
rigen Kongreſſes biele um die Repraͤſentanten zu 
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vermögen, die zur Ausführung des Trackats mit 
England noͤthigen Summen zu bemilligen; diefe 
Rede wird überall von feiner Parthey als ein 
Mufter der Beredfamfeie erhoben, Die Rede 
fpriche mehr zum Gefühl, als zum Verſtande; 
was denn vielleicht unter den Umſtaͤnden feinen 
Zweck nicht verfehlte, da überdies der Fränkliche 
Redner feine eigne Geſundheit aufzuopfern fchien, 
um dag öffentliche Wohl zu vertheidigen., Ks 
verhinderte ihn übrigens diefe feine Kraͤnklichkeit 
auch, diefelbe fo ausführlich zu machen, als der 
Gegenftand es erforderte. Selbſt diejenigen, die 
Grünplichfeie vermiffen, geftehen dem Redner klu⸗ 
ge Benußung der Zeitumftände und Kenntniß 
des menfchlichen Geiftes zu. 

Religionsverfolgungen gründeten Maffachus 
fetts. Da die Presbyrerianer in England um 
1608 verfolge wurden, ging Here Kobinfon, 
einer ihrer Prediger, nady Anıfterdam und darauf 
nad) Leyden, um bier frey feine Lehre zu predi« 
gen, Es folgten ihm viele Familien; nach einem - 
fechsjährigen Aufenthalte in Holland, mit dem fie 
nicht zufrieden waren, entfchloffen fich diefe Yug« 
germanderten, in Nordamerifa eine Freyſtaͤtte zu 
ſuchen. Nach verfchiednen vergeblichen Anfuchuns 
gen bey der Compagnie in Virginien und bey 
Jacob I, würden fie dies Project Haben aufge 
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ben müffen, wenn niche Weſton, eim reicher 
Kaufmann in London, die Mittel dazu ihnen 
erleichtert hätte, Im Julius 1622 fchiffte fich 
diefe Fleine Colonie in Southampton ein; Durch 
midrige Umflände war die Unternehmung zu ei- 
nem Schiffe zuſammengeſchmolzen, da fie doc) 
aus zweyen beftehen ſollte; anſtatt daß fie bey 
Hudfonriver landen follte, landete fie auf einer 
der Inſeln bey Cap Cod und nachher auf dem 
feften Lande in der Gegend von Plymouth. Biele 
| Misvergnügre münfchten jegt aus England nach 
Amerika zu geben. 1622 ließ ſich eine andre 
Golonie in der Gegend des jeßigen Hingham nie 
der und 1624 eine dritte unter einem Cepitain 
Bollafton in Brantree. Unter den erfter Pflan: 
zern befand fih Thomas Adams, Vorfahr 
des jegigen Bizepräfidenten, der noch jetzt dag 
jenem zugehörige Land beſitzt. 1624 ward bey 
Cap Ann eine Colonie gegründee und 1629, ums 
ter John Winthrop, eine in Salem. Selten 
verläßt den Verfolgten der Muth; dieſe erften 
Koloniften bedurften deffelben, um mancherley 
Schwierigfeiten zu überwinden, über die fie denn 
endlich auch wirklich ſiegten. 

Bald murden die Verfolgten Verfolger. 
Die Indianer hatten fie gut aufgenommen, ih» 
nen Ländereyen abgetreten; dafür wollten die Weir 
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ßen fich zu ihren Herren machen. Die an ſich 
gutmuͤthigen Indianer ſuchten jetzt dies Unrecht 
zu rächen und es kam daher zwiſchen ihnen und 
den Europäern in Maffachuferts und auf den 
Inſeln im merifanifchen Meerbufen zu einem of— 
nen Kriege; fie trieben diefelben ſoweit als mög 
lich zuruͤckf. Inzwiſchen wurden die Colonien 
hiedurch nicht allein beunruhigt, Intoleranz und 
Keligionszwang fehlich fi) unter ihnen ein. Ge— 
wiſſensfreyheit war die Grundlage der neuen Co- 
lonie, dennoch aber befchränften die zahlreichen 
Presbyterianer diefelbe. Quaͤker und Mieder- 
täufer wurden verfolgf, gefangen gefegt, verbannt, 
getoͤdtet; auch einige analifanifche Einwohner 
wurden verfolge. Sectengeift verurfachte unter 
den Presbyrerianern felbft heftige Spaltungen. 
Begebenheiten, die den politifchen Sag beweifen, 
daß, wenn eine Religion gleich zum Troſt für den 
Einzelnen und zur Befeftigung der Anhänglichkeie 
des Volks an die Regierung nöfdig ſey, es Doc) 
da am fehlimmften ftehe, wo fie Einfluß auf den 
Gang der Gefchäfte gewinne. 

Die Gefchichte von Maffachufeets bietee haͤu⸗ 
fig Benfpiele der fchrecflichen Unwiſſenheit dar, 
durch die in Europa, und befonders in England, 
fo viele Männer, Weiber und Kinder das Leben 
wegen angefchuldigter Zauberey verlohren. Nach 
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Hutchinſon empfahlen die Prediger in Boſton, 
an die ſich der Gouverneur und die Richter von 
Salem 1692 gewandt hatten, ſtrenge Befolgung 
der goͤttlichen Vorſchriften und der in dieſer Ruͤck— 
ſicht ſo vorzuͤglichen engliſchen Geſetze. 

Auſſer daß die Colonien hiedurch manchen 
nuͤtzlichen Bürger verlohren, mußten fie noch über- 
dies verfchiedne Kriege mit einigen Eleinen Colonien 
im Norden von Penobfcot führen. Nachdem end- 
lich die Indianer big Canada zurückgetrieben wa- 
ren, fo incorporirte Wilhelm IIL alles Land 
von Acadien und Meufchottland, bis zu der Ge: 
gend, wo jegt Newbedfort liege, die Inſel Mans 
eufee und alle 10 Meilen von der Kuͤſte liegen 
den Inſeln mit eingefchloffen, unter dem Namen 
Provinz der Colonien von Maffachuferts. Der 
König behielt ſich hiebey Ernennung des Öonver- 
neurg, des Lieutenants und des Gecretaird vor, 
Die allgemeine Berfammlung, die dag Recht hats 
te, Gefege zu geben, die aber den englifchen nicht 
widerfprechen durften, bejtand aus dem Gouver⸗ 
neur, dem Kath und den Nepräfentanten, von 
denen jede Stadt oder jedes Dorf nur 2 ernen- 
nen durfte, und deren jeder 20 Shellings Ein 
Fünfte oder für feine Perfon ein Vermoͤgen von 
so Pf. Sterl. befigen mußte. Diefe Berfamm- 
lung ernannte 20 Käthe, 10 für Maffachufetts, 
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6 für Plymouth, 3 für Main, einen für Sagada⸗ 
hock und > hingen von der Wahl der Gouverneurs, 
ab; diefer hatte dag Veto. Die allgemeine Ver⸗ 
fommlung ernannte Civil- und Criminalrichter. 
In Sachen, die mehr als 200 Lſterl. betrafen, 
durfte man nach England appelliven. Bäume, 
die mehr als 24 Zoll im Durchmeſſer hatten, auf | 
noch nicht verfauften Ländereyen, behielt der König 
ſich für feine Seemacht vor, fo wie alle Gold- und 
Silderminen. ; | 

Die neue Konftitution von Maffachuferts 
ward 1780 entworten, Die Regierung, die den 
Namen Republik Maffachuferts hat, bat diefelbe 
Eintheilung, als in den andern Staaten. Der 
Senat beiteht aus 31 Gliedern, die alle Jahr 
von den Freeholders ernannte werden. Der 
Staat ift für die Ernennung des Senats in Die 
ſtrikte eingetbeilt, die mehr. oder weniger Senato— 
ren ernennen, nach Maafigabe des von den ein« 
zelnen Difkeieten zu entrichtenden Beytrags zu 
den Steuern; doch Fann Feiner mehr als 6 er- 
nennen, Die Legislatur darf deswegen die Gräns 
zen der Diſtricte abändern, oder auch die Anzahl 
derfelben vermehren, je nachdem das DBermögen 
der Einwohner beträchtliche Abänderung erfährt; 
niemals dürfen ihrer weniger als 13 feyn; auffer 
den 31 Senatoren, die im Senat fißen, wählt 
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diefer ſelbſt noch 9, die den Rath des Gouverneurs 
ausmachen, fo daß von den Diftricten 40 ges 
wähle werden müflen. . Den erſten Auguft wird 
dieſe Wahl jedes Jahr aufs neue vorgenommen, 

Um Senator werden zu Fönnen, muß man 
im Staat ein Vermögen von mwenigftens 300 Pf. 
Sterl. befigen, oder für feine Perſon wenigſtens 
600 Pf. Sterl.*) haben, 5 Jahre vor der Wahl 
fehon im Staate gewohnt haben und in dem Dis 
ftricte bieiben, in dem man gewählt if. Die 
Selectmen, (eine Art Munizipalobrigfeit) haben 
bey diefen Wahlen den Borfig, zählen die ſchrift⸗ 
lich abgegebnen Stimmen, ſchicken ſie dem Staats⸗ 
ſecretair, der mit dem Gouverneur und 5 Raͤ⸗ 
then diefelben prüft, und berufen am Tage der 
Berfammlung die ermählten Senatoren zufanı= 
‚men. 

Jede Stadt oder Ortſchaft, die 150 feuer 
fühige Einwohner hat, wählt einen Repraͤſentan⸗ 
ten; für 375, 2; für 600, 3 und fo für jede 
a25 ftenerfähige Einwohner, Einen, Um dies 
werden zu Pönnen, muß man ein Jahr in der 
Ortſchaft gewohnt haben, ein Gut von 100 Pf. 
oder fonft ein Vermögen don 200 Pfund be: 


fisen. 


*) Der Dollar gilt in Neu⸗England 6 Shellings, folglich 
Bas Pfund 35 Dollar. 
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Der Gouverneur wird, fo wie die Senatos 
ren, jedes Jahr zu Anfang des Aprils gewählt 
Die Stimmen werden von dem Gelecimen dem 
Sherif in der Grafſchaft zugefchieft, der fie der 
Legislatur zuſtellt, die den zum Gouverneur ers 

‚ nenne, der die meiften Stimmen bat; hat Feiner 
fie, fo wählen die KRepräfentanten 2 durch Stim- 
menmebrheit unter den 4 Bewerbern, die die 
meiſten Stimmen haben, und von diefen ernenne 
der Senat auf gleiche Are Einen. Um Gouver- 
neur oder Lieutenant werden zu Fönnen, muß 
man wenigfteng 7 Jahr im Staate wohnen, 4000 
Pfund oder 13333. Doll. im Vermoͤgen befißen. 
Jeder öffentliche Beamte muß in Maffachuferes 

ein Chrift feyn. 

Die 9 Raͤthe des Gouverneurs werden aus 
dem Senat durch Abſtinmuns beyder Haͤuſer ges 
waͤhlt. 

Der Staatsſecretair, der Schatzmeiſter, der 
Obereinnehmer, der Obercommiſſair, die oͤffentli— 
chen Notarien und die Havenmeiſter werden alle 
Jahr von den beyden Haͤuſern ernannt. Der 
Schatzmeiſter und Obereinnehmer koͤnnen nur 5 
Jahre ihre Stellen behalten. 

Um waͤhlen zu duͤrfen, muß man im Staat 
wohnen, ein Einkommen von Io Doll, oder ein 
Dermögen von 200 Doll, befigen. 
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Der Gouverneur ift Befehlshaber der Lands 
amd Seemacht, und bat mach der Conflitution 
im Fall eines aͤuſſern Angriffs oder innerer Un—⸗ 
ruhen eine hinreichende Macht. Er ernennt alle, 
die zur Nechtepflege gehören, den Oberanwald 
des Staats, alle Sherifs und Coroners; mit feis 
nem Rathe Fann er einen Verurtheilten begnas 
digen, auffer daß dieſer empeachment's oder dev 
Verraͤtherey fehuldig wäre. 

Verweigert er einem Geſetz, das in beyden 
Häufern durchgegangen iſt, feine Einmilligung, 
jo muß dies nochmal durgefehen werden, und um 
das Veto aufzubeben, durch die Majorität zweyer 
Drittel unterſtuͤtzt merden. | 

Die Offiziere werden entweder von den Sol« 
daten oder auch von den Offizieren nach Ders 
fchiedenheit ihres Ranges ernannt, 

Keiner, der bey den Gerichten angeftelle iff, 
darf die Stelle länger als 7 Jahre behalten. 

Der Conftitution geht eine weitläuftige Er— 
Flärung der Menfchenrechte voran, die aber mes 
der fo beftimme, nod) ausführlich ift, als fie feyn 
follte; es ift darin von dem Nechte des Volks 
die Nede, eine Abgabe für den Gottesdienft und 
für die Schulen zu heben, was nur durch den 
‘ Einfluß von Geiſtlichen Hineingefommen feyn 
kann. 

M 5 
































IBLIEXZEIIET TIEREN 
— Ú — — —— 


186 


Dieſem Artikel zufolge muß jeder Einwoh⸗ 


ner von Meſſachuſetts eine Taxe fuͤr irgend einen 
Gottesdienſt bezahlen, er kann hier völlig frey 
waͤhlen; wird aber der Gottesdienſt gleich in ſei⸗ 
ner Ortſchaft nicht gehalten, ſo wird doch dafuͤr 
die Taxe gehoben; und der Einwohner muß in 
der Nachbarſchaft waͤhlen. Die Tore iſt ſehr 
mäßig und hat gleichen Grund mit den übrigen 
Staatstaren. In großen Städten wird fie ges 
woͤhnlich nicht gehoben ; Die Geiſtlichkeit zieht 


ihre Einkuͤnfte aus der Miethe der Kirchenſitze. 


Keiner iſt gezwungen, dieſelben zu miethen, in« 
jwifchen die im Staat gewöhnliche Andacht, die 
Achtung gegen die Religion und das Geſetz ver- 
mögen jeden dazu, einen zu mierhen, Br, 

Diejenigen, die den Präfidenten und Vize— 
präfidenten der vereinten Staaten wählen follen, 
werden eben fo ernannt, wie die, die Kongreß« 
deputirten ernennen; jeder Diſtriet ernenne Einen, 
Die Zwey, die noch hinzukommen, müffen, um 


tie Zahl von 16 (die den Staat beym Kongreß. 


vepräfentiren, von denen 14 Nepräfentanten und 
2 Senatoren find) vollzumachen, werden von der 
Legislatur ernannt, 

Die Seleetmen jeder Ortſchaft haben bey 
diefen, wie bey allen übrigen Wahlen, den Borfiß. 
Dieſe werden gewählt, um die Geſchaͤfte jeder 
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Drefchaft zu betreiben; fie haben die Verwaltung 
der Güter der Ortfchaft, wenn dergleichen vorbans - 
den iſt; fie find Armenpfleger, Aufſeher über 
Schulen und Wege und berufen die Verſamm— 
lungen, wenn fie es für nöthig halten. Befol- 
dung befommen fie nur, wenn fie in Angelegen⸗ 
beiten der Ortfchaft von ihrer Wohnung abmes 
fend find, und dann gewöhnlich anderthalb Doll, 
Cie werden nur für ein Jahr gewählt, behalten 
aber oft ihre Stellen ihr Lebenlang. Gewöhnlich 
werden die Leute, die den beften Namen haben, 
hiezu genommen; diefe Stellen verfchaffen viel Eins 
fluß. Diefe patriarchalifche Obrigkeit, die in ganz 
Heu: England gewöhnlic) ift, ift von den erften 
Koloniften, die aus England kamen, eingeführe 
und bat ſich feit der Zeit ununterbrochen erhal: 
ten. 

Bey meiner leßfen Reiſe Fonnte ich aus 
Mangel an Nachricht die Tonnenzahl von Bofton 
nicht anführen, 1791 betrug fie 1159004 Doll, 
1792, 13550385 1793, 18345405 1794, 
25342035 1795, 4255688 und für dag erfte 
Vierteljahr von 1796, 1226625. Diefe Stei— 
gerung des Belaufs rührt bier weniger als ans 
derswo von der Zunahme der Preife der Producte 
ber, denn auffer gefalznen Fiſchen, wovon Bo— 
fon viel ausführe und die ſeit drey Jahren fehr 
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im Preife geftiegen find, find die übrigen Pros 
ducte, Holz, Portafche, Rindfleiſch, gepöfelt 
Schweinfleifh und die Waaren von den Antil- 
fen, die aus Bofton in Menge wieder ausgeführt 
werden, feit drey oder vier Sahren nicht theurer 
geworden. | 
Bon Bofton felbft ioirh wenig Mehl ausgefuͤhr 6; 
die hiefigen Schiffe holen es größtentheils aus 
den füdlichen Staaten; was von dort bier einges 
’ führe wird, gebt wieder weg, um eine Ladung 
voll zu machen und Eann folglich niche viel: ſeyn. 
Man bat in Boflon an Einfuhrzöffen ges 
hoben 1793,°696940 Doll; 1794, 1005407; 
1795, 1480605 und in den beyden erſten Vier— 
teljahren von 1796, 787648 Doll, Es laßt fich 
hieraus freylich weiter nichts folgern, weil alle 
Artikel verfchieden, von 5 bis 15 Prozent, taxirt 
find, und man überdies die Drawbacks von ber 
ganzen Einnahme abziehen muß. 
1749 famen 489 Schiffe bier ein; 1773, 
517; 1793 famen allein 404 Schiffe aus der 
Fremde an, von denen 4o dreymallige waren; 


1794, 464, unter denen 78 dreymaſtige waren 


und 1795, 825 von denen 96 drenmaflige waren; 

607 Schiffe, von denen 75 dreymaflige waren, 

gingen 1795 von dort allein in Die Fremde. 
Die Producte eines Theils von Connecticut, 
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von New-Hampfhire und von Vermont werden 
hier gegen die europätfche Waaren, die dieſe Laͤn⸗ 
der nöthig haben, umgetauſcht. Mehr oder we— 
niger nehmen die uͤbrigen Hafen von Maſſachu— 
ſetts hieran Theil. Kein Volk in einem der uͤbri— 
gen Staaten iſt fuͤr Schiffahrt ſo eingenommen, 
und ſo thaͤtig dabey; waͤhrend meines Aufenthalts 
in Boſton gingen zwey Schiffe nach Nootka— 
Sound und China und zwey andre wollten gra— 
de weg. 

Es beſtehen jetzt Banfen im Staate; vier 
in Boſton, eine in Salem und eine in Newbu— 
ryport. Cie find mit den übrigen in Amerika 
auf gleichen Fuß eingerichter und, die von Salem 
ausgenommen, durdy eine Acte der Legislatur ins 
corporirt. Sie diffontiren gute Wechfel, die von 
zwey Häufern indoffire find, für ein halbes Prozent 
monatlich. Cs hängt bey den Gefchäften übri- 
geng viel von den Virectoren ab. 

Die Bank von Maffachuferts beſteht ſeit 
1784 in Bofton; es ift ihr Feine Dauer beſtimmt. 
Sie hatte zuerft ein Kapital von 400000 Doll, 
das in goo Hctien, jede zu soo Doll. vertheile 
war, das aber feit ihrer Anlegung fehr zugenom— 
men bat. Die Actien geben 8 bis 9 Proz. Die 
vidend und find um ein Fünftel in ihrem erſten 
Werthe geftiegen, 
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Ein Zweig der Banf der vereinten Staafen 
beftehe feit 1792 in Bofton, dag Kapital deffel- 
ben ift unbefanne und hänge von der Banf in 

Philadelphia ab; man fchlägtes zu 500000 Doll. 
an, im Nothfalle Fönnte es Zufchuß erhalten. 
Diefe Bank zahlt ein gleiches Dividend mie der 
von Maffachuferts und die Actien derfelben, die 
zuerſt 400 Doll, Eofteten, koſten jegt 500, 
Die fogenannte Unionbanf ift die dritte, die 
in Bofton befleht und zwar feit 1793, ihr Pris 
vilegium ift auf 10 Jahre geſetzt; ihr Kapital 
befteht aus 100000 Xetien, jede zu 8 Doll; fie 
zahle 8 bis 9 Prozent Dividend; jetz: koſten ihre 
Actien zehntehalb Doll, Diefe Banf muß dem 
Staat auf Verlangen 100000 Doll. zu 5 Proz. 
leihen; inzwifchen darf die Anleihe niemals diefe 
Summe überfteigen, | 
Die Banf in Salem (Effexbank) ift nicht . 
incorporirt; ihr Kapital ift folglich nicht bekannt; 
man meiß nur, daß fie gute Gefchäfte mach. 

Die Banken von Nantuket und Merrimacf 
oder Newburyport find 1795 für beyde Städte - 

beſonders incorporire. Die erfte hat ein Kapital 

von 40000, die zweyte von 75000 Doll.; noch 

zahlen fie Fein Dividend. Ihre Actien haben bis 
jest denfelben Preis und Foften 100 Dollars, 

Hieraus ergiebt fich, daß alle diefe Banfen 
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gemeinfchaftlich mehr als zwey Millionen Doll, 
befisen; und da der Difconto nur 6 Prozent bes 
träge, fie aber g bisy Proz. Dividend zahlen, fo 
folge daraus eine Umfeßung von mwenigflens drey 
Millionen Doll. die ſich auch über die benachbar— 
ten Staaten verbreitet, je nachdem ihr Handel 
mehr oder weniger von dem biefigen abhängt und 
die man, ob fie gleich fehwer zu beftimmen ift, 


zu 6 bis 700000 Doll, anfchläge. Verſchiedne 


andre Banken follen jeßt im Staate angelegt 
werden, da nach dem jeßt bier fo gewoͤhnlichen 
Unternehmungsgeift jeder Kaufmann werden will 
und das Gefährliche eines Mißverhältniffes zwi— 
ſchen auggebreiteten Gefchäften und gewiffen Kas 
pitalien nicht einfiebe. 

Eines der michtigften Gefege in Maffachus 


ſetts ift das über Anlegung von Freyfchulen von 


Sunius 1789. Ich babe deſſen ſchon in meinem 
vorjährigen Tafchenbuche erwähnt, Hier ift es aus— 
führlicher : | 

ı) Jede Stade oder Drtfchaft, die 50 Far 
milien oder Häufer zähle, muß einen guten Schul. 
lehrer haben, ver die Kinder Englifch, Lefen, 
Schreiben, Arithmetik, Rechtſchreiben und Lebens- 
art lehrt. Diefe Schule muß 6 Monate im 0 
re offen gehalten werden, 

Die Srädre und DOrrfchaften, in denen 100 
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Familien find, müffen eine Schule derfelben Are 
haben, die 12 Monat ‚gehalten ward } 

Die, die 150 Familien zählen, müffen zwey 
Schulen, eine von 12, 
haben. 

Die, die 200 Famili ien und druͤber zaͤhlen, 
muͤſſen auſſer dieſen erſten Schulen noch eine fo 
genannte grammar ſchool halten, in der Grie— 
chiſch, Lateiniſch und Engliſch nach Grundſaͤtzen 
gelehrt wird. Kinder, die nicht leſen koͤnnen, 
dürfen in Feine grammarſchool. Da die Woh⸗ 

nungen ſehr zerſtreut liegen, ſo beſtimmen die 
Staͤdteverſammlungen die Graͤnzen der — 
diſtricte. 

2) Die Lehrer dieſer verſchiednen Schulen, 


\ 


von denen auf der Univerſitaͤt Cambridge an, bis 


zu den Eleinften herab, find verpflichtet „die Kin« 
der in der Gottesfurcht, Gerechtigkeit, Aufrich— 
tigkeit, Baterlandsliebe, Sparfamkeit, Thaͤtigkeit, 
Artigkeit und Anhänglichfeit an die Bundescon« 
flirution zu erziehen.“ Prediger und Gelectmen 


follen ſehr darauf achten, daß die Kinder zur Schu 
le gebn. 

3) Die Bewerber um eine ——— in den 
grammarſchools werden nur zugelaſſen, wenn fie 
ein von zweyen Predigern unterfchriebenes Zeuge 

niß über ihre Faͤhigkeit im Griechifchen und Latei— 
nifchen 


und eine von 6 Monaten | 
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nifchen und über ihre Ehrlichkeit beybringen koͤn⸗ 
nen. Das letzte koͤnnen auch die Selectmen aus⸗ 
ſtellen. 

Die Lehrer bey den erſten Schulen werden 
nur gewaͤhlt, wenn ſie ein Zeugniß von den Se— 
lectmen oder von dem zur Schulaufſicht verord— 
neten Ausfchuffe oder von einem Prediger bey— 
bringen. 

Der Schulhalter, der diefe Bedingungen nicht 
erfülle hätte, würde in eine Gelöftrafe von 20 
Pfund oder 663 Doll., die balb der Schule, 
halb den Armen zu Gute Fäme, verfallen. 

4) Die Schulen werden von einer Abgabe 
auf die Einwohner der Diftricte, in denen fie lies 
gen, unterhalten. Diefe Abgabe wird alle Jahr 
von den Städteverfammlungen nad) den fehäßba« 
ven Gütern ihres Gebiets beſtimmt. 

5) Die Städte von 50 Familien, die die in 
den erften Artikeln angegebnen Schulen nicht hal« 
ten, müffen 331Doll. Geldſtrafe; die von 100 Fa— 
milien 66 Doll. und die von ı5o Familien 100 
Doll. erlegen. Diefe Gelöftrafen werden vom 
Obergericht oder auch von dem Oberfriedensges 
richt auf etwanige Klagen verhängt. Sie fließen 
in den Schag des Staats, um zur Unterſtuͤtzung 
der Scyulen in der Graffchaft zu dienen, die Die» 
felbe nöthig haben Eönnten. 
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VUeber dies Geſetz wird ziemlich gehalten und 
gewöhnlich koͤnnen die Lehrer den Unterricht ges 
ben, den fie geben follen; inzwifchen ift man in 
einigen Ortſchaften nachläßig; ſtatt der Lehrer find 
dort fehlechte Lehrerinnen, bisweilen ganz unfäbi« 
ge Lehrer, bisweilen gar Feine, mas aber felten 
der Fall iſt. Die Schuld liege hier an den Se— 
lectmen, die nicht auf die Vollziehung des Ges 
feßes achten, die übrigens jeder Einwohner recla— 
miren Fann. Die Lehrer in den Fleinen Schulen 
erhalten monatlich 12 bis 18 Doll.; die in den 
grammarfchools 25 bis 35 Doll, Befoldung. 

Es iſt ſchlimm, daß in Feiner diefer Schu 
len die Gefchichte der legten Revolution gelehrt 
wird, und daß man die Kinder weder über ihre 
Urfachen, noch über ihre wichtige Folgen unter 
richtet; daß fie niche die Namen derer merken, 
die mit Kath, mie Eifer, mit ihrem Blute fo viele 
Gefahren überwunden haben. So mwürde man 
bey dem Fommenden Gefchlechte die Liebe zur 
Freyheit erhalten, die die Grundlage der Sittlich— 
Feit des Staats, fo wie des Einzelnen ift. ts 
zwifchen haben ie Einwohner der Städte, in 
deren Händen die Negierung ift, wenig Sinn für 
Freyheit; vor allem beherrſcht Liebe zum Gewinn 
fie, und vielleicht mürde ein folcher Unterricht mit 
ihren Berechnungen flreiten, da er das Volk 
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England abgeneigt machen Fönnte, Aug eben dem 
Grunde unterbleibe die Errichtung von Denfmäh- 
lern an den Stellen, wo die amerifaniichen Waf— 
fen fiegreich waren. Dennoch find aber alle die— 
jenigen, die nicht in Städten wohnen, folglid) der 
Stamm des Bolfs, auf ihre Freyheit floiz und 
eiferfüchtig. 

In Maffachuferts giebt es Feine Sflaven, 
und diefer Staat iſt allein frey von diefem Flek— 
fen; es kann nicht gleichgültig feyn, das Genauere 
über die Are, wie derfelbe ausgelöfcht iſt, zu erfahren. 

Kein früheres Gefeg in Neuengland war bes 
ſtimmt für Sclaverey; mebrere Gefege fchienen fie 
vorauszufegen, 5.8. DBerfolgung ber ihren Herrn 
entlaufnen Neger, Verbot einer Heyrath zwifchen 
Freyen und Negern; obgleich auch mehrere Sachen 
zwifchen Negern und ihren Herren zu Gunſten der 
erften gefchlichter waren. 

Die neue Conftitution von Maſſachuſetts, 
fd wie die der übrigen Staaten, erfiärte Gleich“ 
beit der Rechte für alle Menfchen. 1781 gaben 
einige Flug gemachte Meger vor, fie feyen Feine 
Sclaven; fie fanden Sachwalter, von denen 
Herr Sedgwrick, jegiger Senator beym Bunde, 
Einer war. Die Sache fam vor das höchfte 
Gericht und hier ward vorzuͤglich darauf gehal— 
ten, 1) daß fein früheres Geſetz Sclaverey erlau⸗ 
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be, und daß die Gefege, nach denen fie angenom⸗ 
men zu feyn feheine, ein Irthum der Legislatur 
wären, die diefelben nicht habe geben Fönnen; 2) 
daß ferner, ſelbſt wenn welche vorhanden waͤren, die 
neue Conſtitution dieſelben aufgehoben habe, 

Die Sache ward durchgefeßt, und die Mes 
gerherren Fonnten nicht einmal auf eine Schad— 
loshaltung dringen, weil fie ohne Befugniß Scla« 
ven gehalten hatten. Da in Maſſachuſetts nur 
wenig Sclaven find, fo hatte das Geſetz Feine 
Schwierigfeit und verbannte jeden Fünftigen Ge- 
danken an Sclaverey. —— 

Auf aͤhnliche Art ward in Connectitut, Rho⸗ 
deisland und ſogar in New-Hampſſire entſchie— 
den. Der Wohlſtand und die Ruhe von Maffa- 
chuſetts, die hiedurch gar nicht erfchüttere find, 
brechen denn auch den Stab über jeden andern 
Staat in Neu England, der diefem fehönen Bey» 
fpiel nicht gefolgt if. 


Bemerkenswuͤrdig ift, daß 1778 nach der 


Zählung Igooo Sclaven in Maſſachuſetts vors 
handen waren, da fid) 1790, nad) einer neuen 
Zahlung, nur Gooo Schwarze fanden, Mach den 


. genauefien eingezognen Nachrichten iſt es mir 


mahrfcheinlich, daß die meilten von den Freyge— 
laßnen fich in die Städte zogen und übermäßig 
geiftige Getränke genoffen, was ‚ihren Tod zur 
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Folge hatte, einige hingegen als Matrofen auf 
fremde Schiffe gingen, Die meiſten von denen, 
die zurückgeblieben find, find Bediente; einige 
find Handwerker, einige Candwirthe; viele leben, 
wenn man auf ihre Erziehung und vorige Les 
bengmweife Ruͤckſicht nimmt, gut und unabhängig. 

Es ergiebe ſich hieraus natürlich, Daß bie 
Neger fo gut wie die Weiſſen frey leben koͤnnen, 
daß fie aber zum müglichen Gebrauch ihrer Frey— 
heit gewiſſermaaßen erzogen werden muͤſſen. 

Die Sclaven, die aus andern Staaten nach 
Maſſachuſetts fluͤchten, koͤnnen reclamirt werden; 
ſehr ſelten wird man aber eines ſolchen fluͤchtigen 
Sklaven wieder habhaft, bey dem ſo allgemeinen 
Haß der Sclaverey. | 

Der Theil der Staatsfhulden von Maffas 
chuferts, die der Bund niche übernommen bat, 
beläuft fi) auf 2698280 Doll, 1794 eröfnefe 
die Legislatur eine Anleihe, bey der alle Staats— 
fehulden angenommen werden Fonnten; fie confo» 
fidirte die Schulden für den Sold der Armee waͤh— 
vend des Krieges und für Anfauf der Vorraͤthe 
durch Billetts zu 5 Prozent; fie erhöhte die Ab⸗ 
gaben, um die Zinſen bezahlen zu koͤnnen und 
ſorgte, daß das fuͤr verkaufte und noch zu ver— 
kaufende, dem Staate gehoͤrige Laͤndereyen geloͤßte 
Geld, zur Tilgung des Kapitals angewandt werde, 
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Die jegige Staatsſchuld beträgt 2350000 
Doll., was zu 5 Prozent jährlich 117500 Doll. 
mache; Negierunggfoften betragen jährlich 120000 
Doll. Diefe jährlichen Ausgaben von 2375000 
Doll. werden beftritten von 30000 Doll, Zinfen, 
deren Kapital der Staat in der Banf der ver 
einten Staaten und von 57518 Doll. Zinfen, die 
der Bund als Schuld übernommen bat, und die 

der Schasmeifter des. Bundes bezahlt. Auffer 
diefen 87818 Dollars hebt der Staat noch 
149622 Dollars von andern Taxen. 

Der Ertrag des Verkaufs von Ländereyen, 
wird zur Tiigung der Staatsichulden Kommiſſa— 
vien übergeben; auf diefe Art find ſchon 300000 
Doll. abbezahle. Die Grafjafts » und Städtes 
taren find viel berrächtlicher, als die Staatstaren, 

- Die Staatetaren erſtrecken ſich auf jede Art 
von Eigenthum, ſelbſt auf unbebautes Land; alle 
10 Jahre muß eine neue Schatzung vorgenommen 
werden. Dem zufolge ſchicken die Schäßer in 
die verfchiednen Ortſchaften alle yahr dem Staats» 
ſecretair, 1) eine Tabelle aller liegenden Gründe 
mit Angabe der Befchaffenheit und des Anbaueg 
derfelben; 2) einen Anfchlag: von allen andern 
Arten von Gütern, Häufern, Handelspermögen, 
Banffapitalien, fo wie vom baaren Gelde und 
Mobilien aller Art; 3) eine Lifte aller Einwoh— 
ner über 16 Jahr. 
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Durch diefe Nachrichten erhält man genaue 
Ausfunfe über den Reichthum und die Einfünfte des 
Staats, und Fann darnach die Abgaben unter den 
verſchiednen Grafichaften und Ortſchaften vertheis 
fen, Diejenigen, die Fein Berzeichniß ihres ſchaͤtz⸗ 
baren Vermögens einreichen wollen, werden will 
Führlich geſchaͤtzt. Die legte Schäßung von1792 gab 
an fehägbares Eigenthum 937698 Pfund (Geld 
vonMaffachufeete) an, oder 3125660 Doll. Hiernad) 
it nun alles Eigenthum, ausgenommen unbebau⸗ 
tes Land, zu 6 Prozent angeſchlagen; dieſes 
aber nur zu 2 Prozent, 

Bey der Vertheilung der Taren wird aud) 

Kopfgeld angefchlagen, mas für jeden Schatzba⸗ 
ren einen halben Sol macht. 1792 fanden ſich 
im Ganzen 100167 Schatzbare. Der Staats⸗ 
ſchatzmeiſter ſchickt den Staͤdten ein Verzeichniß 
der fuͤr den Staat zu hebenden Summen. Dieſe 
muͤſſen nun auf die Einzelnen von befonders da: 
zu ernannten Gchäßern, oder ſtatt ihrer von den 
Selectmen vertheilt werden; unterbleibt dies it» 
gendwo, fo ernennt Das Friedensgericht Schäfer, 
die der Ortfchaft eine Strafe von Too bis zu 
3333 Doll. auflegen Fönnen. Die von den Staͤd— 
ten gewählten Schäßer bekommen täglich 4 Shel— 
lings, die vom Friedenegericht ernannten 10; die 
Schäger geben den Einnehmern ben Auftrag zur 
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Hebung der Toren. Diefe müffen an einem be« i 


fimmten Tage dem Schagmeifter der Stadt ben 


Belauf eindändigen. Wenn die Taren nicht in« 


nerhald 5 Monaten bezahle werden, ſo ſchickt dee 


Staatsfchagmeifter dem Sherif einen Befehl zu, 


von Gütern, die der Stade zugehören, dafür zu 


verfaufen. Dan bat die nöchigen Maaßregeln 


genommen, um die Bezahlung zu fichern und die 
Schagbaren, fo wie ftraffällige Beamte zur Nes 
chenfchaft zu ziehen. Das hoͤchſte Friedensgeriche 


Fann dem zu ſtark Tarirten beifen; die Einneh⸗ 3 


mer werden von den Stäbten ernannt; ſtatt ihrer 
Fönnen die Konftabels oder auch der Sherif die 
Toren heben. Die Städte verabreden mit den 
Einnehmern das Gehalt; gewöhnlidy beträgt es 
5 Prozent, auffer den Unkoſten, die durch Abwes 
fendeie vom Haufe entftehen £önnen. 

Nach Rechnung der vom Bunde ernannten 


Kommiffarien zur Beflimmung der Bilanz, ift 


der Bund Schuldner von Maffachuferts für 
1248801 Doll. 

Maſſachuſetts ift in 17 Graffchaften und 
ungefähr 380 Ortſchaften, die jede befondre Tas 
ren haben, geteilt. Ungeachtet der erwähnten 
Gefege werden die Taren in Maffachuferes nicht 
fehr pünctlich bezahle. Won einer Tare von 150000 
Doll,, die im Junius 1794 aufgelege ift, und 
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‚die den erften April 1795 bezahle ſeyn follte, find 
nur ungefähr 14000 Dollars zur beftimmren 
Zeit bezahlt; 4000 in den drey darauf folgenden 
Monaten; 17000 wieder in den drey folgenden; 
19000 nody drey Monate fpäter; 22000 nach 
drey Monaten d. h. ein Jahr nad) dem erften 
Termin; das übrige bis auf 3 oder 4000 Doll, 
in den drey Monaten nach Verlauf des erften 
Jahres. 

Nach einem Staatsgeſetz ſollen die Blattern 
nur in gewiſſen Hoſpitaͤlern eingeimpft werden; es 
giebt daſſelbe auch ſehr weiſe Verhaltungsvorſchrif— 
ten, wenn ſich etwa in einer Gegend die natürs 
lichen Blattern fehr heftig zeigen follten; und ob 
es gleich), meiner Meinung nach, gut wäre, die 
Einimpfung durdy große Freyheit aufzumuntern, 
fo ift diefe Borficye doch durchaus niche zu tadeln. 

Die Gefege gegen Schulöner find zugleich 
milde und ſtrenge. Sie fichern die Rechte des 
Glaͤubigers fo viel als möglich. 

Der Einfluß der Geiftlichfeie hat 1794 ein 
Geſetz veranlaßt, daß am Sonntage jede Belu— 
ftigung, jeden Spaziergang, Neifen, Fiſchen, bey 
Geldftrafe verbietet. Jeder geftehe die Lächerliche 
keit deffelben ein, behauptet aber, daß es noth« 
wendig war, um nod) härtere Borfchriften abzu« 
ſchaffen, und daß nur dadurch die Möglichfeie 
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herbengeführe werden Eönne, ein andres Geſetz 
zu geben, das diefe Verbote auf Defnung der 
Wirthshaͤuſer und Laden befchränfe. 

Die Legislatur befchäftige ſich übrigens mit 
Ausbefferung der Wege, der Kanäle und andrer 
nöglicyer Anlagen. Die meiften Mitglieder find 
nur hierüber niche fehr unterrichten. Es ift das 
faft überall der Fall bey den gefeßgebenden Ge⸗ 
walten im Bunde und kann in einem ſo neuen 
Lande nicht befremden; die Abſicht iſt uͤbrigens 
gut. | 

Man macht ihe nicht, wie mancher andern, 

den Borwurf von Beſtechungen; inzwifchen find 
| einige Mitglieder derfelben niche von allem Ver— 
dacht frey. Die Form, im der gewiſſe Geſetze 
erfcheinen, berechtigt: wirklich hiezu. Alle Vers 
handlungen muͤſſen, ehe ſie e Geſetz werden, drey— 
mal in jedem Hauſe verleſen werden. Anders 
verhaͤlt es ſich mit den Beſchluͤſſen, die nur ein— 
mal geleſen zu werden brauchen und doch geſetz⸗ 
liche Kraft haben. Die Konſtitution ſetzt aber 
durchaus keinen Unterſchied zwiſchen Beſchluͤſſen 
und Geſetzen feſt; nach dem Gebrauche haͤlt man 
das, was Taxen, oͤffentliche Anlagen u. ſ. w. be⸗ 
trifft, fuͤr Gegenſtand der Geſetze; und das, was 
gleichguͤltigere Dinge betrifft, fuͤr Gegenſtand von 
Beſchluͤſſen. Inzwiſchen werden, da hieruͤber 
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‚nichts beftimme ift, manchmal fehr wichtige Ans 
gelegenbeiten nur Gegenftand von Befchlüffen z. 
B. der Verkauf des Borfaufs von Maffachuferts 
an Robert Morris für 5 Pences den Acre 
und der einer fehr großen Menge Landes in der 
Provinz Main von Herrn Bingham und eini- 
gen andern, zu einem fehr niedrigen Preife, Na⸗ 
türlich Fann ein Mitglied einen ſolchen Befchluß 
grade dann vorfchlagen, wenn es eben Feine Geg⸗ 
ner fürchtet und ihn auch durchfegen. Es ift 
auffallend, daß nicht alle Finanzangelegenheiten 
dreymal verlefen werden. Freylich muß der Gou⸗ 
verneur Befchlüffe, fo gut wie andre Gefege, fanks 
‚tioniren, inzwifchen wird er nie unflug genug 
feyn, feine Sanftion einem Befchluffe bey— 
der Häufer zu verweigern, wenn er nicht offen» 
bar fiebe, daß er zu ſehr dem Staateintereffe 
ſchade. 

In beyden Haͤuſern der Legislatur giebt es 
Feine einflußhabende Mitglieder. Der Einfluß 
der wenigen, von denen man dies fagen Eönnte, 
ift fo vorübergehend, daß man nicht mit Gicher- 
heit darauf bey Durchfegung eines Vorſchlages 
rechnen kann. Es giebt bier, wie überall, Fleine 
vorbereitende Ausſchuͤſſe und Fleine Intriguen, 
mit denen es manchmal gluͤckt, die oͤftrer aber 


feblfchlagen, 
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Die Advocaten haben in Maſſachuſetts den mei— 
fen Einfluß auf Meynungen; dann die Öeiftlichen, 
inzwifchen beyde nur mäßig, Man kennt bier 
niemanden, der, wie in manchen andern Staaten, 
durch feinen oder feiner Freunde Einfluß, Wah— 
len oder öffentliche Berathſchlagungen Ienfen 
kann. Der Einfluß der wichtigften reicht nicht \ 
über ihren Diftrict hinaus. Cine fogenannte an⸗ 
tiföderaliftifche Parehey giebe es bier fo wenig, 
alg in den übrigen Staaten; hoͤchſtens koͤnnte 
dies die Oppoſitionsparthey ſeyn. Beyde Par⸗ 
theyen zaͤhlen ſehr tugenhafte, ihr Vaterland und 
Ordnung liebende Maͤnner. 

Die Wege werden in Maſſachuſetts auf Ko⸗ 
ſten der Ortſchaften, durch die fie geben, unter⸗ 
halten. Hieraus ergiebt ſich denn, daß in den 
armen Ortſchaften die Wege ſchlecht gebeſſert wer— 

den und das in den wohlhabendern darauf ge— 
waandte Geld nicht viel Nutzen habe. Manchmal 
wird dieſer Schaden durch Geſchenke der Legisla⸗ 
eur an einige Ortfchaften gehoben, bisweilen auch 
durch Unterzeichnung der benachbarten Ortſchaf—⸗ 
ten; inzroifchen geſchieht beydes ſehr felten. 

Die Armen merden durch Drefchaftstaren 
verforge, die, fo mie die Wegetaren, von den Graf⸗ 
ſchaftsgerichten auferlegt werden, wenn die von 
den Selectmen vorgeſchlagnen in der Ortſchaft 
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niche angenommen werden; tag felten der Fall 
if. Ein Armer fälle aber nur der Gemeinheit 
zur Laft, wenn er gar Feine nahe Verwandte hat, 
die ihn unterſtuͤtzen koͤnnen. Haͤtte er einige und 
dieſe weigerten fi), fo würden fie von den Ge— 
richten dazu angehalten werden. Iſt der Ders 
wandte nicht fehr wohlhabend, fo verabreden. die 
Selectmen mit ibm wenigſtens einen jährlichen 
Beytrag zu der Summe, die zu feiner Unterſtuͤt⸗ 
zung nötbig if. Man fest dies freundfchaftlich 
auseinander; Feiner entzieht fich) dem; thäte er 
das, fo würde er wahrſcheinlich zu einer viel groͤ⸗ 
fern Summe verurfheile werden, als die Seleck« 
men verlangen und die Familie würde nod) die 
Unfoften zu fragen haben. Die Selectmen müfs 
fen für durchreifende Franfe Arme forgen; der 
Staat giebt ihnen ihre in diefer Abfiche gemach⸗ 
ten Auslagen wieder, 

Die Milis von Maffachufetes beftehe in 79 
Kegimentern Infanterie, 11 Negimentern Kaval⸗ 
lerie, 8 Negimentern Artillerie und ift zufammen 
55000 Mann ſtark. Iſt ein Einwohner älter 
als vierzig Sabre, fo ift er vom Dienft frey, 
aber bis fechszig iſt er verpflichtet in Nothfaͤllen 
Dienfte zu thun; aus diefen Leuten beſteht das 
fogenannte Reſerve Corps, das auch noch 25000 
Mann flark ift, 
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Obgleich die meiſten reichen Leute in Bofton 


Kaufleute ſind, ſo iſt dieſer Stand doch nicht, 


wie in Philadelphia, der erſte; ſie nehmen den 
Platz ein, der ihnen perſoͤnlich zukommt. 

Auſſer der ordentlichen Handlung, die Kauf— 
leute in allen Ländern treiben, fpeculire man hier 
fehr viel und die Einwohner von Neu England 
thun dies vorzuͤglich, entweder um Geld zu vers 
dienen, oder auch, weil ihr — ————— Geiſt 
ſie dazu vermag. 

Inzwiſchen gluͤckt es nicht immer mit dieſen 
Speculationen und jetzt verliehrt man grade viel 
Geld in Boſton, durch den Verkauf der Yazzow 
Laͤndereyen in Georgien, den die letzte Legislatur 


aufheben zu muͤſſen glaubte. Es iſt unbegreif- 


lich, mit welchem Eifer die Speculatoren in Neu—⸗ 
England und vorzüglid in Boſton an diefem 
Berfauf ee genommen haben, Zuerft Eoftete 
Das Land +35 Doll,, es flieg in Bofton big zu 
12 und ich glaube nod) höher; zwey oder drey 
Agenten von zweyen der vier Kompagnien, die 
das Land vom Staate hatten, Famen mit ihren 


Berkaufsrechten nad) Bofton und errichteten bier 


ein Comptoir, Der Zulauf war fo groß, daß 
man täglich, um die Thorheit mehr zu reizen, 
und alle Zeit zur Weberlegung zu benehmen, den 
Preis fleigerte und das oft ſchon jeden balben 
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Tag that- Man verkaufte und ſchloß wieder Vers 
kaͤufe bis ins Unzäbliche; bey einigen war die 
Bedingung für die Berfäufer, das Land zu liefern, 
gemöhnlidy ward dies aber weggelaffen und die 
meiften wurden auf bloße, Sicherheit der Nechte 
ohne allen Ruͤckhalt abgefchloffen. Auf viele 
ward gleidy baar Geld ausgezahlt, auf alle aber 
Wechfel auf verfchiedne Termine gegeben. Die 
Verkaͤufer haben diefe fehr gefchicft in Umlauf zu 
bringen gewußt; die Käufer haben jest Fein Land 
und ihr Papier ift groͤßtentheils fchon auffer den 
Händen derer, die es von ihnen erhielten. Faſt 
jeder Handwerker ift mit angeführt; Boſton vers 
liebre an zwey Millionen Doll, Biele Käufer 
haben indie Zeitung fegen laffen, daß fie obne 
Wechſel nicht bezahlen wollen, allein wohl nur 
in der erften aufwallenden Hiße; die meilten find 
jegt in den Händen von Leuten, die gar feinen 
Theil an der Speculation ‘genommen haben und 
gegen die man alfo die größte Ungerechtigkeit be— 
gehen würde, Uebrigens werden die Gerichte ges 
gen fie entfcheiden; fie werden alfo wohl bezahlen 
müffen und doc) fein Land befommen. Diele, 
deren MWechfel noch niche in den Händen der er= 
ften Verfäufer waren, haben mit diefen eine Les 
bereinfunft getroffen, nady der fie den halben 
Preis derfelben mit baarem Gelde bezahlen, zu⸗ 
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gleich aber Abtretung aller Rechte an diefe Län 
dereyen erhalten, was denn freylich nichts bedeu⸗ 
tet, da der Handel trügerifch iſt und Millionen 
Acres begreift, die Georgien, das fie doch ver- 
Fauft hat, gar niche gehören. Die eigentlichen 
Speculatoren, die mit großer Begierde nur auf 
Bergrößerung ihres Vermoͤgens bedacht, Land, 
das 900 Meilen von ihnen entferne lag, Eauften, 
find niche zu bedauern, wohl aber die braven 
Leute, die Opfer ihrer Leichrgläubigfeit wurden; 
am fchlimmften ift, daß die vier Compagnien in 
Georgien, denen der ganze unbillige Handel zur 
Laſt fälle, ſich dadurch bereichern. | 

Ich gab voriges Jahr in meinem Tagebu⸗ 
che den Betrag der Ausfuhr aus den verſchiednen 
Haͤfen von Maſſachuſetts an, die ich die fuͤnf 
letzten Jahre hindurch beſucht habe; hier iſt der 
Betrag der ganzen Ausfuhr aus dem Staat, 
ſelbſt die diesjährige; 1791, betrug dieſe 2519640 
- Doll., 1792, 28881035 1793, 37573555 1794, 
5292244} 1795, 72189085 1796, 99493455 
1787 betrug fie nur 1588793 Doll. 

Kurz vor meiner Abreife von Boſton, wo 
ich widriger Winde wegen eine Woche länger blei« 
ben mußte, als icy mir vorgenommen hatte, 
drohte mir mit 1200 andern Menfchen, eine 
große Gefahr, in der wenigſtens ſehr viele aller 

Wahr: 
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MWahrfcheinlichFeie nach Hätten umfommen müf 
fen. | | 
Ein fehr gefchiefter franzöfifcher Kunſtreuter 
hatte bier einen Zirkus erbauf., Den sten Sep» 
tember waren mehr als 1200 Menfchen in dems 
felben verſammelt, als plöglich das ganze Dach, 
auf welcyes viele Kinder gefrochen waren, um 
durch die Ritzen der Bretter durch zu gucken, eins 
brach. Die Logen, die rings um den Zirfus her 
liefen, wurden mehr verichloffen durch das nach» 
gebende Dach, als zerdruͤckt. Kein Zufchauer ift 
verwundet worden und nur ein einziges Kind hats 
te fich) den Kopf fo verwunder, daß man lange 
für fein Leben beforge war. Es iſt undegreiflich, 
def nicye mehr Unglüf geſchah und man freut 
ſich jege, da alles glücklich vorbey iſt, Zeuge dies 
fes aufferordentlichen Vorfalls geweſen zu feyn. 

Den ı2ten September ging ich zum zwey— 
tenmal von Bofton zu Waffer nach Thomastown. 

Die Familie des General Knor ift eine 
derer, mit der ic) am genaueſten in Amerika bes 
kannt bin. Sich empfand daher viel Vergnügen, 
fie wieder zur ſchen und mir Fam eg vor, als theil- 
te man dies mit mir. Die Niederlaffung des 
Generals befomme immer mehr Feſtigkeit; ein 
Theil feiner nuͤtzlichen Pläne verwirklicht ſich, 
und feine Popularität, fein gutes, fanftes Betra⸗ 
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gen feheinen ihm einen guten Erfolg zu ſichern. 
Er fälle Holz, brennt Kalf und Ziegel, baut 
Mühlen und Schiffe, macht fein Land urbar 
und bat eine fehöne Kindviehzucht auf Brigadu⸗ 
island angelegt. 

Seine Freunde werſen ihm vor, bey ſeinen 
Anlagen nicht ſehr ſparſam zu ſeyn, und vielleicht 
iſt dies wahr, da er zu vielerley unternimmt, um 
über alles die Aufſicht führen zu koͤnnen; über 
dies fehle es überall, und nirgends mehr als in 
Amerifa, an fichern Leuten, und vielleicht am meie 
fien in der fo wenig bewohnten Provinz Main, 
Indeſſen wiege das bey weitem nicht die zu er⸗ 
wartenden Vortheile auf. 

Der größte Vortheil bey feinen Unterneh⸗ 
mungen ift die Steigerung des Werths feiner 
Ländereyen, die aus diefer TIhätigfeit, aus dieſen 
Verbefferungen nothwerdig folgen muß. Sein 
Beyſpiel weckt die Thaͤtigkeit feiner Nachbaren, 
und auc) dag erhöht den Werth feiner Ländereyen. 
Seine Berechnungen find alfo ficher und nur 
Fleinliche, Eursfichtige Krämer, die den Umfang 
feiner Linternehmiumgen nicht einfehen, find im 
Stande, diefelben zu tadeln. 

Seit voriges Jahr ift das Holz, vorzuůͤglich 
Brennholz, im Preiſe geſtiegen; der Klafter an 
den Fluß geliefert, koſtete voriges Jahr ı Doll., 
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jest anderthalb, und man kann nicht genug in 
Bofton haben, wo es jegt mit 5 Doll, und in 
zwey Monaten mit 7 bis 9 Doll. — wer⸗ 
den wird. 

Die Kalkpreiſe ſi ind, ſeit dem man ſo viele 
Oefen gebauet hat, gefallen; voriges Jahr koſte— 
te das Barrel von 50 Gallonen 10 = 9 Pens 
ces, jest 8 bis 9 Sh. 

Heu ift um ein Zehntel geftiegen, aber allein 
wegen der trocknen Witterung. 

Nindvieh ift inzwifchen um ein Giebentel 
im Preife geftiegen, was etwas mehr Wohlhaben« 
beie im Lande. anzeigt, 

Die Anzahl der zu bauenden Schiffe iſt 
auch feit voriges Jahr viel anfehnlicher gemors 
den. Allein im St. Georaefluffe find ſeit jener 
Zeit 11 gebaut; fie Foften jest 3 bis 5 Dollars 
die Tonne mehr; der Arbeiter, der voriges Jahr 
des Monats 10 Doll, befam, befommt jegr 11. 

Diefe Beweife einer größern Wohlhabenheit 
und der Steigerung des Preifes der Fändereyen 
finden nur an der Geefüfte oder an fchiffdaren 
Flüffen und in den fchon bewohnten Gegenden 
ſtatt. 

Die Anzahl der neuen Einwohner iſt unbe— 
traͤchtlich und alles, was ich jetzt fehe und höre, 
beftärfe mich in meiner Meynung vom vorigen 
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Jahre, daß dieſe nemlich nur durch kluge Ausla⸗ 
gen der großen hieſigen Beſitzer hergezogen wer— 
den koͤnnen. Die Reize des Landes, die Beſchaf⸗ 
fenheit des Bodens ſind hiezu bey weitem nicht 
ſtark genug, und Main wird noch lange, ohne 
auſſerordentliche Mittel, an vielen Stellen eine 
Einoͤde bleiben. | | | 
Diejenigen, die Stocfreuterey reiben, denken 
an biefe Berechnungen nicht; fie ziehen 2 oder 
3 Prozent monatlich der Wahrfcheinlichkeie vor, 
ihr Kapital durd) vernünftige Auslagen zu vers 
doppeln und zu verzehnfachen, modurd) aber ein 
Theil ihres Vermoͤgens jener Reuterey entzogenmürde, 
Man ſagt, daß Herr Bingham ſo denke, 
der Herrn Bearing die Hälfte von 1200000 
Acres Land, die er am Penobfeorfluffe beſitzt, 
für 60000 Pf, Sterl, verfauft bar, und für die 
übrige Hälfte noch mie ihm in Compagnie gegan⸗ 
gen ift. Er befise noch drey Millionen Aeres in 


verfchiednen andern Gegenden der Provinz Main, 


was fo viel fehlimmer für ihn ift, da in einem 
Lande, wie diefes, der ruhige Beſitz fo vieler niche 
gebrauchter Landereyen ihm nicht gefichere iſt. 
Waren voriges Jahr Fuge Geldauslagen 
fehon nochwendig, fo möchten fie es wohl noch 
vielmehr diefes Jahr feyn, in Folge des Tractatg 
mit Spanten, der die Fahre auf dem Miffiffippi 
eröffnet und das Land in Weiten 
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machen wird als es das in der Provinz Main 
im Werthe verringern wird. Das Land und der 
große Holzertrag deſſelben wird noch mehr ver—⸗ 
ringert werden, wenn Spanien an Frankreich 
Louiſiana abtritt, das in den Händen eines thaͤ⸗ 
tigen, betriebfamen Volks viel mehr Holz lies 
fern wird, und wo bey einem mildern Klima und 
beffern Boden das Land noch lange viel wohlfei« 
ler, als in der Provinz Main feyn wird. 

Spanien Ffann mit Louiſiang daſſelbe begin⸗ 
nen, was Frankreich thun wuͤrde. Es iſt daher 
fuͤr die hieſigen Beſitzer die hoͤchſte Zeit, ihr Land 
in verkaͤuflichen Stand zu ſetzen und gewiſſe Aus« 
“lagen zu machen, die, fo beträchtlich fie immer 
feyn mögen, doch wenn fie mit Klugheit gemacht 
werden, bald wieder einfommen müffen. 

Es fragt ſich jege in der Provinz Main, ob 
es ſich von Maſſachuſetts trennen und einen eig 
nen Staat ausmachen fol, nad) dem Nechte, 
das ihm feine Volksmenge giebt. Man hat in 
diefer -Abfiche Derfammlungen zufammenberufen; 
man bat verfchiedne Petitionen gemacht und naͤch— 
fies Jahr wird die Stimmenmehrheie der Einwohner 
diefe Frage entſcheiden; vor 4 ‘abreii war fie gegen 
die Trennung. Seit jener Zeit hat die Zahl der Eins 
wohner im Innern zugenommen, die, da fie in Feis 
ner unmittelbaren Verbindung mit Bofton fteben, 
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nur ihren Vortheil darin erblicken, ſich ihrer Ne» 
gierung, ſo viel wie moͤglich, zu naͤhern; inzwi⸗ 
ſchen wird die Trennung in dem Einfluſſe der 
großen Beſitzer einen bedeutenden Widerſtand finden. 
Jetzt iſt die von Maſſachuſetts taxirte Pros 

vinz Main ſehr mäßig mit Abgaben belegt, weil | 
man fie erft für im Wachsthum begriffen haͤlt, 
weil mon glaubt, daß es ihr an Huͤlfsquellen feh⸗ 
fe, und fie noch viel unangebautes Land enthale 
te, was noch erſt ganz Fürzlic) der Staat als 
len großen Speculatoren verfauft hat. "Wird 
Main ein eigner Staat, fo muß ſich das ändern; 
der Ausgaben werden mehr und die? Scheelfuche 
der kleinen arbeitfamen, aber nicht wohlhabenden 
Befiger gegen die großen, wird Abgaben auf ein 
Eigentum der Art erhöhen. Man weiß, daß 
Maſſachuſetts fie wohlſeil verkauft hat und der 
neue Staat Main wird durch dieſe Tarenerhös 
hung die großen Beſitzer zum Verkauf derſelben 
zwingen und folglich die Zahl der Einwohner und 
die Menge der Producte vermehren. Mehr als 
die halbe Provinz Main ift in den Händen folcher 
Befiser ; die vorzüglichften derſelben find für 
Waldopatent General Knox, die Compagnie von 
Plymouth, die Compasnie der 20 Ortfchaften, 
- General Lincoln, Here Charles Vaughan 
und Herr Bingham, der drey bis vier Milios 











215 


nen Acres befist, Man ſieht hieraus, welche Hin« 
derniſſe der Gründung des neuen Staats im We— 
ge find; inzwiſchen werden diefe wahrſcheinlich 
verfchwinden, da Billigkeit und Wohl des Landes 
dafür ſprechen. 

Nach einem zwölftägigen Aufenthalte bey 
General Knor, verließ ich Main und ging zu 
Waſſer nach Boſton zuruͤck. Die Schiffe, bie 
von Main nach Boſton gehen, ſind immer ſehr 
beladen; in dem meinigen waren 50 Klafter 
Brenuholz, ſelten iſt auf dem Verdeck Platz zum 
Spazierengehen. Zum Gluͤck war auf dem mei— 
nigen die Kajuͤte rein, das Wetter gut, und der 
Capitain Kelleran ein ſehr braver Mann; die 
ganze Fahrt dauerte auch nur 36 Stunden. 

Den Abend, wie ich in Boſton ankam, traf 
die Erklaͤrung des Praͤſidenten ein, daß er das 
Geſchaͤftsleben verlaſſen wolle; naͤchſten März lau 
fen die vier Jahre feiner zweyten Praͤſidentſchaft 
zu Ende. Die Wahlen für diefe erfte Stelle der 
Bundesregierung fangen im Dezember an; es 
war alfo Zeit, feinen Enefchluß zu auffern, den 
ich übrigens. für ein großes Unglüc für Amerika 
halte, Keiner befigt dag allgemeine Zutrauen in 
einem fo hohen Grade, als Georg Washing— 
ton und dies iſt dem Praͤſidenten, bey dem ra: 
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de der ausübenden Gewalt, den er beffeider, fehr 
nothwendig. | 

Auffer feiner Abdanfıng enchäfe diefe Pros 
clamation noch einige politifche Rathſchlaͤge, bie 
bey aller Achtung, die ich gegen den: Präfidenten 
babe, einem Franzoſen doch etwas Partheygeiſt 
zu athmen fcheinen. Mile gegeonen Narbfchläge, 
alle geäuffereen Grundfäße find gur; ein Lob, dag 
fie aber aud) behalten würden, mern fie beftimms 
fer und weniger meitfchweifig vorgerragen wären. 

Diefe Abdanfung, an der man nody vor 14 
Tagen im ganzen Amerika zweifelte, erregt 
hier übrigens eben fo wenig Aufjehn, als die 
Vorzüge und die Fehler der Proclamation. Wo» 
ber das ruͤhre? ob aus dem ftärfern Privatins 
tereffe des Einzelnen, oder ob aus EEE. 
keit? weiß ich nicht, 

Während meiner Furzen Abweſenheit von 
Boſton haben ſich hier Spuren eines Fiebers ge— 
zeigt, die die herbeygerufnen Aerzte fuͤr Spuren 
des gelben Fiebers hielten; und zwar in einem 
engen, nicht freyliegenden, nur von Armen bes 
wohnten Quartiere der Stadt. Alle damit Bes 
bafteren farben in drey Tagen und flecften die, 
die fie berübrten, damit an. In Folge eines den 
Selectmen ertheilten Narbe, ohne den Namen 
gelbes Fieber zu brauchen, ‚wurden Die Anges 
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ftecften aus der Stade entferne, oder die, die Ges 
meinfchafe mit ihnen gehabt hatten, die Betten 
verbranne und die Häufer unbewohnt gelaffen. 
Die Krankheit ift daher jetzt verſchwunden; wes 
nige von den fortgefchafften Kranfen find geftor- 
ben und Boſton, dem das Fieber etwa zehn 
Menſchen gefoftee hat, erfreut fich einer vollkomm⸗ 
nen Gefundpeik. | Ä 
Seit vorigem Jahr find die Feftungemwerfe 
von Caftelisland etwas beſſer in Stand geſetzt; 
die Bruftmehren find etwas aufgeführt und mie 
ungefähr 20 Kanonen verfehen, die im legten 
Kriege den Engländern abgenommen find; dieſe 
liegen auf einer Art von Küflenlaffeten, die eine 
unvollkommne Nachahmung unfrer fo finnreich 
von Heren de Gribeauval erfundnen Küflen- 
Batterien find. Die Laffeten find ſchwer und 
ſchlecht gemacht, die Wälle nicht body genug, um 
die Leute, die die Kanonen bedienen, zu fchügen. 
Auf Koften des Staats Maffachuferes ift Caflels 
island auf diefe Art befeftige; was freylich nicht 
viel wehrt ift, denn es floͤßt nur ein unges 
gründetes Zutrauen ein. Der Staat hat durd)- 
aus die Inſel der Bundesregierung nicht abtre— 
ten wollen. 
Sch nahm denfelben Weg nach Portsmouth, den 
ich voriges Jahr von dore zurückgenommen hatte, 
25 
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Das Fieber, das dieſen Sommer in New⸗ 

bury ungefaͤhr 40 Perſonen toͤdtete, iſt vorbey. 
Gewöhnlich hören die epidemiſchen Kranf- 

beiten im ganzen Amerifa mit der erften Kälte 

auf. Die Aerzte behaupteten, dies Fieber babe 


Aehnlichkeit mit dem gelben Fieber, inzwiſchen 
ſeit jenes vor drey Jahren fo große Verwuͤſtun⸗ 
‚gen in Philadelphia angerichtet hat, giebt man 


leiche allen epivemifchen Gallenfiebern diefen Na» 


men, bie hier audy wirklich ſehr bösartig find, 


und deren Behandlung die Aerzte niche fehr zu 


verfiehen ſcheinen. Obgleid) diefe Fieber bis jetzt 
fih nur in Seehäfen gezeigt haben, fo glauben 


doch die meiften Aerzte niche mehr, daß fie von 


den Antillen hergekommen, - fondern, daß fie 


im Sande entftanden find. — Das Fieber in 
Newbury harte feinen Hauptfig in der Nähe des 
Hafens, verbreitere fich aber auch über andre 
Theile der Stadt; es ift nicht ſehr mörderifch ger 
weſen, da von sooo Einwohnern in drey Monar 
ten nur 40 geftorben find. Die Aerzte verfichern, 
doß ungeachtet diefer Kranfbeit in Newbury we— 
niger Leute geftorben find, als gewöhnlid) in dies 
fer ſehr ungefunden Jahreszeit flerben, was ſuen 
lich auffallend zu ſeyn ſcheint. 

Waͤhrend der ſechs Tage, die ich in Ports⸗ 
mouth zubrachte, zog ich über Newhampſhire 
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einige Nachrichten ein, die ic) mährend meines 
Furzen Aufenthalts im vorigen Jahre nicht ein» 
jiehen Fonnte. | 

Die neue Conftitution des Staats von 1782 
ift 1792 nachgefehn; fie gleiche in ihren Haupt« 
jügen der der übrigen Staaten. | 

Alle öffentliche Beamte, ausgenommen die 
gerichtlichen, werden nur auf ein Jahr gewählt, 
— Die Wähler find für alle Stellen diefelben und 
um dies feyn zu koͤnnen, muß man die Taren bes 
zahlen, 21 Jahr alt und Proteftane feyn. Diefe 
legte unduldfame Bedingung hat ſowohl 1782 
als 1792 viel Widerfpruch gefunden und iſt 

gleichwohl zu allen Stellen im Staate erforder— 
lich. 
Die Senatoren werden’ für Diſtricte erwaͤhlt 
und deswegen iſt der Staat zum Schein in zwoͤlf, 
was Taxen betrifft ungefähr gleiche, Diſtricte ges 
theilt. Der Senatoren find zwölf; fie wählen 
einen Präfidenten, der das Amt eines Gouvers 
neur« Lieutenants verfieht. 

Die Legislarur Fann die Gränzen der Dis. 
flricte andern, nad) Veränderung der Wohlha⸗ 
benheit derfelben. 

Um Senator werden zu fönnen, muß man 
dreyßig Jahr alt feyn, fieben Jahr im Staate 
und ein Jahr in dem Diſtrict, für den man ge» 
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wähle iff, wohnen, und ein Gut 800 Doll. an 
Werth beſißen. 

Die Repraͤſentanten muͤſſen ——— 21 
Jahr alt ſeyn, zwey Jahre im Staate wohnen 
und in der Stadt, die ſie waͤhlt, im Augenblick 
der Wahl, ein Vermögen von 400 Doll. befißen, 
von denen 200 in liegenden Gründen beftehen, 
Jede Stadt oder jedes Kirchſpiel, das 150 
Einwohner hat, Toren bezahle, ſchickt einen Re— 
pröfentanten. und für jede 350 darüber, einen 
mehr. Die Heinern Kirchfpiele werden zufammen- 
gezogen oder zu größern genommen, nach ihrer 
Lage. | | — ——— 
Um Gouverneur werden zu koͤnnen, find.dies 
felben Bedingungen erforderlic), die noͤthig find, 
um Senafor zu werden, nur muß jener ein Ver— 
mögen von 2000 Doll, befißen, Er wird von 
den Drtfchaften durch völlige Stimmenmehrheit 
erwaͤhlt; follte einer der DBorgefchlagnen dieſelbe 
nicht haben, fo ballotiren die beyden Häufer über 
den, der die meiften Stimmen bat. 

Der Staat ift in fünf Graffchaften getheilt 
und jede- wähle ein Mitglied des ausübenden 
Raths. 

Die Gewalt und die Geſchaͤfte der beyden 
Haͤuſer find grade wie in den andern Staa—⸗ 
ten. 
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Der Gouverneur kann den vorgefchlagnen 
Gefegen feine Unterzeichnung verfagen; er muß 
das aber fünf Tage, nad) dem fie an ihn gefoms . 
men find, thun; die Majorität von zwey Dritteln 
in beyden Häufern nöthige ihn nach feiner Weis 
gerung zur Unterfchrift. Er eriienne Richter, 
Sherifs, Generäle, Staabgoffiziere, commandire 
die Truppen und Fann begnadigen, aber alles nur 
mit Zuziehung feines Raths. Dichter behalten 
fo lange ihre Stellen, als ihre Aufführung gut 
ift, Feiner aber langer als bis zu feinem fiebzig« 
ften Jahre. 

Die Legislatur von Newhampſhire verſam· 
melt ſich alle Jahr zweymal. | 

In der legten Sitzung ift die Ark Geftimmt, 
wie die ſechs Wahlmäanner für die Beſetzung der 
Pröfidenten» und DBizepräfidentenftelle ernannt 
werden follen. Sie werden, wie der Gouverneur 
des Staats, von den Wahlmännern in jeder Stade 
ernannt, Die Selectmen fehicken dem Staatsſe⸗ 
cretair die Stimmen, beyde Häufer unterfuchen diefe 
und machen die ſechs Wahlmänner befannt; diefe 
müffen den erften Mitwoch im Dezember zuſam⸗ 
mentreten. 

Die Geſetze von Newhampſhire geftehen völs 
lige Freyheit zu teftiren zu; im Fall daß jemand 
ohne Teftamene ftirbe, wird das Dermögen ges 
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theilt; die Wittwe erhaͤlt ein Drittel, das Uebri⸗ 
ge theilen die Kinder gleichmäßig. 

Das Criminalgeſetz, das dag nur etwas ges 
mifderfe englifche Griminalgefeg ift, verhängt Tos 
desftrafe in fehr vielen Fällen. Staupenfchlag 
und Pranger find häufig und die zweyte Strafe; 
in vielen Fällen laͤßt ſich die Strafe abfaufen. 
Dferde - und andre Viehdiebe werden an den 
Pranger geftellt, und mit einigen ſchwarzen Stri« 
chen im Geſichte gebrandmarkt, die allein mit der 
Zeit vergehen. Alle andre Diebe werden nur im. 
Gall der MWiederertappung fo beftraft. 

Das Sonntagsgefes unterfagt Arbeit und 
Vergnuͤgen am Sonntage, 

Die Staatsfinanzen find in-gutem Stande, 
Zu Ende des Krieges betrug die ganze Staats 
ſchuld 500000 Doll,, der Bund bat 300000 Doll, 
übernommen’, die er, mie überall, bis zur voͤlli⸗ 
gen Tilgung mit 6 Prozent bezahlt. Die 200000 
Doll., die noch übrig blieben, find durch Verkauf 
von Fändereyen und auf andre Weife getilge und 
der Staat befiße jegt 250000 Doll., die theilg 
bey andern Staaten ausftehen, theils in der Banf 
find. Den Rechnungen der Kommiffarien zufolge, 
die eine Bilanz zwifchen den Staaten, die ſchuldig 
find und die zu fordern haben, ziehen follen, 
Fommen Newbampfhire 75065 Doll, zu Gute, 
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Die Negierungsfoften betragen gewöhnlich 28600 
Doll. Hierin find aber der Ankauf von Waffen 
vorrärhen und von Munizion, um die Magazine 
vollſtaͤndig zu machen, nicht begriffen. 

Sclaverey ift in Newhampſſire durch Fein 
- förmliches Geſetz, mie in Maſſachuſetts, abge- 
ſchafft. Nach dem erſten Artifel der Erklärung 
der Staatsrechte, find alle Menfchen gleich und 
unabhängig gebobren; inzwifchen erklaͤrt man dies 
fen Artifel nur von denjenigen, die nach Befannt- 
machung der Conftitution gebohren werden, In— 
defjen werden Feine verfauft und die wenigen, die 
man im Staate fieht, werden durchaus wie an« 
dre Bediente behandelt, Ihre Kinder werden in 
denfelben Schulen erzogen; Faum kennt man den 
Namen eines Sclaven und die Verachtung, die 
Sclaverey gewöhnlich erzeugt , finder daber in 
Newhampfhire niche ſtatt. 

Seit mehrern Jahren legt der Staat feine 
Toren auf, inzwifchen glaube die Legislarur von 
Zeit zu Zeit welche auflegen zu müffen, um die 
Einwohner nicht zu entwöhnen und die Hilfe» 
quellen des Staats zu vergrößern, Die legten 
betrugen 24000 Doll. Land, Mobiliarvermögen, 
Vieh, fogar Geld wird tarirr; die bier angenom- 
menen Berhältniffe dienen zur Grundlage für 
die Graffchafts- und Ortſchaftstaxen, die, wenn 
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gleich etwas anſehnlicher, als die Staatstaxen, 
doch noch immer ſehr unbedeutend ſind. 

Die Taxen werden nach der Vorſchrift des 
Geſetzes auf jede Grafſchaft und jede Ortſchaft 
vertheift, was ſich nach der etwanigen Wohlhar 
benheit derfelben ändert. | 

Die Taren werden in NMembampihire faft 


eben fo aufgelegt und gehoben, als in Maffachus 


ſetts; das Eigenthum muß wenigftens alle fünf 
Jahre gefchägt werden. Das Kopfgeld, das je⸗ 
der vom ı$gten bis often Jahre bezahlen muß, 
betraͤgt 8 Shellings für Seden. Das fchasbare 
Eigenthum fräge nach der legten Schäßung von 
1794, 42090 Pfund, oder 140300 Doll; das 
Kopfgeld von 28813 Einwohnern ift darunter ber 


griffen. Die Selectmen legen in den Ortſchaften 


die Taxen auf; ihnen wird die Vertheilung der 


Taxen vom Staatsſ ſchatzmeiſter zugeſchickt; fie duͤr⸗ 


fen daher alle abe j jedem Einwohner fehriftliche 
Angabe feiner Güter abfordern. Im Fall einer 
falfchen Angabe taxiren die Selectmen den Schul« 
digen auf dag Vierfache. Die Einwohner dürs 
fen fid) die Einnehmer wählen; gewöhnlich bleibe 
die Wahl den Selectmen überlaffen, Die die Un— 
Foften mie den Einwohnern verabreden, Die ges 
woͤhnlich 4 bis 5 Prozent betragen. Die Taren 
muͤſſen waͤhrend des Jahres gehoben und dem 
Schatz⸗ 
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Schatzmeiſter eingehändige werden; fie werden ges 
wöhnlich fehr ordentlich bezahle, 

Den genauen Betrag der Staatsſchuld habe 
ich niche in Erfahrung bringen Fönnen; fie ift un 
bedeutend und wird bald völlig getilgt feyn. 

Wege und Wegmweifer werden von den Orks 
ſchaften unterhalten, d. h. durch die Arbeit der 
einzelnen Einwohner oder durch das dafür bezapl- 
te Geld. Die Armentaren werden auch von den 
Ortſchaften getragen; man bat mehrere Armen» 
häufer im Staat errichtet, die aber, wie überall, 
ſchlecht unterhalten werden. 

Portsmouth iſt der einzige Hafensi in Men» 
bampfhire. Ereter und Dover, oben in berfelben 
Bay, wohin einige fleine Schiffe kommen, frei 
ben ihren Handel nur über Portsmouth und ba: 
ben feinen eignen Zoll. Die Ausfuhr von Ports» 
— betrug 1790, 1343095 1791, 151425; | 
1792, 1813685 1793, 176083; 1794, 1642175 
1795, 246304 und in den erſten ſechs Monaten 
von 1796, 262351 Dollars, Die beträchtliche 
Vermehrung in diefem Sabre rührt davon ber, 
daß mehrere Schiffe von den Antillen, die an 
derswohin beftimme waren, bier ausladen muß- 
ten. Der Zoll trug 1790, 16579 Doll. , 1791, 
31754; 1792, 45499; 1793, 517585 1794, 
518035 1795, 59658 Doll, ein, Die Haupt 
P 
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artikel der Einfuhr ſind Produkte der Colonie; 
Wein, Seife, Del, europaͤiſcher Hanf und Ma— 

| nufacturwaaren. Der meille Handel wird von 
Newhampfhire mit den franzöfifchen Inſeln und 
in Europa mit Holland und Deutfchland getries 
ben. Gewöhnlich Fommen die enalifchen Waaren 
über Bofton hieher; die Schiffe, die von Ports— 
mouth nach England gehen, laufen dort gemöhn« 
lich erft auf ihrer Ruͤckreiſe von Deutfchland ein. 
Die Produkte von Newhampſhire find Mais, 
Weisen, Gerſte, Rocken, Rothwild, Ziegen, Schaf— 
vieh, Schweine, Pferde, Mauleſel, Federvieh, 
Flachs, Hanf, Pottaſche, Perlaſche, Holz aller 
Art und zwar in großer Menge. Es werden 
dieſe freylich von hier ausgefuͤhrt, inzwiſchen geht 
doch vieles von Producten nach Albany oder nach 
Newyork, oder nach den Städten in Connecti⸗ 
cut, weil ein fo großer Theil von Newhampfhire 
dem Connecticut und Mordfluffe fo nahe liege, 
Es werden audy viele Colonialwaaren wieder von 
dort ausgeführt. Die ganze Tonnenzahl für den 
ausländifchen Handel betrug 1793, 11709 Ton: 
nen; 1794, 12011; 1795, 12970; 1796,13540. 
Die Tonnenzahl für Küftenfahre und Fiſcherey 
betrug 1793, 1255; 1794, 1428; 1795, 1446; 

1796, 1450 Tonnen. 

Newhampſhire hat ungefähr 190000 Ein— 
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wohner. Obgleich fait alle Ortſchaften, deren 
jede ſechs Quadratmeilen groß iſt, vom Staat 
abgetreten werden, fo find doch noch einige uns 
bewohnt, und viele haben nur wenige Einwoh⸗ 
ner. Der Staat darf nur durch ſich ſelbſt Zu: 
wachs erwarten, Einwanderung findee nicht ſtatt. 
Die Gefege von Neuengland verboten lange die 
Zulaffung europäifcher Auswandrer, mit Ausnah— 
me der Engländer, die aber nicht leicht ihr Land 
verlaffen. Seit Aufhebung diefer Gefege bat die 
Zahl der Einwandrer nicye zugenommen, weil 
nemlich Connecticut, Rhodeisland, Maffachufetts 
ziemlich bevoͤlkert ſind, und uͤberdies ſeit langer 
Zeit die Auswanderung ihre Richtung nach New— 
york und Pennſylvanien genommen hat; die Ver— 
wandſchaft zwiſchen den aͤltern und neuern Auswan— 
drern wird dieſe Richtung noch eine Zeitlang erhalten. 
Die Auswanderung aus dieſen drey volkteichen Staa— 
ten, die nicht nach Weſten geht, geht vor Neuhamp— 
ſhire nach Vermont, weil das Land dort wohlfeiler iſt. 
Vermont gab uͤbrigens bey ſeiner Gruͤndung ein 
an ſich unbilliges aber ſeine ſchnelle Bevoͤlkerung 
beguͤnſtigendes Geſetz. Ein großer Theil ſeiner 
Laͤndereyen war Einwohnern von Newhampſſhire 
von der Regierung dieſes Staats abgetreten, von 
dem Vermont einen Theil ausmachte; die neue 
Legislatur von Vermont erklaͤrte daher, daß jeder, 
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der nicht bewohntes Land in Befiß nehmen wuͤr⸗ 
de, e8 fieben Jahre behalten Fönne, ohne im Mine 
deſten in Beſitz deffelben geflöre zu werden, der 
Befiger fey, wer er wolle. Aus allen Ecken ftröm- 
ten daher Leute zufammen, Die Einwohner von 
Newhampſhire, die völligen Verluſt ihres Befiges 
befuͤrchteten, trafen daher mit den Anfümm- 
a lingen Verabredungen. Vermont nahm fo fehnell 
J. zu, daß, da es vor zehn Jahren kaum 40000 
Einwohner hatte, es jetzt 100000 hat, und dag 
Land iſt hier noch wohlfeiler als in Newhamp— 
ſhire, wo es im Lande von ı bis zu 5 Dollars 
fofiet, je nachdem die Ortfchafe, in der eg liegt, 
bevölfert oder nicht bevoͤlkert ift. | 
| Es werden in Nemhampfbire auf Staatsko— 
ſten Freyſchulen gehalten; es wird hier aber in 
| Feiner Unterricht im Lefen gegeben, Man lehrt 
| Schreiben, Rechnen, Latein und ließe fogar Virs 
gilt und Cicero, Griechifch, was aber nur in Ue— 
berfegung der Bibel beſteht und die Anfangsgrün« 
de vom Englifchen. Eine Afademie in Ereter 
geht etwas weiter und giede einigen wiſſenſchaft— 
licyen Unterricht; Die Univerficät von Newhamp⸗ 
fpire iſt in Darmouth, am Fiuffe Eonnecticuk. 
Die Verwandten mülfen die Kinder lefen leh⸗ 
‚ten; dev Mangel eines erſten freyen Unterrichts 
ſchadet gewiß dem allgemeinen Unterricht im Lande. 
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Je mehr ich Amerika kennen lerne, defto 
mehr überzeuge ich mich von der durchgängigen 
Güte der Denfart des Volks. Die Einwohner 
find arbeitfam, jede Samilie hat ihre Manufactue 
ren im Haufe, wo die nöthige Kleidung verfertige 
und gefärbt wird. Indeſſen Faufen doch faſt alle 
Familien einige Zeuge, einige europäifche Bänder 
im Laden, um doc) menigfteng Sonntags beym 
Gortesdienft nicht ſchlechter zu erſcheinen, als die 
Andern, 

Die Miliz ift in Nenfampffire in 28 Re 
gimenter getheile und 28000 Mann ftarf, unter 
denen 2000 Mann Cavallerie und 600 Mann 
Artillerie find, 

Im ganzen Staat berrfcht, —— der 
oben angefuͤhrten Clauſel, voͤllige Religions— 
freyheit und faſt alle chriſtliche Religionsſecten 
haben hier Kirchen. | 

Die erften Niederlaffungen in Newhampſhire 
find etwas jünger als die in Maſſachuſetts. In 
Portsmouth und Dover Fam man zuerft zuſam— 
men. Unruhen hatten hier eine ſchreckliche Anar— 
chie erzeugt; die meiften Einwohner begaben ſich 
unter dem Schutz von Maſſachuſetts, das viel 
bluͤhender war, und wo die Geſetze ordentlicher 
befolgt wurden; dieſe incorporirten fi 1642. 
Inzwiſchen wurde Memhampfbire volkreicher; es 
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enrftand Mißvergnügen mit Maffachuferts, das 
durch Meligioneflreitigfeiten genähre ward; Die 
Einwohner fuchten daher bey Eugland darum an, 
wieder eine befondre Provinz auszumachen. Carl 
II war ihnen 1679 willfährig und machte New— 


| hampſhire zu einer beſondern Provinz. 


Eine von den 6 Fregatten,süber deren Er— 


bauung der Kongreß vor 2 Jahren abgeſtimmt 


hatte, ſollte hier gebauet werden; allein die hie— 
ſige iſt eine von den dreyen, deren Bau der Kon— 
greß in der letzten Sitzung aufgeſprochen hat. Das 
Holz, was fo viel Geld gekoſtet hat, bleibe halb⸗ 
fertig auf den Stapel liegen, und welche Sorafalt 
man auch für die Bewahrung deffelben aufwenden 
mag, fo wird es dod) in einigen Jahren unbrauc)« 


bar ſeyn. Nicht weit davon wird eine andre 
Fregatte von 32 Kanonen gebaut, die vor einem 


Monat angefangen ift und nächites Srübjahr fer 
tig wird. Der Dey von Algier hat fie fich zum 
Gefchenf von den vereinten Staaten erbeten, um. 
defto treuer feinen Tractat zu halten; man bes 


hauptet, daß diefe Bedingung, die die ausuͤbende 
Macht jege zu erfüllen bemüht ift, Folge eines 


Supplementtractats fey, den man big jeßt nicht 
kennt, den man aber ohne Zweifel in der naͤch— 
fien Sigung des Kongreffes wird annehmen müfe 
fen, 
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Ich nahm nach Portsmouth meinen Weg 
vom vorigen Jahre über Salem, Newbury, Hamp⸗ 
ton; das einzige, was ich alfo noch anführen 
fünnte, ift: daß die Dreife aller Lebenemittel 
etwas geftiegen find, und daß man in allen Creeks 
Schiffe baut, alg müßte der Handel mit ameris 
kaniſchen Schiffen immer in demfelben Umfange 
fortdauern. Der Krieg kann inzwifchen nice 
immer fortdauern und viele Eigenthuͤmer von 
Schiffen werden beym Frieden zu ſpaͤt wahrneh— 
men, daß fieihr Geld nüßlicher anlegen konnten. 

Ich bin von Portsmouth auf dem obern 
Wege abgereift; diefer laufe in der Entfernung 
einiger Meilen von der Seekuͤſte fort; er iſt eben 
fo unangenehm und wegen der Gebirge und Des 
Sandes, durch die er geht, eben fo beſchwerlich, 
überdies ift das Land nicht fo fihön und weniger 
gut bebaut, / 

Ereter liege 14 Meilen von Portsmouth 
und ift der Sitz der Regierung ven Newhamp— 
fbire; e8 liege in der Graffchaft Rockingham am 
Fluſſe Swampſcot am Ende der ‘Bay Piscataque, 
es hat ungefähr 350 Käufer und 16 bie 1700 
Einwohner. Die Häufer find hier ziemlich huͤbſch. 
Einige Korn: Papier Walk. Tobad- Chocolades 
und Sägemühlen, fo wie einige Eifenwerfe, ver- 
breiten bier viel Leben. | 
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Ich Habe ſchon gefagt, daß hier eine Aka 
« demie ſey. Sie ift 1781 incorporire durch eine 


Acte der Legielatur unter dem Namen Philips 
Exeter Academy, von Herrn Philipp, Predi— 
ger in Ereter, der fie vorzüglich begabt bat, Bor 
der Nevolution und wie Portsmouth noch viel 
Handel trieb, baute man viele Schiffe in Exeter; 

feit jener Zeit ift der Schiffbau fehr unbedeutend. 
' geworden, Jaͤhrlich werden bier jege nur 2 big 
3 Schiffe gebaut und das find Jachten; nur 
Sahrzeuge von 30 Tonnen Fönnen bieher kom⸗ 

DACH men, | | — 

Es iſt ſonderbar, daß Bier, fo wie in Porre- 
| month, wo faft alle Häufer von Holz find, die 
Schornfleine nicht anders gereinigt werden, als 
dadurch, DaB man Feuer darin anzuͤndet; um die 
Gefahr weniger groß zu machen, wähle man, da 

alle Haͤuſer mit Schindeln gedeckt find, rege 

nichtes Wetter, damit einige darauf fallende Suns 

Fen nicht gleich Teuer fangen. Diefer Gebrauh _ 
gründer fi) auf Mangel an Schornfteinfeger, ift 
aber jegt zur berrfchenden Mode geworden. Saft 
in allen Eleinen Städten oder Dörfern von Meus 
england, und auch in vielen andern Gegenden von 

Amerika, beobachtet man diefelbe Gewohnheit, 

Zwiſchen Ereter und Haverhill gleiche das Land 
einer Eindde, Faſt durchgehendg ein ärmlicher 




















R 233 
Wald; bin und —* einige Acres bebautes 
Land, aber ſchlechtes Land, fchlechte Bebauung 
deffefßen ſchlechte Häufer; man glaubt 100 Meis 
fen von aller Menfchenwohnung entfernt zu feyn, 
Einige Meilen von Haverhill wird das Land ſchoͤ⸗ 
ner, der Boden beffer, der Anbau gewöhnlicher 
und die Hänfer anfehnlicher. Haverhill liegt? in 
Maſſachuſetts am Merrimack, demſelben Fluſſe, 
der den Hafen von Newbury bildet. 1794 baute 
man dort eine ſehr f.yöne Bruͤcke. Sie hat 3 
hölzerne Bogen, die jeder 182 Fuß weit find und 
die auf fleinernen Unterlagen ruhen. Es fehle 
der Brüde im obern Theil an. Leichtigfeie und 
da der Zwifchenraum zwifchen zweyen Bogen nicht 
bis zum böchften Theile der Wölbung ausgefüllt 
iſt, fo muß man von einem Bogen zu dem an 
dern hinab und wieder hinauffleigen, wodurch die 
Paffage fehr unangenehm wird. Bürgerliche Baus 
kunſt iſt hier übrigens noch zu fehr in ihrer Kind« 
beit, um ſchon für die Bequemlichfeit der eis 
fenden forgen zu koͤnnen. 

Es werden jährlich in Haverhill ziemlich viel 
Schiffe, oft zwiſchen 50 und 60 gebaut. Die 
meiſten werden in den ſuͤdlichen Staaten verkauft. 
Nur 6 Fahrzeuge gehören den Kaufleuten im bies 
figen Hafen und treiben Handlung mit den Antile _ 
len, ſogar mit Europa; inzwiſchen bringen ſie 
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ihre Ladung nach Boſton, von wo fie auch die 
ausländifchen Waaren ziehen, deren Haverhill be« 
darf, das aud) viele weiter hinten liegende) Ort- 
fehaften damie verſieht. Die Läden find hier zahle 
reich und guet verfehen, Es giebt bier einige 
Brandweinbrennereyen. und: eine Segeltuchmanus 
factur; obgleic) Newhampſhire und Maſſachuſetts 
Hanf liefern, ſo verarbeitet man in derſelben 
doch nur ruſſiſchen Hanf, den man aus Boſton 
zieht. —— ine! 

Man verficherte mir, daß Fahrzeuge von 100 
Tonnen, beladen mit der Fluth nach Haverhifl 
Fommen Fönnen. Diefe Stadt, die 2 big 3000 
Einwohner hat, nimmt fehr zu; man bauf viele 
hübfche Häufer; das Land in der Nähe der Stadt 
Eoftee 100 Doll, der Acre, etwas weiter davon 
nur 30, In der Gegend baue man faſt einzig. 
und allein Mais und Wiefen, Arbeiter find leiche 
zu haben, fie befommen den Tag 4 Sh. 9 Penc. 
und den Monat 7 Doll. Ein Maurer verdiene 
bis 7 ©h., ein Zimmermann 9 Sh., ein Schiffe 
zimmerman 2 Doll. den Tag. Das Mehl von 
Philadelphia gilt jegt 13 Doll, das Barrel und 
Das aus dem Lande 6 big 7. Diefer aufferors 
dentliche Unterſchied vühre nicht allein von der 
Berfchiedenbeit der Güte des Korns und der Be— 
ſchaffenheit der Mühlen, fondern von der biefigen 
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Mehlverfaͤlſchung her, das, da es gar keiner Schau 
unterworfen iſt, mit Mehl von Erbſen, Bohnen 
und Kartoffeln vermiſcht iſt und dadurch ſogar 
ſchlechter wird, als das gute Maismehl. 


Jenſeits der Bruͤcke von Haverhill tritt man 


in die Ortſchaft Brandfort, die noch immer in 
der Grafſchaft Eſſex liegt. Das Land iſt dort 
von derſelben Art. Hier werden viele Schuhe 
fuͤr die Ausfuhr verfertigt; man glaubt, daß die 
hieſigen Schuſter taͤglich 200 Paar machen. Dieſe 
Schuhe koſten gut gemacht 4 Sh. 97 Pence. 


Das Leder, das dazu gebraucht wird, kommt aus 


dem ſpaniſchen Antheil von St. Domingo. Zwi— 
ſchen Haverhill und Boſton wird das Land ſehr 
wohlhabend; es giebt viel gute Haͤuſer, gute Pach— 
tungen. Die Ortſchaft Andover zeichnet ſich vor— 
zuͤglich durch ihre ſchoͤnen Wieſen und ihr bet“ 
liches Bieh aus. 

Sich Habe auf diefer Fleinen Reiſe mit fo vie« 
len Perfonen geplaudere, als nur immer Luft 
hatten, ſich mie mir einzulaffen und das ift, zumal 
bey der fogenannten zweyten Klaffe, nichts feltnes; 
überall fand ich Achtung gegen den Präfidenten, 
aber Gleichguͤltigkeit gegen feine Reſignation. Er 
iſt alt, Menſchen koͤnnen nicht immer leben, heißt 
es; inzwiſchen haͤlt man die Wahl feines Nacy« 
folgerg niche für fo wichtig, als ich glaubte, Ein 
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Oberſt Beverley, der Wirthſchaft haͤlt, ſagte 
mir: er iſt ein braverMann, Jefferſon auch; 
ic) glaube, es Fann uns in Amerifa an Leuten 
der Arc nicht feblen, Uebrigens zeige man bier 


diefelde Anhänglichkeie an Frankreich, mie überall, 
man erinnere fich der geleiteten Dienfte, ohne 


ſich um die Beranlaffung dazu zu befümmern. 
Die Liebe zu Fayette, die in den großen Städ« 
ten, feic ic) in Amerika bin, fo fehr abgenommen 
hat, bat nichts im übrigen Theile deffelben ver- 
lohren; viele ehrliche Leute’ fagen, man würde 
mie großem Vergnuͤgen in ganz Amerika eine 
Tara bezahlen, die ihm ein gutes Vermögen zu- 
fiher, | | 
Diesmal fand ic in Boſton viel Unruhe. 
Nicht die Abdanfung des Präfidenten, fondern 
der Beſchluß Frankreichs, jedes neutrale Schiff, 
das englische Manufacturmaaren an Bord bat, 
von feinen Kapern nehmen zu laffen, verutfachte 
diefelbe. Mir fcheine nach dem fchrecflichen Kriegs» 
recht dies nur eine billige Vergeltung der von den 
Engländern geübten Wegnahme amerifanifcher 
Schiffe, die mie amerifanifchen Produeten für Franke 
reich beladen waren, zu feyn, Es mird dies ein 
empfindlicher Schlag für Englands Handlung und 
Manufacturen ſeyn. In Bofton fchreye man 
laut Dagegen, verlange eine Kriegserflärung, ver⸗ 
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ſtummt aber, da man hört, daß eine franzöfifche 
Siorte auf dem Wege nad) Halifar fey. Mögte 
diefe Maaßregel dody ein Mittel feyn, England 
zu einem baldigen Frieden zu zwingen, der Wohle 
that für England und auch für Frankreich feyn 
würde, deffen Negierer demfelben dann die Fülle 
des Glücks bereiten fönnten, wozu feine Freyheit 
und feine Conftiturion daffelbe berechtigen. 
Nachdem ich mich eine Woche in Boſton 
aufgehalten hatte, machte ich mich auf den Weg 
nach Philadelphia. Ich frennte mid) ungern von 
fo vielen, die mic) mit Artigkeit überhäuften, un« 
ter denen der Doctor Euftis obenan ſteht; ein 
Mann, fo brav als angenehm, heil, edel, ach. 
tungswuͤrdig. | 
Mein erftes Machtlager nahm ich den 13ten 
October in Marlborougb, bey demfelben Wil- 
liams, bey dem ich voriges Jahr Franf gelegen 
“hatte, und wo man fo. fehr gue für mich forgte, 
Des braven Williams Erndte ift fehr gut ges 
weſen; fein Landweſen, das ich mit ihm durch⸗ 
ftreifte, ift im beften Stande; er duͤngt fein Land 
ſtark, auch fragen ihm feine Wieſen zwiſchen 6 
und gooo Pfund Heu, Er erndtet 5o bis 60 
Bufhel Mais vom Acre, der 7 bis 8Sh. Fofter, 
was für den Acre einen Ertrag von 70 Dollars 
‚giebt, Der Arbeitslohn ift dies Jahr von 10 
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Doll. monatlich auf 12 geftiegen, und zur Zeit der 
Heuerndte bat er fogar 20 zahlen müflen. Sein 
Land würde gewiß nicht unter 300 Doll. der Acre 
verfauft werden; er bezahle ſelbſt für einiger 152 | 
Doll, Mierhe. 

Dieſer Theil von Maffachufeets, fo bergigt 
er auch ift, ift dennoch ſehr gut bebaut; in eini» 
gen Drtfchaften baue man freylich Weizen, aber 
doc) am meilten Mais, Kartoffeln und Wiefen. 

Des alten Williams Politik har ſich gar 
niche geändert, er ift noch immer der eifrige ‘Bes 
waundrer des Präfidenten, derfelbe Feind der Eng— 
länder. Don der Abdanfungeacte des Präfidens 
ten fagfe er: „Nicht mahr, fie enthaͤlt große 
Wahrheiten? aber was mag er mit feiner Vor—⸗ 
biete und feinem Haß meinen? Er foll auf Frans 
sofen und Engländer zielen, wenn er wünfcht, 
daß die Amerikaner diefelbe ablegen mögen. Ich 
liebe dag nicht, aber unfer Alter muß das befjer 
verftehen; er hat ohne Zweifel gute Gründe,“ Zwi— 
fchen Marlborough und Brookfield, wo ich den 
zweyten Tag Halt machte, ift die Befchaffendeit 
des Landes und der Anbau derſelbe. In der 
Gegend von Brooffield baue man Weizen, Ger- 
ften, Rocken, wenig Mais, aber viel Kartoffeln. 
Felder tragen, wenn fie guf gehalten werden, 200 
Buſhel und der Buſhel koſtet 2 Sh., was für 
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den Acre 66 Doll, bringe. Es wird hier viel 
Vieh gemäfter, das, fobald es verfäuflich ift, bald 
abgefege wird. Auſſer dem Rindfleiſch, was in 
der Stade ‘verbraucht wird, mird auch viel Ps 
Feifleifch ausgeführe. Man ziehe auch einige Pfers 
de; das Land wird gedüngf, aber bey weitem nicht 
. fo viel, als bey Boſton. Gut gehaltne Wiefen 
fragen an 6000 Pfund Heu der Acre. Mais fo- 
ftet hier nur 6 Sh. 9 P. der Buſhel. Das Land 
Foftee im volkreichſten Theile der Ortſchaft 230 
Doll. der Acre; etwas weiter hinterwaͤrts und 
in Gütern nur 34 Doll. Das Paar Zugochfen 
70 bis 100 Doll,, gute MilchFühe 25 bis 30 
Doll,, inzwifchen feit vorigem Jahre find diefe 
Preiſe etwas gefliegen, 

Bey der Beſetzung der Praͤſidentenſtelle ſcheint 
man, ſo wie im groͤßten Theil von Neuengland, 
fuͤr John Adams geſtimmt zu ſeyn; inzwiſchen 
beſchaͤftigt man ſich uͤberall nur wenig mit dieſer 
Wahl. 

Von Brookfield bis Palmer iſt das Land 
bergigter; die Berge nur bis zu einer gewiſſen Hoͤ⸗ 
be, aber die Thaͤler alle bebaut. Auf den Wiefen 
ſieht man viel ſchoͤnes Vieh. Man kommt durch 
mehr Wald, als man auf dem ganzen Wege von 
Boſton ber geſehn hat. Das Mehl von Phila— 
delphia, das vor 2 Monaten auf 10 Doll. ge— 
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fünfen war, ift wieder auf 13 ober. 14 Doll. ge 


fliegen, Das Mehl im Lande koſtet nur 9 Doll. 


inzwifchen zieht man, ungeachtet diefer Verſchie- 
denheit, das von Philadelphia vor, wenn man 


es nur befommen Fann. 

Bis Springfield wird das Land noch viel 
weniger bebaut; 6 bie 7 Meilen vor diefer Stadt 
befteht es aud) nur in einem dürren Sande, auf 
dem elende Fichten wachfen. Das Land bey 
Springfield ift noch fehr fandig , inzwifchen wird 
es durch die Nähe des Fluſſes Connecticut und 
durch die beſſre Art des Anbaues auch zugleich) 
ergiebiger. Man baue am meilten Mais, Noggen, 
Kartoffeln und Wiefen. Einige Landwirche bauen 


Weizen, vorzüglich auf neuem Lande; inzwifchen 


von 10 Weizenerndten ift nur eine ergiebig, zu 


mal da man bier ſehr fihleche dünge Man 
Fann bier Land zu 66 Doll, den Acre haben, 


inzwifchen bezahle man doc auch in der Mähe 
des Sluffes für einige wenige 200 Doll, Weiter 
zurück Eoftet es nur 8 bis 16 Doll. 

Die Preife der Producte und der Lohn find 
ungefähr wie in Palmer und Springfield, viels 
Teiche etwas niedriger. Man Fann fehr leicht, obne 
Koft, für 4 bis 5 Sh. räglich oder 9 Doll, mos 
natlich einen Arbeiter haben. 


Spring⸗ 
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Springfield ift ein fehr Hübfches Dorf, das 
ungefähr 1800 Einwohner hat. Hier ifk eineg 
von den Zeughäufern des Bundes; man verfer- 
tige bier Slinten, gießt Kanonen, Haubigen, mache 
£ofeten u. f. w. aber nur wenig. Es find Bier 
niche mehr als 10000 Slinten, von denen 7000 
franzöfifche Arbeie und nad) dem alten Model von 
1763 gemacht find; nach diefem arbeitee man 
auch noch, aber fchleche in Amerifa, inziifchen 
fann man niche fagen, daß die Flinten ſchlecht 
wären, böchftens find fie an einem Ende etwas 
zu ſchwer. 

Es liegen bier etwa 30 Kanonen, von des 
nen 20 franzöfifche find; die amerifanifchen ſchie— 
nen mir gut, fo auch die Lafeten, nur ſtimmt 
die Zahl und Beſchaffenheit derfelben nicht zu 
den Haubißen und Kanonen. Ueberall fcheine 
es mir aber, als fehle es bey der Direction an 
der nöthigen Weberlegung ; die Borräthe find kaum 
zum zwanzigften Theil fo flarf, als fie feyn folls 
ten. Uebrigens wird das Haug gut in Ordnung 
gehalten. Ein Unternehmer liefert den Directo- 
ren Slinten, das Stuͤck zu 11 Doll., ein andrer 
Kanonen; da diefer abmwefend war, Fonnte ich 
über den Preis nichts erfahren, der Direckor muß» 
te nichts davon. Es wäre unnüß, noch etwas 
über dieg Arfenal anzuführen, das, wenn eg gleich 
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eines der erfien im Bunde ift, dennoch ſehr un— 
bedeutend bleibe, | | 
Ein Franzofe, Here Pourchereſſe Bour« 
guignon, vormals Offizier unter Royal Sue- 
dois, ift Gehülfe des Directors; er fcheine fo brav 
als ungluͤcklich: mit Frau und Kindern muß er 
von einer Stelle, die ihm 360 Doll, jaͤhrlich ein- 
bringe, leben. Seine junge Frau iſt inferefjane 
durdy ihre Figur, ihr Unglück und ihren Mutd; 
beyde haben fich allgemeine Achtung bey den Eins 
wohnern von Springfield erworben. 

In Springfield giebt es noch eine gufe 
Brandweindrennerey, eine Papiermüble und: eine 
Gerberey. Eine große Segeltuchmanufackur ift 
wegen des aufferordentlichen Arbeitglohns und der 
Schwierigfeit, Arbeiter zu befommen, eingegan« 
gen. Uebrigens find in Springfield, das um 1636 
gegruͤndet ift, feit 20 Jahren Feine neue Einwoh⸗ 
ner zugefommen,. 

Herr Lyman, Mitglied des Kongreffeg, 
an den ich einen Brief vom Oberſten Burr 
hatte, den ich zufällig in Boſton fand, ſchien 
mir ſehr gemaͤßigt und billig zu ſeyn; er iſt Foͤ— 
deraliſt, aber duldſamer als gewoͤhnlich gegen An« 
dersdenfende. Man ift bier übrigens grade ſo ge⸗ 
ſinnt, wie in dem ganzen Lande, durdy das ich 
bisher gefommen bin: Achtung gegen den Prös 
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fidenten, Anbänglichfeie an die Conſtitution, Ab⸗ 
neigung gegen den Krieg, Zuneigung zu Frank— 


reich, 
Es giebt hier noch eine Eifenfabrif, die Meh— 
vern gehört; ein Oberft Smith, der zugleich 
„Kaufmann it, ift Hauptbefiger. Die Mine, die 
hiezu gebraucht wird, liegt eine Meile von dem 
Werke im Moraſte; das Werf felbft liege 4 Meie 
len von der Stade. Hier werden grobe Eiſenar- 
beiten, vorzüglich Pfannen zum Ahornzucker ges 


macht, womit fi) alle Bewohner des bintern 





Landes verforgen, 

Sie liefert auch gewöhnliche Pfannen, Roͤſte 
nf w. Anfänglich arbeitete fie viel; fie har 
aber jest abgenommen und verforge Faum die Orts 
ſchaft. 

Acht Meilen von Springfield bey Hadley ſind 
die Stromſchnellen des Connecticut. Man hat 
einen kleinen zwey Meilen langen Kanal gebaut, 
um ſie zu umfahren, wodurch der Fluß 60 bis 
go Meilen weiter hinauf fahrbar wird. Der Ras 
nal liege 20 Fuß höher als das Flußbette; die 
Sahrzeuge werden im Trocknen auf einer fehrä- 
gen Flaͤche herauf und herunter gefchaffe; fie lies 
gen auf einem Wagen, der ungefähr ihre Geſtalt 
bat, dann werden fie vom Fluß in den Kanal 
gewunden, . Die Winde wird von einem ade 
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getrieben, das der Fluß in Bewegung fegt, Die 
Fahrzeuge werden nicht ausgeladen, In Frank—⸗ 
reich fah ich ein ähnliches Project, das Herr 
Brule erfunden haben follte. Die Zeit allein 
kann entfcheiden: ob die Fahrzeuge, wie ich faft 
| glaube, hiedurch leiden oder niche? 

Hinter Springfield pafliere man in einem 
ziemlich guten Fahrzeuge den Connecticut, deſſen 
Bord inzwifchen fuͤr etwas untuhige Pferde zu 
niedrig ift. Jenſeit des Fluſſes Fomme man in 
die Ortſchaft Weftfpringfield, die eine der wohl⸗ 
habendſten und volfreichften in Maſſachuſetts iſt. 
Das Land ift an diefer Seite viel beffer, als an 
der Seite von Springfield, viele Einwohner von 
Springfield haben bier auch Befisungen; man 
baue vorzüglich Wiefen. Bieh aller Art wird 
bier in großer Menge gezogen; die angränzende 
Ortſchaft Weftfield hat nicht fo gutes Land und 
weniger Einwohner; viel Land, was fruchtbar zu 
feyn fcheine, ift auch unbebaut, Weftfield am 
Fluſſe gleiches Namens, ift ein ziemlich hübfches 
Fleines Dorf, das mitten in einer Ebene liegt. 
Der Boden befteht aus einem Fettfande, vorzüg« 
, li baue man Wiefen. Auf frifchem Boden fäet 
man, mie überall bey Urbarmadyungen, mo das 
Land nicht von der erften Arc ift, Weizen. Der 
Arbeiter befomme 8 bis 9 Doll. monatlicy, Weis 
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zen Foftet 9, Mais 5, Hafer 2 Sh., ein Paar 
guter Zugochfen 70 Doll. Friſches Land 3 big 
10 Doll, nad) feiner Befchaffenheit und Lage; 
in Gütern 20 bis 30 Doll. 

Bon Weftfield nach Stockbridge kommt man 
durch die Ortſchaften Brandford, London, Beth 
lehem, Ruſſel und Kyrnigham; fie liegen in den 
grünen Bergen, die über 20 Meilen breit find, 
und die bey Neuhaven anfangen, fi durch Con« 
necticuf, Maffachufetts und Vermont ziehen und 
erft beym St, Lorenzfluß in Canada aufhören. 
Das Land in diefen Ortſchaften ift mittelmäßig 
und nicht fehr bewohnt; man glaubt in der Pros 
vinz Main oder im bintern Sande von Geneſſee 
zu feyn; man findet Urbarmachungen aus verjchied« 
nen Zeiten, aber immer nur wenige. Das Land 
Foftee 10 bis 15 Sh. Es ift fonderbar, daß in 
der Mähe fo wichtiger Märfte die Auswanderung 
aus Connecticut und Maſſachuſetts fich nicht bie: 
ber, fondern vielmehr nach Vermont oder Genef- 
fee zieht; allein dee Amerifaner zieht immer das 
Land, was er für das befte hält, vor, und Feine 
Kücfiht auf Landsleute, Familie, Entfernung 
Fann ihn bier zuruͤckhalten; das nicht urbar ge⸗ 
machte Land in Maffachuferes ift ihm bey weiten 
fo vielniche werth, als dag in Geneflee, am Obio 
oder im Teneffee u. f. w. 

23 
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Stockbridge iſt eine der wohlhabendſten Ort⸗ 
ſchaften in Maſſachuſetts; faſt alles Land iſt be— 
baut, bis auf etwas, was allmaͤhlig auch urbar 
gemacht wird; man bewahrt hier nur das noͤthi⸗ 
ge Brennholz, Der größte Theil der Ortfchaft 
liege in einem Thale und auf einigen nicht fehr 
hohen Bergen. Das Land ift fchön und wird 


faſt durchgängig zu Wiefen benutzt. Vieh, But 


ter, Kaͤſe und alle Producte, die man nicht im 
Lande verbraucht, werden gewöhnlich nach New⸗ 
york geſchickt. Bisweilen ziehe man Boſton we⸗ 
gen der dortigen hoͤhern Preiſe vor, inzwiſchen 
hat die Communication, wegen der Gebuͤrge und 
wegen der Entfernung, Schwierigkeit. Die Pro— 
ducte, Vieh ausgenommmen, gehen dann auf 
dem Nordfluffe, der 2o Meilen von Stodfbridge 
liege, nach Newyork und zu Waffer von News 
yorf nach Boſton. 

Es giebt bier einige Eifenhammer, die aber 
wegen des theuren Arbeitslohns und weil die Mine 
abbriche, feit einigen Jahren niche viel arbeiter. 
Arbeiter find wegen der Wohlhabenheit der Ein- 
wohner fchwer zu haben und koſtbar; fie befom« 
men jest 13 bis 15 Doll, monatlid, Weizen 
Foftet bier 2 Doll. der Bufhel, Mais ı Dollar, 
Hafer2 Sh. Das Paar Ochſen 90 big 110 Doll, 
Das Land koſtet in Guͤtern 15 bis 20 Doll, der 
Acre. 
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Ich habe hier Herr Sedgwrick geſehn, 
den ich von Philadelphia her kannte, und der 
mich ſehr gaſtfrey aufnahm. Als Privatmann 
iſt er achtungswerth, aber als Staatsmann ek 
was heiß und unduldfam. Er mar lange Mit 
glied des Haufes der Kepräfentanten und hielt 
dort ofe Reden; er ift jest zum Senator ernannt, 
Herr Sedgwrick ift bemüht feine Stelle Herrn 
Williams, feinem Zöglinge und Freunde zu 
verfchaffen, der noch überfpanntere politifche Grund» 
ſaͤtze zu baben ſcheint. General Sfinner if 
Mitbewerber mit Herrn Williams; jener ift 
6o Jahr ale und bat fehr ehrenvoll dem Staate 
gedient. Vor vier Jahren Fonnte er mit Herrn 
Sedgwrick merteifern, frat aber zurüd, als 
diefer ihm verfprach, ihm bey der nächften Va— 
fanz fo viel Stimmen als möglich zu verfchaffen. 
Herr Sfinner foll ſich aber einmal gegen den 
Tractat geäuffere haben, was denn genug ift, um 
Herrn Sedgwrick zu vermögen, feinen ganzen 
Einfluß gegen ihn aufzubieten. Die Zeirung in 
Stocbridge ift voll von diefen ärgerlichen Ges 
fehichten, und Faun hierin mie der von Georgien 
wetteifern. | 
Dreyfig Meilen von Stockbridge, in Wil— 
liams Ortſchaft, liege ein Kollegium, wo man 
die niedrigern Grade nehmen kann; es foll que feyn, 
24 
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Auf einer Spatzierfahrt mit Herrn Sedg⸗ 
wrick nach Great Barrington ſah ich lauter ſchoͤ⸗ 
nes Land, vorzuͤglich Wieſen; es ſoll dies bis 
nach Newyork gehen. 

Die Einwohner von Maſſachuſetts find viel— 
leicht weniger vermiſcht, als irgend ein Volk in 
den übrigen Staaten, Connecticut etwa ausge» 
nommen, von dem Daffelbe gilt. Jeder, der niche 
aus England ſtammt, ift Amerifaner und bat 
fih nur in Maſſachuſetts niedergelaffen, nachdem 
er fchon andre Staaten bewohnt hat. Europäer 





giebe es alfo nur wenige hier; weswegen dag 


Volk in beyden Staaten auch einen gemeinfchafte 
lichen Character und einen gewiſſen Nationalgeift 
bat; fie find ohne Zweifel die betriebfamften, chär 
tigften und unternehmendften unter allen Bewoh⸗ 
nern der vereinten Staaten, Liebe zum Gewinn 
ift gewöhnlich berrfchende Leidenfchaft, die man 
aud) eingefteht; unter dem Anfcheine von Freymuͤ⸗ 
thigfeie und Rohheit find die Einwohner fein und 
verfehlagen. In andern Staaten fagt man von 
ihnen, fie feyen rechtlich nad) dem Buchftaben 
des Gefeges. Ich babe Feine Gefchäfte mit ih» 
nen gehabt, inzwifchen nad) allem, mas ich ges 
ſehn babe, glaube ich, daß fie fo zuverläßig find, 
als die Bewohner irgend eines andern Staates. 
Der Geift der Freyheit iſt bier fehr ſtrenge und 
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geht bis zum Mißtrauen, und wenn gleich, die 
meiften Kepräfentanten beym Kongreß England 
ergeben zu feyn fcheinen, fo erinnert fic) vielleicht 
fein Volk deutlicher der von England erlittnen 


Uebel und ſcheut daher mehr eine engere Verbin— 


dung mit demfilben. Die Sitten find einfach, 
einige Erziehung finder überall flat, Auch in 


den entfernteften Gegenden ließe man eine Zeitung 


und es giebt wenig Drefchaften, in denen nicht 
eine Eleine Bibliorhef wäre, die durch gemeins 


ſchaftliche Beyträge erhalten würde. Der Er 


werb eines anfehnlichen Vermögens durch Handel, 
den die vielen Seehäfen erleichtern, macht, daß 
die Sitten nicht fo republifanifch find, als in 
Connecticut; inzwifchen findet auch weniger Eis 
ferfuche, Unduldfamfeit und Puritanismus ftart. 
Gleichheit ift bier fo fehr verbreitet, als fie es 
mit Liebe für Ordnung feyn Fann, Der reichfte 
Mann, der in jeder Nückfiche mit feiner Lage zu— 
frieden feyn kann, fpricye mit dem Arbeiter, der 
ihm begegnet, nicht um ihn zu ehren, fondern 
meil er glaubt, erfönne deffelben einmal nörhig ba- 


ben, kurz aus Gewohnheit, aus Erziehung; er 


hält jeden für feines gleichen. Dem freyen Gemü« 
the ift das um fo angenehmer, da die Wermwals 
tung der verfchiednen gefellfchaftlichen Einrichtun- 
gen deswegen um nichts weniger genau beobach« 
tet wird. 25 
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Das Einzige, was in Maffachuferts zu wuͤn⸗ 
ſchen iſt, wäre weniger Prieftereinfluß; obgleich 
diefer fchon nicht fo groß ift, als in Connecticut, 
Priefter machen einen eignen Körper aus, ſtehen 
an der Spige aller Kollegien und laffen als Leh⸗ 
rer nur Leute ihres Glaubens zu. Ohne Zweifel 
wird diefer Einfluß abnehmen umd vielleicht Vers 
achtung der Neligion fich ſtatt deffen zum Nach⸗ 
theil des Landes verbreiten. | 
Neun Meilen hinter Stocdbridge eritt man 
in den Staat Newyork und nad) dem man durch 
2 oder 3 Ortſchaften gereiſet ift, Fomme man nad) 
Kinderhoock. Das ganze Land, durch das man 
kommt, bat gleichen Boden, gleichen Anbau, folg« 
lich gleiche Producte und Angelegenheiten mie dem 
vorigen. Kinderhoock wird mehr als zur Hälfte 
von Holländern oder Abfömmlingen von Hollaͤn⸗ 
dern bewohnt. Dies Volk, das überall nur lang» 
fam alte Gewohnheiten mit neuen vertaufcht, bes 
baue bier noch das Land, grade wie vordem. 
Ungeachtet des augenfeheinlichen Vortheils 
der Landwirthe, die aus Neuengland kommen, 
ſaͤet man hier noch immer Korn, vorzuͤglich Mais, 
ſaugt das Land aus und erhält kleine Erndten. 
Wenige nur Haben fo große Wiefen, mie Die 
Landwirthe aus Meuengland, wozu das Land be 
fonders geeignet zu ſeyn ſcheint und die dem 
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— auch den ſicherſten Vortheil verſpre⸗ 


hen. Das Land in der Ortſchaft Kinderhoock 
gilt in ſchoͤnen Guͤtern 20 Doll. der Acre. Ar⸗ 
beiter ſind ſelten und bekommen monatlich 12 bis 
15 Dollars. 

Fuͤnf Meilen von hier kommt man nach 
Kinderhoocklanding. Hier werden alle Producte 
des Landes dieſſeits der gruͤnen Berge hergeſchafft, 
um auf dem Nordfluſſe eingeſchifft zu werden. 
Poͤkelfleiſch, Weizen, Mais, Zucker, Kaͤſe, Kar—⸗ 
toffeln, Butter, Pottaſche, Leinſaamen u. ſ. w. 
kommt auf kleinen Karren, die ziemlich ſchnell 
gehen, hieher und wird in Sloopen verladen, die 
hier entweder ihre ganze Ladung einnehmen oder 
auch nur, wenn ſie in Albany nicht voll werden 
konnten, hier ſuchen es zu werden. Gewoͤhnlich 
werden die Producte an Ort und Stelle von 
- Kaufleuten in Newyork auſgekauft, oft fchicken 
die Landleute fie aber auch für eigne Rechnung 
nach Kinderhoocf oder wohl gar nad) Newyork. 

Das Dorf Kinderhooclanding beftehe aus 
einigen elenden Fleinen Käufern; es gehören etwa 
6 bis 7 Sloopen hieher. Das Poͤkelfleiſch wird 
bier befchauf, und wenn es zur Ausfuhr tauglich 
iſt, erhaͤlt es ein Certifikat; das beſte koſtet 6 
Doll. den Centner. Leinfaamen koſtet 18 Shel- 
lings der Buſhel, muß aber, ehe es zur Ausfuhr 
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tauglich iſt, vom Staube gereinigt werden. Der 
hieſige Wäizen, der ſehr gut iſt, gilt nur 13 Sh. 
der Buſhel, wornach das Barrel vom beſten Mehl 
nur 8 Doll. ı Sh. koſtet. Vor 14 Tagen ftand 
es nod) ein Viertel höher, wovon man bier den 
Grund nicht weiß. ir 
Bon Kinderhoock bis Hudfon ift das Land 
ſchoͤn und etwas bergigt; die Ungleichheiten des 
Bodens beſtehen in kleinen Anhoͤhen, die alle gut 
bebaut ſind. Hier ſind, ſo wie im ganzen Lande, 
die meiſten Einwohner Hollaͤnder, die von den 
erſten Anſiedlern von 1036 abſtammen; die uͤbri⸗ 
gen find Auswandrer aus Neuengland, 
Die Stadt Hudfon ward 1784 gegründer, 
hat jetzt 400 ſchoͤne Haͤuſer, und beynahe 3000 
Einwohner, von denen ungefaͤhr 200 Sclaven 
ſind. Wenige Städte im Staate Newyork koͤn 
nen ſich eines ſo ſchnellen Wachsrhums erfreuen, 
indeffen feheint es jetzt etwas damit zu ſtocken. 
Sie liege etwa 100 Fuß über dem Fluſſe, die 
Straßen fchneiden fi), wie in allen neuen Städ» 
ten, unter einem rechten Winkel. Unter allen 
Städten, die am Nordfluſſe liegen, treibt fie als 
fein directen ausländifchen Handel. Schiffe von 
jeder Größe fünnen bier anfommen; und wegen 
der 20 Meilen höher liegenden Hindernifle, koͤn⸗ 
nen nur Schiffe von 80 Tonnen nach Albany 
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kommen. Der Handel der Stadt beſteht in Lan⸗ 
desproducten, in gegerbtem Leder, Eiſen, Thran 
und Melaſſe; in Wiederausfuͤhrung der Colo— 
nialwaaren. Die hieſigen Kaufleute ſchicken 4 
Schiffe auf den Wallfiſchfang. 

16 bis 18 Schiffe von verſchiedner Groͤße 
werden zum auslaͤndiſchen Handel gebraucht und 
5 oder 6 Sloopen betreiben beſtaͤndig die Kuͤſten⸗ 
fahre zwifchen Hudfon und Newyork und bringen 
die Producte hieher, die nicht von Hudfon ing 
Ausland gehen. Die Stadt wird von Familien 
aus Neuengland bewohnt, von denen viele aus 
Rhodeisland gebürtig find. Ich hatte Briefe an 
Herrn Jenkins, einen Duäfer aus Nantufer, 
der diefe Stade mit anlegte, deren Grund von 
einer Gefellfchaft von 30 Perfonen gefaufe ward. 
Er beſitzt allein 5 Actien, Feiner der andern bat 
über 2 und verfchiedne: nur eine halbe oder gar 
nur eine Biertelactie, 

Die Politif in der Stadt, und vorzüglich der 
Duäfer, ift gar nicht für England, 

Schiffe zu bauen koſtet jest in Hudfon 20 
Doll,, die Tonne Holz und Zimmermannsarbeit 
mitgerechnet und 50 Doll. ganz fegelfereig. Das 
Holz kommt oben vom Fluffe herunter und be« 
ſteht in herrlichen meiffen Eichen. Die Stadt 
antheile, die ungefähr 120 Fuß tief und 50 Fuß 
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breit find, werden nach ihrer Cage von 340 bie 
1330 Doll, bezahle. Das nahe liegende Land 
Foftee in Gütern, die über die Hälfte urbar ge 
macht find, ro Doll. und ift gut, Arbeiter find 
nicht gue zu haben; fie befommen monatlidy 14 
Doll. Der Preis des Weizens wird bier. nad) 
dem Preife in Albany und in Newyork beftimmt; 
jege ftehe er am erflen Orte auf 13 und am letz⸗ 
ten auf 14 Shellinge, 

Hudfon ift ein Eingangshafen und bat feit 
1795 einen Zolleinnehmer. Inzwiſchen müffen 
die Schiffe, die aus dem Auslande kommen, um 
dem Scyleichhandel vorzubeugen, fidy in Newyork 
angeben, wo ſie einen Offizier nach Umſtaͤnden 
an Bord bekommen. Der Betrag der Ausfuhr 
von Hudſon war nach dem hieſi gen has 
1795, 3500 Doll. 

In Hudfon beftehe unter dem Namen Co« 
lumbia eine Banf, hr Kapital kann nad) dem 
Incorporationsgeſetz nicht über 160000 Doll. ſtei⸗ 
gen und beſteht aus 400 Xctien jede zu 400 
Dollars, 

An der andern Seife des Nordfluſſes liegt 
die neue Stadt Lenzenburg, der ihre Stifter auch 
den beſcheidnen Namen Modeſta gegeben haben. 
Dieſe Stadt, an deren Stelle ſonſt ein einziges 
altes Haus ſtand, iſt erſt voriges Jahr angelegt 
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und hat jetzt 50 fertige Haͤuſer, Kaufleute und 
Kramlaͤden. Es geht jetzt ſchon eine Brigg zwiſchen 
Speranza und Newyork. Die Stadt wird ohne 
Zweifel ſehr zunehmen; ſie hat mit allen auf dem 
weſtlichen Ufer des ſchoͤnen Fluſſes liegenden Staͤd⸗ 
ten den Vortheil eines Landes, das hinter ihr 
liegt, gemein, das eine Menge Producte liefern 
wird, die den beſten ſicherſten Abzug auf dem 
Nordfluſſe finden; inzwiſchen iſt zur Zeit noch der 
groͤßte Theil des Landes verlaſſen. Der Woh— 
nungen ſind wenig und dieſe liegen ſehr zerſtreut. 
Dies ſind Hinderniſſe, die fuͤr den Augenblick 
dem großen Handelsflor aller dieſer Städte im 
Wege find, Speranza hat noch ein anders in 
der Gewohnheit der Londwirche zu überwinden, 
nad) der fie ihre Producte im ältere aber näher 
liegende ‚Städte fchaffen. Die Befiser des Bo» 
bens, auf dem die Stade liege, machen anjege 
einen Weg, der mit dem Geneffee Wege zufammenfälfe 
und den Zugang zu der Stadt erleichtert; die 
Arbeit ift fchon weit vorgeruͤckt. Beſitzer find die 
Herren Levingfton aus Newyork. Die Stade 
antheile, die ungefähr ein Biertel Acre groß find, 
koſten ſchon 200 Doll, 
Der Oberfi Burr hatte mir einen Brief 
an den Major Prevoft gegeben, der im der 
Ortſchaft Freehold, 16 Meilen von Hudfon wohnt. 
































Die Hälfte des Weges geht auf der neuen Stra: 
fie fort, und das ift bey weitem ber ſchoͤnſte Theil. 
Der übrige Theil ift bergigt, felfige, moraftig, 
Eurz, fo wie der größte Theil der Wege in ben 
neuen amerifanifchen Ländern. Der Wohnungen 
find fehr wenige, diefe fehr mittelmäßig und durch» 
aug erft im Anfange; nur um ſehr wenige liegen 
20 Acres urbargemachter Laͤndereyen, um die 
meiſten noch weniger. Lauter Blockhaͤuſer; die 
meiſten, und zwar die beſten Einwohner kommen 
aus Connecticut. Major Prevoft hat ein huͤb⸗ 
fches Fleines Haus, das einen Stridy Landes von 
9000 Acres um fich har, die ihm gehören. Er 
ift ein Sohn des Generals Prevoft, der in eng- 
liſchen Dienften ſich durdy die Vertheidigung von 
Savannah, fo wiedurdy das Abbrennen verfchied- 
ner amerifanifcher Städte auszeichnet. Er hatte 
vor der Kevolution für fi und feinen Sohn vom 
König von England ungefähr 40000 Acres Land 
in verfchiednen amerifanifchen Provinzen erhalten. 
Dieſer Sohn ift feit 36 Jahren beftändig in den 
vereinten Staaten geblieben. Er hatte ein Mäd« 
chen aus Philadelphia zur Stau und bewohnte 
in Pennfyloanien ein Gut, das er bearbeitete; 
inzwiſchen gerierh er in Schulden, er mußte ſich 
hieher zurüchziehen, fparfam leben und ruhig den 
Augenblick erwarten, in dem er feine übrigen 
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Beſitzungen wieder antreten und ſeinen Kindern 
ein gutes Vermoͤgen hinterlaſſen koͤnne. Er bar 
| feine erfte Frau verlohren und eine zweyte aug 
Katskill geheyrathet, von der er fchon 3 Kinder 
bat; 6 bat er aus der erften Ehe, von denen a 
ſchon feit langer Zeit in englifdyen Dienften find. 

Sein Land ift durch feine Gegenwart fehr 
im Werthe geftiegen; alles, was er nicht behalten 
Fonnte, hat er verkauft. Es koſtet nach feiner 
Lage zwifchen 3 und 6 Doll.; im Ganzen ift es 
gut. Er bat eine Korn» eine Säge» und eine 
Lohmuͤhle erbaut, die ihm noch gehören und es 
ſcheint, als betriebe er feine Angelegenheiten fehr 
ordentlih, Der Major Prevoft ift ein gebohr— 
ner Schweizer und verbindet die Freymürbigfeie 
diefes Volks, mir der des biedern Engländers, 
Er wird in der Nachbarſchaſt fehr geliebe, ſcheint 
billig, fpriche gue von der amerifanifchen Regie— 
rung und ift überhaupt ein fehr angenehmer Mann, 
Er bar fehr großmüthig einen armen Franzofen, 
Heren Kouere, aufgenommen, den er im Klen« 
de in Hudfon fand, der aber fo wenig Gebrauch 
wie möglich von Herrn Prevoft Großmuth mache, 
300 Doll., dieer von feiner Familie erhalten hat, 
und einige Kleinodien feßten ihn in den Stand, 
fidy ein Fleines Gut von 30 Acres anzuſchaffen, 
von denen nur 15 urbar gemacht find, Er arı 
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beitet, obgleich 60 Jahr alt, dort vom Morgen 


bis Abend, vergißt dabey ſein Ungluͤck und hat 


fi die Achtung aller feiner Bekannten erworben. 


Here Drevoft hoff, vermöge dee neuen Trac 
tats mie England, wieder in alle feine Beſitzun⸗ 
gen zu treten, die ihm unter mancherley nichtigen 
Vorwaͤnden vorenthalten werden. Inzwiſchen 
hiezu wird unausgeſetzte Sorgfalt und eifrige Vers 
folgung feiner Sache bey den verfchiednen Ge 


richtshoͤfen, vor denen fie anhängig find, erfor 
dere. Er har verfchiedne bedeutende Gegner, iſt 


Sohn eines engliſchen Generals, hat, ſelbſt in 
Amerika gegen die Revolution gedient und zwey 
Soͤhne in engliſchen Dienſten; mindert dies gleich 
alles nicht die Gerechtigkeit ſeiner Anſpruͤche, ſo 
wird er doch ar Deswegen viel Widerſpruch 
finden. 

Waͤhrend meines Aufenthalts in Freehold 
war nicht die Rede von Politik, inzwiſchen war 
die des Majors und feiner Familie leicht zu er— 
rathen; und die Begierde, mit der man Peter 
Porcupine*) las, würde leicht meine Zweifel 
gehoben haben. 


Eine Zeitung, die ein Engländer in Philadelphia herz 
aus giebt, in der jeder, der nicht die engliihe Kokarde 
trägt, ziemlich wigig durchgenommen und verläumdet 
wird; als politifher Grundfag wird darin aufgeftellt, 
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Herr Prevoſt und feine Familie uͤberhaͤuf⸗ 
ten mich uͤbrigens mit Artigkeit. Ich mußte hier 
wegen einer kleinen Unpaͤßlichkeit etwas laͤnger 
bleiben, die mir einen neuen Beweis von Herrn 
Guillemards Theilnahme verſchaffte, da er 
von Albany, wo er erfahren hatte, daß ich krank 
fey, berbey eilte, mich zu befuchen. Es waren 
Anfälle von einem dreytägigen Fieber, Die ich 
mit einigen Dofen China leicht Furirte. 

Der Weg von Freehold nach Karsfill geht 
immer 'zwifchen neuen oder Altern Wohnungen 
fort. Das Land kommt bier ziemlich theuer. 
In Singlefill, wo wir den 31ſten October Mit 
tag machten, zwifchen Freehold und Katskill, Eos 
ftee der Acre 6 bis 7 Doll., ohne alle Urbarma— 
chung, und Io bis 12 in Gütern, von denen ein 
Diertel urbar gemacht ift. Im Herbſt find bier 
intermittirende Sieber fehr gewöhnlich, die fogar 
feie drey jahren zugenommen haben follen. Zu 
Anfang der Miederlaffung gab es viele, die aber 
für einige Jahre nadhgelaffen harten. Die Ein- 
wohner miffen bievon feinen Grund anzugeben 
und fchreiben eg etwas in der Luft (fome thing 
in the air) zu, inzwifchen ift dies nichts Unge— 
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daß Amerika nichts Beſſeres zu thun habe, als ſich ab— 
haͤngig vom Kabinet von Gt. James zu machen, 
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gewoͤhnliches in einem neuen Lande, wo die Son⸗ 


ne, durch Abtreibung des Holzes, Zutritt zu den 


ſtehenden Waſſern bekommt. 

Herr Guillemard und ich, mir reiſten 
nemlich von nun an zufammen, befamen einen 
Brief von Herrn Prevoft an Herrn Bogar, 


dus, feinen Schwiegervater, einen alten amerie 


Eanifchen Royaliſten, übrigens einen fehr braven 
gaftfreyen Mann, Er bewohnt ein Fleines Haus 
an der andern Seite des Ereefs, an dem Kats⸗ 
fill liege; zu dieſem gehöre ein Gue von 300 
Acres; für dies alles hat er vor 6 Jahren nur 
3000 Doll, bezahle, jest Fönnte er ſehr leiche 
10000 befommen. Freylich bat er auch viele 
Berbefferungen gemacht; zur Zeit des Ankauf 
fanden 8 Häufer, jetzt ungefähr 100. 

Sieben Fahrzeuge, von denen die meiften 
Sloopen find, gehören bieder und machen beftän- 
dig die Reife zwiſchen Karsfill und Newyork; eis 


ne einzige Brig von Iso Tonnen wird im Wins 


ter zum Handel nad) den Antillen und felbft nady 

Europa gebraucht; fie gebört Herrin Jenkins 
aus Hudſon. 

Katskill empfängrf, wie alle Städte, die mit 

ihm gleiche Lage haben, die Producte des hin« 

‚teren Landes; inzwiſchen macht eine Oefnung in 

den blauen Bergen, die ſchraͤge das Land, durch 
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das die Susquehannah im Anfange fließt, von - 
dem, durch das der Mordfluß von Albany bis 
Katskill fließe, fcheiden, die KRommunifation mit 
dem letztern Orte viel leichter. | 

Man bat ung gefagt, daß die Portafche und 
Derlafche, die ein wichtiger Handelsartifel in den 
urbargemachten Ländern find, nach Katsfill über 
150 Meilen weit gebracht würden. Jetzt Foftee 
diefe Portafche 175 Doll, die Tonne, Zu einer 
Tonne Pottafche brauche man 6 oder 700 Buf- 
hel Aſche nach ihrer verfchiednen Beſchaffenheit. 
Die Aſche Foftee in dem ganzen Strich, durd) 
den ich gefommen bin, ı Sh. der Bufhel. Die 
Pottafche wird beſchaut, ehe fie ausgeführt wer» 
den darf, dennoch findee man oft, fey es aus Un— 
gefchicflichfeie oder Schwachheit des Beſchauers, 
Kalf darin. Man unterfcheidet Portafche von 
“der erften und zwenten Güte. Poͤkelfleiſch wird 
in prime beef vonder zweyten Güte und gemöhn« 
liches unterſchieden. Schweinfleifch in porc pri— 
me und gemwöhnliches, 

Katskill liege auf einer Fleinen Anhöhe, die 
Karsfill» Creek vom Noröfluß ſcheidet, in den fid) 
jener am Ende des Hügelg ergießt. Die meiften 
Häufer liegen an der Seite des Greefs, wo ein- 
geladen wird, was aber aud) bisweilen am gro» 
gen Sluffe geſchieht. Der Befiß des Bodens 
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der Stade ift unfer drey Partheyen flreitig, ins 
zwifchen in den Händen einer einzigen, Clarf und 


Compagnie, vermöge eines alten Patents, was 


diefe an fich gefauft bat, und das die Neclamas 
tionen der übrigen begruͤndet. Die Einmohner 
haben ihren Grund übrigens vor Cark, und wie 
fie glauben, vom gefegmäßigen Beſitzer. Dies 


ſchreckt viele Kaͤufer ab, inzwiſchen werden die 


Stadtantheile ſehr theuer bezahlt; ſie machen ein 
Achtel Aere aus, und koſten bis zu 375 Dollars, 
Die Mündung des Creefs liege nur eine Viertel⸗ 
meile von der Stadf. 

Katsfill liege 120 Meilen von Newyork, d das 


Waſſer wird nur bey heftigem Suͤdwinde ſalzig, 


und iſt zu jeder andern Zeit ſuͤß. Die Fluth 
ſteigt bis Hudſon. 

Ein Arbeiter bekommt in Katskill monatlich 
13 Doll, und iſt nicht leicht zu haben, Cs iſt 
dort ein ordentlicher Marfe, auf dem das Rind⸗ 
fleifch mit 8 Pences das Pfund bezahle wird, 

Laͤngs dem ganzen Mordfluffe wird ein bes 
trächtlicher Handel mit Brettern getrieben, inzwi— 
fchen find in Maffachuferts, fo wie in der Pros 
vinz Main, die planks nicht nochmal fo did, 
als die boards; ihre Dimenfionen ändern fich 
nach den verfchiednen Gegenden: in Albany find 


fie anderthalb, in Katskill Ein und ein Viertel 
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Zoll di; nach diefen Dimenfionen wird aud) der 
Handel darüber abgeſchloſſen. Die boards find 
einen Zoll dick und Eoften die Taufend Io Doll.; 
Planken 16 Doll, 2 SH; Schindeln 75 Doll, 
das Taufend; Faßdauben (Barrelftaves) 173 Doll, 
Die Dauben find von Eichenholz, das andre von 
weiſſen Fichten, Die Rinde der Himlocks, wo⸗ 
mie viel Handel getrieben wird, für die Gerbes 
reyen im Lande und die in Newyork, koſtet der 
Klafter 4 Doll, In Katsfill baut man die Sloo— 
pen, die zum Handel mit Newyork gebraucht 
werden. Gie Foften jest ganz fegelfertig 43 big 
45 Doll, die Tonne, und find gewöhnlich 70 big 
90 Tonnen groß. | 
MWertrennen find im Staat Newyork gemöhns 
lich; an dem Tage, den wir in Katzfill zubrachs 
fen, ward an der andern Seite des Fluffes eines 
gehalten, Obgleich dies nur mittelmäßig war, 
es hier in der Gegend auch nicht viel wohlhaben« 
de Einwohner giebt; fo betrugen die Werten doc) 
über 4000 Doll, Man fagt, die beften Werts 
rennen werden in Pougfeepfie, so Meilen weiter 
herunter, gehalten, an beflimmten Tagen, wobey 
die Wertfummen 8000 Doll, betragen. Die 
Kennpferde werden nur biezu gebraucht und Foften 
12 bis 1600 Doll.; man verficherte ung, daß eg 
hiebey niche immer fehr ehrlich hergehe. 
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Katskill erhielt von den Holländern, den er⸗ 


ſten Anfiedlern, feinen Namen, die Indianer 
nannten e8 Karsfeted d. i. befeſtigter Ort; ware 


um man es fo genannt babe, iſt gar nicht eine 
zufehen, Inzwiſchen laßt fi) aus der Menge 
Krahne, Beile, Dfeile, Tomahawks, die man bier 
ausgräbt, fchließen, daß bier der Hauptort irgend 
eines Stammes gemefen feyn muß. 

Der Landbau in der Gegend um Karsfill 
ift mittelmäßig; das Land giebe 12 Buſhel Weis 
zen vom Acre und es ift ziemlich gut; das, was 
Herrn Bogardus gehöre, aber auch beffer ge» 
halten wird, giebt zwifchen 30 und 35. | 

In einem Theile des Guts hat fich neulich 
ein fehr merfwürdiges Ereigniß zugetragen. Das 
Land beſteht hier nemlich aus mehrern an einander 
hängenden Hügeln, deren Fuß nur zuſammen— 
ftöße. Der Hügel, der am nächften am Katsfill 
Greek gränze, und der etwa 100 Fuß über den 
Waſſerpaß des Creeks erhaben ift, ift faft zur 
Hälfte verfunfen und zwar fo ſenkrecht, daß die 
darauf ſtehenden Baumſtaͤmme ftehen geblieben 
find, und daß eine Heerde Schafe, ohne umzu⸗ 
fallen, mit verfunfen ıfl. Es trug fid) dies den 
uſten Junius diefes Jahres um 3 Uhr des Nach 


mittags zu, und weder in Herrn Bogardus 


Haufe, das nur 300 Toifen hievon entferne liegt, 
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noch in der Stadt, die nur durch die Breite des 
Creeks davon geſchieden wird, hoͤrte man das ge⸗ 
ringſte Geraͤuſch. 
| Herr Bogardus giebt den biefigen Citte 
wohnern Fein fo gutes Zeugniß, wie ich fonft 
überall hörte. Er fchildere fie als Kaubgefindel, 
vielleicht wegen einiger Obſtdiebereyen, vielleiche 
aber auch, weil ihm feine Zuneigung zu England 
einige perfönliche Mißhandlungen zugezogen hat. 
Inzwiſchen Eönnte doch wohl eine Thatfache Herrn 
Bogardus Urtheil begründen; man bat nem⸗ 
lich 2 Meilen von Katgfill eine Brüde über eis 
nen Creek abgebrannt, und wie man bier glaube, 
allein wegen des Intereſſes eines Wirchshaufes, 
Um niche noch zweymal den Nordfluß zu 
paffiren, nahmen wir lieber den weſtlichen Weg, 
obgleicy diefer weniger befuche wird, Zwiſchen 
Katskill und Kingfton geht der Weg immer zwie 
[hen dem fchönen Fluß und den nur einige Meis 
len von Katsfill liegenden Bergen for. Das 
Sand ift bis zum Creed Sagodus recht gue be: 
wohnt. Die Güter find ofe ziemlich anfebnlich. 
Das Ufer des Fluſſes beftehe vorzüglich in Wie— 
fen. Das weiter vom Fluſſe liegende Land wird 
mie Korn aller Art bebaut; man hat daher oft 
ſehr ſchoͤne, weite und viele Ausſichten von der 
Flußſeite, ſo wie ernſthafte und romantiſche an der 
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Bergſeite, deren Formen groß und mannichfaltig 
ſind. Man kommt in einer ziemlich ſchlechten 
Faͤhre uͤber den Creek Sagodus und dann in ei⸗ 
nen Wald von weiſſen Tannen, auf einem mar 
gern Boden, der 2 Meilen vor Kingſton erft mies 
der aufhört, und alfo 7 oder 8 Meilen fortgeht. | 

Kingfton, das mit dem alten Namen Efo« 
pus heiße, ift die Hauptſtadt in der Srafichaft 
Ulſter und liege am Creek gleiches Namens (der 
weiterhin den Namen Sagodus erhält, den wit 
den Morgen paſſirt hatten) in einer lieblichen, 
Heinen. Ebene, die im Weſten durch diefelben 
Gebirge, die nod) immer Kattskillmountains beifs 
fen, begränge wird. Der Ort, wo man fich ein 
fehiffe, liege 2 Meilen tiefer hinunter, in der Naͤ— 
be des Nordfluffes am Einfluffe des Creeks Des 
dout. Den sten Detober 1777 wurde diefe Stadt 
vom General Vaugham, nur in der Abſicht 
fie zu zerſtoͤren, abgebrannt; fie harte damals 140 
Häufer. Eine einzige Scheune blieb ftehen; da 
die Einwohner auf diefe Unternehmung gar nicht 
gefaßt waren, fo Foftete fie ihnen alles, was in 
ihren Häufern enthalten mar, und fie behielten 
nur das Leben. Schon im Herbft des Jahres 
waren 2 oder. 3 Käufer wieder errichtet, die 
übrigen hingegen den folgenden Sommer; die 
alten Mauern, die ftehen geblieben waren, er- 
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leichterten die Wiederaufbauung auſſerordentlich. 
Jetzt beſteht ſie aus ungefähr 150 Haͤuſern; ſie 
treibt dieſelbe Handlung, die alle die Städte freie 
ben, die am mefilichen Ufer des Mordfluffeg lie— 
gen; inzwifchen, da ihre Rommunifation mie dem 
bintern Lande nicht fo feiche iſt, als in Katskill, 
fo iſt ihr Handel auch nicht fo ausgebreitet. Die 
Zeit, die dieſe groͤßtentheils noch unbewohn⸗ 
ten Gegenden bevoͤlkern wird, wird auch den 
Handel der Stadt vermehren. Es gehoͤren ſechs 
Sloopen dieſer Stadt, die die Producte nach 
Newyork führen; Holz, Rindfleiſch, Schwein⸗ 
fleiſch und Korn hat bis Kingſton ungefaͤhr 30 
bis 35 Meilen zu machen. Leinſaamen kommt 
vom oͤſtlichen Arme des Delaware, das heißt, un⸗ 
gefaͤhr 70 Meilen weit her. Das Land rings 
um die Stadt bis an die Berge, das flatts (Ebe—⸗ 
ne) heißt, ift von der beften Are; der Acre For 
ftet 90 Doll,; mas mehr oder weniger in der 
Mitte derfelben liege, koſtet zwifchen 5 und 35 
Doll, Der größte Theil der Bewohner der Stadt 
und der Ortfchafe find Abfömmlinge von Holläns 
dern. KHolländifc wird daher auch mehr ale 
englifch gefprochen. Es wird hier Fein ordentlis 
her Markt gehalten, wo es aber dennoch eine 
Schule, eine Akademie, ein Gericht, ein Gefäng» 
niß und eine hollaͤndiſch lutheriſche Kirche giebe, 
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Rindfleiſch wird, mern es zu haben ift, mit 6 


Dences das Pfund bezahle. 

Wir hatten Briefe an Herrn van Groß— 
beck, einem der ehemaligen Kaufleute und ehe. 
mafigem Mitgliede des Kongreffes, die uns eine 
Taffe Thee, einige Zigarren und ein Paar Glä- 
fer Portwein verfchafften, wobey man ſehr bereit⸗ 


willig unſre Fragen beantwortete; das Land iſt 


inzwiſchen nicht ſehr merkwuͤrdig. Herr van 
Großbeck ſcheint ein braver Mann und weiſer 
Politiker zu ſeyn; inzwiſchen zieht Politik ihn 
nicht ſo ſehr an, als ſein Laden. Ein alter Doc: 
for, den wir bey ihm fanden, befchäftigt ſich hin⸗ 
gegen mehr mit der Politik, als mit der Medi⸗ 
zin; dieſer iſt ein entſchiedner Republikaner. Er 


heißt de Wit und behauptet, ein Nachkomme des 


beruͤhmten Jean de Wit zu ſeyn. Herr van 
Großbeck iſt Foͤderaliſt, inzwiſchen ſehr duld⸗ 
ſam, ein beſondrer Freund des Oberſten Burr, 
deſſen Portrait auch uͤber ſeinem Kamine haͤngt, 
das ein junger Menſch aus der Stadt verfertigt 
hat, bey dem der Oberſt Anlagen zur Mahlerey 
entdeckte, weswegen er ihn unterrichten ließ und 
ihn jetzt auch nach Frankreich und Italien ge— 
ſchickt hat. Das Leben des Oberſten Burr iſt 
voll von aͤhnlichen wohlthaͤtigen Zuͤgen. 

Wir ſahen aus unſerm Fenſter den Schein 
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von einem Feuer, das fchon 8 Tage im Walde 
brennt, und das doch 7 Meilen von bier ift; cs 
trägt fich dies fehr ofe zu, wenn man die Waldung 
durch Feuer abtreibe. Bey der geringffen Ln« 
vorlichtigfeie verbreitet fi das Feuer über die 
abgeſteckten Gränzen und dann ift es niche zu 
löichen, zumal jegt nicye, wo die Dürre und die 
abgefallnen Blätter es ſehr ſchnell verbreiten. 
Oft werden die Wälder auch von Jaͤgern in Brand 
geftecft, die, um defto ficherer die Hirfche zu er- 
legen, die Stellen, wo fie welche vermuchen , mit 
Feuer einfreifen; einige diefer Feuerlinien haben 
mehrere Meilen im Umkreis. Oft breitet, unge 
achter aller Worficht, der Wind das Feuer aus, 
der ganze eingefreißte Plag wird dann eingeäfcherr, 
viel Waldung auffer diefem, fo wie alle Häufer, 
die in diefem Striche liegen, wodurch denn meh⸗ 
tere Familien zu Grunde gerichtet werden. 
Kalkitein ift Hier zu Lande ſehr gemöhnlid); 
man brenne ihn in ziemlicher Menge und fchicke 
ihn auf die benachbarten Snfeln, In Pougfeeps 
fie wird eine Menge gebrannt, wovon der Buf- 
hel in Newyork auf ı Sh. kommt; dies Fönnte 
den Speculazionen des General Knox auf feinen 
Kalf in der Provinz Main fehr im Wege feyn.. 
Von Kingfton nach Newyork koſtet der Bufhel Ges 
treide 3 Sh. Fracht, nad) Albany 10 Pences, 
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Man treibt in Kingſton viel Handel mit ge« 
ſalznen Fifchen. Die Bucht in der Nähe des 
Ders der Einfchiffung erleichtere den Bang der 
Heringe, der Lachſe, der Elfe aufferordenelich, die 
im Frühling den Hudfonsfluß hinauffteigen. Die 


Hiefigen Einwohner treiben denfelben mehr, ale 


ſonſt wo am ganzen Fluſſe. 

Man fagte ung in Kingfton, daß, wenn wir 
den Weg einfchlagen würden, der am weiteſten 
vom Fluß abfuͤhrt, ſo haͤtten wir keinen Creek zu 
paſſiren und wuͤrden zugleich gute Wirthshaͤuſer 
finden. Wir ſtießen anf den Creek Wallkill, den 
wir in einer Faͤhre paſſiren mußten, die fo vols 


fer Wafler war, daß mwir auf unfern Pferden blei: | 


ben mußten und ſtatt der guten Wirthshaͤuſer 
fanden wir einen elenden Krug. Der Weg naͤ⸗ 
hert ſich den Bergen, die geſtern Katskill hießen; 
hier haben ſie den Namen Changoung. Das 
Land iſt voll von ſchoͤnen, fruchtbaren Ebenen, 
die aber bisweilen von fandigem Boden und ſchlech⸗ 
ser Waldung unterbrochen werden, Wallkill ift 
der Greek, der bey Kingſton, Redoutkill heißt. 
Kill Heiße nemlich auf hollaͤndiſch Creek, und da 
Holländer zuerft Newyork und fpäterhin Das weils 


liche Ufer des Nordfluſſes vorzuͤglich bewohn⸗ 


ten; fo befamen die Städte, Berge und Fluͤſſe, 
die nicht den indianiſchen Namen behielten, groͤß⸗ 
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tentheils bolländifche Benennungen, Die Ufer 
des Wallfills werden jeden Herbft in ziemlich wei— 
‚ser, Entfernung von intermittirenden Fiebern heim—⸗ 
geſucht. 

New-Paltz wird faſt — von franzoͤ⸗ 
ſiſchen Familien bewohnt, deren Vorfahren Frauk⸗ 
reich wegen ihrer Religion verließen, nach Hols 
land, und darauf nach Amerifa gingen, und ſich 
bier in Paltz, einer ſehr alten hollaͤndiſchen Pflan⸗ 
zung, niederließen. Vor ungefaͤhr 40 Jahren 
verließen dieſe Familien Paltz und fiedelten fich 
einige Meilen weiter, in einer Gegend an, die 
fie New-Paltz nannten, Das Einzige, was diefe 
Samilien noch Sranzöfifches an ſich haben, ift 
ihre Anhaͤnglichkeit an ihr altes Vaterland, Ihre 
Namen werden hollaͤndiſch geſchrieben und aus— 
geſprochen. Sie verſtehen kein Wort franzoͤſiſch, 
ſprechen aber ſchlecht hollaͤndiſch und auch ſchlecht 
engliſch. Ihre Sitten verrathen durchaus nicht ihr 
urſpruͤngliches Vaterland. Es iſt der ſchwerfaͤlli— 
ge, langſame Hollaͤnder, ſo ungebildet als alle 
Landbewohner, die wir geſehen haben, ſeit wir 
uͤber den Nordfluß ſind. Ihre Religion iſt hol⸗ 
laͤndiſch reformirt. Auch die aͤrmſten Familien 
haben einen oder zwey Neger, da Sclaverey im 
Staat Newyork eben ſo gut als in Virginien 
gilt; inzwiſchen werden ſie hier, weil ihrer we— 
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nige find, beſſer gehalten. Ein ausgewachfener 
Kerl koſtet 400 Doll,; Mädchen die Hälfte, 
Diefe Sclaven find nicht getauft, haben Feinen 
Keligionsunterriche und leben in diefer Kückficht 
in der tiefften Unwiſſenheit. Die Duäfer und 
MWiedertäufer , die einen Theil der Einwohner 


von New» Paltz ausmachen, haben Feine Sflas 


ven. Das Land in der Gegend koſtet 16 bis 
20 Doll, der Acre und ift gut. Die Producte 
‚werden nady Kingfton, aber weit häufiger nach 


Newyork gebracht. Größtentheils baue nıan Wier 


fen und mäftee Vieh; Wiefenland halte nur 3 
Jahre aus, dann brauche man es ein Jahr zu 
Kornland; der Kornbau iſt fehlecht, der Acre 
Sand träge nur Io big 12 Buſhel oder 25 Buf 
hel Mais. Die Kornpreife richten fich nach des 
nen in Newyork, der Bufhel Foftet jege 13 Sh. 
Mais anderehalb Doll, Heu Eoftete legten Früh: 
ling 5 Doll, die 1000 Pfund; gewoͤhnlich gile 
es 3 bis 4 Doll. Arbeiter find fchwer zu haben, 
weil jeder, fobald er etwas vor ſich gebracht har, 
ſich in den neuen Ländern niederläßt; fie bekom⸗ 
- men monatlicy 10 bis 12 Doll,; bisweilen wäh. 
rend der Erndte täglich 2 Doll, Die mehriten 
Einwandrer in diefe neuen Länder fommen von 
der andern Seite des Fluſſes und ſogar aus dem 
Staate Newyork. 


Ueberall 











* 


— — 





273 


Ueberall klagt man über die große Dürre, 
da alles Waſſer austrocknet und die meiften Muͤh— 
Ten fill ſtehen muͤſſen. 

Der Weg von New - Paltz nad Nemburg 
beftebt aus einer fortgehenden Huͤgelkette; er gebt 
über alle die Hügel weg, die diefen Theil des 
Landes vom Nordfluffe fheiden. Das Land ift 
gut bewohnt; ziemlich große Güter, geräumige 
Scheunen, um welche noch Heufchober ſtehen. 
Das Land diene groͤßtentheils zu Wieſen, inzwi— 
ſchen wird doch auch mandjes, je nachdem es 
liegt, zum Kornbau gebraucht. Dies iſt der Fall 
mit den meiften Candgütern am weltlichen Ufer 
des Sluffes und zwar ziemlich tief landeinwaͤrts. 
Newburg liege noch in der. Graffchaft Ulfter am 
Sluffe, 4 Meilen unter den fogenannten High 
lands, Da dag hinterliegende Land, das Diefer 
Stadt feine Producte liefere, mehr bewohnt ifk, 
ſo treibe diefer Dre auch mehr Handel mit New— 
york, alg die übrigen Städte, durch die wir ge— 
kommen find. Freylich gehören nur 6 Sloopen 
hieher, inzwiſchen koͤnnen diefe wegen der Flei- 
nern Entfernung faft nochmal fo viel Neifen ma- 
hen, als die von Katskill. Die Producte vom 
weftlichen Arme des Delaware Fommen auch hie» 
ber und zwar auf Wegen, die fehr gue feyn fol. 
len. Man fage, daß jährlich in Newburg und 
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New» Windfor 10000 Barrels Butter verladen 
werden; dies muß alle Jahr bey Verbeſſerung 
des Landbaues und Vergroͤßerung der Pflanzun⸗ 
gen zunehmen. New⸗Windſor nimmt indeß ſehr 
ab; eine große Sandbank verſperrt den Zugang 


und wahrſcheinlich wird Newburg den ganzen Hans 


del an fich ziehen. New » Windfor braucht aber 
doch 2 oder 3 Sloopen alle Jahr zu feinem Han: 
del mie Memyorf, Es liegt in der Grafſchaft 
Orange, 2 Meilen unter Newburg und hat un 
gefähr 40 Häufer. Nemburg hat viermal fo viel, 
die faft alle erft feit dem Kriege erbaut find; als 
1779 General Washington bier fein Haupt⸗ 
quartier hatte, gab eg kaum 20. Die Ausficht 


von bier ift groß. Links kann man weit hin den i 


Lauf des majeftätifchen Fluſſes verfolgen, deſſen 
Ufer aus Fleinen Hügeln beftehen, die alle be- 


N en 


baue find; vor fi) hat man den 2 Meilen brei- 


ten Fluß, fo wie am andern Ufer einige fehr be» 
baute und bewohnte Hügel, hinter diefen erheben 


fich die Gebirge, die etwas weiter hin die High ⸗ 
(ands ausmachen umd die, obgleich fie fehr hoch 
ſind, doch bewohnt und bebaut ſind; mehr rechts 


bat man die Ausficht auf das enge Bette, das 
fich der Fluß durch diefe Berge bindurd) mühle, 
und ſieht zugleich die Verſchanzungen von Weſt⸗ 
point; noch mehr rechts liegt die Bergkette, 
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die ſich in Weſten verliehrt, und an die Alleg— 
hanys ſtoͤßt. Die Einwohner von Newburg kom— 
men faſt alle aus Neuengland. Wir hoͤrten, daß 
die Grafſchaft Orange von Irlaͤndern und Deut— 
ſchen bewohnt wird; lauter thaͤtigen, braven Lands 
mwirthen, | 

In Newburg wird ein Kollegium gebaur, 
dos man Akademie nennt. Die Presbprerianer 
beitreiten die Koſten; fie erhielten in diefer Ab» 
ficht eine Menge Land, was vormals unter eng« 
lifcher Herrſchaft den Bifchöflichen gegeben mar 
und erfüllen fo die Bedingung. Diefe Akademie 
ziehe übrigens alle Sahr 4 oder 500 Doll. von 
dem, was der Staat Newyork zur Unterfiügung 
der Schulen ausgefegt bat. 

Seit dem Kriege ift bier, wie überall in 
Amerifa, alles theurer geworden. Arbeiter find 
felten und befommen 12 bis ı5 Doll. monatlich; 
das Pfund Rindfleifch Foftee 8 Pences; das Paar 
Ochſen go bis 100 Doll. gute Kühe 25. 

Wir hatten einen Brief von Herrn van 
Grosbeck in Kingfton an Herrn Seight Ad. 
vofaten in Newburg; er erzeigte uns mehr Höf- 
lichfeie als Gefälligfeit, denn in 36 Stunden 
Fonnte er ung fein Fahrzeug nad) Weftpoint ver- 
ſchaffen, wohin wir unfre Pferde über die Berge 
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ſchon vorausgeſchickt harten; endlich ſchickte ung 
der Kommendant das Fahrzeug der Garnifon, 
Auf der Fahre von Newburg nach Weftpoine 
bat man eine der ſchoͤnſten Ausfichten, die es ges 
ben Fann. Der Fluß, der über 2 Meilen breit 
ift, verenge fih, um durch die Gebirge durchzu- 
fommen und zwar bis zu der Breite einer bal- 
ben Meile. Die Gebirge, durch die er geht, ha- 
ben, ohne fehr hoch zu feyn, die fhönfte Form, 
verändern fi) immer und bleiben. immer gleich 
majeftätifch. An einigen Stellen find es fenkreche 
ftehende Zelsblöcfe, die alles unter ihren Füßen 
jeden Augenblick zu zerfchmertern drohen; an ans 
dern find fie niche fo fleil und weniger kahl; fie | 
ragen dann einige Eichen, einige Tannen und 
Zedern, deren Erde man nicht fehen kann. Die- 
fe großen Berge treten zuruͤck, ſtatt ihrer ſieht 
man Eleine ſehr fruchtbare Hügel. Der Fluß bar 
beſtaͤndig viele Biegungen. Diefe Ausſicht ift 
um vieles fehöner, als die Pafjage des Potowmaf 
und der Shenandoah in den blauen Bergen. 
Wecſtpoint liege an der fchmalften Stelle die, 
ſes Grundes, der ungefähr 18 Meilen lang ift, 
Ein Gebirge, das in das natürliche Flußbette 
austritt, drängte denfelben fort, an der andern 
Seite liege ein andrer Berg im Wege, fo daß 
diefer Dre der Schluͤſſel zur Fahrt auf dieſem 
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Fluſſe wird. Der Fluß iſt bey Weſtpoint nur 
eine Viertelmeile breit; dieſe Stelle wollte Ge— 
neral Arnold dem General Clinton ausliefern; 
er Fommandirfe damals die Avantgarde des ame 
tifanifchen Heeres. Ich habe das Haus gefehen, 
in dem die Unterhbandlungen zwifchen dem Der: 
rather und dem unglüclichen Major Andre ges 
pflogen wurden. Arnold hafte darin fein Haupt 
quartierz es liege eine Meile von Weftpoine am 
enfgegengefeßten Ufer. | 

Weftpoine ift ungefähr in demfelben Stande, 
in dem e8 zur Zeit des Krieges war. Das Fort 
Putnam, das Weſtpoint gegen einen Angriff von 
hinten fichern, und andre nah liegende Verſchan— 
jungen decfen follee, ward auf einem Berge an- 
gelegt und von dem unglücklichen und berühmten 
Kosciusfo, der damals als Ingenieur bey der 
amerifanifchen Armee angeftellt war, auszumauern 
angefangen. Bor zwey Jahren ſetzte Herr Vin— 
cent das Angefangene nach einem ſehr gufen 
Plane fort. Inzwiſchen find 35000 Doll, die 
Herr Bincent gebraucht hat, unnüg verwandt, 
weil man nicht noch 45000 Doll. aufwendet, um 
das Ganze zu vollenden. Das halbfertige Mauer» 
werf, die Kafemarten find jest allem Unwetter 
Dreis gegeben, wenn der Kongreß nicht anders 
bald das nöthige Geld herſchießt. Diefelbe Un— 
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- achrfamfeit bey den mwichtigften Gegenftänden bes 
merfe man überall in Amerifa; im erflen Jahre 
immer großer Eifer, großer Koftenaufmand, dann 
gänzliche Einbehaltung aller Kapitalien. Es giebt 
} übrigens in Weftpoint Feine andre Verfchanzung, 
wo die Natur doch inzmwifchen fo viel gethan hat, 
daß man im Nothfalle alles leiche in Vertheidi— 
gungeſtand feßen koͤnnte. Beyde Ufer des Zluf- 
fes waren zur Zeit deg Krieges mit Fleinen Forts be» 
ſetzt, von denen man noch Spuren findet, und denen 
ſich die Engländer niemals zu nähern wagten. 
In Weftpoine garnifoniren die Artilleriſten 
und Ingenieurs der vereinten Staaten. Dies 
Korps, das 4 Bataillons, jedes zu 250 Mann 
ftarf ift, giebt noch Detafchementer an alle feſte 
Doften ab. Aufferdem ift jege ein ganzes Ba— 
faillon auf dem meftlichen Gebiet bey der Armee 
des General Wayne, Es mahr allein über 
ein DBiertel der amerifanifhen Armee aus, die 
im Ganzen nur 3400 Mann flarf und nicht eins 
mal vollsählig if. Ungeachtet des hohen Soldes, 
der Leichrigfeit feinen Abſchied zu erhalten, und der 
nicht fehr ſtrengen Mannszucht, wird es ſchwer, 
dieg kleine Heer zu recrutiren, ob man gleic) 
wider das Gefeß, das nur gebohrne Amerifaner 
anzunehmen befiehlt, aud) englifche Deferteure, neu⸗ 
angefommne Deutfche und Irlaͤnder annimmt, 
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Der gemöhnlichfte Fehler unter den ameri— 
Fanifchen Truppen ift Trunfenheit und dieſe ift 
es fo fehr, daß man fie gar nicht beftraft. Dieb» 
ſtahl ift fehr felten, allein Mundraub nennt man 
foniche, und da Hühner, Enten, Gänfe verfchont 
bleiben, fo muß der Offizier fehon durch Die 
Singer fehen. Die Dienftzeit war fonft 3 jeßt 
5 Jahre; das Handgeld beträgt 14 Doll. 

- Biel darf man von den amerifanifichen Trup⸗ 
pen niche erwarten, den Europäer beleidigt ihre 
Unreinlichfeie. Das Ingenieurcorps wird freylich 
ererziert, aber ohne vielen Erfolg, man lehre fie 
das Bombenmerfen und mit den Kanonen zu 
(hießen; hierauf wendet man die vorzuͤglichſte 
Sorgfalt. Der Offizier verftebe nicht viel mehr 
als der Gemeine, und man befümmert ſich bey 
Annahme derfeiben niche viel um ihre Kenntniffe. 
Peute aus allen Ländern find unter den Dffizies 
ven; die wir gefehn haben, ſchienen fehr feine 
Leute zu feyn. Ihr Sold beträgt zwifchen 35 
und 70 Doll, monatlich und eine zu ihrem Ran— 
ge verhäftnißmäßige Anzahl Razionen; fie woh— 
nen in Fleinen Häufern, die am Fuß der ‘Berge 
auf einer großen Efplanade unordentiich hinge— 
baut find, beſſer als irgend ein franzöfifcher Of— 
fizier in einer Kaferne nur wohnen kann. Kerr 
de Rochefontaine ift Kommendant; er bat in 
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amerifanifchen Dienften den ganzen Krieg. mit 
gemacht und ift nachher in franzöfifchen Dienften 
geweſen; er hat viel mehr Kenntniffe, als irgend 
einer feiner Offiziere, Es follten billig die 3400 
amerifanifche Soldaten lauter Artilleriften und 
unfer diefen vorzüglich viele Offisiers feyn, im 
Kriege würde man doch leicht die fehlenden Sol 
daten durch Candmiliß oder auf andre Ark erfegen, 
und diefe Artilleriften Fönnten eben fo gut und 
beffer den Dienft im Frieden verſehen, alg die jet. 
jigen Negimenter, ohne mehr zu koſten. Bar 
‚am dag nicht geſchieht, ift unbegreiflich, da bier 
nur von guter Verwendung der einmal zugeſtande⸗ 
nen Summen und nicht von größerm Koftenauf- 
wande die Rede ift. | | 

In Weftpoine ift auch ein Eleines Zeughaus, 
in dem ungefähr Gooo Gewehre liegen; es ift in 
noch viel fchlecheerer Ordnung, als das von Spring- 
field. Es find ungefähr 40 Kanonen und eben 
fo viel niche dazu gehörige Lafeten in Weſtpoint, 
die theils im Zeughauſe, theils aber auch in den 
Werken umberliegen , die eigentlic) aber 100 ers 
fordern. Hoffentlich werden bald einfichtsvollere 
Männer die Leitung dieſer Gefchäfte überneh- 
men. Si 

Man bildet dies Fleine Häuflein nach dem 
englifhen Kriegsſyſten; was man denn wohl 
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vorzüglich unterlaffen follte. Die Armee wird 
mit englifhem Tuch gekleidet und was fehr merk— 
würdig iſt, die Gewehre, die der Gemehrlieferant 
zu liefern bat und die die alte franzöfifche Ein— 
richtung von 1765 haben, kommen flücfweife, 
Haͤhne, Pfannendedel, Bajonette u. f. w. befon- 
ders, wegen des theuren egernbne aus Eng⸗ 
land. 

Herr de Rochefontaine wollte Herrn 
Guillemard und mid) in feiner Barfe. durch 
die Highlands bringen. Wir nahmen die gufe 
Gelegenheit wahr, diefen intereffanten Theil des 
Nordfluffes Fennen zu lernen. Herr Lowel, Ge 
neraladjudant und Freund eines reichen Einwoh— 
ners am Ende unſrer Fahre wollte uns beglei— 
ten und ſicherte uns dort eine gute Aufnahme. 
Die Reiſe machte uns viel Vergnuͤgen, obgleich 
dieſer Theil der Highlands nicht ſo ſchoͤn iſt, als 
der bis Weſtpoint. Die Berge ſind nicht ſo hoch, 
das Flußbette nicht ſo ſchmal; allein dennoch er— 
innert man ſich lange mit Vergnuͤgen der genoſſe— 
nen Ausfichten. Man Eomme unter den Uebers 
bleibfeln eines alten Forts Montgommery fort, 
das die Engländer im legten Kriege wegnahmen. 
Weiter hin an der Mündung eines Creek iſt ſeit 
2 Jahren eine Kornmühle errichtet; man tadelte 
das Lofal ‚ vermuthete Waffermangel, allein der 
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Müller beftand defto hartnaͤckiger auf feinem Unter⸗ ; 

nehmen und nannte die Mühle ga ira; wirklich | 

gehe die Mühle jegt und der Eigner, der in Neus | 

england wohne, verdient viel Geld damit. | 
| Die gute Aufnahme, die ung Herr Lomel | 
bey Herrn de Berplanf verſprach, fanden wir | 
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nicht; inzwiſchen iſt das das erſtemal, daß ich 
waͤhrend meiner Reiſen in Amerika eine Erfah⸗ 
rung der Art gemacht habe. 

Verplankpoint liegt am oͤſtlichen Ufer des 
Nordfluſſes. In einer großen Ebene hinter der— 
ſelben verbanden ſich das franzoͤſiſche und ameri⸗ 
kaniſche Heer, ehe ſie nach Virginien marſchirten. 
Verplankpoint gegenuͤber an der andern Seite des 

Fluſſes liegt Stonypoint, das General Wayne 
den Englaͤndern mit dem Degen in der Hand ab» 
nahm; Herr Dupleffis, ein franzöfifcher Of 
fisier, deffen Tapferkeit und Klugheit fich Ameri⸗ 
fa danfbar erinnert, commandirte damals die 








Avantgarde, 

Bon Berplanfpoint nach) Newyork ging es 
immer längs dem öftlichen Ufer des Nordfluffes, 
auf ſehr bügelichten,, felfigten und folglich ſehr 
fchlechten Wegen; wir verlohren den fchönen Fluß, 
der immer einen neuen Anblick, und den fchönften 
bey Tapyfea gewährt, nie aus den Augen, er 
hat diefen Namen erhalten, weil fein Bette 10 














283 


bis 12 Meilen breit wird und er hier mehr einem 
großen See, als einem großen Fluſſe gleiche. 
Endlich kamen wir über Kingsbridge in die 
Inſel Newyork, deren Boden größten Theils 
fehlehe und meit von der Stade mie magerer 
Waldung bedeckt iftz in einer Entfernung von 6 
oder 7 Meilen findet man Fleine Landguͤter und 
Landhäufer, vorzüglich in den Gegenden, die an 
den Nordfluß und an den Arm des Meeres ſto— 
gen, der dieſe Inſel von Fongisland trennte. 
Die Diineralogie hat in Amerika wenig Eig— 
nes, Die höchften Berge beftehen größtentheils 
aus Granit, fo 5. B. die Berge in New Hamps 
fhire, Greenmountains, tie Highlands. Diejes 
nigen, die nicht fo hoch find, beſtehen aus Schies 
fer, Feldſpath, Kalkſtein und fehr hartem voll: 
fommnen Sandflein. Acht oder zehn Meilen von 
Newyork ift eine ziemlich reichhaltige Rupfermine, 
das Erz bricht in einer Urt Sanpftein, vie big. 
weilen dem Puddingflein gleicht; 100 Pfund ge: 
ben 60 bis 70 Pfund reines Kupfer. Vor der 
evolution brachte man es nad) England, mo 
es theurer bezahle wurde, als irgend ein andres 
Erz. Die Grube blieb mebreremal liegen. Die 
‚Bergleute find groͤßtentheils Deutfche, die man 
in diefer Abfiche bat Fommen laffen und die 15 
bis 20 Doll, monatlich befommen, Ungeachtet 
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der Guͤte des Kupfers, kann es doch nicht in 

Bloͤcken verkauft werden; eine Muͤhle verarbeitet 

es zu Platten und zu allerhand Geraäͤth. Die 

Dampfmafchine ift ſchlecht. Man muß fürchten, 

daß aus Mangel an gefchicften Aufjehern und 

guter Einrichtung dag Ganze eingebe, fi | 
Unter den vielen Baumarten, die ich bie | 

jeßt gefehn habe, zeichnen ſich vorzüglidy der Kal— | 

mia ‚ bee Liquidambar, der ſchwarze Nußbaum, 

die Acazie, der Triacanthos und der Tulpenbaum 

| aug, der nördlicher als 42 Grad niche ſehr hoch 

waͤchſt. | | 


\o 











Reiſe nach zederaleity 


im Jahr 1797. 

















«Langeweile und Melancholie treiben mich aus 
Philadelphia und zwingen mich in der Bewegung, 
Zerſtreuung und Erhohlung zu ſuchen. Sch ge— 
he nach Federalcity. Dieß Jahr mache ich dieſe 
Reiſe noch viel einſamer als voriges Jahr; da— 
mals begleitete mid) mein treuer Hund Cartous 
che, der aber jege zu alt und zu ſchwach gemor- 
den ift; fo nehmen die Troſtmittel in dem Der 
bältniffe ab, in dem die Noch zunimmt. 

Sch reifete den 26ften Mär; 1797 ab, 

Der Weg nach) Wilmington gebt aus Phi- 
ladelphia durch die langen Gaffen, die Wilhelm 
Penn anlegee, da er mittelft der Stadt den 
Delaware und Schuylfil verbinden wollte, von 
denen aber bis jetzt erft ein Drittel der Länge bes 
baut if. Sie find durch Barrieren gefchloffen, 
und enthalten zum Iheil Gärten, zum Theil an 
dres Land. Obgleich der Boden fehr fchleche ift, 
fo ift das Land doc) fehr ergiebig, ſowohl weil 
man wegen der Mähe der Stade viel Mift dar— 
auf bringen als auch die Producte ficher und zu 
hoben Preifen abfegen fan. Der Mift wird in 
Philadelphia Fuhrenweiſe verfauft, 2000 Pfund 























288 | 
Foften ungefähr 7 Doll.; man braucht ihn indeß 
viel zu feifch. 


Ueber den Schuylkill fomme man bey Grays⸗— 


ferry; der Weg drebe ſich unterhalb Woodlands, 
einem Haufe, das Heren William Hamilton 
gehöre, das ſehr gerühme wird und das man 
auf einer Anhöhe an der andern Seite des Fluf- 
ſes ſieht. Die Ausſicht davon ift vortreflich, was 
denn auch dag einzige Lob ift, das man derfelben 
beylegen fann. Das Haus ift Elein, ſchlecht 
aber prahlend gedauert, wird fchlecht gehalten und 
ift fchleche meublire. Der Garten wird, eben fo 
fchfeche gehalten, auffer einem Treibhaufe, in dem 
Herr Hamilton fremde Gewaͤchſe mit großen Kos 
ften zieht. Es gehören ihm 3 bis 400 Acres Land in 
der Gegend, aus denen er mit einigen Koſten und 
einiger Sorgfalt leicht ein angenehmes und einträg« 
liches Guͤtchen machen Fönnte; inzwifchen bleibe 


fein Land unbebaue und ſcheint von einer Eind« 


de umgeben zu feyn. Keiner fiehe übrigens lie- 
ber feine Sreunde bey fich und bewirthet diefel- 
ben beffer, ald Herr Hamilton; er feldft ift ein 
muntrer Gefellfehafter und fehr angenehmer Wirth, 
- Graygferry liege fehr angenehm. Das Haus, 

in dem dag Fährgeld entrichtet wird, mache mit eini« 
gen Wirrhfchaftsgebäuden, die mitten unter febr 
großen Felstruͤmmern liegen, die das füdliche Ufer 
des 
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des Schuylkill bilden, und einigen dazwiſchen ſte— 
henden Baͤumen, eine ſehr ſchoͤne Gruppe. Man 
macht nach dieſem Wirthshauſe viele Sommer 
und viele Schlittenparthien von Philadelphia 
aus. sr | 
Bis Chefter bat man fonft auch gar Feine 
fhöne Ausfiche mehr. Das Land ift flach, ohne 
gleichförmig zu feyn; es wird durch einige Schluch« 
te uneben,. indeffen find die Spißen der dadurch‘ 
entftehenden Anhoͤhen ſich alle ahnlich und alle 
gleich Hoch, Das Land ift überall bebaut und Hol 
zung findet man nur Klumpmeife Der Landbau 
wird niche ſehr beachte, “Einige Häufer find 
von Felfen gebaut, andere von Ziegeln und dag 
find die hübfcheften, die meiften von Baumfläms 
men, Das Land ift mit hölzernen Hütten bes 
deckt, die fo fehleche find, wie man fie nur im— 
mer in den ärmften Gegenden von Frankreich 
ſehen kann. Der Einwohner iſt Eigenchümer 
und Sandmann; er foll gut leben, Männer und 
Weiber find fehleche gekleidet und haben ein arms 
liches Anfehn; die Kinder find zerlumpt und faft 
nackend. Uebrigens zeige ſich das Land jest auch 
niche am vortheilhafteften, nur der Weizen iſt 
beraus, alles andre iſt todt, und Weizen wird 
hier niche viel gebaut, Das Waffer in allen 
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Creeks und im Delaware ift fchlammigt und. gelb; 
es bat die Farbe des angrenzenden Landes. Die 
traurigen ‚hölgernen Zäune machen den Anblick 


des Landes noch um vieles unangenehmer. Aus 


einem kleinen Creek vor Chefter zieht Philadel⸗ 
phia die Steine zu ſeinem Straßenpflaſter; Sloo⸗ 
pen koͤnnen bis ı Meile vor feinem Ausfluffe in 


den Delaware binauffahren und machen daher 


and) beftändig die Reife, 
Cheſter iſt der Hauptort in der Grafſchaft 
gleiches Namens in Pennſylvanien. Die Com- 


mon pleas und quarter feflions werden bier ge 


halten, Der Dre iſt übrigens in den Sahrbüchern 
von Pennfylvanien berühmt, weil bier im Des 
zember 1682 die erfte Coloniftenverfammlung ges 
halten wurde. Chefter beftehbt aus ungefähr 60 
veche gut gebauten Käufern, unfer denen 5 oder 
6 berühmte Wirthshaͤuſer find, die von den Doften, 
die nach Baltimore und nad) dem öftlichen Theil von 
Maryland geben, fo wie von Eufiparthien von 
Philadelphia aus, viel und auch von den - Sees 


Reiſenden beſucht werden, die hier ausſteigen, 
um ſich die oft langweilige Fahrt, zumal wenn 


die Fluth nicht paſt, auf dem Delaware nach 
Philadelphia zu erſparen. 
Die Anſicht von Cheſter iſt ſehr beruͤhmt 
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und nicht ohne Grund, da die Stadt, bie auf 
einer Anhöhe liege, rechts und links eine meite 
Ebene beftreiche und vor fi) den Delaware mie 
dem jenfeitigen, Ufer von Jerſey hat; inzwifchen 
entdecft dag Auge überall nur Einförmigfeit, die 
Selder find flach und es find gar Feine Bäume 
darauf ſtehen geblieben, die in Europa ein Feld 
fo angenehm machen, Das Ufer von Serfey ift 
auch flach; man fiehe in großer Entfernung von 
einander Faum einige elende Blockhaͤuſer, die mit 
den wenigen Morgen bebauten Landes ſich in 
die großen Waͤlder verliehren. 

Im Wirthshauſe ſprachen wir in den bey⸗ 
den Stunden viele Reiſende, die theils kamen, 
theils gingen, lauter artige hoͤfliche Leute; uͤber— 
all habe ich auf meinen langen Reiſen die Leute 
ſo gefunden und mich daher immer mehr in der 
Idee beſtaͤrkt, daß das Volk im Ganzen brav 
iſt. Man muß ſich aber erinnern, daß ich hier 
durchaus nicht von den Bewohnern der großen 
Staͤdte ſpreche. 

Die Grafſchaft Cheſter iſt so Meilen lang 
und 45 breic, und hat ungefähr 30000 Einwoh— 
ner, Es giebe viele Eifenminen darinn, die aber 
nur 7 oder 8 Schmelzöfen befchäftigen., Einige 
ann hinter Cheſter Fomme man in den Eleinen 
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Staat Delaware, was man an den fchlechten 


Wegen und Brücken, die faft alle von Holz find, 
Teiche bemerken kann. Das Land wird bergigter; 


es ift voller Selfen, von denen oft Stürfe im Wege 


liegen, die zerfchlagen den Weg fehr dauerhaft 
und fchön machen würden, die aber nicht fortges 


ſchaft werden. Der Landbau fcheine noch mehr 
vernachläßige zu werden, als im angrenzenden. 


Theil von Pennfpfoanien. Es wird ſchlecht, nicht 


u Be ET, Zu EDEN DE TEE 
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einmal grade gepflüge. Das Land, das mit me 


nigee Mühe abgetrocknet werden Fönnte, ſteht 
faſt ganz unter Waſſer. Die Haͤuſer ſind noch 
viel ſchlechter. An einigen Stellen kann man 
bey hellem Wetter zu gleicher Zeit Philadelphia 
und die Cap's von Delaware ſehen. 

Auf halbem Wege zwiſchen Cheſter und 


Wilmington liege ein Wirthöhaus, in dem die | 


Poſt gewöhnlicy anhaͤlt. Bor 5 Jahren harte 


ein englifcher Diffenter dieg Wirthéhaus, ber ein 
enthauptetes Franenzimmer mit dem Kopf das 


neben als Scyild aushing, mit der Ueberſchrift: i 


Zur guillotinieten Königin von Franfreih. Er 
konnte nicht gezwungen werden, das abfcheuliche 
Schild abzunehmen und fein, Wirchshaus dag 
auf 5 Meilen in der Runde das einzige ift, litt 
nicht Darunter, Inzwiſchen vermogte die laute 
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Aeußerung der Öffentlichen Meynung den Wirth, 
fein Schild zu ändern; die Frau ohne Kopf 
blieb, aber ohne ein Zeichen von irgend einer 
Strafe, mit der Ueberfchrift: Zur verſtummten 
Frau. Seitdem find mehrere Wirthshaͤuſer hier 
angelegt und ein neuer Wirth, der Nachfolger 
des diffenter’s hat fein Haus jetzt: pratical far- 
mer (zum Landmann) genannt, 

Heute ſah ich, was in den vereinigten Staa 
een etwas feleneg ift,, zwey Frauen fchlechte Aepfel 
ausbieten, wofuͤr fie denn, freylich obne ihr aus— 
drücliches Verlangen, ein Almofen erhielten, 
Eine war ein Mädchen, die 14 Kinder von 14 
verfchiednen Vätern gehabt hat, nie verheyrathet 
gewefen ift und felbft die Väter nicht einmal 
veche angeben Fan. Das arme Mädchen bat 
ihre Kinder allein groß gezogen, durdy den Er— 
trag ihrer Arbeit und einige Doll, die fie von 
den DVorbeyreifenden erhielt, ohne "dem Staat 
zur Laft zu fallen und ohne von den Vätern ir— 
gend eine: Beybülfe erhalten zu haben, was denn 
freylich etwas diefe ihre anfferordentliche Frucht— 
barkeit entjchuldige, 

Der Creck Brandymwine ſcheidet dag Hundred 
von Brandywine von der Grenzmark (liberties) 
von Wilmington, Die Hundreds find in einigen 
T3 
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amerifanifchen Staaten, und namentlich in Dela⸗ 
mare, grade wie in England eine Grafſchaftsein⸗ 
theilung; inzwiſchen enthalten ſie nicht grade 100 
Kirchſpiele, wie ihr Name anzuzeigen ſcheint, ſon⸗ 
dern beziehen ſich mehr auf die hierarchifche Eins 
richtung des Staats, der in Graffchaften und 


| Hundreds zerfaͤlt. Jedes Hundred hat feine Ber 


amte und wähle dieſelben. Die Taren, die bie 
Groffchafe dem Hundred auflege, werden auf den 
Einzelnen vertheilt; es begreift dies die Örafe 
fchafts» und "Staatstaren, wozu die Beamten 
nun noch die in jeder Hundred befonders vorfals 
fenden Ausgaben rechnen. Einige Städte erhal« 
fen vom Staate den Namen Hundred und vers 


walten ſich dem zu folge felbit; inzwiſchen ſind 


dieſe Staͤdte nicht auf die Ringmauern beſchraͤnkt, 
ſondern gleichen mehr den jetzigen Munizipalitaͤten 
in Frankreich und ſind darnach groͤßer oder 
kleiner. | 

Wilmington iſt weder die Hauptſtadt in 
Delaware, noch in der Grafſchaft Neweaſtle, zu 
der fie gehört, aber doch die volfreichfte im gan« 
zen Staat, Man rechner ungefähr 4500 Eins 
wohner, außer den aus den Inſeln vor 3 Jahren 
gefluͤchteten Franzofen, deren etwa 3 oder 400 
ſeyn mögen. Die Stadt ift, fo wie Philadels 
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phia und verfchiedne andre Städte. in Amerika, 
nicht fo groß. geworden wie fie follte, und bie 
Häufer liegen gar nicht neben einander. Zmifchen 
einigen liegen fogar rechte große Felder, Sm 
Ganzen find fie huͤbſch, reinlich, von Ziegeln 
amd faft ganz auf englifche Are gebaut. 

Bor Wilmingeon liege Brandymwine d. h. die 
meiften der Häufer, die zum Hundred von Bran⸗ 
dywine gehören. Dies Dorf oder vielmehr dies 
Hundred erhält feinen Namen-von dem Creek, der 
dadurch fließt und der 40 Meilen vom Delaware 
in den Gebirgen von Pennfylvanien entfpringr. 
Er ift ziemlich veiffend, und waſſerreich genug, 
um 60 bis go verſchiedne Müblenmwerfe treiben 
zu koͤnnen. Es ſind faſt lauter Muͤhlen ver— 
ſchiedner Are, Papier» Pulver» Tabafs» GSäges 
und Kornmühlen; der legten find die meiften. 
Alles wird bier durchs Waſſer getrieben, vom 
Abladen der Schiffe, bis zur böchften Dervolls 
fommnung des Mehls. Diefe Mühlen gleichen 
denen bey der Londner Bruͤcke, fo wie der, die 
die Gebrüder Perrier in Paris bey Gros» 
caillou bauen lieffen. 

Der Befiger der Mühle, vie ich befehn 
babe, ift ein Duäfer Tatnall. Sein Schwie— 
gerfohn Thomas Lea führte mic herum; er ift 
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ungefähr 30 Jahr alt, ein großer ſchoͤner, mune ⸗ 
ever Mann, ein patriofifcher Amerifaner, der 
glaube, daß nur in Amerifa der Verſtand zu 
Haufe ſey. In feinem Munde ift dieg nicht aufs 
follend, meil es fich auf einem patriotifchen Ens 
thuſiasmus gründet, bey dem er aber doch alle 
die guten europäifchen Erfindungen benußen 
kann, die zur Derbefferung feiner Mühle ab» 
zivecfen. Inzwiſchen hört man diefen Gedanfen 
von jedem Amerifaner, und oft von Leuten ‚bey 
denen er weniger zu verzeihen iſt. 

Thomas Lea ift übrigens der offenfte, zu« 
vorfommendfte Mann; er beantwortete alle meine 
Fragen mit aufferorbentlicher efälligfeic und 
ausführlicher, als ich fie ibm vorzulegen wagte. 
Er ift Kompagnon feines Schwiegervaterg; fie 
mahlen nicht fürs Publifum, fondern allein für . 
eigne Rechnung, d. h. fie haben eine Mehlma- 
nufactur. Sie ziehen ihren Weizen aus Birgi- 
rien, aus Maryland, aus dem Staat Newyork, 
wozu fie zwey ihnen gehörige Sloops brauchen; 
als Mehl wird es nad) Philadelphia zur Ausfuhr 
verfaufe und mie denfelben Sloops dahin ges 
bracht. Jaͤhrlich mahle die Mühle Tooooo Bu— 
fhel Weizen. 6 Menfchen verfeben das ganze 
Gefchäft und haben gewöhnlich nichts anders zu 
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hun, ale dag Mehl in Barrels zu packen; fie 
befommen monatlih 6 bis 8 Doll, und auffers 
dem Koft, Kleidung und Wäfche. Es dienen 
noch 24 Perfonen bey der Müpfe, theils auf 
den Sloops, theils um die Barrelg zu machen; 
die legten werben flücfweife bezahle und ein ſol⸗ 
cher Arbeiter kann taͤglich ı Doll, verdienen, 
muß fich aber beföftigen und unterhalten. Tat— 
nall hält Feine Neger, weil diefe ſich niche mit 
den Weiſſen vertragen, langſam find und fchleche 
arbeiten, Geſezlich ift im Staat Delaware Skla— 
verey niche verboten, inzwifchen machen die Quaͤ⸗ 
Fer hiervon keinen Gebrauch. | 

Die meiſten Arbeiter in der Mühle find Aus— 
länder, groͤßtentheils Engländer oder Irlaͤnder. 
Die Müller klagen über die Faulheit und Be— 
trunkenheit derfelben, und würden ihnen franzoͤ⸗ 
fifche Arbeiter, wenn fie zu haben wären, vor 
sieben, da diefe weit arbeitfamer und mäffiger 
find, ! 

Der Getreibehandel ift jegt vortheilhafter alg 
jemals, In Friedenszeit koſtet der Buſhel ge— 
woͤhnlich 7 Sh. Im Januck 1795 ſtieg er von 
10 auf Toz und in den 18 naͤchſten Monaten auf 
13 oder 14, Er iſt endlich wieder auf feinen 
alten Preis gefallen. Der Bufhel wiege 6o Pr. 
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5 Bufhel geben ı Barrel vom beften Mehl, das 
ungefähr 196 Pfund wiegt, auffer 3 andere 
fehlechteren Mehls. Das beſte Mehl Fofter 85 
Doll., das nächfle 8, das dann Fommende 7, 
das lebte 5 Doll. Die Kleyen Eoften F Doll, 
der Bufhel, der 35 Pf. wiegt; diefe werden auch 
nach Philadelphia verfchicft. Der genaue Ertrag 
von 100 Bufhel Weizen ift nach Thomas Lea 
folgender: 19 Barrels Mehl von der beften Art, 
zwey von der nächflen, drey von der dritten, eins 
son der sten Are und 30 Buſhel Kleyen. Im 
Ganzen 5910 Pf; Verluſt 90 Pf. 

Der marpländifche Weizen, d. h. der aus 
dem öftlichen Maryland, giebt das befte Mehl, 
allein es fällt daffelbe weniger ins Gewicht; dag 
aus Newyork iſt niche fo fein, obgleich vecht gut 
und fehwerer, weil dag Getreide langfamer: wählt, 
Der Weizen in Delaware ift ungefähr fo gut als 
der in Maryland. Man braudye auch viele 
Mühlen zum Mais, Maismehl nimme man zum j 
Brode, zu Kuchen; in manchen Gegenden der 
vereinigten Staaten wird allein daraus ‚das Brod 
gebaden; in andern: zieht man es fogar, ohne 
fparen zu wollen, vor. Aerzte empfehlen es fogar 
alg viel geſunder. Man maͤſtet auch Federviceh 
und andres Vieh damie und führe es in großer 
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Menge nad) den Inſeln aus, Da Mais feuche 
ter ift als Weizen, fo doͤrret man es, che man 
es mahlt, auf einem Heerde. Der Buſhel Eoftee 
jetzt 5 Sh. Er wiege 56 Pfund, in Mehl 54, 
Es werden zwey Arten Maismehl ausgebeutele; - 
das zweyte wird aber nochmal gemahlen und dann 
mit dem erften vermiſcht. Das Barrel Fofter 
35 Doll; es ift mie Kleyen unfermifche, wovon 
es aber immer nur wenig giebt, Unter den 11 
andern Mühlen, die um die feinige berliegen, find 
4 eben fo beträchtlich; die übrigen freylich nicht 
fo febr. Oft müffen in einem flrengen Winter 
die Mühlen von Brandymwine 2 Monat ftill ſtehen, 
oft aber auch nur 3 Wochen. 

Die Müller machen dann ihre Fehrtecmug 
auf und zwar mit leichter Muͤhe, weil ſie ihren 
Weizen baar bezahlen und fuͤr ihr Mehl bey jeder 
Lieferung einen Wechſel auf 60 oder 90 Tage 
Sicht erhalten, den ſie augenblicklich bey der 
Bank umſetzen. 

Sie bezahlen dann ihre Arbeiter nicht, die 
darum auch unbekuͤmmert ſind, weil ſie ſoviel 
verdienen, daß fie woͤchentlich nur 5 Tage arbei⸗ 
ten und doch nach einigen Jahren ſich noch ein 
kleines Guͤtchen in den neuen Laͤndern zu kaufen 
im Stande ſind. 
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Ein andrer Muͤller, auch ein Quaͤker, der 
eine eben ſo große Muͤhle als Tatnall hat, hat 
ungefaͤhr vor einem Jahr eine Rattundrucerey 





angelegt; alles wird durch Mühlen getrieben. 


Ungefähe 12 big 15 Arbeiter werden in der Ma: 
nufactur befchäftige und auffer dem etwa 12 kleine 
Schillermaͤdchen. Die Arbeiter in dieſer Manur 


Factur find faft lauter Engländer oder Irlaͤnder; 


fie befommen täglich ı Doll, und möülfen ſich 
ganz bekoͤſtigen; Die Arbeit ſchien ſehr gut; faſt 
alle Kattune kommen aus Indien und werden 
von den Kaufleuten in Philadelphia wieder gekauft. 
Es wird in Wilmington auch eine Baumwollenzeug · 
Manufactur angelegt; es ſind die Arkwrightſchen 
Maſchinen. Die Auslagen werden von einem 
ſehr reichen Einwohner der Stadt beſtritten. 
Alle Arbeiter ſind Englaͤnder, bis jetzt ſind nur 
15 da, man erwartet auſſerdem noch 50. Die 
Maſchinen ſcheinen recht gut gemacht zu ſeyn ”). 


) Alle dieſe Nachrichten über Wilmington zog ich auf einer 
kleinen Reiſe ein, die ich mit Herrn Vining, Senator 
beym Kongres für Delaware vor 2 Jahren machte. Sie 
finden hier ihre Stelle, weil ſie ſehr genau ſind, bis auf 
einige Verſchiedenheiten in den Mehlpreiſen. Die damals 

erſt angelegte Baumwollenmanufactur war einige Meilen 
von Wilmington an den Creek von Brandywine verlegt, ſie 
brannte letzten Winter ab und man ift jetzt beſchaͤftigt, 
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ch beſah auch die Seidenmanufactur, die 
das Zeug zum Beuteln des Mehlts liefert; fie 
wird von Irlaͤndern betrieben. Sie hat 3 Stuͤhle 
und liefert Zeug von verſchiedner Feinheit; ſie be— 
ſteht erſt ein Jahr und wirft doch ſchon etwas 
ab; wird ſie bekannter, ſo muß der Gewinn bey 
der Menge von Muͤhlen ‚ die es in Amerika 
giebt, beträchtlich ſeyn; alle amerifanifchen Müller 
ziehen, fo wie Thomas Lea, dies Zeug dem 
wollnen Zeuge vor. Es iſt wohlfeiler und wie 
die Müller ſagen, eben fo gut als dag hollaͤn⸗ 
difche Zeug diefer Art. Man ziehe jegt die Seide 
aus Georgien, die man leicht mit etwas Vorſicht 
überall in Amerifa gewinnen Fönnfe. 

Sch Babe fchon gejagt, daß der Greef 
Brandywine, der nur 7 oder g Meilen durd) 
den Staat Delaware fließt, ungefähr 60 Muͤhlen 

verfchiednge Art treibe. Ich beſah Herrn Gil» 
pins Papiermühle; er ift ein fehr achtungs— 
mwürdiger Kaufmann in Philadelphia, mit dem 
ich im einiger Verbindung fland, Die Mühle 
liege ſehr romantiſch 23 Meile von Wilmington. 


fie wieder aufzubauen. Die Geibenmanufactur für das 
Zeug zum Beuteln des Mehls war fehr in Aufnahme 
und fand vielen Abfag. (Jetzt ift diefe Manufactur nicht 
mehr hier, fiehe Ebelings Geogr.) 
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Zwey ziemlich hohe Berge, die faſt ganz mit 


Holz bedeckt ſind, werden nur vom Creek Bran⸗ 


dywine geſchieden, der hier ungeachtet der Menge 
von Muͤhlen, die er treibt, ſehr ſtill fortfließt. 
Er iſt ungefaͤhr 60 Toiſen breit. Sein Lauf 


wird durch viele Felsſtuͤcke gehemmt, von denen 


die meiſten nicht über feine Oberflaͤche hervorra⸗ 
gen. Mit dieſen Felsſtuͤcken ſind auch die 


Berge in der Mitte der Waͤlder bedeckt, ſie ſind 
gerade ſo beſchaffen, wie die, die man zwiſchen 
Cheſter und hier findet; ſie beſtehen in einem 


Sandſtein, der dem im Walde von Fontainebleau | 


fehr gleiche. ‚ 
Einige Morgen Landes in der Gegend des 
Hauſes find urbar gemacht und werden zu Wie 
fen gebrauchte. Das Haus liegt fo hoch, daß 
man auf einige hundert Toiſen den Lauf des 
Creek Brandywine verfolgen und ihn dann in 
dem Augenblicke wiederfehen Fann, da er fi mie 
dem Fluß Chriftiana verbindet, der ſich bald dats 
auf aud) in den Delaware ergießt, Der Anblick 
ift wild und fanfe, kommt aber vielen Ausfichten 
derfelben Are nicht gleich, die man im Wasgau⸗ 
gebirge findet; der Alpenausſichten nicht zu er⸗ 
waͤhnen. | 
Die Papiermühle liege unter dem Haufe. 
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Zwey Muͤhlengaͤnge gehen immer, Die Cumpen 
werden durch vertifalftehende Näder zermalme, 
an deren DBretern eiferne Schneidbleche figen, 
die die Lumpen gegen 6 andre Bleche treiben, 
die längs der Kufe fißen, in der das Rad fich 
dreht, Die übrige Behandlung ift grade mie die 
in Holland und Frankreich, nur nicht fo voll 
kommen. | 

Die Lumpen werden hier niche gefammele, wie 
anderswo; die wenige Dollsmenge in Amerika 
erlaubt das nicht. , Sie werden von Kommiſſio⸗ 
nären in den volfreichften Städten, auf 300 
Meilen weit, aufgefauft und zu Waffer nach Wils 
mington gefchaft, von wo fie auf Karren in die 
Mühle geliefere werden; der Creek Brandywine 
ift nemlich niche weiter ſchifbar, als big zu der 
Bruͤcke, über die der Weg von AbslotingfoR 
gehe. 

Es werden hier ungefähr jährlich 100000 
Pfund Lumpen verarbeitet, die 4000 Nies Pas 
pier von verfchiedner Art geben, Die Lumpen 
Foften 3 bis 9 Doll. das Gent. Gemiche nach 
ihrer Feinheit; im Durchſchnitt 43 Doll. Sie 
werden bier in 9 Klaſſen getbeile, um feines 
Belins und grobes Löfchpapier daraus zu machen. 
Das PBelinpapier Foftee 4 Dol, das Ries; eg if 
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nicht fo weiß und fo eben, ‚als das europäifche, 


aber doch recht gute Das große Papier zu Hans 
delsbuͤchern Eoftet 13 Doll. Herrn Gilpins 


‚Compagnon (Herr Gifin) zeigte mie die 


Fabrik; er ift ein Irlaͤnder und Eenne die Arbeit. 
Täglich arbeiten 26 oder 27 Menfihen, 7 ars 
beiten an der Rufe und an der DBerfertigung des 


Papiers. Sie befommen wöchentlich 6 bis 7 Doll.; 


es find Irlaͤnder. Die geringern Arbeiter be⸗ 
kommen 3 Doll., die Mädchen ı Doll, Obgleich 
im Staat Delaware noch 5 andre Mühlen und 
80 big go im Staat Pennſylvanien beftehen, fo 
behauptee Here Gifin doch, daß Arbeiter leicht 
zu baben find; Die Maͤßigkeit ber Irlaͤnder will 
er gar nicht loben. Die Zabrif muß gewiß ein 
traͤglich ſeyn, weil Herr Gilpin eine neue Das 
piermühle 300 Toijen tiefer bauen will, Er 
ſchickt fein Papier nach Philadelphia, wo es an 
Rrämer verkauft wird; die Fleinen Muͤhlen ſchi⸗ 
cken es auf Karren nach Philadelphia, die dort 
in den Gaſſen umherfahren und es Nies» oder 
Buchweiſe verkaufen. | 

Ich ging von der Mühle über den Fluß 


durch den Wald auf dem Wege von Philadelphia, 


eine Meile von Wilmingeon, um bey De 
Warton Mittag zu machen. Die gewöhnlid), 
F ſten 
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ften Bäume find hier Eichen, Kaftanien, Hide: 
rys. Man findet auch viele Zedern, die man in 
Europa unter dem Namen virginifcher Zedern 
kennt, fchottifche Tannen, die Lordgfichte, Die 
Zeder wird gewöhnlich zu den Pfählen gebrauche, 
an denen die Zäune befeſtigt werden; man 
brauche fie auch zum Decfen der Hänfer, 

Der Doctor Warton, der bey den Syefuis 
ten von St. Omer in Frankreich erzogen und 
ſeitdem anglifanifcher Prediger geworden ift, ift 
ein ſehr braver Mann; er hat lange in England 
gelebt, und viel landwirthſchaftliche Kenntniſſe 
zurücfgebracht, ohne inzwifchen ganz frey von 
Borurtheilen zu ſeyn. Er fpriche franzöfifch, ift 
fehr dienfifereig und in der Gegend fehr geachtet, 
Sein Gut bat er auf 15 Jahre gepachfer, von 
denen er noch ro vor fich bat, 

Wir waren unfrer 8 bey ibm zu Tifche; 
alles war Ertrag feines Guts, fogar das Tifcye 
euch und der Tifch, der von fhönem Nußbaums 
holz mar, das fo farbige, fo geädere und fo 
eben, als das befte Afajubolz war. Doctor 
Warton hat mir die meiften Nachrichten über 
den hiefigen Landbau gegeben, Sein Gut, wofür 
er 210 Doll, Miethe bezahle, iſt 150 Acres groß; 
so bat er wieder für 130 Doll, vermierhet, und 
alfo 100 für go Doll, behalten, Er ſagt mir, 
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er habe, alles zu Gelde gerechnet, dieß Jahr 746 
Doll. daraus gemacht. Vier Ochſen beſtreiten 
die ganze Arbeit; er haͤlt 8 Kühe und 2 Wa 
genpferde; Meger arbeiten beftändig auf dem 
Sure, und er braucht nicht 25 Tage im Jahre _ 
Taglöhner; auſſerdem hat er 4 Megerinnen, von. 
denen 2 den Hausftand beforgen, die beyden ans 
dern aber fpinnen und weben, auch im Nothfall 
Landarbeit verrichten; ob ſie gleich Mittags 
Fleiſch bekommen, fo find fie doch nicht fo Fofl- 
bar zu unterhalten, als weiße Arbeiter, da fie 
font nichts als Maisbrode effen. Der Doctor 
ift mie ihrer Arbeit aufferfi zufrieden. 

Er dünge fein Land mit ungefähr 200 Fuh— 
ven Mift, die er alle Jahr von feinem Vieh 
siehe, umd gewöhnlich ehe er Mais fät, den er 
in einer Entfernung von 8 Fuß auf der einen, 
und von ı Fuß auf der andern Seite, gegen die 
Pandesfitte, nad) der er 6 Fuß auf allen Seiten 
hat, pflanzt. Die großen Zwifchenräume werden 
mit dem Pfluge, die Eleinen mit der Hade rein 

g gehalten, und das thun die Weiber, Oft fär 
er 2 Jahr Binter einander Mais, darnad) Wai⸗ 
zen und über denfelben im FZrübling Klee. Kiee 
bäle 2 big 4 Jahre aus, Daun fänge er wieder 
mit Mais an, 

Die biefigen Landwirthe befolgen ein Andres 
Syſtem, inzwifchen fehle es ihnen auch an Haͤn— 
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den. Das Land wird größtentheils ſehr wenig 
und fogar ſchlecht bepflügt, eben fo gedüngf, und 
überhaupt ſchlecht gehalten. Kinige englifche 
Landleute haben fich Bier erft feie Furzem als 
Pächter niedergelaßen ; fie werden gewiß viel zur 
Berbefferung des Landbaues beytragen. Einige 
verbeffern fcehon durch das gefammelte Waſſer der 
Ereefs ihren Mift, den fie nur nicye Zeit laffen, 
reif zu werden. Futterruͤben, Kobl werden nur 
für die Kühe gezogen; Doctor Warton, der fie 
zu bauen verftegt, zieht ihnen den Mais vor, 
deffen Erndte nie fehlfchläge, deffen Blätter frifch 
und getrocknet fchönes Viehfurter geben und wo— 
von das Mehl die befte Maft giebt. Inzwiſchen 
find Feine Bergleichungen angeftelle und es mögte 
vielleicht leicht feyn, das Gegentheil zu beweiſen. 
8 Acres Land geben 2000 Pfund Blätter und 
2000 Pfund tops (Köpfe); nicht gedünge träge 
der Acre 12 bis 18 DBufhel Getreide, geduͤngt 
35, es ift hier aber namentlic) von des Doctors 
Gut die Rede. Zmifchen dem Mais pflanze er 
in den Furchen Kartoffeln und erndtet gewoͤhn— 
lic) 200 Bufhel zu 3 bis 35 Sh. Dieß Jahr 
koſteten fie 5 bis 54; er fäet auch etwas Timo» 
theusgras. Er mäfter jährliy 10 bis ı2 Och— 
fen zum Verkauf. Da er felbft feine Leinwand, 
feinen Eider, fein Bier macht; fo benutzt er ei 
u 2 
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nen Theil feines Landes auch in diefer Abſicht. 
Es ift dieß Landesſitte, bey der wohl etwas Eis 
telfeit im Spiel ift, durch die freylicy der ganze 
Ertrag zerftücfele und folglicy geringer wird, 

Das biefige Schanfvieh bat eine ziemlich 
fehöne, feine und kurze Wolle, inzwifchen wiege 
ein Vließ felten über 3 Pfund; fie Foftet 12 
Doll. Das Schaafvieh ift Hochbeinige und ſtark- 
knochigt; die Zucht Fönnte leicht veredelt werben. 

Die Landbefitzer vermierhen oft ihr Land 
für den halben Ertrag, wenn Paͤchter und Eig« 
ner Saatforn und Vieh zu gleichen Theilen her 
geben, hingegen für ein Drittel, wenn Das nicht 
der Fall iſt; dies aͤndert ſich nach der Geſchick⸗ 
lichkeit des Paͤchters und der Beſchaffenheit des 
Landes. Doctor Warton behauptet, daß man- 
in der Naͤhe von Wilmington auf ſolche Art 
leicht 6 Prozent mit ſeinem Gelde machen kann. 

Das Vieh wird durch Maismehl ſchnell 
fett; ein Ochſe braucht 8 bis zo Buſhel. Man 
zeigte mir in den Muͤhlen von Brandywine einen, 
der von gewoͤhnlicher Art ſeyn ſoll, nur Mais 
frißt, und 4 Jahr alt 700 Pfund wog. 

Das Land Delaware ſind fette Wieſen, die 
auf 30 Fuß Tiefe guten Boden haben, und zu 
61 Doll. der Acre vermiethet werden; fie koſten 
big 160 Doll, 
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Heu wird in den Scheunen"aufgelegt, Scho⸗ 
ber verſteht man nicht zu machen und hat des— 
wegen viel dagegen. 

Die Lage von Brandywine iſt reizend; uns 
gefähr so Häufer liegen um den Fluß, der zwi— 
ſchen großen Felstruͤmmern foreftürze und überall 
Mühlen treibt; ober» und unterhalb des Dres lies 
gen Wiefen, auf denen Vieh weidet; über bie 
Bruͤcke gehen beftändig Neifende; in allen Werk— 
ſtaͤtten herrfche Fleiß; durch die Verſchiedenheit 
der Häufer, die theils hoch, theils niedrig liegen, 
wird der Anblick äufferft angenehm. 

Der Hafen von Wilmingeon liege an der 
Chriftion. Man baut bier jaͤhrlich 3 bis 4 
Schiffe, theils auf den Kauf, theils für den Han— 
del der Stadt, der ungefähr ı2 bis 13 Fahr 
zeuge von verſchiedner Größe befchäftige. Der 
Hafen liege 2 Meilen vom Delaware. Einige 
Sloopen ‘treiben die Küftenfahre zwifchen bier 
und Philadelphia. 

Marke wird in Wilmington zweymal gebal- 
een, und zwar wird derfelbe mit Lebensmitteln 
aus der Nachbarfchaft verfehen; er ift im Fleinen 
das, was der Marke von Philadelphia ift, 

In Delaware, fo mie in Pennfplvanien, 
herrfcht völlige Religionsfreyheit; jeder muß ſei— 
nen Gottesdienft bezahlen, Die Unfoften werben 
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von der Miethe der Kirchenfitze und von dem 
Ertrage einiger den Kirchen geſchenkten Ländes 
reyen beſtritten. Presbyterianer find die zahl— 
reichſten, naͤchſt ihnen Quaͤker; dieſe verhindern, 
als: die reichſten und daher bedeutendſten, Die 
Gründung einer bemocratifchen Geſellſchaft. Eine 
ift in Newcaſtle geflifter, Die größtentheils aus 
Einwohnern von Wilnington beſteht. | 

Ungefähr 40 Familien aus St. Domingo“ 


haben bier eine Freyſtaͤtte gefunden, inzmwifchen 


ſcheinen fie durch ihe Unglück wenig gebeffert zu 
ſeyn. Man eröffnere eine Subfeription für die 
Hülfsbedürftigen, zu der ſchon beträchtlich unter 
zeichnet war, die aber aufhörte, weil fogar wohl 
babende Leute ſich melderen, um Almofen das 
Durch zu ziehen. Bor kurzem hat General Dir 
kinſon, ehemaliger Gouverneur von Pennfylva- 


“nien, der in Wilmingron wohnt und fehr reic) 


it, Herrn Thoufard 400 Doll, zur Verthei— 
fung unter die Ungfücftichften gegeben, und ob 
es gleihy in die beften Hände gerathen ift, fo 
erhebe doch die Verlaͤumdung fehon ihr Haupt. 
Einige, die viel gerettet haben, finden, daß Gene 
ral Difinfon noch nicht genug gethan baf, ohne 
Deswegen dag Mindeſte für die Rettung ihrer un: 
glücklichen Landsleute zu thun. Einige Diefer 
Ungluͤcklichen ſuchen ſich freylich felbft zu helfen, 
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inzwiſchen ſind dieſe groͤßtentheils aus Frankreich 
ſelbſt, und nur kurze Zeit, auf Sf. Domingo 
geweſen. 
| In Wilmington ift eg um 3 wohlfeiler als 
in Philadelphia; mit 800 Doll. kann man dort 
recht gut haushalten. Fuͤr einen Landantheil, der 
beynahe 2 Acres groß iſt, und auf dem Haͤuſer 
zu ſtehen kommen ſollen, bezahlt man jaͤhrlich 4 
bis 6 Doll. Miethe. Etwas geduͤngt bekommt 
man bey zwiefachem Maͤhen 4000 Pfund Heu; 
nach dem zweyten Mähen werden die Kühe big 
zum Winter darauf getrieben. Im Sommer 
laufen fie herum, fuchen ihr Sutter am Lege, 
und Fommen täglich zweymal zu Haufe, um ges 
molfen zu werden. Das biefige Vieh ift nicht 
fo fchön als das in Meuengland, aber guf, ziem- 
lich groß, nur zu langleibig und zw bochbeinige. 
Die Viehzucht Fönnte Teiche veredele werden, 
Das Armenhaus liege in Wilmington auf 
einer Anhöhe, ift fehr geräumig und ſchoͤn; nur 
die Armen aus der Graffchaft Newcaſtle werden 
dort und zwar ſehr gut verpflegt; im Durchſchnitt 
leben ungefaͤhr 60 im Hauſe; es koſtet ungefaͤhr 
6000 Doll., folglich jeder Arme 100 Doll, Mit 
der Hälfte der Koften würde man leicht den Ar 
men jede mögliche Huͤlfe leiften Fönnen. Die 
Armenhäufer find hier wie in England ein Gr 
14 














genftand der Prahleren, aber weder politifch noch 
moraliſch dag befte Mittel, den Armen zu helfen. 

Graͤnzſtreitigkeiten find in diefem Fleinen Staat 
eine unerichöpfliche Quelle von Prozeffen; weil 
nemlich die Graͤnzen des vormals der Familie Penn 
und dem Lord Baltimore eingeräumten Lan 
des in den Schenfungsacten nicht genau angeger 
ben find. Herr Vining behauptet, daß er 
durch feine Stelle als Senator beym Kongres 
jährlich 3000 Doll, verliehre, die er als Advo— 
cat verdienen koͤnne; und doc) hat er noch man: 
he Sachen wegen der Riie von Philadelphia 
in Händen, 

Die für Handel, Landbau und Monufactu⸗ 
ren aͤuſſerſt vortheilhafte Lage des Staats Dela: 
ware mußte feine Bevoͤlkerung beſchleunigen. 
Inzwiſchen ift noch nicht die Hälfte des Landes 
urbar gemacht und kaum = von dem Lande in 
ber Grafſchaft Suffer, die die füdlichfte von den 
dreyen iſt; freylich flehen vieler Orten die Waͤl— 
der unter Waffer, allein man Fönnte mit weni- 
gen Koſten diefelden leicht austrocfnen, und wo 
dag gefcheben ift, erhält man fehr ergiebige Ernd⸗ 
ten. Der Mangel an Händen läßt einen folchen 
Gedanken nicht einmal auffommen, und man hält 
die jetzige Benutzung der Wälder für bey weitem 
am vortheilhafteſten. Man ſchickt das Holz nach 
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Philadelphia und zwar mit vielem Vortheil, weil 
es bier viele Fichten und Zedern giebt; die vie— 
len Creeks erleichtern uͤbrigens den Abſatz. 

Herr Well, Mitglied der Legislatur, befige 
20000 Acres Waldung in der Graffchafe Suffer, 
und freufe fi) feiner Einfünfte daraus, die 
jährlich ungefähr 5400 Doll. befragen; 10000 
derfelben find mit Zedern bewachfen. Rechnet 
er feine Einfünfte auf diefe legtern, fo ziehe er 
ungefähr von jedem Acre jährlich F Doll,; dieß 
feuchtete ihm ein, er ift aber doch mit feinen 
Einkünften zufrieden, weil er mehr mache, als 
feine Nachbaren. Die biefige Forſtwirthſchaft ift 
überdies fehr fehlerhaft und verhindere dag Wies 
derwachſen des Baums, fo daß in 40 oder 50 
Jahren dieß mäßige Einfommen ganz wegfallen 
wird, wenn man nicht annehmen müßfe, Daß ge« 
gen die Zeit der Staat volfreicher und der Uts 
barmachungen mehrere feyen. 

Seit 15 Monaten beftehe in Wilmington 
eine Banf, die durch eine, Acte der Staats-Legis« 
latur incorporire ift, Ihr Kapital beträgt 200000 
Doll, und zwar hat fie 1000 Xctien, jede zu 200 
Doll, Die Legislatur hat fich übrigens vorbehals 
ten, noch 250 neue Actien zu machen. Die 
Bank nüge den Anfcheine nach nur den Müllern 
von Brandywine; Mehlhandel ift auch der eine 
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zige hieſige Handel von Bedeutung. Inzwiſchen 
wird dieſe Bank dieſelben Folgen haben, die alle 
uͤbrigen Banken haben; Agiotage und der 
Wunſch, ſchnell viel Geld zu verdienen, wird ent⸗ 
ſtehen, was beydes der Sittlichkeit und den 
Vermoͤgensumſtaͤnden des Einzelnen ſchaden wird. 
In den beiden letzten halben Jahren bezahlte ſie 
6 Prozent Dividend, folglich 12 Prozent fürs 
Jahr. | 
Der Staat Delaware ift der Eleinfte von 

olfen; er ift nur 92 Meilen lang und zwifchen 
13 und 30 Meilen breit. 1628 fiedelten fi 
Schweden bier an; er machte einen Theil von 
Heu- Schweden aus, das fpäterhin zu New» Jer- 
fey gehörte, 1656 bemächtigten ſich die Hollän« 
der deffelben. Mach der Eroberung des Herzogs 
von Dorf verfaufte diefer 1683 an Wilhelm 
Denn die Stade Memwcaftle mit 12000 Acres 
Sand, der fpärerhin hiezu nod) das Land jenfeits 
des Cap Henlopen zog. Damals war das Land 
in die 3° Sraffchaften Memeaflle, Kent und 
Suffer getheiltz; es gehörte zu Pennſylvanien. 
1701 frat W. Penn es ab an Eduard Ship 
pen, Phineas Pembelton, Samuel Car 
penter, Griffich Omen, Caleb Puifey 
und Thomas Story. Das Land, das freylic) 
auch vom Gouverneur in Pennfplvanien abhän- 
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gig war, erhielt jegt die Erlaubniß, eine eigne 


Berfammlung baben zu dürfen, und nahm den 
Namen der 3 Graffchaften am Delaware an; 
dieß dauerte bis zu Anfang der Unruhen r wo e8 
fih ganz von Pennſylvanien trennte und den 
Namen Staat Delaware annahm. Erſt 1770 
_ wurden die Gränzen zwifchen Delaware und Ma- 
ryland, over vielmehr zmwifchen den Befitzern von 
Delaware und dem Befitzer von Maryland Lord 
Baltimore feftgefese, und erft 1775 erkannte 
die Fegislacur von Delamare diefe Feſtſetzung 
an, | 

1776 ward die neue Conſtituzion von Des 
laware gemacht, und 1790 nachgefehen, fie theilt 
die gefeßgebende Macht in 2 Häufer, 

Das Haus der Nepräfentanten hat 21 Mit« 
glieder, 7 für jede Graffchaft, die alle Jahr ges 
wähle werden. Um dieß werden zu Fönnen, muß 
man 24 Jahr alt feyn, ein freyes Gut befitzen, 
3 Jahr im Staat, und in der Graffchaft, für 
die man gewählt wird, ein Jahr wohnen. 

Der Senatoren find 9, für jede Graffchaft 
35 fie müffen 27 Jahr alt feyn, ein Schulden 
freyes Gut von 200 Acres oder aud) ein Ders 
mögen von 1000 Pfund befitzen, und fidy eben 
fo lange als die Nepräfentanten im Staate auf 
halten. Sie werden auf 3 Jahre gewählt, jabr- 
lich geht ein Drittel ab. 
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Um wählen zu Fönnen, muß man 2 Sabre 
im Staate wohnen und wenigftens feit 6 Mona« 
een Taren bezahle haben, Die auf Ausgaben 
fid) beziehenden Bills Fonnen von dem einen oder 
dem andern Haufe präfentire werden. 

Eine Majorität von 2 der Nepräfenfanten 
kann Anklage wegen Staatsverbrechen gegen eis 
nen Staatsbeamten ausfprechen; 3 des Senats 
entfcheiden. 

Eine allgemeine Verſammlung kann die 
Zahl der Nepräfentanten und der Senatoren ver“ 
mehren, wenn 3 in jedem Haufe die ale noth⸗ 
wendig anerkennen; die Anzahl der Senatoren 
darf uͤbrigens nicht kleiner als das Drittel, und 
nicht groͤßer als die Haͤlfte derſelben ſeyn. 

Die Waͤhler der beyden Haͤuſer waͤhlen 
auch den Staats ⸗Gouverneur; er wird auf 3 
Sabre gewählt und darf feine Stelle von 6 Jah⸗ 
ven nur 3 Jahre behalten. Er kann begnadi⸗ 
gen, auſſer im Fall einer Anklage wegen Staats⸗ 
verbrechen. Er vergiebt alle Stellen, ausge⸗ 


nommen die der Schatzmeiſter, der Sherifs und | 


der Coroners, die fich die Verſammlung vorbes 
halten bat. Er muß wenigftens 30 Sabre alt, 
12 abe Bürger der V. Sr. und 6 Jahr Bürs 


‚ger von Delaware feyn. Der Sprecher im Se: 


nat, und wenn biefer fehle, der Sprecher im 
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Haufe der Kepräfentanten, können feine Gefchäfte 
verſehen. 

Recht wird' von einem Kanzleygericht und 
mehrern Unter» Gerichten verwaltet. Der Gous 
verneur ernennt die Nichter, fie behalten ihre 
Stelle, fo-lange ihre Aufführung gue if. "Wenn 
feine Staatsanflage gegen fie flatt finder, fo 
müffen fie docdy auf Anbalten von 3 eines Haus 
fes vom Gouverneur abgefeßt werden. 

Die Friedensrichter, die der Gouverneur eve 
nennt, behalten ihre Stellen 7. Jahre, 

Die Legislatur wähle den Prafidenten und 
PBizepräfidenten der V. St 

1790 betrug die Volksmenge im Staat 
Delaware 50094 Einwohner, von denen 8887 
Sclaven waren; der Staat ernennt daher auch 
nur ein Mitglied zum Haufe der Nepräfentans 
ten beym Kongres. Gewiß wird er: bey der 
nächften Zählung 2 ſchicken. 

Jede Graffchaft bat eine Brigade Lands 
milig; jede Brigade 3 Negimenter, 

Die meiften Einwohner find Presbyrerianer, 
fie haben 24 Kirchen; die Bifchöflichen 14, die 
Anabaptiften 7. Auſſerdem giebt es nod) viele 
Methodiſten und Duäfer, vorzüglich in den 
Graffchaften Kent und Guffer. 

Die Ausfuhr betrug 1791, 119878 Doll; 



























































318 


1792, 1339725 1793, 935595 1794, 207985; 
1795, 158041 und 1796, 201142 Doll. 
Vorzuͤglich handelt der Staat mit Getreide 
und Holz. Wilmington iſt der einzige Zolldis 
ſtrict; das meifte dortige Mehl wird von Kaufe 
leuten in Philadelphia aufgefauft, und von Dies 
fen ausgeführt, Die Abgaben waren bis jest 


ſehr ſchlecht vertheilt. Man theilte die ganze zu 


den Staatsbedürfniffen erforderliche Summe in 
21 Theile; die Grafſchaft Newcaſtle bezahlte das 
von 8 ‚ Rent 7 und Suffer 6. Die Grafichafs 
een find in Hundreds eingetheilt. Jede Ortichaft 
wählte alle Jahr einen Zolleinnehmer, der eine 
Lifte der Schagbaren erhielt und fie jest nach 
unbeftimmeer Angabe ihrer Einkuͤnfte tarırte, 
ohne auf die Art derfelben Ruͤckſicht zu nehmen. 
Nicht bemohntes Land, Perfonen unter 21 
Jahr, diejenigen die aus der Lehre Famen oder 
Srengelaßnen, waren von Abgaben frey. Die 
Armen, die Kinder hatten, bezahlten weniger; 
ihre Einfünfte wurden aber dod) immer auf 20 


Doll, angefchlagen Sunggefellen, fie mogten nun 


befanntes oder nicht bekanntes Eigenthum haben, 
wurden taxirt, als hätten fie ein Cinfonmen von 
24 bis 48 Doll. Eine Kommiſſion, die auf 3 
Jahre gemwähle ward, von der aber alle Jahr 
ein Drittel abging, entfchied Klagen; die Roms 
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miffarien erhielten, fo lange fie in Gefchäften was 
ven, taͤglich 13 Doll. Die Einwohner erhielten 
73 Prozent. von ihrer Einnahme Miemand- 
Flagte im Staat Delaware, weil alle Taren zus 
fammen Faum ı oder 2 Prozent vom DBermögen 
ausmachten; nichts deflomweniger war diefe Schats 
zung ſehr jchimpflich, meil fie willführlich ‚war. 

Dies fühlte man in der legten Sitzung der 
Berfammlung und verordnete deswegen: daß in 
Zufunfe die Schäger beſtimmte Berzeichniffe vom 
ſchatzbaren Eigenthum in jedem Hundred haben 
follten; hiernach follte ein Kapital in Ländereyen 
zu fo viel 100 Pfund angefchlagen werden, als 
es 8 Pfund, in Häufern oder Stadtantheilen 
aber als eg ı2 Pfund abmwerfe; Einkünfte in 
ber Stadt und auf dem Lande follten nach ih— 
rem würflichen Werth gefchäße werden; Eclaven 
beyder Gefchlechter von 8 bis 14 Jahren ſollten 
zu ı2 oder 14 Pfund, und männliche Sclaven 
von 14 bis 36 Jahren zu ı5 bis 35 Pfund 
angefchlagen werden ; Sclaven unter 8 oder 
männliche Sclaven über 45 und Weiber über 
36 follten weniger, aber immer nach ihrer Arbeie 
geſchaͤtzt werden; Silbergeſchirr follte zu 8 Sh. 
6 p. die Unze und das übrige Eigenthum nach 
feinem Werthe in baarem Gelde nad) der Mey: 
nung der Schäßer geſchaͤtzt werden. 
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Dieg neue Syſtem, das noch immer viel 
Willkuͤhrliches hat, ift übrigens noch niche im 
Gange. | 

Die jährliche Summe aller Abgaben im 
Staat Delaware beträgt zwifchen 13 und 15000 
Doll, Der Staat hat Feine Schulden und auch 
feinen Schag. Nach der von den Kommiflarien 
der V. St. gemachten Schufdenvertheilung fielen 
dem Staat 612428 Doll, zur Laſt; mehr als 
er bezahlen will und Fann. | 

Weil der Staat Delaware fo Flein ift, fo 
fehle es ihm durchaus an großen Hülfsquellen, 


und der Senat hat deswegen ſchon vorgelchlas J 


gen, ihn mit dem Theile von Maryland, der 
öftlich von Cheſapeak liegt, zu vereinigen. Noch 
haben die Nepräfentanten dieß nicht genehmigt; 
allein fehwerlidy wird Maryland ſich verfleinern 
wollen, um dem Staat Delaware mehr Seftigfeit 
zu geben und Diefer fih dagegen aud) nice ganz . 
mit Maryland vereinigen wollen, theils aus Ei— 
genliebe und theils weil dadurch dev Senat der 
V. St. 2 Mitglieder verliehren wärde, durch 
die die Fleinen Staaten Gleichheit der Mitglieder 
im Senat behaupten, die fie wegen ihrer klei— 
nern Bolfsmenge im Haufe der Nepräfentanten 
nicht behaupten Fönnen, | 
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Es war dieß Jahr in der Legislatur im 
Vorſchlag, alle Sclavenfinder für die Zufunfe 
- für frey zu erklären, allen Sclaven, die 28 Jahr 
alt würden, ihre Freyheit zu fehenfen, diejenigen 
aber, die älter wären, ihr Lebenlang Sclaven 
bleiben zu laffen. Die Majorität im Haufe der 
Kepräfentanten war für den Vorſchlag, allein 
weil die Einwohner dagegen zu feyn feheinen, 
fo glaube man, daß der Senat ihn nächftes 
Jahr verwerfen und alles beym alten bleiben 
wird, 

Den Megern wird es wegen der Kleinheit des 
Staats, der Nähe von Philadelphia, feiner Lage 
am Ufer der Bay oder des Fluffes Delaware 
fehr leicht, ihre Herren zu verlaffen und wie 
man ſagt, thun fie dag häufig, 

Die Sclavengefege find in Delaware fehr 
milde, Seder Herr, der feinen Sclaven zu bare 
prügelt, wird an Gelde und wenn er ihn tödfer, 
mit dem Tode beftraft. Jeder Weiße der einen 
reger ſchlaͤgt, der nicht fein Sclave ift, kann 
vom Herrn deffelben belange werden, Die Sela« 
ven wurden noch vor 2 jahren von 2 Friedeng- 
richtern und 6 Freypächtern gerichtet, jetzt aber 
von den gewöhnlichen Richtern und in Criminab 
Sachen von Geſchwornen. Man bäle übrigens 
die Neger gun Ein guter Dieger koſtet 270 Doll, 
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Die Criminal: Gefege find mit wenigen Veraͤn— 
derungen die englifchen, 

Sn Dover, das am meiften in der Mitte 
von Delaware liege, ift jegt der Sig der Negies 
rung, der bis 1794 in Wilmington war. | 

Man beforge jegt eine Ausgabe der Gefege 
des Staats, die um foviel nothwendiger ift, da 
viele gute Gefege noch ungedruckt find. Die 
Engländer plünderten während des Kriegs auc) 
die Rathhaͤuſer, nahmen die Driginale von den 
Geſetzen mit fih und ſchickten fie nach Newyork, 
wo fich der General-Gouverneur damals aufbielt; 
wie man fie nad) dem Kriege zurücfgeben wollte, 
waren viele zerftört. 

Eine halbe Meile von Wilmington kommt 
man über die Chriftiana, in einer ſehr Fleinen 
Fähre, in der doc) taͤglich einige Poften überges 
ben, Man muß die Pferde losfpannen, und 
felbft dann ift gar Fein leeres Pläschen da; der 
Bord ift faum 6 Zoll hoch. | 

Dis Newcaſtle ift das Land. flach, aber 
etwas beffer bebauf, als das vor Wilmington. 
Der Boden feheine leicht, größteneheils wird er 
zu Wiefen benutzt; man fiehe einige NBeizenfel« 
der, viele Maisfelder, die größtentheils eingezaͤunt 
find, wenig Waldung und vorzüglich wenig jchöne 
Bäume; die Hänfer find etwas beffer, einige 
recht gut. 
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Memcaftle beſteht aus 70 dicht zufammen. 
liegenden Häufern, von denen einige von Gteis 
nen aufgeführe find, die breiten Gaffen und eis 
nige große Graspläße machen dieß Dorf einem 
englifchen Dorfe aͤhnlich. Da es der Hauptort 
in der Grafſchaft iſt, fo iſt bier ein Gerichte» 
haus und ein Gefängniß. Der Ort liegt am 
Delaware, treibt aber gar Feinen Handel ing 
Ausland, fondern nur Küftenfahre mit Philadel- 
phia. 

Newcaſtle erhielt von den Schweden, die es 
zuerſt beſaßen, den Namen New» Stocfholm; die 
Holländer nannten es New -Amflerdam und der 
Herzog von Dorf gab ihm endlich feinen jegigen 
Namen. Es ift die ältefte Stadt im Staat, 

Eine Losterie, die zur Anlegung von Kajen 
in Nemwcaftle errichtee ift, mache diefen Dre ſchon 
zu einem Winterhafen für einige Schiffe und 
hilfe ihm etwas auf. | 

Eichenholz koſtet in Nemwcaftle 5 Doll. der 
Klafter, Hickery 7. Die Grafſchaft Neweaſtle 
bat ungefähr 18000 Weiße und 3000 Sclaven 
zu Einwohnern. 

Das viele Verkehr zwiſchen Philadelphia 
und Baltimore hat die Einrichtung eines wohl 
feilern Weges veranlaße, als der ift, auf dem 
Reiſende mit der Poft und Waaren zur See 
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fortgeſchafft werden. Es fahren Be beftän« 
dig 4 Fleine Sloopen zwifchen Newcaſtle und 
Philadelphia. Die Neifenden gehen mit einer 
ordentlichen Poft nach Frenchtown am Elk river, 
dag 12 Meilen von NMemcaftle liege, die Waaren 
werden zu Wagen hingeſchafft. Bon Frenchtown 
fahren wieder andre Sloopen den Elk river her— 
unter, der ſich ı8 Meilen von da in Chefapeafs 
bay ergießt, nach Baltimore, Reiſende bezahlen 
3 Doll. von Philadelphia bis Newcaſtle, £ bis. 
Frenchtown und 17 bis Baltimore. Diefer 
Weg ift aber während der 3 oder 4 Wintermo— 

nate, in denen der Delaware zufriert, geſperrt. 
Bon Newcaftle gehen eigentlich alle Schiffe 

von Philadelphia ab; ein Lootſe bringt fie bieber; 
bier Faufen fie Federvieh und Gemuͤſe; der Ka— 
pitain iſt dann noch in Philadelphia, um ſeine 
Papiere in Ordnung zu bringen und kommt zu 
Lande nach; von hier geht es dann mit dem er— 
ſten guͤnſtigen Winde fort. Bis Redkion, einem 
Wirthshauſe, das die Poſt und Reiſende beſu⸗ 
chen, iſt das Land ſehr eben. Die Felder ſind 
groͤßer. Es wird etwas Rocken, der hervorzu⸗ 
ſchießen anfaͤngt, aber am meiſten Mais gebaut, 
ſo wie Wieſen mit Klee und Timotheusgras. 
Man ſieht einige Dornzaͤune, die aber nur die 
Moͤglichkeit, daß dergleichen hier beſtehen koͤn⸗ 
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nen, beweiſen; fie find fonft ſchlecht angelegt. 
Am Fuß der Eleinen Boͤſchung, auf der fie fie 
ben, ift gar Fein Graben, und wenn ein folcher 
da ift, fo wird er gewöhnlich fo ſchmal und ſenk— 
recht gemacht, daß er bey dem Fleinften Regen— 
guffe zugefchwenme wird, Die Sträuche ftehen 
in einer graden Linie, werden am Fuß beſchnit— 
ten und daburch zu Fleinen Bäumen, die das 
Vieh Teiche ummerfen kann. Es ift zu bewun- 
bern, daß bey dem anerkannten Nutzen einer 
Dornhecke und bey der Menge von Landleuten, 
die aus Europa und vorzüglich aus England nach 
Amerika zieben, jene doch noch nicht recht einge» 
führe ift. Sn den Wäldern von Delaware und 
Eafternfhore (der öftlichen Seite von Maryland) 
giebt eg einen Dorn, der unfern Weißdorn gleiche 
und eine eben fo gute grüne Hecfe geben würde, 

Bey Redfion ſcheidet fich der Weg, der von 
Wilmington durch Mewcaftle gebt; der eine Arm 
führe nach Dover und nach dem füdlichen Dela- 
ware, der andre nach Cheſtertown und dem füd: 
lichen Maryland, Den legten fchlugen wir ein; 
Herr Guillemand ift namlid fo gut, mir 
für die erften Tage diefer Eleinen Reife Gefell- 
ſchaft zu leiften. 

Das Land in der Gegend von Nedfion Fo 
ſtet ungefähr 20 Doll,; es ift leicht und gut. 
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Aus Newcaſtle, das 7 oder 8 Meilen entfernt 
ift, ziehe der Wirth alle feine Lebensmittel. 

Der Weg von Redkion nady Warwick gehe 
noch immer durch ein etwas mittelmäßig bebau« 
tes Land, Inzwiſchen mird der Boden ſchwerer 
und beſſer. Rechts und finfs vom Wege fiebe 
man einige ziemlich anſehnliche Käufer; Fleine 
Negerhuͤtten liegen umher, die vermuthen — * 
daß viele Neger gehalten werden. 

Midleton iſt das einzige Dorf, durch das 
man von Newcaſtle kommt; es hat ungefähr 20 
Haͤuſer, die ziemlich dicht liegen, einige ſind von 
Steinen; es iſt dag letzte Dorf im Staat Dela— 
ware, der aber doch bis eine Meile vor Warwick 
d. h. 3 Meilen über Midleton hinaus geht. 

Die Fleinen Ereefs, über die wir beufe ges 
fommen find, freiben einige Mühlen und Ham⸗ 
merwerfe; fie ergießen fic alle theils mittelbar 
theils unmirtelbar in den Delaware. Der Creek 
Bohemia, an dem Warwick liege, ift der erfte 
auf unſerm Wege, der fih in Chefapeafbay 
ergießt. 

Das Dorf Warwick hat 5 oder 6 Haͤuſer; 
es liege im Staat Maryland und zwar in ber 
Grafſchaft Ce, 

Die hiefigen Landleufe Flagen fehr über bie 
Verwuͤſtungen, die die beffifche Siege anrichtet. 
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Soviel ich Hier davon hörte, ift das Gerreide, 
das in magern Boden wählt, derfelben am mei— 
ſten ausgeſetzt. Zwey Landleute, die ich im 
Wirthshauſe fpracy, glaubten, daß gut gedüngres 
Land nicht davon leiden‘ werde. Das Getreide 
ift bier dem Brande ausgeſetzt und einer Kranf- 
beit, die ftab heißt, die einen Theil der Aehre 
ganz roth macht und die Koͤrner anfrißt. Man 
hat dieſe letzte Krankheit nicht genau genug be— 
achtet, inzwiſchen glaubt man, daß feuchte Luft 
und Mebel die Haupfurfachen derfelben find. 
Man fär bier ofe mit Parifer Gyps und Afche, 
mifche aber das Saatkorn nicht vor dem Saͤen 
mit dem Kalf, woher denn vielleicht einige jener 
Kranfheiten rühren. 


Das Land Fofter bier zwifchen 15 und 40 
Doll, der Here. Die Landarbeit wird gemöhn- 
fi) von Megerfelaven beforge, die jeßt, wenn es 
tüchtige Arbeiter find, 3 bis 400 Doll. koſten; 
man kann fie leiche für 60 Doll, jährlidy von 
Herren miethen, die fie nicht gebrauchen, Auch 
weiße Arbeiter find Teiche zu haben; fie befom- 
men jährlich 100 bis 110 Doll, und werden 
beffer, als die Neger beföftige. Ungeachtet bie 
Landwirthe größtentheils felbft Neger halten oder 
doch miethen, fo mierhen fie noch weiße Arbeiter 
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in ber Gendte, die taͤglich mit der Ref 39 
Doll. bekommen. 

Der Wirth, bey dem wir andhielten, iſt 
zugleich Landmann; er zieht Neger, die er mie— 
then muß, weißen Arbeitern vor, und behauptet, 
daß ſie eben fo gut arbeiten und daß die weißen 
Arbeiter, fo wenig wie jene, ohne Aufſicht ges 
laffen werden Fönnen, Die Weißen, die übrir 
gens mie den Megern arbeiten, follen die ſchlech⸗ 
tefte Menfchenclaffe feyn. Vor feinem Haufe 
bat er eine große Kleewiefe, wovon jeder Acre 
ihm jährlich bey dreymaligem Mähen 6000 Pfund 
Heu giebe, Er bewohnt dieß Gut erſt feic einem 
Jahre; von 200 Acres, aus denen es beſteht, 
bebaut er nur 60, 

In Warwick ift gar Fein Marke Die 
Sandleutg verfichern fich, ehe fie ihr Vieh ſchlach— 
ten, vom Verkauf in der Nachbarſchaft. | 

Wir fanden heute lauter gute trockne Wege; 
geftern waren die Wege abjeheulich, kothig, vol- 
fee Steine und tiefer Wagengeleife., Das Wer- 
ter iſt heute ſchoͤn, warm und milde, ein vechter 
europäifcher Freüblingstag. Die Weidenblaͤtter 
entfalten fich, die Vögel fangen an zu fingen; 
Schwarzdroſſeln fiehe man am meiften, 

Zwiſchen Warwick und Cheſterlown kommt 
man über den kleinen Creek Head of Sassafras; 
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bey der Duelle liegen einige Mühlen, für die ein 
großes Waſſerbehaͤlter angelegt iſt; fein natürlie 
her Strom iſt nicht fehr beträchtlich, Diefer 
Fleine Creek hat mehrere Yerme, über die mir 
gefommen find; an der Quelle eines jeden liegen 
auch immer. 5 oder 6 Haͤuſer. Diefe Creeks 
flieffen niche in Thaͤlern, fondern in Schlüchten, 
durch die aber die Flaͤche der Gegend gar nicht 
unterbrochen wird, 

Der Boden befteht auf dem ganzen Wege 
aus einem fetten fruchtbaren Sande, Die Felr 
der find noch gröffer, als die, die wir geſtern ge— 
fehn haben, die Güter berrächtlicher und der An 
blick des Landes veicher; aber immer fehle es 
beym Landbau an. der nörbigen Sorgfalt. Der 
Sarbe nad fcheine der Boden an manchen 
Stellen eifenbaltig zu feyn. 

Bis Chefter iſt der Weg derfelbe, immer 
flach, die Felder groß und ohne alle Bäume, wie 
überall von Philadelphia an. 

Sn Cheiter famen wir den zoſten März 
an; e8 liege in einem Thale, das größer ift als 
die bisherigen. Auf einer Anhöhe liegt das Kols 
fegium, ein großes Gebäude, das die Ausficht 
auf die Stadt hat; dieß Gebäude ift fehr ver: 
fallen, ob es gleich noch nicht fertig if, Es ift 
feine Fenfterfcheibe darin, die Mauern baben 
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Kiffe, die Ihüren haben Feine Sue und 


doch ift es das zweyte Kollegium im Staat, in 


dem es Überall nur 2 giebt. Es hat einen Praͤ⸗ 
fidenten und 3 Lehrer, bie recht gut ſeyn ſollen, 
aber nur 40 bis 50 Schuͤler, obgleich der ganze 
Unterricht nicht mehr als 16 Doll. koſtet. Koſt⸗ 
gaͤnger bezahlen 80 bis 90 Doll. fuͤr die Koſt 
beſonders. Das Gebaͤude har ſchon 12 bis 
15000 Doll. gekoſtet; nach der Anlage müßte e8 
soo Schüler fallen Fönnen, es — aber am 
Gelde. 

Im ganzen Staat giebt es steh Feine 
Srenfchule, überhaupt wenig Schulen und noch 
viel weniger eine Sprachſchule fuͤr Kinder wohl⸗ 
habender Eltern. In der letzten Sitzung der 
Legislatur ward vorgeſchlagen, auf Staatskoſten 
in jeder Grafſchaft eine Sprachſchule anzulegen; 
ein Vorſchlag, der aber wohl nicht durchgehen 
wird, weil naͤmlich niemand in Maryland die 
Vortheile einer beſſern Erziehung zu fuͤhlen 
ſcheint, weil die, die dafuͤr Gefuͤhl haben, keine 
Mittel dazu in einer einzigen Schule in jeder 
Grafſchaft finden, und weil endlich durch ſolche 
Schulen auch nicht fuͤr die Erziehung der aͤrmern 
Volksklaſſe geſorgt wird. 

Cheſter hat ungefaͤhr 130 Haͤuſer, die faft 
alle in einer Gaffe liegen; die meiften find von 
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Holz, einige von Stein; unter den hölzernen giebe 
es einige, die recht artig, geräumig und hübfch 
gemahle find; die Gaffe liege auf einem fanften 
Abhange nach dem Fluſſe zu; im der Mitte ift 
ein großer Plas, auf dem eine Bifchöfliche Kirche 
ſteht, die ungefähr in gleichem Zuſtande mie 


dem Kollegium ift. Der Prediger an derfelben 





befomme ungefähr 300 Doll. von unferjeichneten 
Beytraͤgen; er ift zugleich Präfidene des Kolle— 
giums, wofür er 800 Doll, und freye Woh- 
nung baf, folglich kann er recht gut leben, Auf 
demfelben Plage liege auch der Gerichtshof. In 
Chefter, als dem Hauptorte der Graffchaft Kenr, 
hält das Tribunal feine Sitzung, das wie alle_ge« 


meine Klagengerichte in Maryland zweymal alle 


Jahr zufammentritt; es wird von einem Ober» oder 
Diftriets- Richter gehalten, der in den ähnlichen 
Tribunälen der 4 Graffchaften, die den Diſtrict 
ausmachen, nach einander den Vorſitz hat, und 
von 2 Beyſitzern, die nur im Grafſchafts-Ge— 
richt Sitz haben. Einer von diefen ift Herr 
Samuel Chem, Bruder meines achtungswuͤr⸗ 
digen Freundes Benjamin Chew in Philadel- 
pbia; er war, wie ich zu ihm wollte, grade im 
Gericht, weswegen ich ihn dort auffuchte, 

Das Gebäude gebieret weder durch fein 
Aeufferes, das fehr verfallen iſt, noch durch) die 
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innern Verzierungen Achtung, aber wohl durch 
den Anblick der Gefcehwornen, die aufmerkfam 


und nur mie einer billigen Rechtspflege beſchaͤf⸗ 
tige zu ſeyn fcheinen. ET 


Die Art der Rechtspflege ift hier übrigens 


nicht fo befriedigend als in England, wo der 


Richter die Hauptfachen in den Zeugenauffagen 


und den Beweiſen der Advocaten zufammenftellt 


und fie den Geſchwornen vor dem Spruche vorhält. 


Dieß wäre hier um fo viel nöfbiger, da die mei⸗ 


ften hieſigen Advocaten unwiſſende Schwätzer 
find. Inzwiſchen entfcheiden fie bier felten ſchlecht, 
und als Beweis ihres Eifers mag dienen, daß 
fie während meines Furgen hiefigen Aufenthalts 


20 Stunden eingefchloffen weren, um in einer 


Sache zu fprechen, Die nicht über 5o Doll, bes 
trug. | | 
Das Gericht ſchien mie in Chefter mie mehr 
Ordnung, als fonft wo in den V. St. gehalten 
au werden. Keiner von denen, Die zugegen find, 
hat den Hut auf dem Kopfe, In der Verſamm⸗ 
lung herrſcht Ruhe und allein das Gezaͤnk der 
Advocaten, die ſich oft einander ſchelten, verur— 
ſacht Stoͤrung und Unordnung. 

Hausdiebſtaͤhle ſind in Maryland ſehr ger 
woͤhnlich; ſelten wird ein Gericht gehalten, vor dem 
nicht 6 oder 7 Prozeſſe der Art abgeurtheilt wers 
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den. Todſchlaͤge find felten. Diefe Diebſtaͤhle 
werden größfentheils den freyen Megern zur Laſt 
gelegt, deren e8 in Maryland viele giebt; ein 
Borwurf, den man auch überall für Sclaverey 
geltend zu machen ſucht, der aber, wenn ich auch 
feine Wahrheit zugebe, eine Folge der Sclave— 
rey ift, im der dieſe Menfchen bis zu ihrer Frey— 
laffung lebten. Natürlich kann der Sclave Ars 
beit nur für eine Strafe und niche für ein Mit— 
tel zum Wohlbefinden halten; feine Freyheit ift 
für ihn nur die Erlaubniß, niche mehr arbeiten zu 
duͤrfen. Beduͤrfniſſe treten ein, die vorher alle 
fuͤr ihn befriedigt wurden, er hat nur die Erzie⸗ 
hung des Sclaven, und verſteht alſo nur zu 
ſtehlen, zu betriegen und zu luͤgen. Dennoch 
darf dieß alles nicht von einer allmaͤhligen Frey— 
laſſung der Neger abſchrecken, deren Vortheile, 
wenn nicht das gegenwärtige, doch gewiß die kom— 
menden Geſchlechter empfinden werden. 

In Maryland werden die Sclaven und die 
Weißen von denfelben Gerichten und auch von 
Geſchwornen gerichtet. Die Beftrafungen der 
Neger find flrenger, inzwiſchen find die 
Sitten milde und vermögen mehr, alg bie 
ſtrengen Gefege. Zum Beweife der Menfchlich- 
keit der Richter diene folgendes, wovon ich Zeuge 
mar, Eine Megerin ward angeklagt, ihre Gebie— 
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terin und ein Kind vergiftet haben zu wollen; 
die Gebieterin, eine Frau, die einen ſehr guten 
Namen bat, iſt Anklaͤgerin und weil dieſe aus 
einer ſehr großen hieſigen Familie iſt, deren Ein» 
fluß auf die Gefchwornen man fürchtee, fo 
baben die Richter die Sache an das allgemeine 
Diftrictsgeriche, das 60 Meilen von Chefter ſei⸗ 
nen Sig bat, abgegeben, um der Angeklagten 
‘allen möglichen Vortheil zu laffen. 

Big jest bat man in Maryland noch Feine 
Maafregeln für die allmählige Befreyung der 
Meger ergriffen. Einige hoffen in einigen abs 
ren die Legislatur zu einem vorbereitenden 
Schritte zu vermögen; inzwiſchen fcheine der 
große Haufe nicht dafür zu feyn. 

Die Nichter haben nach den Geſetzen das 
Hecht, Lebensftrafen zu mildern und zwar das 
durch, daß fie den Verbrecher auf längre oder 
kuͤrzre Zeit nah Baltimore zu öffentlichen Ar⸗ 
beiten ſchicken. Mir ſcheint dieß Geſetz niche fo 
fobenswürdig, wie manchem andern; die Richter 
fönnen dadurch ein Anfehn von Partheylichkeit 
befommen, da fie doch nur in einem gut geord« 
neten Staate das Organ der Gefege feyn dürs 
fen. Der Gouverneur hat das echt, den Der» 
urtheilten entweder ganz zu begnadigen oder auch 
die Strafe zu verwandeln. 
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Der Diſtrictsrichter bekommt des Jahrs 
800 Doll.; die Beyſitzer für jeden Tag der 
Eisung 3 Doll, Die Gefchwornen und Zeugen 
15 Doll. des Tages, 

In der Nähe des Gerichtshofes ift dag Ge— 
fängniß; ein kleines neues Gebäude, in dem nod) 
feine Treppe ift. Ein Hof dient den Gefangnen 
zum Spaziergange, deſſen Mauern aber fo nie» 
drig find, daß man fürchree, fie mögten darüber 
wegfpringen, weswegen fie niemals in die Lufe 
fommen, Schuldner find in demfelben Gefäng« 
niß, in einem befondern Zimmer. Die übrigen 
Gefangnen find alle in Ketten und beyfammen;; 
jetzt waren nur 4 da; unter andern ein Neger, 
der aus dem Fenſter entwifchen wollte und dag 
Bein fo zerbrochen hat, das man es ihm abneh⸗ 
men mußte. Ich gieng ohne den Schließer in 
dag Gefängniß, der aus war, und die Schlüffel 
bey der Thuͤre zurückgelaffen hatte, fo daß jeder, 
der wollte, die Gefangnen hätte befreyen Fönnen, 
Der Schliefer erhält zur Beföftigung für jeden 
Gefangnen täglidy 18 Pence, die er aber niche 
einmal, wie man mir fage, genau dazu au« 
wendet. 

Sn Chefter liege, wie faft im ganzen Ames 
rifa, der Kirchhof in der Mitte der Stadt; zu 
der Gefahr, die aus diefer Lage entftehe, gefelle 
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fih hier noch eine gewiſſe Unfchieflichfeie ; der 


Kirchhof hat nämlich gar feine Mauern, gar 


feine Cinfaffung, die es einem fagfe, daß hier 


ein Ruheplatz ſey. Vielleicht moͤgen manche 
dieſe Achtung gegen die Todten, die mir ſo na— 
tuͤrlich als die Achtung gegen das Alter zu ſeyn 
ſcheint, Vorurtheil nennen; inzwiſchen werden 
doch wenige ſtark genug ſeyn, dies abzulegen. 
In Cheſter iſt das Armenhaus der Graf⸗ 


ſchaft, es wird ſehr gut und ſo rein als ein Pri⸗ 


vathaus gehalten. Die Armen bekommen gute 
Koſt, und haben alle ein geſundes Anſehn; das 
Haus hat 5000 Doll. zu bauen gekoſtet. 82 
Arme koſten jaͤhrlich 4000 Doll. folglich Einer 
462 Doll. Die Armenaufſeher, die in jedem 
Hundred der Grafſchaft find, Fönnen in das Haus 
jeden aufnehmen, von dem fie glauben, daß er 
eg bedürfe. Die Kinder werden, fobald fie arbeis 
ten Fönnen, in die Lehre gegeben, und da fie bis 
a1 Jahr ihren Heren dienen müffen, fo bezahlt 
das Haus nichts. Bis jetzt haben die Neger 
hier keinen Zutritt; für bie Sclaven läßt ſich 
das begreifen, aber nicht für Die Freygelaßnen. 
Die Armenvorſteher behaupten: daß, wenn man 
Einen auſnehme, bald das ganze Haus von ih— 
nen voll werden wuͤrde, weil ſie weniger vorſich⸗ 
tig find, als die Weißen, Inzwiſchen laͤßt ſich 
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durch dieſe Sparſamkeit doch kein Mangel an 
Menſchlichkeit entſchuldigen; eigentlich liegt hier 
aber wohl Vorurtheil gegen Neger zum Grunde, 
die Privatperſonen zur Laſt fallen. Die Armen— 
taxen werden in jeder Grafichaft in Maryland 
gehoben. Alle Grafſchaften haben Feine Armene 
bäufer, in einigen befommen fie nur Mierhe; 
übrigens läßt man fie auf gleiche Are an der 
Hulfe des Staats Theil nehmen. 

Chefter liege am Fluß gleiches Namens, der 
im Staat Delaware entfpringe. Der Fluß if 
bey Chefter ungefähr 3 Meilen breit und für 
Fahrzeuge nody 10 Meilen weiter hinauf fahrbar; 
noch etwas weiter ift es ein Kleiner Creek, der 
häufig von Mühlen befege if, Chefter liege in 
Hrader Linie 13 Meilen von Chefapeaf; der Boden 
ift aber fo.eben, daß der Fluß bis zu feiner Mün« 
dung im mancherley Windungen 35 Meilen 
machte. Bis Chefter ift er für Schiffe von go 
bis go Tonnen fahrbar, Mur ein Schiff von. 
diefer Größe gehört bieher, es wird zum Handel 
nad) den Antillen gebraucht; aufferdem fah ic) 
bier einige Eleinere Schiffe und Fahrzeuge ohne 
Verdeck, die zur Fahrt auf der Bay und nah 
Baltimore gebraucht werden, Jede Stadt, die 
an einem der im Cheſapeak ſich ergießenden 
Fluͤſſe liegt, ‚bat Leichterfchiffe, deren Zahl feit 
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einigen Jahren zugenommen bat, weil das Ges 
treide, was fonft die Kaufleute in Philadelphia 


oder die Müller von Brandywine auffauften, 


jege nac) Baltimore, wo einige gute Mühlen 
angelege find, und auch nach Elktown geführt 
wird. / | 

Man baut hier vielen eigen, der, ob er 
gleich niche fehe ſchwer ift, für den beiten in den 
V. S. gehalten wird, Auffer dem Brande, dem 
ftab und der oben erwähnten heſſiſchen Fliege, 
leidet das Getreide bier noch von einer andern 
Eleinen Sliegenart, die in Birginien unfer dem 
Namen widles befanne ift und derentwegen man 
das Getreide gleich nach der Erndte dreſchen 
muß; fie ift bier aber niche jo häufig, als im 
unten Virginien und nody nicht gar lange bier 
befannt. Ungeachtet man vom Vortheile des 
Düngens der Felder überzeugt ift, fo dünge man 
dennoch nicht. Nach dem gewöhnlichen Landbau 
giebe der Acre 5 bis 6 Buſhel Getreide und 
8 bis 10 Buſhel Mais; das gut gedüngfe Land 
giebt 6 bis 7 mal mehr. Feuchtigkeit ſchadet 
der Erndte am meiften, aber gedüngtem Lande 
weniger als jedem andern. 

Borzüglich fchaden aber die Feuchtigkeit, 
die Nebel und die Abendluft im Julius und 
Auguſt den Menſchen in dieſem Sumpflande. 
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Die intermittivenden gallichten Sieber find im 
Herbſt epidemifch und mehr als der gre Theil 
‚der Einwohner leider daran; die meiften erliegen 
darunter, felten findee man Leute die 65 Jahr 
ale find. Die Neger leiden weniger von diefen 
Krankheiten als die Weißen und werden daher 
älter; man ſchreibt dieg ihrer Gewohnheit zu, in 
der Kuͤche zu ſchlafen und ſich ſo gegen die alles 
durchdringende Luft zu verwahren, 


Cheſter hat wöchentlich zweymal Marfe, der 
ziemlich verfehen ift, Rindfleiſch, Hammelfleiſch 
und Kalbfleiſch koſtet 6 bis g Pences das Pfund; 
Miethe für das befte Haus ift 100 Doll, Man 
lebe in Chefter um die Hälfte wohlfeifer, als in 
Philadelphia, 


In Chefter find 14 oder 15 Kramläden, 
von denen Here John Chem, der andre Bru⸗ 
der meines Freundes, einen haͤlt. Gewoͤhnlich 
zieht man die Waaren aus Philadelphia, wo ſie 
wohlfeiler ſind als in Baltimore, ungeachtet der 
Fracht, die beynahe ı Prozent ausmacht. Man 
nimmt 20 bis 25 Prozent mehr als in den Laͤ⸗ 
den von Philadelphia, Bedenkt man, daß die 
Krämer faft alles in Auctionen Faufen, das heiße, 
oft um die Hälfte oder ein Viertel wohlfeiler, 
als Kaufleute es geben; ſo kann man leicht ein— 
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fehen, daß fie auch bey menigem Abſatz viel 
verdienen. 

Freygelaßne kann man Teiche zur Feldarbeit 
bekommen; fie bekommen jaͤhrlich go Doll, Für 
Sclaven giebt man 50 Doll. Miethe. Kinige 
Pflanzer ziehen weiße Arbeiter und Frengelaßne 
den Sclaven vor, Kühe Foflen bier zwifchen 15 
und 20 Doll; Ochfen 40, Arbeitspferde 100 
Doll.; Wagenpferde oft das Paar 600 Doll, 

Die Graffchaft Kent, in der Chefter der 
Hauptort ift, hat 13000 Einwohner, von denen 
5600 Sclaven find; fie liefere wenig Vieh auf 
den Marfe von Baltimore und Philatelpbia. 
Saft alles Vieh wird in der Graffchafe ſelbſt 
gebraucht. | 
Komme man über den Fluß, fo fritt man 
in die Grafſchaft Dueen- Ann, in der der Boden 
und der Landbau niche mehr Abwechfelung has 
ben als in der vorigen, Man fagte mir, daß 
ich den fchlechteften Theil gefehn babe, daß die 
entfernteren beffer find und viel Getreide: geben; 
ich muß das glauben, inzwifchen alles das Land, 
durch das der Weg 22 Meilen führe bis zum 
Hberfien Tillmann, ift fchleche und dürre; es 
foll von dem vormaligen jeße bier ganz aufgege- 
benen Tabacksbau fo ausgefogen worden feyn, 
Der Boden ift von der Are, wovon der Acre 
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4 bis 6 Buſhel giebt. Die Häufer am Wege 
find die aller erbärmlichften, fchlechte Eleine 
Blochäufer, deren Bewohner nach dem Anfehn 
fo dürftig wie ihr Boden find, 

Das Fleine Dorf Church Hill hat ungefähr 
12 alte Häufer und 2 alte Fleine Kirchen; die 
eine ift eine Bifchöfliche, die andre eine Metho- 
diftenficche, die einzige big Centerville, dem 
Hauptorte in der Grafſchaft; es iſt dies eine 
projectirte Stade, die auf einer Fleinen Anböbe 
am Creek Corſica liegt. Die Grafſchaft hat hier 
ein Gerichtshaus und ein Gefaͤngniß bauen 
laſſen; um dieſe liegen einige andre Wohnungen 
her, faſt lauter Wirthshaͤuſer und Kramlaͤden, 
ſo daß ungefaͤhr 20 recht huͤbſche ſteinerne Haͤu⸗ 
ſer herauskommen, die aber alle einzeln liegen. 
Am Creek liegt eine ziemlich anſehnliche Muͤhle. 
Etwas tiefer im Lande liege eine biſchoͤfliche Kir. 
che, die von den reichern Einwohnern fehr or- 
dentlich befuche wird. Vor der Thuͤre fah ich 
viele Wagen und Pferde, 

Bon Lenterville bis zum Oberſten Tills 
mann fcheine der Boden etwas befler zu mers 
den. Man fiehe einige Güter, aber auch noch 
immer nur elende Fleine Häufer, Das Land ift 
voller Vieh, das aber fchleche ift, und Winter 
und ‚Sommer, umberläuft; die Zucht ift klein. 
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Es giebt hier mehr Schweine als in der Graf—⸗ 
ſchaft Kent, auch ſehr viel Schaafvieh, das aber 
Elein und hoch auf den Beinen ift; gemöhnlich 
befomme man nur 2 Pfund Wolle, die das 
Pfund 2 Sh. koſtet. 

Das Haus deg Oberften Tillmann liegt 
am Fluſſe Cheſter in einer ſehr flachen Gegend, 
von wo man eine große Waſſermaſſe erblickt, 
die Bucht naͤmlich, die der Fluß Cheſter hier 
macht, in der die Inſeln Eaſtern, Neck und 
Kentisland liegen. 
| Der Oberſt Tillmann befige ungefähr 
3000 Acres, von denen er 1000 mit Weizen, 
Mais und als Wiefen bebaut. Er feheint durch 
Leſung guter englifcher Bücher alle Fehler des 
biefigen Landbaues fennen gelernt zu haben, aber 
zugleich fo viele Hinderniffe zu finden, daß er 
nur Fleine Verbefferungen mache. Ueberall vers 
mag Gewohnheit mehr als Aufklärung, und dag 
vorzüglich beym Ackerbau, wo die großen Koften, 
die eine noͤthige Abänderung veranlaffen würde, 
machen, daß man eg lieber beym Alten Laßt. 

Die Volksmenge der weißen Bewohner des 
öftlichen Iheilsg von Maryland nimmt ab. Sn’ 
einem Sclavenlande arbeiten die Weißen felten; 
fie fuchen ein Paar Neger zu Faufen, und fos 
bald fie die haben, geben fie felbft die Arbeit an; 
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diefe beyden Neger Fönnen nicht alles, auch nur 
in der fchlechteften Ordnung, erhalten. Der 
Müffiggang vermehrt die Ausgaben, es geht mit 
der Wirthſchaft zurüc, Die Vergleihung mit 
ihren veichern Nachbaren beleidigt diefe ärmern 
Pflanzer und fie denfen deswegen darauf, ſich in 
einem Sande niederzulaffen, wo es mohlfeiler ift, 
und jenes Mißverhäleniß nicht ſtatt finder, Die 
Fleinen Befisungen Fommen alfo, weil das Zaun⸗ 
Holz felten und der Arbeitslohn theuer ift, nad) 
und nach zum Verkauf; die veichern Pflanzer 
kaufen diefelben und die ärmern fiedeln ſich da 
gegen in Kentuky, in Teneffee und in den weſt⸗ 
lichen Laͤndern an. Der Landbau gewinnt dabey 
nicht; oft Faufe man nur, um fein Geld ſicher zu 
belegen, und alfo mehr um feine Beſitzung ale 
um feine Einfünfte zu vergrößern, 

Unterfuche man den Gewinn, den der Herr 
von feinen Megerfclaven ziehe, fo hat dieſer 
würftich fehr wenig Grund, Der Herr muß für 
die Alten, Kranken, Kinder, Schwangern forgen, 
und oft Fann er von 8o Sclaven nur 30 zur 
Arbeit gebrauchen; Io Arbeiter, auf ein Jahr 
gemiethet, koͤnnen recht gut die Arbeit der 30 
Sclaven thun, und der Here hat doch nur fie 
zu bezahlen. Viele Herren fühlen die Wahrheit 
einer ſolchen Berechnung, fühlen das Nacyihei- 
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lige der Sclaverey und ſprechen doch am laute 
fen gegen eine allmäplige Freylaſſung derſelben. 
‚Die Negerherren Flagen, daß feit der Zu- 
nahme der Volksmenge der Schwarzen dieſe 


nicht jo unterwuͤrfig und ſchon mwiderfpenftiger 


find; wodurch man defto eher bewogen werden 


follte, der Sclaverey ein Ende zu machen; aber 


auf das Gefährliche einer —— Stimmung 


achtet man nicht. 


Die Felder ſind in dieſer ganzen Gegend 
von Maryland 60 bis 80 Acres groß. Man 
ſieht leicht ein, wie ſehr dieß einer guten Ber 
bauung ſchaden muß, da man auf dem Hofe 


gar kein Vieh haͤlt, und alſo kaum Miſt genug 


bat, um 4 Acres gehörig zu duͤngen. Die 


Erndte iſt daher auch ſelbſt im guten Sande aͤrm⸗ 


lich. Es bat hier mit der Düngung der Zelder 
diefelbe Bewandniß, die es mit der Sclaverey 
bat: man fühle das Nachrheilige, ohne inzwi⸗ 
[chen etwas fürs Gegentheil zu thun. 

Einige Pflanzer entfchuldigen die Größe 
ihrer Felder, durch die Koftbarfeie der Einhä- 
gung. Zu fünf Fächern iſt freylich ein Klafter 
vom beften Holze noͤthig; dadurch werden nur 
12 Toiſen befriedige, die überdies alle 3 Jahr 
neu gemacht werden müffen. Erinnert man fid, 
daß der Klafter Eichenholz in Cheſter 45 Doll, 
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koſtet, und macht jeder Pflanzer nur 300 Faͤ— 
cher, was nicht viel ift, da dadurch nur 722 
Toifen umfehloffen werden, fo Fönnte er doch das 
Holz dazu für 6o Doll, verfaufen. Man darf 
fi) daher niche wundern, fo viele ſchlechte Zäune 
und fo manche Pflanzer zu finden, denen allein 
durch diefe Ausgabe ihre Beſitzung verleider 
wird. Jeder weiß dieß, jeder kennt den Nutzen 
von grünen Hecken und doc) pflanze Feiner fie, 
Das Holz wird hier übrigens wegen des haͤufi— 
gen Verbrauchs felten; überdies wird der junge 
Anwuchs durch das — des Viehs 
zerſtoͤrt. 

Die Grafſchaft Queen Ann hat ungefähr 
15008 Einwohner, von denen 7000 Sclaven 
find; der Freygelaßnen find ziemlich viel, 

Die Graffchafe Talboe im Süden von 
Queen Ann iſt fruchtbar; fie bat viel Getreide 
und viel Viehzucht, beydes gehe auf dem Fluſſe 
Chaptank nach der Cheſapeakbay. Der Landbau 
iſt derſelbe. 

Die Grafſchaften Dorcheſter, Sommerſet 
und Wincheſter liefern etwas Getreide, inzwiſchen 
haben ſie am meiſten Waldung, vorzuͤglich Ze⸗ 
dern und Fichten. Das Holz wird auf den 
Fluͤßen Crantikoke, Wikomiko und Pokomeko 
vertrieben. 
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Die Grafſchaft Carolina, die zwiſchen Talbot 
und dem Staat Delaware liegt, iſt unter den 
8 Graffchaften in diefem Iheile von Rue 
die unfruchtbarfte. 

Man fpriche von einem Karl der den Des 
laware und Chefapeaf mittelſt des Chaptanf 
Fluſſes verbinden fol. Bis jest iſt er nur ent⸗ 
‘worfen, inzwifcyen hat die Legielatur ſchon bie 
‚Stellen unterfuchen laſſen und der Bericht dar 
über foll der Ausführung günftig feyn, Die 
Slüffe, die fich entiveder in den Delaware oder in 
den Chefapeaf ergießen, erden von Sümpfen 
gefchieden, die längs dem ganzen Staat Delaware 
und etwas höher als das übrige Land liegen. 
Es ift fonderbar, daß der Boden in der Gegend 
derfelben fandiger als der übrige ift, und daß 


man bier daffelbe Gebuͤſch finder, was man fonft 


nur auf den höchften Bergen entdeckt. 

Die wohlhabenden Einwohner im öftfichen 
Maryland find artig, gaſtfrey. Herr Chem war 
fo gütig gegen mich, wie feine ganze Samilie 
während meiner Anwefenbeit in Amerika gegen 
mich gewefen if, Die Sitten find fanft; ge⸗ 
woͤhnlich beſchaͤftigt man ſich nur mit dem Inte— 
"reffe feines Guts und der Verkauf der Producte 
ift der einzige Handel, den man treibt, 

Man ift hier Föderalift, aber ohne eine 
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andre Liebe zu England zu bemeifen, als die, die 
aus der großen Anhänglichfeit an den Präfiden« 
ten folge. Man ließe Tenno und Porcupine, 
hält aber den letzten ſchon für einen Schurken, 
der Amerifa England in die Hände fpielen will, 
Ueberall findet Feine Webertreibung flatt. Die 
jungen Leute gehen viel auf die Fuchsjagd. 
Nachdem ich einen Tag fehr angenehm bey 
Oberſt Tillmann, dem liebenswürdigften Mens» 
ſchen und beften Gefellfehafter, den id) noch in 
Amerika gefunden babe, zugebrache harte, ging 
ich nach Kentisland, wo ich mich nach Annapos 
(i8 einfchiffen wollte. Das Land ift immer flach, 
der Boden vom Tobacksbau ausgefogen, bie 
Haͤuſer elend. 12 Meilen vom Oberften, nachdem 
ic) durch ein Fleines elendes Dorf von 6 oder 7 
Hänfern, dag Queentown beißt, gefommen war, 
paffire man Kentnarrom in einer ziemlich guten 
Fleinen Fähre; man muß nod) 9 Meilen auf der 
durchaus fiachen Inſel machen, deren Boden dem 
bisherigen ganz gleich) if. Die Einwohner fcheis 
nen noch armer zu feyn. Ein Kapitain Cal» 
vert bat an der Spige der Inſel ein ziemlich 
gutes Wirthshaus und 2 Fleine Sloopen zur 
Ueberfahre, die fich aber der Küfte nicht ganz 
nähern Fönnen; man muß das Pferd mie fich in 
einem ſehr platten Fahrzeuge ans Schiff ſchaf— 
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fen. Die Ungeſchicktheit des Kapitains und der 
Negermatroſen drohte Gefahr, allein dennoch 
Fam id) mit meinem Pferde glücklich den Zten 
April in Annapolis an; wir brauchten 14 Ofunde, 
um die 12 Meilen, die die Chefapeafbay hier breit 
ift, zu machen. | 

Ein Reiter bezahle für fich und fein Pferd 
2 Doll, wern Feine Paffagiere da find; fonft 
nur 12 Doll,; gewöhnlich dauert die Weberfahre 
2 Stunden, 

Der Anblif von Annapolis ift von der 
Seite der Bay äufferft angenehm. Die Stadt 
liege am Ufer der Gevern auf einer Fleinen ns 
höhe. Annapolis war fonft bie Hauptſtadt in 
Maryland und trieb einigen Handel, Gie iſt es 
auch nad) der Nevoluzion geblieben, die Negies 
rung hat noch ihren Sitz daſelbſt; der Handel 


ift aber nach Baltimore verlegt, Die Kapitalie 
ſten und diejenigen, bie es werden mögten, haben 


fich nad) Baltimore begeben; die Stadt hat nur 
einige wohlhabende Familien, die Land in ber 
Gegend haben, die Negierungsbeamten und Die 
Advokaten, die durch die Gerichte hieher gezogen 


werden, zu Einwohnern, deren aber alle Jahr - 


weniger werden. Die Häufer find faft alle von 
Stein und ſehr geräumig; bey einigen find hübs 


ſche Gärten, die ich in fo guter Ordnung nod) 
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nicht in Amerika geſehn habe. Das Staatshaus 
iſt eins der groͤßten oͤffentlichen Gebaͤude, die 
ich noch in den V. St. geſehn habe; es iſt 
auch im Innern vollendeter als irgend eines. 
Das Gebäude bat ſchon 130000 Dell, gekoſtet, 
und Fann vielleiche noch 15 bis 20000 Doll, Fos 
ften, Die Legislatur bemwillige ſehr gerne ale 
Sabre die nörbigen Summen. Es find darin 
die Gerichtezimmer, die Zimmer für die Legisla— 
tur, für den ausübenden Narh und Wohnungen 
für die Staatsbeamte, den Gouverneur ausges 
nommen, dem der Staat ein eignes Haus hält. 
Das Gebäude bat eine Kuppel und eine Laterne, 
zu der man auf einer fehr bequemen Treppe hin— 
auffteige, und von der man den atlantifchen 
Ozean ſehen Fan, folglich über Chefapeafbay, 
die Halbinfel Delawarebay und einen Theil von 
Jerſey wegſieht. 

| Das Kollegium ift ein andres fehr anfehn« 
liches Gebäude; es bar ein Einfommen von 5000 
Doll; die von gewiffen Staatsabgaben, aber 
nur im weſtlichen Theile von Maryland, erhoben 
werden. Der Schüler find ungefähr hundert; 
die Lehrer follen fehr gue feyn., Man giebt das 
felbft Unterricht im Englifchen, in alten Spra- 
chen, im Franzöfifchen, in der Marhematif, ſo— 
gar in der Aftronomie, in der Phyſik und dem 
Bölferrechte. 
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Eine fehr große Kirche, die dreymal fo viel 
Einwohner faffen kann, als Annapolis jeßt hat, 
beweißt, daß man nicht auf eine folche Abnahme 
der Einwohnerzahl vechnete; jeße hat Die Stadt 
ungefähr 2000 Einwohner. _ | 

Annapolis ift übrigens, was Gefellfchaft be 
eriffe, eine der angenehmſten Städte in den V. 
St. Nirgends find Gaſtfreyheit und aufrichtige 
Artigkeit fo allgemein wie bier; alle Familien find 
eins und ein Fremder finder fich fehr bald bey 
ihnen in einer völlig $ ungezwungenen Lage 
Sch harte einen Brief an Herrn Coofe, einen 
der berühmteften Advofaten im Staat; er wird 
allgemein für einen ſehr verfländigen und zugleich 
ſehr rechtfehaffnen Mann gehalten, Er ift nad) 
feinem DBermögen in einer Lage, in der er nie. 
mals, auch nur eine zmweifelhafte Sache zu über 
nehmen braucht, und kann alfo fein Geſchaͤft 
mit der Delifateffe reiben, die mir feinen Stand 
zu einem der ehrwuͤrdigſten mache. 

Herr Carroll, einer der reichften Private 
leute in den DB. St. befise auch in Annapolis 
ein Haus; aufferdem haf er noch einige an vers 
fchiednen andern Orten. Die öffentliche Mey 
nung ift fehr für ihn. Here Cooke führte mich bey 
Seren Dgle, Doctor Murray und in verfchied« 
nen andern Häufern ein. Mir fcheine nach allem, 
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mas ic) geſchn babe, Annapolis für einen Frem—⸗ 
den, dev nicht von der Spekulationsſucht ange— 


ſteckt iſt, der wuͤnſchenswuͤrdigſte Aufenthalt zu 


ſeyn. 
In Ruͤckſicht auf Politik denkt man grade 


wie in dem Theil von Maryland, den ich eben 


verlaffen babe; jetzt bewundert man hier die letz⸗ 
ten Siege Buonapartes. | 

Die Einwohner von Annapolis geben den 
Orrt für gefund aus, ob fie gleich einige intermit— 
tirende KHerbftfieber zugeftehn muͤſſen; mir fcheine 
das Land nicht fo ungefund, als das an der an—⸗ 
dern Seite der Bay. 

Die Grafichaft Ann Arundel, in der Annas 
polis der Hauptort ift, hat ungefähre 13000 weiße 
und 11000 ſchwarze Einwohner, Man baut 
biev Weizen, Mais, Hafer und Toback. Man 
findet etwas Eifen, und feit einigen Jahren bar 
man 3 oder 4 Eifenhämmer für grobe Eifen- 
waaren angelegt. 

Der Klafter Eichenholz koſtet in Annapo— 
ig 45 und Hickery 54 Doll. Seit 2 Jahren 
bat man angefangen, Koblen aus Virginien zu 
brennen, 

Der Marke ift fehr fchleche verfehen, und 
es fehle daher oft an Rindfleiſch; das Pfund Fo- 
fee 8 Pences, Hammelfleifch und Kalbfleifch ro 





» 

















J N 








RE HOT: 
ee ——— 


352 


Pences, An Fiſchen, vorzüglich Meergründeln, 
Elfen und Barſen ift ein großer Ueberfluß. 
Ich hörte in Annapolis, daß Here Carrol 


in feiner großen Pflanzung bey Ellicorsmill Wein 


zu bauen verfucht Habe, aber ohne Erfolg, ob er 
gleich, Winzer aus Franfreich bat Fommen laſſen. 
Woraus ſich denn nur höchfteng folgern läßt, 
daß die Beſchaffenheit des hieſigen Bodens und 


Klimas beſondre Sorgfalt erfordre, die man bald 


durch ſcharfe Beobachtung auffinden wird. 
Die Staaten im Norden von Amerika ver- 
danfen ihre Entftehung der Verfolgung, die die 
Presbyterianer in England erfuhren. Maryland 
ward bey ben PBerfolgungen angelegt, die die 
Katholiken in England auszuftehen hatten. 
Cecilius Calvert, Baron von Balti- 
more und Katholik, erhielt 1632 auf fein Anhal⸗ 
ten ein Privilegium von Carl J. wodurch ihm 
und ſeinen Erben der Beſitz des Landes im Norden 
des Potowmackfluſſes zugeſichert ward; nach dem⸗ 
ſelben konnte er Civil und Criminalgeſetze ma— 
chen, Taxen erheben, Stellen vergeben. Die 
angegebne Abſicht war Ausbreitung der chriſtli— 
chen Religion. Carl I. verſpricht für ſich 


und feine Erben, den Bewohnern diefer neuen 
Länder niemals irgend eine Taxe auflegen zu 


laſſen. 


Die 
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Die erſte Colonie beſtand aus ungefaͤhr 
200 Edelleuten von Stand und Vermoͤgen und 
einer gleichen Anzahl von Bedienten; ſie landeten 
1633 in der Naͤhe der Muͤndung des Potowmack 
in der Cheſapeakbay, und gaben ihrer Nieder— 
laffung den Namen Maryland, nad) einigen zu 
Ehren der Mutter Chrifti, mach andern zu Eh— 
ven der Gemahlin Carls I. Sie verfianden fich 
mie den Indianern, von denen fie Land Fauften 
und mit denen fie in großer Einigfeie lebten, 
Sie wurden von ihnen mit Wild verforge, und 
die Indianerinnen lehrten ſie Maisbrod backen. 

Cord Baltimore führte in feine Colonie 
völlige Toleranz und bürgerliche Freyheit ein. Cs 
famen viele Auswandrer aus Europa hieher, fo 
wie viele Puritaner, die durdy die Gefege Vir— 
giniens aus ihrem neuen Staat vertrieben waren, 
Dem zufolge erweiterte ſich die Colonie. 1638 
entwarf eine Derfammlung von free-men in 
Berbindung mit Lord Baltimore eine Ark 
Conſtituzion, wenigftens was Abfaffung von Ge⸗ 
fegen betraf, die nur durch Zuftimmung beyder 
Häufer und des Gouverneurs ihre Kraft erhal: 
ten follten. Ungeachtet diefer weifen Einrichtun⸗ 
gen wurzelte dennoch Sclaverey ein, denn in ei⸗ 
ner Berfammlung der free-men ward folgende 
Erklärung vom Volke gegeben: #8 beftehe aus 
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allen Einwohnern, allein mit Ausnahme der Scla« 
ven. Einige Unruhen wurden leicht von Lord 
Baltimore beygelege, deſſen Fluges Berragen 
fih immer gleich geblieben zu feyn feheint. 

Die Lage der Dinge änderte ſich bey Carls 
I. Enthauptung. Crommel ward bier aner- 
kannt und Lord Baltimore mußte nach PVir« 
ginien flüchten Nach Carls II. Thronbefteis 
gung ward Lord Baltimore wieder in den Bes 


ſitz des Staats gefegt, den feine Erbeh bis zur 


legten Revoluzion behielten, in der ein Theil ih— 
tes Vermoͤgens confiscire ward, Die Conſtitu⸗ 
zion von 1638 ward 1650 nachgefehn, und er» 
lite einige Veränderungen; fie war auffer Wirk 
famfeie während der Unruhen, trat aber nach 
denfelben bald wieder in Kraft, bis 1776, wo 
die jeßt beftehende entworfen ward, 

Nach derfelben beftehe die — Ver⸗ 
ſammlung aus einem Hauſe der in 
und aus dem Senat, 

Jede Graffchafe ernennt 4 Mitglieder zum 
Haufe der Kepräfentanten; der Graffchaften find 
17, die beyden Städte Annapolis und Balti« 
more ernennen jede 2 Mitglieder. Das Haug 
der Nepräfentanten wird alle Jahr neu gewählt; 
um Mitglied defjelben feyn zu Fönnen, muß 
man 21 Jahr alt, Staatsbürger feyn, ſich 
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feit einem Jahre in der Graffchafe aufhalten, 
und ein Gut von 1330 Doll, befigen. 

Die Wähler müffen 21 Jahr ale, frey feyn 
und ein Vermögen von go Doll, oder auch 500 
Acres Land befigen. | 

Der Senatoren find 15; fie werden von 2 
Wählern in jeder Grafichaft auf 5 Jahre et» 
wähle; diefe werden von denfelben Wählern ger 
wähle, die die Nepräfentanten ernennen, 7 Ser 
natoren von den 15 müffen aus dem öftlichen, 
8 aus dem meftlichen Theile des Staats feyn. 
Sie treten alle auf einmal ‚aus. Um Senator 
werden zu Fönnen, muß man 25 Jahr alt feyn, 
fich feie 3 Jahren im Staat aufhalten, und ein 
Bermögen von 2662 Doll, befigen. 

Die ausübende Macht beftebe aus einem 
- Gouverneur und 5 Näthen; die Majorität in 
beyden Häufern ernennt fie. Diefelden Bedine 
gungen werden erfordert, um in dieſen Rath 
zu kommen, die nöthig find, um Senator zu 
werden. 

Der Gouverneur muß wenigftens 25 Jahr 
ale feyn, ein Vermögen von 13282 Doll. befic- 
sen und feit 5 Jahren fi im Staate aufhalten. 
Er. befege mit Zuziehung des Raths alle Stel 
len, ausgenommen die der Sherifs, ber Schatz⸗ 
meifter) und der Coroners. Er kann abſetzen, 
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nur nicht Richter. Einen Spruch kann er auf- 
heben oder mildern; er ift Haupt der Land und 
Seemacht. Er wird nur auf ı Jahr gewaͤhlt, 
und Fann von 7 Jahren nur 3 feine Stelle bes 
halten, Im Fall eines Todes oder der Abweſen⸗ 
heit wird die Stelle vom äfteften Rathe verwal⸗ 
tet. Jeder muß, ehe er eine Staatsbedienung 
antritt, ſchwoͤren, daß er ein Chriſt ſey. | 

Mit einigen fehr Flugen, aber fehr befchränfs 
ten Ausnahmen, ift alles Eigenthum in Maryland 
tarirbar. Die Legislatur hat das Land in jeder 
Grafichaft verfchieden, von 3 bie zu 48 Doll. 
taxirt. Die Sclaven werden nach ihrem Alter 
und Geſchlecht geſchaͤtzt, von 40 bis zu 120 Doll.; 
Stadtantheile nach ihrer Miethe, fuͤr 8 Doll. 
zu 100 Doll. und bey Haͤuſern fuͤr 16 Doll. 
Miethe zu 100 Doll. 

Jeder Advocat muß auſſer dieſen age 
nen Taren beym Antritt feines Gefchäfts und fo 
lange er daffelbe ereibe, alle Jahr 8 Doll, bes 

zahlen. Die Freyheit, Wirthſchaft zu treiben, for 
ftee 8 Doll,; die, geiftige Getränfe zu verfaufen 
16 Doll.; jede Erlaubniß zu einer Heyrath 13 

Dol. 

Auſſerdem ſind Prozeſſe, Urtheile, Acten 
des Kanzleygerichts u. ſ. w. taxirt. 

Im Fall, daß der Staat Taxen noͤthig hat, 
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ernennt die Legislatur, die darüber abftimme, in 
derfelben Bill 5 Kommiffarien für jede Graf— 
ſchaft. Diefe teilen die Grafſchaft in Dir 
ſtricte und ernennen für jeden einen Schaͤtzer. 
Diefe müffen ſich foviel moͤglich Kenntniß 
des tarirbaren Eigentums zu verfchaffen fuchen, 
Unrichtige Angabe von Seiten der Eigenthümer 
wird mit doppelter auch dreyfacher Tare beftraft. 
Die obenangeführeen Grundlagen der Schätzung 
leiten die Schäger bey Vertheilung der Tare auf 
jeden Einzelnen, Sie find ben Kommilfarien 
untergeordnet, die auch die Einwohner ernennt; 
diefe liefern ihre Einnahmen in den Schatz eines 
der beyden Theile des Staats; fie müffen Bürg- 
ſchaft ſtellen. Der Einnehmer kann ſich bey 
nicht erfolgender Bezahlung der Mobilien und 
Immobilien der Taxirten bemaͤchtigen; fo wie det 
Einnehmer in derfelben Lage ift, im Fall einer 
Nachlaͤſſigkeit. Die Kommiſſarien erhalten täglic) 
12 Doll; fie beftimmen den Gehalt der Schaͤt— 
zer, der nicht unter 66 Doll. ſeyn darf. Die 
Einnehmer bekommen von ihrer Einnahme 4 
Prozent. Seit 1786 hat der Staat keine Taxe 
aufgelegt; das Jahr betrugen ſie 284000 Doll. 
und die Hebungsunkoſten beliefen ſich auf unge 
fähr 25 Prozent. 

Die Taren auf Advocatur» Gefchäfte und 
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Erfaubniffe haben mit den Geldftrafen‘ und ver⸗ 
mehrten Zinfen der Kapitalien des Staats zuge 


reiche, alle Regierungsunfoften, die man zwi⸗ 


fehen 70000 und 80000 Doll, anfchlägt, zu bes 
ftreiten. Die Staatsfchulden find allein 151000 


Doll., die der Staat dem Bunde nad) dem 


Spruche der Kommiffarien fehuldig if. Der 
Staat bat 50000 LSterl. in englifchen Fonds, 
die vor der Nevolution dort niedergelegt waren, 


‚ die England anerfennt, auf die der Befchlag aufe 


gehoben ift, und die der Staat doch nicht heraus 
ziehen kann; bey denen fich alfo feit 30 Jahren 
Zinſen auf Zinſen gehäuft haben, 

Die Graffchaftstaren find unter einander 
verſchieden; im Durchſchnitt follen fie aber 14J 
Doll, von 277 Doll, fehagbaren —— be⸗ 
tragen. 

Die Staͤdte haben ihre —— Taren 


nach ihren Bebürfniffen; in Baltimore betragen 


fie von 277 Doll, 4 Doll. 

Man wird Staatsbürger in Maryland, fos 
bald man fehwört, daß man ein Chrift fey und 
den Staatsgefegen Folge leiften wolle, Fann 
dann jede Are des Eigenthums beſitzen und alle 
Vorteile eines Staatsbürgers genießen, Der 
Ausländer, der einwandert, ift 2 Sahre von 
Tayen frey, und 4 jahre, wenn er irgend ein 
Gewerbe treibt. 











Die Negereinfuhr aus Afrifa, die gefeglich 
verboten ift, bat 1763 aufgehört. Durch ein 
neueres Gefeg ift die Einfuhr aus andern Staa 
ten verboten, nur mit der nöthigen Einſchraͤn— 
fung für Einwandrer, welche für ihren Dienft 
einige mitbrächten. 

Ein Herr Yates, den ich in Annapolis ger 
ſehn batte und der nad) Upper Marlborough 
ging, machte, daß ich dieſen Weg vorzog, unge⸗ 
achtet ich drey Fluͤſſe zu paſſiren hatte, die ich 
bey dem Wege uͤber Bladensburg wuͤrde vermie— 
den haben. Von Annapolis bis South river 
hebt ſich das Land etwas, wenigſtens ſind bin 
und wieder Eleine Hügel, Die Landſchaft wird 
fehöner; man fiebt Landhaͤuſer; der Landguͤter 
werden mehrere. Das Land iſt nicht ganz ohne 
Baͤume, und vorzuͤglich zeichnen ſich jetzt die 
Fruchtbaͤume durch ihre Bluͤthe aus. Bis 
South river iſt das Land mit Weizen bebaut, 
der uͤberall hervorkommt, mit Mais, der noch gar 
nicht geſaͤt iſt, und mit Wieſen. Ueberall gleiche 
Vernachlaͤßigung des Landbaues, immer hoͤlzerne 
Zaͤune und uͤber das noch Barrieren, die ſich 
der Reiſende ſelbſt öffnen muß. Man paſſirt den 
South river in einer guten Faͤhre, ungefaͤhr 2 
Meilen von feinem Ausfluß in die Bay; er iſt 
hier etwa eine Meile breit und nur noch 3 Mel: 
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len weiter hinauf fahrbar. Hier iſt eine To⸗ 
backsſchau, die grade wie in Virginien, aber 
nicht ſo ſorgfaͤltig als am James river verfaͤhrt. 
Der Anblick des Landes bey der Ueberfahrt uͤber 
South river iſt reich und angenehm; das Land 
iſt huͤgeligt und voller Baͤume. Ueberall ſieht 
man huͤbſche Haͤuſer, niedliche Gärten und abe 
wechſelnd bebaute Felder; die Bäume fangen an 
auszufchlagen. Man bearbeitet jeßt das Land 
für den Tobadfebau; man macht nämlich Eleine 
Hügel, Der Toback wird dieß Jahr mehr als 
fonft gebaut, weil er in Europa fo hoch im 
Preiſe ſteht; inzwiſchen ift das Land fehon fo 
ausgefogen und wird, mas doch bey dem Tos 
backsbau fo nothwendig ift, fo ſchlecht gedüngt, 
daß es feine gute Exrndfe geben wird. Das Ges 
treide leidee bier weniger von der beffifchen liege 
als an der andern Seite der Bay, und der bies 
fige Sandmann weiß fo wenig, woher er Davon 
ſrey ift, ale der an der andern Seite, woher er 
damit gequält wird. | 

Seit 3 Tagen ift es unerträglich heiß und. 
die 4 Tage vorher mwaren fo falt, daß man 
kaum mit einem Ueberrock zu Pferde aushalten 
konnte. 

Holz iſt auf dem ganzen Wege ſelten; das 
wenige, was noch ſteht, faͤllt man, um Toback zu 
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pflanzen. Neu bebautes Land von guter Ark 
giebt zwey ziemlich gute Erndten bintereinander, 
wornach man aber auch ohne Mift nichts gewin⸗ 
nen kann. Das Land, was ich gefehn babe, 
fehien mir ausgefogen zu feyn. Als Entſchuldi— 
gung für die fchlechte Arc ihres Landbaues, fuͤh—⸗ 
ven die Pflanzer die Nothwendigkeit an, fidy vies 
len Mais für ihre zahlreichen Sclaven zu ver= 
fhaffen; ein Beweis, daß man wenigftens ſchon 
das Unbequeme der Sclaverey empfinder. 

Man Eomme bey Mount pleafant ferry 
über den Fluß Parufent, der bier kaum 100 
Toifen breit iſt; allein es ift bier auch 75 Mei« 
len bis zu feinee Mündung, und erft 5 Meilen 
vor Mountpleafant hört er auf fahrbar zu feyn 
für Schiffe über 1oo Tonnen. 

Nadelhoͤlzer, die man im öftlichen Theile 
von Maryland, wenigſtens in den Graffchaften, 
durch die ich gefommen bin, felten finder, find 
an diefer Seite weit häufiger. Am gewöhnliche - 
ften ſieht man Zedern, die fchottifhe Tanne, 
Thuya und die Sproffenfichte; wenige Lords 
fichten.. 

Upper Marlborougb liege 3 Meilen von 
Mount pleaſant ferry; es iſt der Hauptort in 
der Sraffchaft Prince George, Es war gerade 
Gerichtstag, als ich durchkam, und dag Wirthe- 
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haus deswegen beſetzt. Herr Cooke aus Anna⸗ 
polis hatte mich genoͤthigt, 5 Meilen weiter bis 
zu Herrn Dixes zu gehen, an den er mir einen 
Brief mirgegeben hatte. Gaſtfreyheit ift in Mas 
ryland und Virginien etwas fehr gemöhnliches, 
und daher ein folches Verfahren ganz in Der 
Ordnung. Ich gab meinen Brief ab und ward 
bald zu einem alten Manne geführt, der kaum 
gehen Eonnte, mich aber fehr gürig aufnahm, 
Er wohnt bey feiner Scwiegerin, einer Wittwe 
von 6o Kahren, der ic) fogleich vorgeftellt wur⸗ 
de und die die befte artigfte Frau zu ſeyn ſcheint. 
Der alte Mann ift go Jahr alt, aber noch fehr 
lebhaft und vorzüglich aufgebracht gegen Franf- 
reich, Er ift Katholik, Priefter und Jeſuit; 
Grund genug, um fo gegen alles, mas franzöfifch 
ift, zu reden, Er fand die Urfache der Revolu—⸗ 


tion in der Aufhebung des Jeſuiter Ordens, und 


betrachtete diefe Revolution als eine verdiente 
Zuͤchtigung für die Sünden des Volks. Dieſe 
Beleidigungen meiner Landsleute ausgenommen, 
konnte niemand wohlwollender und guͤtiger gegen 
mich ſeyn, als Here Dixes und feine Schwie⸗ 
gerin. 

Ein junger Mann hoͤrte auf der Fähre bey 
Mountpleafane von mir, daß ich nach Federal« 
city wollte; er fehlug mir vor, zufammen zu rei⸗ 
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fen und verſprach mir, mich abzuholen, Er hielt 
Wort, und brachte no) 2 andre Einwohner 
von Federal city mit, fo daß ich niche fürchten 
darf, den Weg zu verfehlen, der fehr fehmer zu 
finden ift, weil es gar Feine Wegweiſer giebr, 
und die Häufer aͤußerſt felten find. 

Die Politif meiner neuen Reiſegefaͤhrten iſt 
grade das Gegentheil von der des alten Jeſui— 
ten. Liebe für Frankreich und Anbänglichfeie an 
den edeln de la Fayette war ungertrennlich bey 
ihnen verbunden, grade wie bey der enfgegenge- 
ſetzten Parthey. 

Mögte. doch Frankreich dieſe Stimmung 
ſich zu erhalten ſuchen, die der des groͤßten Theils 
der Nation iſt, und deswegen ſchnell den Kape« 
reyen ein Ende machen, die von feinen Roms 
mifjarien auf den Antillen getrieben werden, die 
jeden rechtlichen Franzoſen empören müffen, der 
ein treuer Anhänger feines Vaterlandes iſt. Kluge 
mit Mäßigung abgefaßte Schriften würden wohl 
am beften dazu dienen, das gegenwärtige Vers 
haͤltniß Frankreichs zu den DB, St. aufzubellen, 
und e8 als einen freuen Freund Amerikas darzu⸗ 
ftellen. | 

Bon Upper Marlborough bis zum Eaſtern⸗ 
brand) hebt ſich das Land mehr und mehr; im« 
mer gleich, ausgefogenes Land und fehlechte Bes 
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bauung. Don der Spiße der Berge, die Eaſtern⸗ 
branch bearänzen, ſieht man den Potowmack weit 
über Georgetown hinaus bis nach Alerandrien. 
Man kann den Eafternbrand) während feines Laufs 
4 oder 5 Meilen weit verfolgen umd überfiebt 
endfidy vie ganze Lage der neuen Stadt, in ber 
man deutlicy alle öffentlichen und Privatgebaͤude 


unterſcheiden kann; fo ſchoͤn und groß der An⸗ 


Blick iſt, fo wird er doch von den Anhoͤhen jen⸗ 
feits des Potowmacks begränzt. 

Die Graffchaft Prince George hat ungefähr 
22000 Einwohner, von denen 12000 Neger⸗ 
felaven find. Der Toback wird in großer Menge 
gebaut und für den beften in Maryland ges 


In diefer, fo mie in allen andern Graf—⸗ 


ſchaften, ſind alle Oerter da angelegt, wo die 


Fluͤſſe anfangen ſchiffbar zu werden; weil naͤmlich 
ſonſt Toback das einzige Product war, das aus⸗ 
gefuͤhrt ward, mußten die Schaumagazine bier 
angelegt werden, Die gleichfam der Kern für bie 
übrigen Häufer wurden. | 

Man paffire den Eaftern brandy in einer 
ziemlich guten Faͤhre, Die aber für die Menge 
von Pferden, die man hinein laßt, zu klein und 
zu flach iſt. Ich war froh als idy am andern 
Ufer war. Der Fluß ift bey der Ueberfahrt 
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3 Meilen breit. Iſt man über denfelben, fo 
tritt man in Sederalcity, mwenigftens in den Bea 
zirk der Stadt, denn Hänfer fiehe man bier faft 
gar nit. | 

Bald nach Entwurf der Bundesfonftiruzion 
fah jeder Anhänger derfelben die Vollendung des 
Bundesſyſtems in der Verlegung des Sitzes der 
Regierung nach" einem Zentralpunfe in den V. 
©t., der dem Bunde allein zugeböre. Man 
fühlte das Unfchiefliche in dem Fall, daß die be— 
fondere Nechtspflege eines Staats mit den Ge« 
fegen und den Gerichten der Bundesregierung 
jufammen treffen ſollte. Die Bundesregierung 
konnte dadurch, daß ſie in einen Staat ihren 
©iß hatte, die Scheelfuche der Übrigen nur erregen, 
und dadurch den Grund zur Uneinigfeit legen. 
Weder Philadelphia noch Newyork lagen im 
Mittelpuncte, und die Deputirten der füdlichen 
- Staaten hatten daher eine weitere Reiſe zu ma⸗ 
chen als die der nördlichen; was ſchaͤdliche Unzu— 
friedenheit veranlaſſen konnte. Ueberdas erhielt 
dadurch die Bundesregierung ein größeres Ins 
febn von Selbſtſtaͤndigkeit. 

Aus diefen Gründen gab der Kongres im 
Sulius 1790 folgendes Gefeg: 

1) ein Gebiet von 10 Meilen in Duadrat 
beym Zufanmenfluß des Flußes Potowmack und 
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des Eaſtern branch anzunehmen, mit der Ein« 
fchränfung, daß die Landeshoheit des Staats, zu 
dem diefes gehöre, Dis zu dem Zeitpunck, wo 
die Regierung dore ihren Sitz aufſchlage, durch⸗ 
aus nicht befchränfe werden folle, 

2. Den Präfidenten zur Ernennung dreyer 
Kommiffarien zu bevollmaͤchtigen, die den Di 


ſtrict aufzumeſſen haben, die unter Aufſicht des 


Praͤſidenten der V. St. arbeiten ſollen und die 
nur, wenn zwey einig ſind, etwas en 
koͤnnen. 

3. Dieſe zu ———— ſoviel Land am 


oͤſtlichen Arme des Potowmack zu kaufen oder 


anzunehmen, als der Praͤſident der V. St. fuͤr 
noͤthig erachten wird, und dieſem den ıflen Mon⸗ 
ag im December 1800 als Stichtag zu beitim« 
men, an dem Die zur Aufnahme des Kongreſſes 
und zur Wohnung des Präfidenten und der 
Bundesbeamten beftimmten Gebäude, nach ben 
vom Präfidenten genehmigten Plänen, fertig ges 
liefert werden müßten. 

4. Den Präfidenten zu bevollmächtigen, jede 
Schenfung von Geld anzunehmen, um die Ko— 
ften zu beftreiten. 

5. Die Regierung der V. St. den erſten 
Montag im December 1800 nad) diefer Stelle 
su verlegen; an welchem Tage zugleich alle Bu⸗ 




















reaux, bie von der Regierung abhingen, mittelſt 
der Sorgfalt der Chefs derfelben dorthin zu fchafe 
fen feyn, die fpäterhin auch nur dort verwalcer 
werden follten; und endlich zur Beſtreitung der 
Unfoften diefer Verlegung die Abgaben von Ein« 
fuhr und Tonnenzahl im noͤthigen Umfange ane 
jumeifen. 

Nach diefem Gefeg follte die Bundesregies 
rung, die damals in Newyork ihren Sitz hatte, 
denfelben nach Philadelphia verlegen, und dort 
bis zum erſten Montag im December 1800 
bleiben. 

Der Kongres war damals der Stimmung der 
Staaten von Virginien und von Maryland gewiß, 
deren Legislaturen vorläufig erflärt hatten, daß fie 
das nöthige Gebiet abtreten würden, das übrigeng 
auch niche beffer gemähle feyn konnte, in fofern 
es naͤmlich im Mittelpunete lag, von der Gefahr 
frey war, vom Feinde im Kriege, beunruhigt zu 
werden, zur Handlung und leichten Berforgung 
ſehr gelegen und zugleich gefund war. 

Virginien und Maryland fahben das Vor—⸗ 
theilhafte diefer Verlegung der Bundesregierung 
ein und intereffirten ſich daher fehr für dies große 
Project. Virginien fehenfte dem Bunde 120000 
Doll, und Maryland 72000 Doll,, um die Aug 
führung zu befchleunigen, 
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Die Beſitzer des Bodens, auf dem die 
Stadt angelegt werden ſollte, hatten ein noch 
ſpecielleres Intereſſe; ſie traten daher dem Bun⸗ 
de den voͤlligen Beſitz der Haͤlfte aller Stadtantheile J 
ab, und gaben den zu den Straßen und Plaͤtzen 
noͤthigen Boden her, unter der Bedingung, daß 
ihnen jeder Acre, der zu oͤffentlichen Gärten ges 
braucht merde, mie go Doll. bezahle, werden 
muͤſſe. nr N 
Den sten März 1796 ‚gab der Kongres 
ein Gefeß, das die Gommiffarien, unter Einwil— 
figung Des Präfidenten ‚ bevollmädhtigte, 300009 
Doll, für jene Abſicht aufzunehmen; nur duͤrften 
nicht mehr als 200000 Doll. in einem Jahre 
aufgenommen werden, und zwar zu 6 Procent; 
alles ſey 1803 wieder zu bezahlen; die noch nicht 
verkauften Stadtantheile dienten der Anleihe zum 
Unterpfand und ſollten zur Abbezahlung gebraucht 
werden. Die V. St. wollten das, was etwa 
noch uͤbrig waͤre, übernehmen, Die Kommiſſa 
vien mußten dem zufolge alle 6 Monate dem Se⸗ 
ereraie ‚des Schatzes Kechnung von ihren Aus⸗ 
gaben ablegen. — 

Die Kommiſſarien konnten alſo uͤber 192000 
Doll. der Schenkung von Virginien und Mas 
ryland und über 300000 Doll., dem vom Kon⸗ 


gres genehmigten Anlehen, diſponiren; auſſerdem 
durften 
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durften fie die dem Bunde zugehörigen Stadtan- 
theile mie einigen Fleinen Einfchränfungen ver 
äußern. 

Die Fahrt auf dem Potowmack harte von 
Fort Cumberland an, dag 192 Meilen von der 
neuen Stade liegt, und vorzüglih ı5 Meilen 
über Georgestomn große Hinderniffe. Schon 
1784 ward von Birginien und Maryland eine 
Potowmack Compagnie incorporire, die bevoll- 
mächtige war, einen Zoll für die verfchiednen 
neuen Kanäle zu erheben. Die Berlegung ber 
Bundesregierung an den Potowmack beliebte diefe 
Arbeiten fehr. Die Kompagnie beftand anfangs 
aus 500 Actien, jede zu 444 Doll, 1795 ward die 
Anzahl der Actien auf 600 feftgefegt, und befaß 
folglicy ein Kapital von 270400 Doll, Virgi— 
nien und Maryland intereffirten ſich übrigeng be 
fonders für den Erfolg dieſer Kompagnie, da 
fie viele Actien in derfelben nahmen. Wenn 
diefe Arbeiten vollender feyn werden, fo werden 
die Producte eines fehr großen Landſtrichs, die 
jege zu Lande nad) Baltimore und Philadelphia 
geführe werden müffen fehneller und mwohlfeiler auf 
diefem großen Sluffe ausgeführt werden Fönnen und 
die neue Stadt wird eben daher alle Producte 
haben, deren fie felbft bedarf und mie denen fie 
handeln kann. 
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Die Erdzunge, die den Potowmack vom 
Eafternbrandy ſcheidet, iſt gefährlich zu um— 
fahren und der Eafternbrandy biechee Schiffen 
die meifte Sicherheit und auch das tiefite Waſſer 
an. Es war alſo ſehr wichtig, beyde Fluͤſſe auf 
eine andre Art zu verbinden, was denn audy für 
das innre Gewerbe der Stade fehr vortheilhaft 
feyn mußte. 1798 erlaubte Maryland deswegen 
zur Anlegung eines Kanals 2 Lotterien; jede hat 
ein Kapital von 175000 Dofl., wovon 15 Pro- 
zent, d. i. 26250 Doll, zu diefer Abſicht bes 
ſtimmt find. 

Die Stade liege jetzt ungefähr 3 Meilen 
längs dem Potowmack und dem Coftern brand), 
und hat ungefähr 4124 Duadrat Acres. 

In Amerika mifchen fi Speculatoren in 
alles, und Daher Fonnten fie denn auch den Rei— 
zen, bie ihnen die Anlegung der Bundesflade 
zeigte, nicht widerftehn, Herr Morris glaubte 
hier zuerft einen fichern Weg zum Gewinn zu 
feben, und Eaufte bald nachdem der Plan zur 
Stadt entworfen war, in Verbindung mit Herrn 
Nicholfon und Greenleaf, fo viel alg er be« 
fommen Fonnte. 

Bon den Kommiffarien Faufte er im Des 
cember 1793. 6000 Antheile, jeden zu 80 Doll. 
wovon jeder 5265 Quadratfuß hielt. Die Be— 
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dingungen waren: daß 1500 biefer Antheile im 


nordöftlichen Theile der Stade feyn folleen, daß 


Herr Morris aber die übrigen 4500 mwählen 
dürfe; daß er 120 fleinerne Häufer von 2 Stock⸗ 
werfen innerhalb 7 Jahren auf deufelben errich— 


ten mwolle; daß er nicht einen einzigen Antheil 


vor dem ıflen Januar 1796 veräußern wolle, 
und auch dann nur unfer den in feinem Kon« 
track benannten Bedingungen; daß das Ganze der 
480000 Doll, in 7 Jahren abgetragen werden 
müffe, und zwar vom ıflen May 1794 an ges 
rechner alle Jahr +, ungefähr 68000 Doll. — 
Ungefähr eben fo viel Antheile Faufte Herr 
Morris von dem uefprünglichen Befigern zu 
demfelben SPreife, 

Dieß war der einzige Berfauf von einigem 
YUmfange, den man mit einer Perfon fchloß, 
Man hoffte dadurch den Preis der übrigen 
Stadtantheile zu fteigern, und zugleich den fchnels 
len Fortgang des Unternehmens zu befchleuni« 
gen. Wuͤrklich verfaufte Herr Morris in den 
erften 18 Monaten ungefähr 1000 Antheile. 

Die Gründung des Kapitols und des Präs 
fidenten » Haufes erhielten in den DBefigern die 
Hoffnung auf einen großen Zufammenfluß von 
Käufern, Die Zeitungen waren voll von über 
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triebnen Schilderungen der Stadt und ur 
großen Fortſchritten. 

Herr Law und Herr Dickinſon, 
jehr reiche Leute, die aus Indien gekommen wa— 
‚ren; General Stuart, General Lee, zwey oder 
drey reiche Hollaͤnder kauften die meiſten Antheile 
von Herrn Morris, keiner aber mehr als Herr 
Law, der 445 kaufte; jeder wurde wenigſtens 
mit 293 Doll. oder der Quadratfuß mit 5 Pence 
(Maryland-Geld) bezahle; fie Eofteten fogar bis zu. 
10 Dence, wenn die Lage fehr vortbeilhaft war. 
Ungefähr 6oo murden auf diefe Art verfauft, 
Seder kaufte ſich da an, wo er glaubte, daß die 
Cage die vortheilhafteſte ſey; z. B. in der Mähe 
‘des Präfidenten-Haufes, des Kapitols, von Geor- 
getomn, am Potowmack, am Eaſternbranch, an 
der Spiße. | | 

Die Meynung, daß diefer große Kaum bald 
ganz mit Häufern bedeckt feyn werde war fo all 
gemein, daß fogar ein Verbot erging, irgend 
etwas anders als Gärten auf diefem Bezirk ans 
zulegen, und andre als fleinerne Häufer von 2 
Stockwerken zu bauen; was aber bald zurück 
genommen ward, fo daß die Beſitzer mit ihren 
Antheilen anfangen Fonnten was fie wollten. 

Herr Blodget, einer der Flügften Specus 
Iatoren , legte, wie er fagfe, zur Förderung des 
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Unternehmens zwey Lotterien an. Der größte 
Gewinn in der einen war ein fchönes Wirths⸗ 
haus, zmifchen dem Präfidenten Haufe und dem 
Kapitol, dag soooo Doll. werth war. Die 3 
größten Looſe in der zweyten waren 3 Häufer in 
der Nähe des Kapitols zu 25000, 15000 und 
10000 Doll, Die Lotterien wurden von den 
Kommiffarien fehr unterftüßge, und es ſcheint, 
daß Herr Blodget fih in feiner Hoffnung 
bey diefen Lotterien nicht betrogen habe. 

Herrn Morris und der übrigen Käufer 
Augfichten fehlugen niche fo gue ein; man fing 
an einzufeben, daß der Plan zu groß für die 
gegenwärtige Lage der B. St, fey, und es viel 
leicht noch lange Zeit für die Zukunft feyn 
werde, Jeder wuͤnſchte deswegen, daß der Theil, 
wo er die meiften Antheile habe, am erften bes 
völfere werden möge und verfuhr dem gemäß. 
Das gemeinfchaftliche Intereſſe fiel alfo weg; 
jeder fing an in feinem Quartier zu bauen, um 
dadurch neue Anfömmlinge anzulocken, und fo 
wie man fonft die Vorzüge von ganz Federal» 
city in den Zeitungen gerühme hatte, ruͤhmte 
man jeßt die Vorzüge eines einzelnen Theils. 

Die Kommiffarien nahmen Theil an diefem 
Wetteifer. Zwey haben Antbeile in der Näbe 
von Georgetown und auch wenn fie dieſe nicht 
Aa z 
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dort haͤtten, ſo wuͤrde doch der Umgang, den ſie 
dort halten, ſie es nicht gleichguͤltig haben an⸗ 
ſehn laſſen, welches Quartier zuerſt bevoͤlkert 
werde. * 
Es gab in dieſer Ruͤckſicht 4 verſchiedne 
Hauptpartheyen. Die Einwohner von Geor⸗ 
getown, die viele Stadtantheile gekauft haben, bes 
haupteten: daß eine fihon beftehende kleine 
Stade der neuen Stade fehr vortheilhaft ſeyn 
müffe, vühmten den dortigen Hafen, und bie 
Handlung. | 
Diejenigen, die auf der Erdfpige Antheile 
befoßen, rühmten diefe Gegend als die gefundefte, 
fchönfte, beiterfte, als zur Handlung fehr be« 
quem, meil man Bier naͤmlich beyde Flüffe babe 
und als in der Mitte liegend zwiſchen dem Ka⸗ 
pitol und dem Haufe des Praͤſidenten. | 
Die Befiser am Eaftern branch festen den 
Hafen von Georgetown und die Ufer am Por 
towmack ſehr herab, meil diefe niche gegen den 
Eisgang gefichere feyen und rühmten dagegen ih⸗ 
ren Hafen, der gegen den Eisgang und die hert- 
ſchenden Winde gefichere ſey. Sie rühmten ihre 
Mähe beym Kapitol, wo, als dem Eige der Ne 
gierung, alle Mitglieder wenigfiens einmal des 
Tages zufammen kommen müßten, und von dem 
fie nur aufs höchfte 3 Meilen entferne feyen, 
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Andre behaupteten wieder, daß das Kapifo« 
lium der Mittelpunft der neuen Stadt werden 
müffe, da diefelbe vorzüglich zum Sitz des Kon« 
greſſes beftimme fey, und fie eben nicht Handels» 
ftade werden folle, daß man dieſes vorzüglich mit 
der Wohnung des Präfidenten, als dem zweyten 
Hauptpunkte, in Verbindung zu fegen bemuͤht 
feyn folle, | . 

Jeder hatte feine Gründe; jeder baute alfo 
dort Häufer, wo er die größten Befigungen hat— 
ce, aber doch immer mie vielem furchtfamen 
Misrrauen, daß die Gegenparthey durchdringen 
moͤgte. ; | 

Den Rommiffarien, die den Bau der Staats⸗ 
gebäude zu beforgen haften, ward der Vorwurf 
gemacht, daß fie vorzüglic) den Bau des Präfie 
dentenhaufes, das Georgefown am nächften liegf, 
zu befchleunigen fuchten, und den des Kapitols 
vernachläßigten, um nach jenem die verfchiednen 
Büreaus zu verlegen, und daß fie fich alfo par« 
theyiſch für Georgetomm bemiefen. | 

Jede Meynung fand auch unter nicht dabey 
infereffirten Perfonen, die nur das gemeine Wohl 
vor Augen hatten, ihre Bertheidiger. 

Das ift noch jege die Lage der Dinge. 
Das Präfidenten» Haus wird nody in dieſem 
Sabre gedeckt werden, der angefangne Fluͤgel 
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des Kapitols, das Ganze iſt naͤmlich nach einem 
fo großen Plan angelegt, daß man die Ausfuͤh— 
rung von zwey Dritteln deffelben noch auf lange 
Zeit verfchieben muß,) wird naͤchſtes Jahr unter 
Dach kommen, und auf dem großen weitlaͤufti⸗ 
gen Gebier liegen noch ungefähr 150 Käufer; 
an jeder der erwaͤhlten Stellen ungefähr 30 
‚oder 4% I 

Die Bekanntſchaft mie diefen Umftänden iſt 
mahrfcheinlich Urfache, daß Feine neue Käufer 
fommen, und hemmt den Eifer der einzelnen 
Beſitzer, unter denen Üüberdas die Herren Mor 
vis, Nicholfon und Greenleaf dur Die 
gegenwärtige Lage ihrer Angelegenheiten verhin« 
dere werden, irgend etwas zu thun. Voriges 
Jahr bauten fie ungefähr 40 fleinerne Haͤuſer in 
verfchiednen Gegenden der Stadt. 

Deswegen mögen dieß Jahr auch mohl 
wenig Häufer gebaut werden, wenigſtens fuͤrchten 
das diejenigen, die dag meifte Intereſſe bey der 
Ermweiterung der Stadt haben. Es werden we— 
nig Antheile verkauft. Die Mutblofigkeit und 
Uneinigfeie unter den Haupteigenthuͤmern ift fehr 
gefliegen; überdag bat die Anlage viele Feinde 
im Staat von Pennfplvanien, der ungern fiebt, 
daß der Kongres fih von ihm entfernt. 

Abgeſehen von allen diefen Hinderniffen, muß 
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der Plan dieſer großen Stadt dem Unpartheyi— 
ſchen doch ſchon in einem unguͤnſtigen Lichte er— 
ſcheinen. Der Gedanke einer ſolchen Anlage iſt 

groß und ſchoͤn; die Lage gut gewaͤhlt, wenn es 
anders nicht beſſer geweſen wäre, den Kongres 
nicht in eine Seeſtadt zu verlegen, um den Ein- 
fluß des Handels auf feine Berathſchlagungen zu 
hindern; der Plan felbft ift Flug und gut ent« 
morfen, nur machen ihn feine Größe und feine 
Pracht zu einem wahren Traum. 

Bon den 4124 Acres, die die Stade nad) 
dem Plane enthält, find 712 zu den 16 Haupts 
ftraßen beſtimmt, die den Namen der einzelnen 
16 Staaten führen, zu andern nicht fo breiten 
Straßen und zu öffentlichen Plägen. 

Die übrig bleibenden 3412 Acres, die der 
Bund und die urfprünglichen Beſitzer unfer fich 
getheile haben, enthalten 23000 Häufer-Antheife, 
außer 3000 Fuß zur Anlegung von Kajen, von 
denen die Kommiffarien jeden Fuß “Breite auf 
12 bis 16 Penees geſetzt haben, auf eine Tiefe 
von ungefähr go Fuß. Cinige, aber nur fehr 
wenige, find ſchon verfauft, 

Das Kapitol liege 15 Meile vom Präfiden» 
ten-Haufe und wenigſtens 3 Meilen vom Fluffe, 
Um den großen Zwifchenraum zwifchen beyden 
Häanfern auszufüllen, find wenigftens 300 Häus 
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ſer noͤthig, und mit den Haͤuſern, die um jene 
Beyden der Bequemlichkeit wegen liegen muͤſſen, 
ungefähr 500, von denen aber noch Fein einzi⸗ 
ges ſteht. a 
Die Quartier ift den Kongresmifgliedern, 
einigen Krämern und Wirthen fehr gelegen, aber 
keinesweges werden Gefchäftsleute oder folche, 
die angenehm zu wohnen mwünfchen, in daffelbe 
ziehen, wo auc die wenigften der gegenwaͤr—⸗ 
eigen Beſitzer fid) anbauen werden. Wird diefer 
Zwiſchenraum nicht ausgefülle, fo wird die Kom⸗ 
munifation im Winter ganz wegfallen, denn 
ſchwerlich wird der Bund ſich fonft die Unkoſten 
von Beleuchtung und Pflaſterung machen, 
Nicht 2000 Häufer würden hinreichen, um 
einen der beyden genannten Puncte mie einem 
andern Duartiere in Berbindung zu feßen, und 
fogar dann würden die übrigen Theile, die die ges 
genmwärtigen Beſitzer der Antheile zu bebauen 
großes Intereſſe haben, fo unbewohne bleiben, 
daß fie immer nur einzeln liegende Dörfer aus— 
machen würden, | 
Ale Städte entfliehen durch Anhaͤufung 
mehrerer Wohnungen auf einen Punck; bier giebt 
e8 aber deren zwey, die anderthalb Meilen aus 
einander liegen. Zur Aufnahme des Kongreffeg, 
des Präfidenten und der fremden Minifter wäre 
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eine ſchon beſtehende Stadt nothwendig, um 
dieſen Leuten die Bequemlichkeiten anzubieten, 
deren ſie in Philadelphia ſo viel, als in Amerika 
moͤglich iſt, genießen. 
Glaubt man, daß die Verlegung des Kons 
greſſes hieher dieß alles hervorbringen werde, ſo 
bedenkt man nicht, daß alle die, die von der Re— 
gierung abhängen, bier nur Entbehrung der nd« 
thigften DBequemlichkeiten finden und fich fonft 
wenig um diefen Schlußftein im Gebäude des 
Bundes befümmern werden. Bleibe der Kons 
gres feiner Verpflichtung, 1800 bieher zu ziehen, 
getreu, woran ich nicht zweifle, mas viele aber 
doch niche glauben; fo wird durd) dag Mißver- 
gnügen allee Mitglieder diefer Aufenrhale nur 
temporaie werden, und dann vielleiche defto fchlins 
mere Folgen haben. Es herrfche bier weniger 
Gemeingeift als fonft wo in Europa, und felten 
opfere man bier fein Privatinterefje der Vollen— 
dung irgend eines großen Nationalwerks auf. 
Das was man in Europa Bequemlichkeit 
(comfort) nennt, bedeutet freylich hier etwas an« 
ders; inzwiſchen fehränfe man den Wunſch nad) 
derfelben noch fo fehr ein, fo Fann man doch wohl 
verlangen, nicht im Koth ſtecken zu bleiben und 
der Gefahr ausgefege zu feyn, den Hals zu bres 
chen, was noch wuͤrklich Bier lange der Zall feyn 


wird. 
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Sonft vereinigen die erften Befiger ihre 
Kräfte zur Gründung einer neuen Stadt; bier 
find alle Kräfte getheile, und folglicy die Bemüs 
bung des Einzelnen für das Wohl des Ganzen 
verfohren. jeder, der von den Kommillarien 
Antheile gekauft hat, ſucht fich der Bedingung, fie 
zu bebauen, zu entziehen, wobey der Herren 
Morris, Niholfon und Greenleaf zerrük 
tete Lage ihnen vielen Vorſchub leiſtet. Die 
Kommiffarien find in diefer Ruͤckſicht gegen den 
einen mwilliger als gegen den andern, fehen aber 
ein, daß wenn fie auch firenge auf die Beobach— 
tung der Bedingung hielten, im Ganzen nur etwa 
700 fteinerne Häufer bier zu ftehen kommen mürs 
den, die dann in der großen Fläche zerftreuf um— 
ber lägen und alfo noch immer ſehr wenig zur 
Beförderung des Unternehmens austragen. 

Bey Gründung einer Handelsjtade enrfchä- 
dige jeden Einwohner der Gewinn und die gemiffe 
Ausſicht, daß ſich manches bald ändern werde; bier 
bat es aber eine ganz andre Bewandniß, da die 
Bereinigung verfchiedner Staaten Grundfaß wird, 
der, wenn er niche wanfend ift, doch mwenigftens 
häufig erfchüttere wird und alfo wohl Mistrauen 
erregen kann. | % 

Die antiföderaliftifchen Mitglieder des Kon: 
greffes werden viele Nahrung für ihre Stim⸗ 
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mung in den großen ſchon gemachten Ausgaben 
finden, die durch das Unbehagliche der Lage je⸗ 
des Einzelnen immer bittrer werden wird. Aus 
vielen ſichern Gründen, aus manchen Merkzei— 
chen laͤßt fich fchließen, daß Federalcity kaum 
den roten Theil feiner Größe wird erreicht ha— 
ben, wenn der Bund ſchon aufgelöße ift. 

Es ift niche zu verwundern, daß die Urhe— 
ber des Plans denfelben fo groß angelegt haben, 
denn er ift der Würde der Abſicht angemeffen, 
aber auffallend ift es, daß diejenigen, die 
über die Ausführung deffelben die Auffiche Hate 
ten, folhe Maasregeln, als angeführe find, 
befolgt haben, daß fie nicht vielmehr ihre Ars 
flreagung für einen Punct vereinigten. Man 
hätte bey Georgetown anbauen follen, das, fo 
Flein wie e8 ift, der neuen Stade doch von fehr 
großem Nutzen geweſen feyn würde, oder mollte 
die Eitelfeit Federalcity nicht gleich bey feinem 
Anfange von einer andern Stadt abhängig ma: 
chen wollen, fo hätte man eine andre Stelle 
wählen müffen. 

5ooooo Doll. find fehon ausgegeben und 
nur Mauern, Fußböden, Treppen find in einem 
Flügel des Kapitols und im Haufe des Präfie 
denten fertig; wie die Kommiſſarien ſelbſt fagen, 
find noch 600000 Doll. noͤthig, um diefe beyden 



































382 ——— 
Gebäude zu vollenden und diejenigen zu errich—⸗ 
ten‘, die die verfchiednen Departementer aufneh— 
men follen, und dann fehle es noch an einem 
Gerichtshaufe, an einem Gefängniffe, an Kite 
chen, Straßenpflafter, Laternen u. ſ. w. 
MWahrfcheinlich werden einige Stellen am 
Potowmack und am Eafternbrandy bebaut, in 
Folge des Handels, und alfo ein oder zwey neue 
Staͤdte entſtehen. Dieſe Hofnung entſchaͤdigt 
freylich diejenigen Käufer, die hier Antheile ge⸗ 
Fauft haben, trägt, aber für Federaleity nichts 
aus, 
Ich ſtellte bey Einziehung dieſer Machrichs 
ten fehr oft eine Vergleichung zwifchen demjenigen 
an, der Zeit und Geld auf Cultivirung eines 
großen Candflriches verwender, und dem, der ſich 
mie der Anlegung einer Stade befchäftige. Der 
erfte befördere fein Glüf nur dadurch, daß er 
zugleih das Gluͤck andrer Menfchen befördert. 
Er verzebnfache den Wehrt der Ländereyen, die 
er übrig behält, wenn er darauf viele Familien 
zu firiven ſich bemüht, Das Glück andrer if 
der Grund feines eignen. Jede feiner Ausgaben 
bezweckt allgemeines Wohl, und anſtatt fein 
Bermögen zu fehmälern, wird daffelbe vielmehr 
dadurch zuverläßig vermehrt. Gedeiht feine Ans 
tage, fo Fommen veichere Käufer, und bezahlen 
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ihm fein Land theurer; die Producte feines ſonſt 
unbebauten Landes merden eine Quelle des 
Reichthums für den Staat, in dem er lebt. Er 
lebe mitten unter Landleuten, den beften ſittlich⸗ 
fen Menſchen. Unter andern Beyſpielen erin—⸗ 
nere man ſich hier nur des Capitains Willi— 
amſon. 

Derjenige hingegen, der ſich mit Anlegung 
einer Stadt abgiebt, iſt ſelten allein dieſem Un— 
ternehmen gewachſen. Finder er gleich nicht bey 
allen feinen Abſichten Hinderniffe, fo finder er . 
fie doch bey vielen. Die armen Einwohner nice 
zen ihm nicht, fie find ihm zur Laſt, meil durch 
fie diejenigen Einwohner entferne werden mögten, 
die er doch am meiften wuͤnſcht. Mache er eis 
nige Auslagen, fo baut er Wirchshäufer, ſtiftet 
Lotterien, legt Billard an u. ſ. w. Furz lauter 
Beranlaffungen zum Aufmwande und zur Unſitt— 
lichfeie; hiedurch allein werden Einwohner in die 
Städte gezogen, und ohne diefe Mittel wird eine 
Stade niemals einen großen Umfang erhalten 
Fönnen, Gedeiht fein Unternehmen, fo zeige ſich 
Haß, Eiferſucht, Feindſchaft an allen Ecken; 
vielleicht hat er ſein Vermoͤgen vergroͤßert, aber 
ſchwerlich ſeinem Herzen auch nur eine ſanfte 
Empfindung verſchaft; vielleicht hat ſich ſogar 
eine gewiſſe Bitterkeit bey ihm eingeſchlichen, 
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da er von ſo mancher Ungerechtigkeit Zeuge ſeyn 
mußte. | 
Die Zahl der Einwohner von Federalcity 
iſt jetzt noch ſehr unbedeutend, und dieſe wohnen 
ſo zerſtreut, daß ſie doch keine Geſellſchaft aus⸗ 
machen koͤnnten, wenn ſie auch weniger mit ih⸗ 
ren Speculationen beſchaͤftigt waͤren; man wohnt 
bier auf dem Lande. Alle Handmerfer, alle 
Krämer wohnen in Georgetown, woher man denn 
auch) alle Bedürfniffe holen lagen muß. ‚Die 
wenigen Läden innerhalb Federalcity find. ſchlecht 
verfehen, ſehr theuer; die hiefigen Handwerker 
eben fo theuer als ſchlecht. Fleiſch ift felten und nur 
zufällig zu haben; während der 6 Tage, die ic) 
hier zubrachte, habe ich keins geſehn. per 
werden bisweilen vom Lande bieher gebracht, 
aber felten. Nirgends habe ich, felbft nicht in 
den entfernteften Gegenden Amerifas, einen Det 
gefunden, mo es fo an allem fehle als bier. 
Das Kapitol und das Präfidentenhaus find 
fchön, von weißen Steinen, und gut gearbeitet, 
Die Steine find ein harter Granit, der aber der 
Kälte feinen vollfommnen Widerfland leiſtet; fie 
werden am Potowmack 30 Meilen unterhalb der 
Stade gebrochen; eben fo weit, aber aufwärts, 
bricht fchöner weißer Marmor mit rothen Adern 
und zugleich ein ſchoͤner Schiefer. Kalf findet 
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ſich auch am Potowmack, aber noch 30 Meilen 
weiter hinauf. Der Kanal, fuͤr den jetzt die erſte 
Lotterie gezogen wird, iſt noch nicht angefangen; 
man glaubt, er werde dieß Jahr fertig. Zwey 
kleine Creeks fließen durch die Stadt, die uͤber⸗ 
all hingeleitet werden koͤnnen, vorzüglich der TIy« 
ber creek, der einige Meilen von der Stadt, 
und zwar 78 Fuß über ihren Waſſerpaß ents 
fpringe. 

Die Fleine Stade Georgetown wird von Fe⸗ 
deraleity nur durch den Rockereek gefchieden; fie 
liege auf vielen Fleinen Anböben, die den Ans 
blick angenehm machen, die Kommunifation aber 
erfchweren. Vor einigen Jahren ward bier viel 
Handlung getrieben, die ſeitdem ſehr abgenom⸗ 
men hat. 

1791 betrug die ganze Ausfuhr 314864 
Doll.; 1792, 3485395 1793, 364537; 1794 
128924; 1795, 196790; 1796, 159868 Doll. 
Der größte Iheil der Ausfuhr beftehe in Toback 
und Getreide; es führe felbft wieder eine Fleine 
Quantität fremder Waaren aus, 

Der Betrag der Einfuhr ift auch in Abs 
nahme; 1792 mar derfelbe 99873 Doll,; 1793, 
87400; 1794, 139964; 1795, 1535845 1796, 
29193. Es gebraucht zum ausländifchen Handel 
ungefähr 2500 Tonnen, zur Kuͤſtenfahrt 1000. 
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Weil man weniger Toback baut, fo bat 
der Handel damit auch abgenommen; 1792 
wurden 9444 Faffer und 1796 nur 8461 ausge 
führe. Die Speculationen auf Federalcity find 
aber ein andrer wichtiger Grund; viele Kaufleute 
haben ihr Geld hineingeſteckt, und deswegen den 
Handel aufgegeben. 

Aus demſelben Grunde ſind auch die Actien 
in der Bank von so auf 40 Doll., ihren ur 
fprünglichen- Wehrt, gefallen. Die Bank beftehe 
unter dem Namen Columbia, und bat ein Ka⸗ 
pital von 400000 Doll, durch 10000 Actien. 
Dieß Kapital baf einen Zuwachs von 150000 
Doll, erhalten, nach einem Befchluß der Legislas 
tur von Maryland bey der legten Sitzung; fie 
leiftee diefelben Dienfte, die die übrigen Banken 
in Amerifa leiſten. Die circulirenden Zeddels 
find größtentheils von 1 Doll,; fie curfiren in 
Alerandria und im ganzen weftlichen Maryland 
bis Baltimore. | | 

Die Kramläden von Georgetown Faufen ges 
wöhnlich in Baltimore; dahin bringen auch die 
hiefigen Schiffe bey ihrer Ruͤckkehr aus Europa 
ihre Waaren. Die Kaufleute in Georgetomn 
erwarten von der Vollendung der beyden Kanäle 
beym großen und Fleinen Potowmackfall neue 
Belebung ihres Handels, da auf dem übrigen 











SELECT TEE TEETEREE 
m 


| 387 
Theile des Fluſſes gar Feine Hinderniffe fich fin— 
den. Sie merden dann die Producte des 
Landes, durch das der Potowmack und die 
Fluͤſſe, die ſich in denſelben ergießen, fließen, an 
ſich ziehen, die ſie jetzt nur zu Lande erhalten 
koͤnnen, und bey denen Baltimore, wegen ſeines 
wichtigern Handels, den Staͤdten am Ufer des 


Potowmack den Rang ablaͤuft. Das Barrel. 


Mehl kommt zu Sande hieher zu ſchaffen 3 Doll, 
zu Wafler wird e8 auf 85 Sh. Fommen, von 
Cumberland ber, was 192 Meilen weiter hinauf 
liege. Der Eaſternbranch und Federalcity wer—⸗ 
den auch dieſer Vortheile genießen. 

Die Kaufleute in Georgetown hoffen, daß 
fie den größten Vortheil davon ziehen werden, 
weil fie die erften auf dem Wege find für dieje— 
nigen, die Producte herunferbringen; fie bauen 
ſchon Magazine, um den Berfäufern Zeit und 
Mühe zu ſparen. Man behauptet, der biefige 
Hafen Fünne eine Menge Schiffe fallen und die 
Gefahr des Eisganges, die man für 2 Monate 
bier zugeben muß, wird dadurch vermieden, daß 
man einen Theil der Schiffe in den Eaſternbranch 
legt. 

Die Bewohner des Eaſternbranch verlaßen 
ſich auf die Sicherheit und Tiefe ihres Fluſſes 
und hoffen dadurch ſogar, den jetzigen Handel 
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von Georgetown an fich zw ziehen, Der Cie 
gang fchadee ihnen nice, und mie fie fagen, 
fichere ihnen der Kanal innerhalb der Stadt die 
Bortheile der Fahrt auf dem Potowmad zu. 

In Alerandria führe man den Vorzug einer 
ſchon beflehenden Handlung für fih an, die 
fchon lange beftehe und täglich zunimmt; ein 
Vortheil, der eine Fahre, die nur 5 Meilen lan 
ger dauer, leiche aufwwiege und der die Verkaͤu— 
fer leicht vermögen wird, ihre Waaren dort zu 
Marke zu bringen, wo fie gewiß find, fie ine 
Vortheil zu verkaufen. 

Die Zeit wird über dieſen Streit entfcheie 
den; es feheine mir, als werde Alerandria den 
Preis davon fragen. \ 
In Georgeromn ift ein artiges katholiſches 
Kollegium, das von Schenkungen und Sue | 
fionen unterhalten wird. 

Ich machte eine Fleine Streiferey nad) den 
Balls, und befah bey diefer Gelegenheit die ans 
gelegten Kanäle ‚ die das Werk der Potowmack 
Compagnie find; der bey den Fleinen Fällen, die 
aber eigentlich nur Stromfchnellen find, ift fallt 
ganz fertig und ı4 Meilen lang, Die Schiffe 
fommen durch 4 Schleufen, die 10 Fuß Hoͤhe 
haben, und die am Ende deffelben liegen, herun— 
ter. Das Waffer wirbele fi) bier fo, daß bie 
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Fahre unmöglidy und das Getöfe beträchtlich if. 
Oberhalb diefer Stromfchnellen, wo fic) der Po: 
towmack zwiſchen den Bergen durchdraͤngt, iſt 
eine Bruͤcke gebaut, wie die uͤber den Merrimack 
bey Newburyport in Maſſachuſetts. Der Bau⸗ 
meiſter iſt derſelbe. Die Bruͤcke uͤber den Po— 
towmack hat 120 Fuß Weite. Hier bewundert 
man ſie, weil man etwas der Art nicht kennt. 
Sie iſt auſſerordentlich ſchwer und ſehr viel Holz 
und Eiſenwerk daran verſchwendet. 

Der Kanal bey den großen Faͤllen iſt fer— 
tig bis auf die Schleuſen, deren 10 ſind. Die 
Höhe der Fälle beträge 78 Fuß, und von ba, 
wo der Kanal anfangen muß, bis zu feinem 
Ende, 9o Fuß. Um den Kanal fon jegt ge 
brauchen zu Fönnen, bat man große Erdhaufen 
liegen laffen gegen den Andrang des Waſſers; bie zu 
diefen fahren die Schiffe, der Toback und das 
Mehl, die den Fluß berunter kommen, werden 
hier auf einer fchrägen Flaͤche von ‘Brettern her— 

untergerollt und in andre Fahrzeuge wieder ver— 
laden. 

Der Fall des Potowmack iſt ſchoͤn; jeder, 
der ihn zu ſehen bekommen kann, muß ihn fe 
ben; aber mit dem Niagarafall kann er nicht 
verglichen werden. Er ift eine halbe Mteile breit, 
der Anblick deſſelben ift ſchoͤn; er macht einige 
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fhöne Felſenparthieen. Diefe Felfen find der 
Grund von allen Häufern in der Gegend und 
einige fogar ganz davon gebaut, Komme man 
über den Potowmack, fo ift man in Virginien; 
das Land zroifchen dem Fleinen und großen Falle 
iſt mittelmäßig bebaut, aber voll fchöner An 
der Ausſichten. 

Maryland laͤßt jetzt von ——— bis 
zur Bruͤcke einen Terraſſenweg laͤngs dem Fluſſe 
machen. Der Weg wird gut und wird, wenn 
er erſt fertig iſt, ſehr angenehm werden; mir 
ſchien er etwas ſchmal. Die Leute, die daran 
arbeiten, bekommen monatlich 11 Doll. und 
Koſt. Es ſind groͤßtentheils neu angekommne 
Irlaͤnder, lauter weiße Arbeiter. Faſt alle Jahr 
kommt eine Schiffsladung derſelben hier an. 

Die Ziegel werden in Georgetown und Fes 
deralcity gebrannt und Foften denen, die nicht 
felbft brennen, das Tauferd 6 Doll, Der Kalf 
Foftee dort jegt 4 Doll. das Barrel; da es oben 
am Fluſſe viel Kalkſtein giebt, fo hoffe man, 
daß bey einer völlig freyen Sabre der Preis um 
die Hälfte fallen werde, | 

Georgetown ift die Hauptftade in der Graf- 
ſchaft Monrgommery, die ungefähr 19000 Ein« 
wohner und unter diefen über 6000 Sclaven 
hat, von Prince George wird fie durch den 
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Rockcreek gefchieden, und folglich) gehört die 
Yanze Bundesſtadt zur legten Grafichafe, und 
zwar nady der Beftinmung des Gefeges fo 
lange, bis die Bundesregierung dahin verlegt 
iſt. | 

Die Zeit, die ich in Federalcity war, brachte 
ich bey Heren Lam zu. Er bat voriges Jahr 
eine äußert liebenswürdige Frau geheyrathet, die 
mie einer huͤbſchen Figur alle weiblichen Reize 
und alle häuslichen Tugenden verbinde. Cr bes 
fchäftige fich allein mit feinen Speculationen, da 
er bier viele Ancheile gekauft bat, und verwen: 
dee hiezu dag große Vermögen, das er fich in 
Indien erworben bat. Bey feinem edlen Cha- 
racter würde er bequem von den Einfünften fei- 
nes fehr anfehnlichen Vermoͤgens baben leben 
fönnen, da er fich jest in eine Menge von Ge 
fchäften und Widerfprüchen verwickelt bat, die 
ihm niche fo glücklich werden laßen, als er es zu 
feyn verdient, 

Sch begab mich zu Waſſer von Federalcity 
nach Alerandria, das nur 6 Meilen davon liegf, 
Der Potowmack ift hier 2 Meilen breit; an dem 
bebauten Ufer liegen viele Haufe. Das Ufer 
‚von Maryland ift bergigter und biefet daher ei« 
nen angenehmern Anblic dar. Mehrere Fleine 
Hügel und miedliche Ihäler, die von Baͤchen 
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durchſchnitten und in denen viele Baͤume ſtehen 
geblieben ſind, verſchoͤnern den Anblick außeror⸗ 
dentlich. Das Ufer von Virginien iſt nicht durch⸗ 
aus flach, inzwiſchen hebt ſich das Erdreich erſt 
in einiger Entfernung vom Fluſſe und nicht fo 
fehe, ale an der Seite von Maryland. Inzwi⸗ 
| fchen bietet auch dieß einen angenehmen Anblick 
Re, dar, der aber auf dem Ruͤckwege von Alerandria 
nad Federalcity noch fchöner ift. Die Lands 
ſchaft verenge ſich anſtatt fich zu öffnen; das 
Auge kann ſich daraus nicht in die ungeheure 
Breite des Potowmack verliehren, es wird von 
den Gebirgen aufgehalten, die die Waſſerfaͤlle 
veranlaßen, die 15 Meilen entferne find. 
Federalcity fenfe fich gegen den Fluß und 
in der Stadt fiehe man doc) fon Häufer ges 
nug, um die Gegend zu beben. Die Gebürge 
in Birginien und Maryland, die ſich nad) Chefa- 
peafbay zu fenfen, beben ſich natürlich von 
der andern Seite. Die Scheidung des Potows 
mack und Eaſternbranch durch die Spige von 
Seberalcity, gewährt einen andern- reizenden An—⸗ 
blif, Ohne Zweifel ift dieß eine der fchönften 
Slußanfichten, die aber dennoch das Andenken 
an den Nordfluß in Newyork nicht zu ſchwaͤchen 
vermag, der auch ohne den Weg durch die 
Highlands doch in allen Stuͤcken vorzüglicher iſt. 
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Jetzt ziehen die Heringe an den amerifani- 
ſchen Küften. An jedem Fleinen Fluſſe, der fich ins 
Meer ergießt, ſah ich die Leute mie diefem Fiſch— 


fange befchäftige; bey jedem Auswerfen der Nege 


fänge man Tauſende. Die meiften werben auf 
der Stelle gefalzen, da fie überall in Amerika 
viel gegeffen werden. Friſche Heringe Foften bier 
das Taufend 4 Doll, Es giebt in diefen Slüffen 
viele Störe, die aber nicht fo. gut als die euro» 
paͤiſchen zu feyn feheinen. | 
Alexandria iff gewiß die hübfchefte Stade in 
Virginien und felbft eine der hübfcheften in den 
DB. St. Sie liege in einer Fleinen Ebene, aber 
dod) einige Fuß höher als der Fluß, fo daß die 
fee ihr wenigſtens nie gefährlich werden kann. 
Die Stadt ift ungefähr vor 30 Jahren angelegt 
und fehr regelmäßig gebaut; die Straßen, die 
ziemlich breie find,‘ ſchneiden fich alle unter rech— 
ten Winfeln, . Es giebt einige große vierecfigte 
Plaͤtze. Faſt alle Häufer und Magazine find 
von Stein; feines ift prächtig, aber alle find bes 
quem, reinlich und haben 2 Stockwerke. Die 
Kajen find geräumig, bequem und werden alle 
Tage größer, 

Die Stade nimmt fehr zu durch ihren 
Handel, der ſich nad) Vollendung des Potow— 
mar Kanals gewiß noch mehr ausbreiten wird, 
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Einige Einwohner von Feberalcity behaup« 
ten, daß die Kajen von Alerandria nicht fo ficher 
find als die am Eafternbrandh, und daß die 
Fahrzeuge, die die Produkte den Potowmack her— 
unterbringen, fich niche welter als Georgetown 
und nice bis Wlerandria wagen werden. Die 
hiefigen Kaufleute glauben das nicht, würden 
übrigens auch die Preife der Producte nicht fehr 
fteigern, wenn. fie fie in größere Schiffe umla— 
den ließen. : Bis jege find alle diefe Producte zu 
Sande auf Wagen bieher gefchaffe worden. 

Alexandria handele beftändig mie den Antile 
(en und ziemlich viel mie Europa. Das Mehl 
koſtet jegt 64 Doll. das Barrel. Die Stadt 
hat ungefähr 5000 Einwohner, von denen uns | 
gefaͤhr 800 Sclaven find. Sie liegt ungefähr 
100 Meilen vom Ausfluß des Potowmack in 
Chefapeafbay. | 

Die Ausfuhr von Alerandria betrug 1797, 
381242 Doll; 1792, 535592; 1793, 8128895 
1795, 948460 und 1796 über 1100000 Doll. 

Alerandria hat eine Bank, die einzige, die 
in Birginien iſt; fie beſteht ſet December 1792. 
Ihr Kapital betrug zuerft 150000 Doll, in 
50 Actien, jede zu 200 Doll, Durch einen 
fpätern Beſchluß der Legislatur vom December 
1795 ward eine Vermehrung des Kapitals von 
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350080. Doll, beſchloſſen, durch 1750 neue 
Actien. F 
Diefe Bank iſt in derſelben Abſicht ange— 
legt, in der die uͤbrigen Banken in Amerika an— 
gelegt ſind; fie zahlte jedes halbe Jahr 4E bis 
5 Prozente als Dividend. Ehe man das Kapi- 
tal vermehrte, ward mie den ältern Actieninha« 
bern die Kechnung gefchloffen, und fie erhielten 
für dies legte ‚halbe Sahr von 196, BL Procent. 
Die Banf in Aferandria hat fogar Zettel von 
einem Dollar; ihr Geld curfire im ganzen Virgi⸗ 
nien, in Georgetown und fogar in Maryland. 
Sm December 1792 befchloß die Legislatur 
von PVirginien die Anlegung einer DBanf in 
Richmond; das Kapital follte 400000 Doll, ſtark 
feyn, in Actien zu 200 Doll.; eg ift aber niche 
vollzählig geworden und daher eingegangen. 
Bon Federalcity bis Bladensburg iſt dag 
Land fchön, es beſteht aus vielen Eleinen Huͤ— 
geln; der ‘Boden felbft ift mager und fo fehleche 
bebaut wie überall, Bladensburg ift ein kleines 
recht gut bebautes Dorf; bier ift eine Tobacks— 
ſchau, bey der jege wenig zu thun ift, und eine 
ziemlich berühmte Akademie. Bladensburg liege 
am Cafternbrandy und zwar da, mo diefer fchiff- 
bar zu ſeyn anfaͤngt. Bey einem der Fleinen 
Bäche, die diefen Zluß bilden und ungefähr 300 








Toifen, ehe man hieher ed r iſt eine Fleine 
eifenhaftige Duelle, die vom Bache nur durch 
eine: Eleine Erdzunge, die etwa 4 bis 5 Fuß 
breit iſt, geſchieden wird. 

Von Bladensburg bis Baltimore ift dag 
Land immer bergige, oft fehr angenehm und efs 
mas beholzt; man hat naͤmlich etwas Wald fies 
ben loffen, weil e8 an den zur Abtreibung nös 
thigen Händen fehlte, oder weil Die Eigenthuͤmer 
nicht Geld genug hatten, um es durch ihre Mes 
ger bearbeiten zu laßen, 

Das Land foll einige Meilen vom Wege 
beſſer ſeyn. In Vanville koſtet der Acre 6 bis 
12 Doll., der 7 bis 8 Buſhel Weizen, 12 bis 
15 Buſhel Mais, 10 bis 12 Buſhel Gerſte 
und 20 Buſhel Hafer traͤgt; der letzte wird im— 
mer auf den beſten Boden geſaͤt. 25 Meilen 
weiter bey Spurries erhielt ich BIT Nach⸗ 
richten. 

Acht oder zehn Meilen von Vanville paffire 
man die beyden Aerme des Patuxent, die bier 
ſehr ſchmal find, und über die man ſehr fehlechte 
und gefährliche hölzerne Bruͤcken gebaut hat. 
Der weftliche Arm feheidee die Grafſchaft Prince 
‚George von Ann Arundel. m der Nähe der beys 
den Baͤche liegen die Eiſenhammer von Snowden. 
Das Land iſt voller Mineralien, die ſowohl auf 
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der Oberfläche, als auch im Innern und in den 
Bächen ſich finden. Der Patapsfo ift zwifchen 
Spurries und Baltimore, 8 Meilen von dem 
letztern Orte, nur 30 Toifen breit; man paſſirt 
ihn in einer guten Fähre, die an einem Geile 
übergeht, Der Patapsfo wird hier ſchiffbar und 
deswegen ift bier nach ältrer Landesgewohnheit 
eine Tobacksſchau, bey der ein kleines Dorf liegr. 
Der Ort heißt Elk ridge landing. 
An diefem Fluſſe Patapsfo, oder vielmehr 
an einer Bucht deffelben, liege Baltimore. Die 
Einfahrt in diefelbe ift 200 Toifen breit und. 
folglich Teiche zu vereheidigen. Auf einer Anhöhe 
der Erdzunge, die diefe Bay vom Fluſſe feheider, 
liegt ein Fleines Fort; es iſt, wie alle amerifani- 
[hen Arbeiten diefer Are, mittelmäßig gemacht, 
würde aber durch einige Sorgfalt und mit weni- 
gen Koften leiche in beffern Stand gefegt wer: 
den. 4 

Baltimore hat feit dem vorigen Jahre fehr 
zugenommen; viele Kajen, die damals erſt ange 
lege wurden, find ganz fertig; an denfelben hat 
man ſchoͤne geräumige Magazine errichtet, Man 
baue übrigens überall und man fieht ein eben, 
eine Wohlhabenheit, deren Anblick viel Vergnuͤ⸗ 
gen macht, 

Man baut jest in Baltimore eben fo wenig 
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Schiffe als im übrigen Maryland und als in 
Virginien, und zwar aus denfelben politifchen 
Gruͤnden. Baltimore bac indeflen feie einem 
Jahre viele Schiffe durch Unfälle zur See ver- 
Iohren. Es feße feinen Handel mit den Antillen 
fort, und einige Kaufleute fteben fich recht gut 
dabey.) 

Die Ausfuhr von Baltimore betrug 1791, 
1576588 Dol.; 1792, 18432255. 1793, 
30845455 1794, 53122095 1795, 5542051 
und 1796 über 8500000 Doll.; man muß aber 
biebey die Steigerung des Werths der Producke 
und der wieder ausgeführeen Waaren von den 
Antillen bedenken, Ä 

In Baltimore giebt es Feine fo reiche Kauf⸗ 
leute als in Philadelphia; das Vermoͤgen wird 
dort erſt geſammelt. Der Aufwand iſt hier aber 
auch nicht ſo allgemein und ſo groß als dort. 
Man ſagt, daß in einer Strecke von 10 Meilen 
um Baltimore 60 Kornmuͤhlen liegen, Ich habe 
in der Mähe der Stade einige gefehn, die fo 
geräumig und vollfommen waren, als eine in 
Brandywine. 

Es beſtehen in Baltimore 2 Banken; eine 
iſt ein Zweig der der V. S.; die andre iſt der 
Stadt eigen; ſie iſt 1791 vom Staate incorpo⸗ 
rirt, und hat ein Kapital von 300000 Doll. 

















Baltimore verforge die Rramläden von Ken 
tuky, vom weſtlichen Gebiet und von Teneſſee, 
zugleich mit Philadelphia, deſſen Handel aus ge⸗ 
breiteter iſt, und wo der Kaͤufer daher mehr 
Wahl hat. Man ſagt auch, daß die Liqueurs 
aus Baltimore mehr verfaͤlſcht ſeyn, als die aus 
Philadelphia. Die Kaufleute verfaufen mit ei⸗ 
nem Rabatt von 20 big 25 Procene und geben 
12 Monate Kredik, 

Der jetzige Handel von Baltimore wird ges 
wiß abnehmen 

1. durch die Eröffnung der Fahre auf dem 
Potowmack, wodurch die Producte des Landes, 
durch das er fließt, Die jetzt zu Lande nad) Bal- 
titzore gebrachte werden, ein Gegenfland bes 
Handels von Alerandrien und Georgetown wer⸗ 
den muͤſſen. 

2. Durch das Project, den Potowmack ober— 
halb Cumberland mit einem Arme der Monon- 
gahela zu vereinigen, der ſich in den Ohio er— 
gießt. Kentuky und Pittsburg koͤnnen dann zu 
Waſſer von Alexandrien und Georgetown verſorgt 
werden. 

3 . Durch den projectirten Kanal, der den 
Delaware mit der Cheſapeakbay verbinden ſoll, 
und den man jetzt ernſthaft anzufangen ſcheint. 
Alles Getreide aus dem oͤſtlichen Maryland wird 
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dannznach Philadelphia und Brandywine gehen, 
wo der Landmann fihern und beffern Marke fin 
den kann, als in Baltimore, da fogar jeßt das 
Mehl ı bis 13 Doll, in Döilabetohie theurer 
iſt, als hier. 


Man rechnet indeſſen auf voͤllige Schiffbar⸗ | 


machung der Susquehannah und glaubt darin 
reichlichen Erſatz zu finden; man moͤgte ſich viel- 
leicht in dieſer Hinfiche täufchen und bie Pro 
ducte, die die Susquehannah herabfämen, mür- 









den dann wahrfcheinlicy durch den Kanal, der die h 
beyden Bayen verbindee, nach Philadelphia ger 


ben. Die Legislatyr von Pennfylvanien wird 


auch ſchwerlich eher die Schiffbarmachung der 


Susquehannah befehließen, als bis Maryland die 


Anlegung des erwähnten Kanals befchloffen bat, 


der aber unfer den Kaufleuten in Balciinote viele | 


Gegner finder, 


Aus diefen Bemerfungen ergiebe ſich, daß 
Baltimore zur Handlung nicht ſehr gelegen ift, 


daß eg feinen Flor nur dem Mangel an Häfen an 


der Cheſapeakbay und den Hinderniſſen der in— 


nern Schiffahrt verdankt. Kaufleute aus Phile 


delphia gruͤndeten die Stadt, weil ſie dieſelbe fuͤr 
ein bequemes Ablager fuͤr ihren Handel mit dem 
hintern Lande ‚Seen: die biefigen Kommiffio- 
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naire erwarben ſich Vermögen und die Stade 
nahm zu, 

Ich babe hier eine der Fregatten der V. 
St. beſehen, die fertig gemacht werden ſollen; 
dieſe wird im Auguſt vom Stapel gelaſſen. Es 
ſchien mir, als ſey ſie im Innern zu ſtark im 
Holze gebaut; übrigens iſt fie von ſchoͤnen Stein⸗ 
eichen und Zedernholz, und im Ganzen recht gut 
gebaut; ſie ſoll 36 Kanonen fuͤhren. 

Ein Einwohner von Baltimore hat an der 


andern Seite dee Hafens auf einer kleinen Ans 
boͤhe ein Obfervarorium angelegt, von wo man 


F 


mit einem Teleſcop 35 Meilen in die Bay bins 
ein fehen kann. Eine Slagge bezeichnet die Ans 
Funft von Schiffen. Die Sache har fchon viele 
Subferibenten und findet viel Aufmunterung. 
In Baltimore wird eine Öffentliche Biblio— 
thek angelegt, die jetzt 2000 Bände, gut und 


F fhlehe, begreift, und zwar auf Subfeription; 


es iſt die einzige öffentliche Bibliothek in Mary: 


Die Legislatur hat den unglüctichen Fluͤcht⸗ 
lingen aus St. Domingo fehr geholfen, wozu 
noch in Baltimore viel Privathuͤlfe Fam, 

Das Land iſt, wenn es möglich iſt, zwi⸗ 
ſchen Baltimore und Buſhtown noch ſchlechter, 
als zwiſchen Federalcith und Baltimore; die 
Ge 
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heſſiſche Stiege, von der der Weizen füböftlid) von 
der Stade wenig leider, richtet bier große Ver— 
wüftungen an; man baue daher wenig, am 
meiften Wiefen und Mais, Die Wälder find 
ſehr ärmlich. 

Funfzehn Meilen von Baltimore, wo ich bey 
einem Webfter frübftückte, Foftee das Land zwi⸗ 
ſchen g und 15 Doll.; wenig Land koſtet mebr, 
und das ift dann gemöhnlich durch Düngung 
verbeſſet. Webfter har eine Fleine Heerde 

Schaafvieh, deren Wolle er benachbarten Lands 
leuten oder auch Hutmachern in Baltimore zu 4 
Sh. das Pfund verkauft. Er erhält im Durch⸗ 
fehnite von einer Schur 3 Pfund, Sein Haus 
fiege nicht weie vom Birdriver. 


Nicht weit von dieſem Haufe ift eine Mile | 


gebaut, die das wenige Korn, was im. Lande 
mwächft, mahlt; das Mehl wird nach Baltimore 
geſchickt. 

Birdriver iſt fuͤr kleine Schiffe bis eine 
Meile vor Webſter's Haufe fahrbar, eine Vier—⸗ 
telmeile dieffeirg ift er nur 4 Toifen breit und zu 
durchwaten. Es bat falt mit allen Fleinen Fluͤſ— 
fen, über die man kommt, diefelbe Bewandniß, 
deren es fehr viele giebt. Man kommt über den 


Great gunpowder oder Longcane, der beufe 


doch fo wafferreich war, daß mein Pferd bis an 
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den Bauch ins Waffer Fam; über den Little gun- 
powder auf einer ziemlich fchlechten Bruͤcke, ver 
einige Hammerwerke freibt, die Oignonsworks 
(der Name des Befigere) heißen; über den Win- 
tersrun, einen Fleinen Creek und endlich über 
den Bushriver, der fo wie der Birdriver kaum 
4 Toifen breie und ı Zuß tief if, eine Viertel 
meile von der Stelle, wo er eine Meile breit 
und 12 Fuß tief ift, 

Eine Kornmuͤhle, die der Bushriver freibf, 
ift fehr fchön und groß. Das Mehl gehe nach 
Baltimore. 

Der Little gunpowder creek fcheider die 
Graffchaft Baltimore von der Graffchaft Harks 
ford, 

Die Graffchafe Baltimore bat ohne die 
Stade 25000 Einwohner, von denen 10000 
Sclaven find; die Stadt hat 15000 meiffe und 
6 bis 7000 fchwarze Einwohner, 

Der Weg ift traurig und fehr wenig be« 
wohnt; zu Pferde ift er ziemlich guf, aber zu 
Wagen ſchlecht und oft gefaͤhrlich. Dennod) ge- 
ben bier täglich 4 Poften zwifchen zweyen der 
wichtigften amerifanifcyen Handelsflädte. 

Eine Meile vor Buſhtown kommt man 
durch Abington, ein elendes Fleines Dorf, das 
ſich nur durch die Ueberbleibfel eines fchönen 
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Kollegiums auszeichnet, das die Methodiſten flife 
feten und das vor 2 Jahren abbrannte. Diels 
leicht war dag Feuer angelegte, und wenn man 
bedenfe, daß die Mechodiften, wie die Quäfer, 


Sreylaffung der Sclaven predigen, fo findet man 


dieß erflärlich in einem Lande, mo Sclaverey fo 
viel gilt, Gewiß bat diefe Secte viel Webers 
triebnes, aber ohne Zweifel auch ſehr viele kluge, 


edle Mitglieder, Keiner hält Sclaven; einige 


haben ohne Erfaß auf einmal 200 Sclaven die 
Freyheit gefchenfe, und zwar fo, daß fie Kinder 
an Herren gaben, die fie Lefen, Schreiben und 
Rechnen lehrten und die diefelben bis zum 18ten 
Sabre, dem Zeitpuncte ibrer völligen Sreybeit, 
dafür als Bedienen gebrauchen Fonnten. 
Buſhtown liege in der Grafjchaft Hartford, 
die ungefähr 15000 Einwohner bat, von denen 
sooo ©claven find, Belair ift feit einigen Jah—⸗ 
ven der Hauptort in der Graffchaft, bat aber 
bis jege nur das Gerichtshaus, dag Sefängniß 
und einige wenige Blocfhäufer; man hat den 


Dre gewaͤhlt, weil er im Mittelpunce liegt. 


| 


| 
| 
| 
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Sonft war es Buſhtown, das damals Hartford ® 


hieß. 

Das Sand gleicht bis an der Susquehannah 
dem bisherigen. Man fieht Faum 4 Häufer auf 
den ı2 Meilen, die etwas befjer als Blockhaͤu⸗ 
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fer wären; in denen wohnen dann Landleute, die 
viel Land befisen, es mie gewöhnlich mie Mais 
bebauen und felten düngen. Das Land ift im 
Ganzen fandige und mittelmäßig, Gewoͤhnlich 
trage der Here 10 bis 12 Buſhel Mais und 5 
bis 6 Buſhel Weisen, wenn die heffifche Fliege 
ihm niche gefcyader hat, Einige Wiefen, vorzüg: 
lich in der Nachbarſchaft der Bay, geben 4000 
Pfund Heu, Einiges Land ift beffer, das auch 
einen um ein Drittel größern Ertrag giebt. 

Auf dem ganzen Wege, fo wie in Buſh⸗ 
town, Foftet der Acre 10 bis 20 Doll. In der 
Nähe der Susquehannah Foften ‚einige gufe 
Wiefen bis zu 35 Doll, der Acre. | 

Der Regen, der 2 Tage angehalten har, und 
mich in Buſhtown bleiben hieß, hat die Creeks 
fo angefchwelle, daß einige, die fonft nur 4 bis 
5 Zoll Waffer halten, jege eben foviel Fuße ha» 

ben, Die Poft von Philadelphia mußte auch in 
Buſhtown 24 Stunden liegen bleiben, weil der 
Wintersrun, der gewöhnlich nur 2 Fuß Woſſer 
bat, auf ı5 Fuß angefchwollen ift, und weil eg 
an einer Bruͤcke darüber fehle, 

Der Swanriver ift der einzige Greef von 
- Bedeutung zwifchen Buſhtown und der Susque, 
hannah. 

In den Niederungen iſt das Land ziemlich 
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gut und Eoftee 34 Doll, der Acre; auf der An— 
höhe 10 bis ı2 Doll. Wrbeiter befommen mos 


natlich g bis 9 Doll, oder 82 Doll. des Jahrs; 


des Tags gewöhnlich 3 Doll,, zur Erndtezeit 15 
Doll; fie fordern fogar einen halben Doll, mehr, 
wenn mit der Nechenfenfe geerndtet wird , mas 


beym Hafer und Noden immer, beym Weizen - 
oft geſchieht. | 


Am weltlichen Ufer der Susquehannah Tier 


gen einige Häufer, die den Namen Havre de 


Grace haben. Kine Gefellfchafe von 8 Beſit— 
zern "will bier eine Stade anlegen. Der Plan 
ift entworfen, der Pla aufgemeflen, die Gaffen 
gezogen, Die Stade foll 1000 Acres enthale 
ten, die in 3600 Hänferantheile zerlege werden 
follen. 
Die Urheber des Projects fehen ihre Stade 
ſchon fertig, und zwar aus folgenden Gründen: 

1) weil die Producte der Susquehannah, 
die, ihre beyden Aerme mitgerechnet, 300 Meilen 
über Havre de Grace fahrbar ift, nur auf die- 
fem Wege abgeführt werden koͤnnen; wenigſtens 
das Holz, das längs dem Fluſſe, und denen die 
fi) darin ergieffen, waͤchſt. 

2. Weil die Chefapeafbay hier 14 - Fuß 
Waſſer bat, und folglich Schiffe von einer ge« 
wiffen Größe bier die Produere einnchmen Föns 
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nen, da Fleine Fahrzeuge fich nicht auf die Bay 
wagen dürfen. 
3) Weil der biefige Hafen gegen den Eig« 
gang und gegen jede andre Gefahr gefichere iſt. 
Die jebigen Befiser fehen fehon im Geifte, 
wie durch diefe Anlage der Handel von Balti« 
more und fogar von Philadelphia in Verfall ge« 
'rathen wird, | 
Die Susquehannah ift freylich für Fleine 
Sabrzeuge und Holzflöffe, bey einiger Sorgfalt, 
fahrbar, aber doch nicht ohne alle Gefahr, zumal 
für beträchtlichere Fahrzeuge. Sie fließt, die 20 
legten Meilen ausgenommen, faft allein in Penn— 
fylvanien, und da die Legislatur von Pennfyloa« 
nien den Schuylfill mit derfelben verbinden will, 
um menigftens das Getreide grade nach Phila— 
delphia zu fchaffen, dag auf der Susquehannah 
bis Midleton gebracht werden kann; fo wird fie 
doch nicht, wenn diefer Kanal auch niche zu 
Stande kommt, das dazu beſtimmte Geld auf 
eine Sache menden, von der ein benachbarter 
Staat allein Vortheil zieht. Endlich ift auch das 
Fahrwaſſer felbft unterhalb Pointe Concorde nicht 
tief genug für große Schiffe, und folglich kann 
man den Handel ins Ausland nice mit Vor— 
theil geradezu treiben, Mir ſcheint die ganze 
Anlage alfo ein Traum; vielleiche kann Die 
Cc4 











408 


Stade ein guter Stapelplag, für Philadelphia 
und Baltimore und ein Aufenthaltsort für Agen« 
ten dieſer Kaufleute werden, fie wird aber nie 
einen hoͤhern Nang einnehmen. Dennoch ruͤh⸗ 
men Siugfehriften die vortheilhafte Lage, um 
Kaͤufer zu locken. Die Geſellſchaft will einen 
Er Agenten nach Europa fehicfen, der Antheile aus— 
bieten fol, die nach ihrer Lage von 100 big 150 
/ Doll. koſten, die aber ſchwerlich je, auch nur 
zum zehnten Theile, bebaut werden, Mach einis 
gen foll die Lage nicht gefund feyn. 
| Ache Meilen von Havre de Grace find in der 
Susquehannah einige Stromfchnellen im Gebiet 
von Maryland; diefe werden durch einen Ranal 
vermieden werden, der jeßt beynahe fertig iſt, 
und durch Gubfeription, woran aud) der Staat 
Theil genommen hat, zu Stande gebracht iſt. 
Die Fluth fleige dis 6 Meilen über Havre 
be Grace; es giebe hier daher auch, wie im Pos 
towmack, viele Heringe. Am weftlichen Ufer Tie- 
gen in dieſer Strecke Io Fifcherpläße, an denen 
der Strom weggeht, und 4 bis 5 am andern 
Ufer. Diefe Fiſcherey wird mit großen Negen 
getrieben, die 180 bis 200 Toiſen lang und 4 
bis 6 Toiſen breit find und die durch ein Fahrzeug 
im Fluſſe Insgemwicfele werden; ein Tau, das an 
einem Ende fißt, bleibe am Ufer, das andre 
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wird durch das Fahrzeug wieder dorthin gebracht, 
Das Netz wird, wenn eg losgewicfele ift, wieder 
aufgewunden; man fange nur Elfen und Herin 
ge, von den erften aber nur wenig. Der Fiſch 
wird am Ufer gleich in große Tonnen mit Sal; 
gepackt; man nimme ihn nicht aus, fehneidet 
auch, wie am Potowmack, den Kopf nidye ab. 
So bleibt er 5 Tage liegen, dann wird er in 
Bartels gelegt und zu beyden Seiten kommt eine 
Schichte Salz; nun ift er Kaufmannswaare, 

Zum Fiſchen, Einſalzen und. Einpadfen 
brauche man ungefähr 14 oder 15 Menfchen an 
jeder Stelle; diefe befommen Koft und monarlic) 
15 Doll, In jeden Barrel find ungefähr soo 
Heringe, wozu 13 Bufbel Salz nörhig find, der 
Buſhel zu 5 Sh. 6 Pence; das Barrel felbft Eos 
ftet an den Faßbinder 5 Sh. 6 Pence. Das 
Netz dauert 3 bis 4 Jahre und koſtet 2 bis 300 
Doll., je nachdem es groß ift, 

Der Platz wird endlich vom Befiger des 
Landes nach feiner Lage für 30 bis so Doll, 
jährlich vermierhetz die Mähe des Stroms ent 
ſcheidet naͤmlich fehr über die Wahrfcheinlichfeie 
zu größerm oder Fleinerem Ertrage des Fanges, 
Die Zeit der Fifcherey dauert 5 bis 6 Wochen, 
während meldyer Zeit von den Io Sifchereyen 
bey Havre de Grace ungefähr für 12000 Bar— 
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rels Heringe gefifche werden; bie jetzt mwird er 
nach Baltimore geſchickt. Man verfauft au 
ungeſalznen Hering, den die Einwohner ſelbſt 
ſalzen. Geſalzne Heringe koſten das Barrel st 
Doll.; das Tauſend friſcher Heringe koſtet 4 
Doll. wie am Potowmack; die geſalznen Heringe 
werden in Fleinen Küftenfahrern, die ungefähr 40 
Tonnen führen, nach Baltimore gebracht; dieſe 
werden gewöhnlich in Havre de race gebauf, 
und Foften an Holz und Zimmermannsarbeie die 
Tonne 20 Doll, und ganz fegelfereig 35 bis 36. 

Ich war Zeuge eines fehr reichen Zugeg, 
den man auf 200 Barrels anſchlug; im Durchs 
ſchnitt fchlagen die Fifcher jeden Zug auf 40 
Barrels an. 

In meinem Tagebuch vom vorigen Jahre 
erwähnte ich der Schoͤnheit der Lifer der Susque— 
hannah an ihrem Ausfluß. Das Ufer ift hoch, 
von mannigfaltiger Form, bebaut und voller 
Häufer. Auf der Seite der Bay hat das Auge 
eine unbefchranfte Ausficht, auf der Seite von 
-Dennfylvanien hemmen 10 Meilen weiter hinauf 
fehöne Gebürge den Blick, 

In diefer Gegend halten fich die wilden En« 
ten (canvas back duck) vorzüglich auf, die für 
ein ſehr Foftbares Effen gehalten werden; im 
Sommer halten fie fih an den nördlichen Seen 
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auf, im December zeigen fie fich an der Sus- 
quehannah, wo fie bleiben, bis eg zu frieren ans 
fange, und dann zum Potowmack herabgehen; 
ift das Eis gefchmolzen, fo Fommen fie wieder an 
die Susquehannah, bleiben bier eine Woche und 
gehen dann wieder nach ihrem Sommeraufs 
enthalt. | 

Komme man über bie Susquehannah, fo 
tritt man in die Grafſchaft Cecil, durch deren 
füdlichften Iheil, zwifchen Warwick und dem 
Fluß Saffafras, ich vor 3 Wochen Fam, Sch 
wollte einen Tag bey Philip Thomas, einem 
biefigen reichen Befiger und Mitintereffeneen bey 
der Gefellfchaft von Havre de Grace, zubringen, 
war aud) fhon auf dem Wege zu ibm, als idy 
erfuhr, er fey in Philadelphia, wohin ich mich 
felbft auf dem Weg machte. Dieß Land ift er- 
mas mannigfaltiger, beſſer bebaut und bewohnt 
als das zwifchen Baltimore und der Susque⸗ 
hannah. 

Der kleine Creek Principio ſtuͤrzt uͤber einen 
ungefaͤhr 30 Fuß hohen Felſen herab und wird 
beynahe ı Meile breit, da er vorher nur 4 Toi— 
fen breit war; bis zu feinem Aufluß in die Bay 
nimme feine “Breite noch immer zu. Unter dem 
Hal liege eine Kanonengießerey, die einem Oberſt 
Mouth zugehört, der auch zu der Geſellſchaft 
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von Havre de Grace gehört; man arbeitet hier 
jege allein für die auszurüftenden Fregatten. Der 
Oberſt bekommt fuͤr 2000 Pfund Gewicht 120 
Doll., wenn die Kanonen probirt ſind und hier⸗ 
nach kommt eine 24pfündige Kanone ungefähr 
auf 300 Doll. Das Metall ziehe er aus der 
Gegend des Birdereefs bey Webſter; es wird in 
Fahrzeugen bieher gebracht, Beym Ausſchmel⸗ 
zen bekommt man nur 2 Eifen, und auch dieß 
ſchien mir nicht gut, was denn auc) die Bruch« 
ftücfe der vielen jerfprungnen Kanonen bewei— 
fen; die Kanonen fchienen guet und forgfäig 
gemacht zu feyn. 

Eine andre Gießerey liege im Staat Rho— 
deisland „ und dieſe beyden find die einzigen in 
den DB, St; es arbeiten Tranzofen darin, die 
vor 10 bis 12 Jahren von Frankreich bieher ge» 
ſchickt wurden. 

Hier find ein Windofen und ein Keverbes 
rirofen. Wenn Eleine Kanonen zu gießen find, 
ſo macht man Töpfe, Defen und andre grobe 
Eifenwaaren. Es arbeiten bier jetzt ungefähr 
so Menfchen, die 10 big 20 Doll, monatlich 
befommen, 

Die Anfihe des Falls ift ſehr mahlerifch 
und ſchoͤn. Die Fleinen Schiffe von 40 und 50 
Tonnen, die dag Erz berbringen, liegen nur 50 
Zoifen davon, 
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Auf verfchiednen Anhoͤhen des Weges nach 
Elftown kann man die Chefapeafbay fehen, der 
man ſich audy bey Charleftomn und Mordeft naͤ— 
hert; dieß find 2 Feine Dörfer, die am Nordeſt 
river liegen, der, wie alle andern, nur eine DBers 
längsrung der Bay zu feyn fcheinen. Der Flei« 
nen Greeks, die man durchwaten Fann, find uns 
zaͤhlige; bey trocknem Wetter bemerfe man fie 
Faum, aber nad) dem bisherigen Negen find fie 
alle breie und tief. 

Elktown ift die Hauprflade in der Graf⸗ 
ſchaft Cecil; es hat ungefaͤhr 100 Haͤuſer, die 
alle längs der Gaſſe liegen, die nach Philadel— 
pbia führe, Der Elkfluß ift nur bis eine Meile 
unterhalb der Stade fahrbar und bier liegen 
mehrere Häufer und Magazine, die zu der Stadt 
gehören, Elktown ſchickt viel Getreide nach Phi« 
ladelphia, das das, feinige vorzüglich aus dem 
öfflihen Maryland befomme. Don Elktown 
geht es zu Lande nad) Chriftianabridge, einem 
Dorfe, das etwa 12 Meilen von hier liege, von 
wo es denn auf der Chriftiana nach Brandymine 
und Philadelphia gehe. Man fage, daß alle 
Jahr 300000 Bufhel auf diefe Are von Elktown 
auegeführe werden. Der Bufbel koſtet big 
Brandywine 9 Pences und big Philadelphia 114 
Pences Tranſport. | 
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Zu den Projecten, die innre Schiffahrt zu 


beleben, gehoͤrt die Verbindung der Cheſapeak⸗ 


bay mit dem Delaware mittelſt der Fluͤſſe Elk 


und Chriſtiana, mittelſt der Bohemia und Apo— 
quimini, mittelſt des Cheſterfluſſes und Duckri— 
vers, mittelſt des Choptanks und Jones rivers. 
Jedes dieſer Projecte findet Verfechter an den 


Bewohnern des Landſtrichs, die es zunaͤchſt an⸗ 


geht. | 
Man behaupter, der Staat von Delamare 


fey gegen alle diefe Projecte, weil beftändig viele 


Pferde, die das Eigenthum der Einwohner find, 
zum Landtranfpore des Getreides von Elktown 
nach Chriftianabridge gebraucht werden, Es ift 
mir faft unglaublich, daß die Legislarur von Dee 
laware fich fo wenig auf die großen und wahren 
Vortheile ihres Staats verftehe. 

Das Handelsintereffe von Baltimore ift 
diefer Verbindung audy im Wege, Bey gleichen 


Schrierigfeiten des Bodens fcheint die Verbin⸗ 


dung des Apoquimini und Bohemia die vortheile 
baftefte; der durchzugrabende Landftrich ift der 
Fleinfte, folglidy die Ausführung am menigften 


Foftfpielig und liege überdas allein im Staat Des 


laware, weswegen man denn auch der Zuftim« 
mung der Legisiarur von Maryland nicht bes 
darf. 
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Ein Haupthinderniß alfer dieſer Projecte iſt 
die ungleiche Hoͤhe des Woſſers im Delaware 
und in Chefapeafbay, die von der Fluch herruͤhrt, 
die fchnell aus dem merifanifchen Meerbuſen Hera 
austrite und mehr auf dem Delaware als auf 
die Chefapeafbay mwirfen kann, da jener ofner 
ift und fie in diefer nur das Waller bey der 
Einfahrt in das große Becken umbertreiben kann, 
Das daher bier auch 2 Fuß niedriger ſteht; in— 
zwifchen Fönnte dem. leicht durch ein Paar Schleu« 
fen abgeholfen werden, | | 

Eine Meile von Elktown ift die Gränze 
zwifchen Maryland und Delaware; in der Ge- 
gend find einige gute Wiefen, die einen herrli— 
chen Boden Haben, mie Timotheusgras und 
Klee bepflanze find und. die bey zweymaligem 
Mähen 8 bis 10000 Pfund Heu vom Acre ges 
ben, Dennoch Foftee dies herrliche Land niche | 
über 30 Doll, der Acre; das andre fogar nur 
ıo big 15 Doll. 

Ein Arbeiter befomme bier 6 Sh. des Tas 
ges oder 11 Doll, monatlich; die meiften find 
Meger, die von ihren Herren vermiethet werden. 
Zur Erndtezeit befommen fie täglich ı Doll, 

Sm Elffluffe giebe es viele Heringe und 
Enten, was den biefigen Armen fehr zu flatten 
kommt, die fich biedurch mie wenig Koften leicht 
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Nahrung für den größten Theil des Jahres vers 
fehaffen innen. Ein Paar Schweine, die fie 
im Walde berumlaufen laffen, geben das Uebri⸗ 
ge. Aus dieſer Leichtigkeit ſich zu naͤhren, folgt 
denn aber auch große Unthaͤtigkeit der hieſigen 
Einwohner; eine dreymöchentliche Arbeie in ber 
Erndte und der Verkauf der Enten giebe ihnen 


das nöthige Geld, und viele thun das ganze 


Jahr hindurch nichts, als daß fie ein Paar Acres 
mie Mais bebauen. 
Nach dem, was ich von Maryland * 


Jahr und das vorige gefehn habe, ift es mir - 


wahrſcheinlich, daß es faft allen übrigen V. St. 
nachftehe. | | 
Die Sclaverey, die dem Landbau und den 
wenigen Manufacturen, deren dieß aufbluͤhende 
Land faͤhig iſt, in den ſuͤdlichen Staaten ſo ſehr 
ſchadet, ſtiftet in Maryland noch mehr Unheil 
als in Virginien und den Carolinas; weil es 
naͤmlich kleiner iſt und nicht die reichen Tobacks— 
und Baumwollenerndten hat, und weil hier fo 


viele Sclaven find. Alles Land ift dur) dem, 


Tobacksbau auegefogen; die Unmöglichkeit, nod) 
Tobacf zu befommen, bat den Mais pflanzen ger 
lehrt, der denn nun völlig den Boden verdirbt, 
der aber gebaut werden muß, meil die vielen 
Sclaven beföftige werden follen, und meil die 


beſſiſche 
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befiifche Stiege ſeit einigen Jahren den Weizen 
fo. verwuͤſtet. Die Blätter der Pflanze geben 
ein gutes Viehfutter, und diefer Wortheile wegen 
überfiehe der Landmann denn den Schaden, den 
er feinem Boden zufüge und die Arbeit, die er 
diefer Are des Landbaus von der Zeit der Aug: 
faat bis zur Erndte widmen muß, ‘Der weiße 
Einwohner, der bey einem befchränften Bermö« 
gen für feinen Unterhalt arbeiten muß, ſchaͤmt 
ſich geriffermaßen wie ein Megerfelave zu arbeie 
ten. Er Fann leicht jährlih 120 Doll. Lohn 
befommen und Koft obendrein, und arbeitet des⸗ 
wegen nur, um fich ein Eigenthum zu verfchafe 
fen; mas er auch anders wo, went er nur ein 
tüchtiger Arbeiter iſt, leicht auf Kredit erhält, 
Nur mit den Graffchaften Frederik, Wass 
hington und den Alleghanys im Welten des Staarg, 
bat e8 eine andre Bewandniß. Es giebt dort 
wenig Sclaven, der Boden ift guf, nicht ausge 
fogen, mweil er erſt Fürzlich abgetrieben ift, und 
weil das Klima nicht für den Tobacksbau taugt. 
Diefe drey Graffchaften, in denen das Klima fehr 
gut ift, werden von den Einwohnern bevöiferr, 
die hiche aus dem Staat wegziehen. Einige 
Pflanzer fangen indeß doc) [yon an, ihre Wie— 
fen zu vervollfommnen und mehr Land zu ber 
bauen, das fie duͤngen; ihr Vieh läuft aber noch 
Dd 
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immer Winter und Sommer in den Wäldern um⸗ 
ber, und ift viel Fleiner als fonft irgendwo. Aber 
noch denke niemand daran, die Sclaverey abzus 
fchaffen, die der DVerbefferung des Bodens und 
folglich ihres Vermögens fo binderlich und Die 
der allgemeinen Ruhe des Landes fo gefährlich 
zu werden feheine, Diele Pflanzer fühlen. dieß, 
denfen aber doch auf feine Abänderung. 

Man druckt Bücher in Birginien für die 
Sreylaffung von Sclaven; bleibt aber dort felbft 
fo unthäfig wie in den übrigen Staaten. 

Man fpriche davon, alle Neger auf einmal 
außer Landes, und zwar entweder nach Afrika, 
oder auch nad) Südamerika zu fehaffen und eine 
Kolonie von ihnen anzulegen. Als Grund bie 
von führe man die Furcht an, daß durch mechfele 
feitige Heyrathen alle fpätern Gefchlechter durch 
gegenfeitige Vermiſchung bezeichnet werden würs 
den. Dieß märe gewiß ein großer Nachtheil, 
der aber, wie ich glaube, durch weile Gefege, des 
nen die fchon berrfchende Bolfsmeynung zu flake 
ten Fomme, ſehr eingefchränfe werden kann. 

Warum denke man aber nicht lieber auf 
allmählige Freylaffung der Sclaven, wodurch dag 
Wohl der bürgerlichen Geſellſchaft und der Sclas 
ven felbft auf gleiche Art gefichere wird. 

Die größte Gefahr für die freygelaßnen 
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Sclaven entſteht aus der Unmoͤ gſcchtet, für feis 
nen Unterhalt zu forgen; einer Folge der Abneis 
gung, Die jeder Neger gegen die Arbeie empfin—⸗ 
det, Um diefe Gefahr zu vermeiden, ift ein Ges 
ſetz nötbig, das 1. für die Freyheit des Sclaven 
einen billigen Preis feftfege, 2. das den Herren 
beföhle, fie zwey Tage in jeder Woche zur Arbeie 
für ſich felbft anzubalten, wobey ihnen denn zus 
gleich ein Stücf Land, das dazu hinreichte, ges 
geben werden müßte, oder fie wie gewöhnliche 
Arbeiter zu bezahlen, wenn der Herr fie grade 
an diefen Tagen noͤthig brauchte, 3. dag jedem 
Sclaven Freyheit zuerkennt, fobald er den Preig 
feiner Freyheit erlege, 4. dag alle neugebobrnen 
Kinder für frey erfläre und für die übrigen dag 
2ıfle Jahr als das ihrer Freyheit beſtimmt, zu 
gleich aber für ihre Erziehung forge. 

Mac) der Zählung von 1790 betrug die 
Bolfsmenge in Maryland 319728 Seelen, von 
denen 103036 Selaven waren, Die unterrichtes 
ften Einwohner glauben, daß die weiße Volks— 
menge feit jener Zeit niche zugenommen babe, 
wohl aber die ſchwarze. 

Der Zuftand der Brücken und Wege in 
Maryland ift abjcheulich; in den entlegenften Ges 
genden Amerikas find fie Faum fo ſchlecht. Die 
Legislatur fcheine etwas mehr für Kanäle zu 
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hun, wenigſtens begünftige fie Unternehmungen 
der Art, Inzwiſchen iſt Maryland von vielen 
ſchiffbaren Fluͤſſen durchſchnitten, wodurch ihm 
denn auch ſichrer Abzug feiner rin zugefis 
chere wird. 

Maryland rühme fich, . eine befondre Are 
weißen Weizens zu haben, fo wie eine Arc Tos 
bacf, die man unfer dem Namen Kitefoot Fennt. 
Der weiße Weizen wächft in den füdlichen Ge— 
genden von Oft: Maryland; der Kitefoot am 
Patapsco und wird, wie man fagt, in Europa 
fehr gefuche. 

Es giebe verfchiedne Neligionsfecten in Mas 
land, Um Baitimore, in den Graffchaften 
Prince George, Queen und Charles wohnen die 
meiften Katbolifen; in. Baltimore dat ein Far 
tholifcher Bifchof feinen Sitz. Zahlreicher aber 
find Presbyrerianer und Merhodiften. Im Gans 
zen ift man niche fehr religiös; die Einwohner 
find fanfe, höflich, gaftfrey. 

Man fagt, daß die Einwohner von Baltis 
more fo gaftfeindlich, fo egoiftiich feyen, als die 
von Philadelphia, Sch glaube dag, meil gleiche 
Urfadyen gleiche Folgen haben; inzwifchen habe 
ich dieß nicht bemerfen Finnen, muß vielmehr 
alle diejenigen ruͤhmen, die EN Fennen gelernt 
babe, 
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Man iſt in Ruͤckſicht auf Politik hier Foͤ— 
beralift. Den Präfidenten fhäge man fehr, ohne 
aber dod) alle feine Unternehmungen zu billigen. 
Indeſſen findet auch die enfgegengefegte Meys 
nung, felbft unter den Kaufleuten in “Baltimore, 
fehr eifrige Anhänger, Uebrigens befümmere 
man fich bier niche viel um Politik; Zeitungen 
werden lange foviel niche als in den öftlichen 
"Staaten gelejen. 

Sturm, Regen und Schnee hielten mid) 
einen ganzen Tag in Elktown gefangen, von dem 
ich einen Theil mie Herrn Philip Thomas, der 
von Philadelphia zuruͤckkam, zubrachte; er iſt 
einer von den braven gaflfreyen Menfchen, die 
ein Reiſender fo gern finder. Sch mußte ihm 
verfprechen, ihn, wenn es mir möglich fey, zu 
befuchen. | 

Zwifchen Elftomn und der Chriftiana iſt 
das Land ungefähr wie zwifchen Havre de Grace 
und Eiftomn. Auf dem ganzen Wege ift Chrie 
ftienabridge der einzige etwas bedeutende Orr; 
von bier wird alles Getreide, das von Laucaſter 
oder Midleton oder Elktown kommt, nah Phi— 
ladelphia geführe, Sechs oder fieben Meilen 
reiter bin liege eine andre Fleine Stadt New— 
port, auch an der Chriftiana; fie treibt denfelben 
Handel, aber nicht in dem Limfange, und nur für 
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die Gegenden von Delaware, die ihr naͤher als 

Chriſtianabridge liegen. Noch. 5 Meilen weiter 
kommt man nach Wilmington. Von einigen 
Anhoͤhen des Weges hat man eine ſehr ſchoͤne 
Ausſicht auf den Delaware und die in denſelben 
ſich ergießende Chriſtiana. Die an ſich ſchlechten 
Wege waren durch den Regen von Surbtenn Tas 
gen noch fehlechter. geworden, 

Südlich und weſtlich von Philadelphia fin— 
det man denfelben Sand, denfelden glimmerar- 
tigen Boden, den mat im Often und Morden 
finder. Inzwiſchen bemerft man nabe bey der 
Stade und in dem Striche, der diefelbe vom 
Schuylkill fcheider, am Auefluffe deffelben in den 
Delaware, eine ſchwarze Pflanzenerde von ziemli⸗ 
cher Tiefe, die augenfcheinlic) erſt fpäterbin an« 
geſpuͤlt ift; fie bat ganz das Anfehn eines neuen 
Landes, ift wenig über das Flußbett erhaben und 
wird oft vom Fluß uͤberſchwemmt; das Land 
giebt natürliche Wiefen ab, die ſehr einträglich 
find. Der Aufenthalt dafelbft ift fehr unge 
gefund. Jenſeits des Schuylfills bis Wilming« 
fon giebe es Quarz; man findet auch einen un« 
vollkommnen Oker; faft alle Steine am Wege 
find eiſenhaltig. 

Die Halbinfel, in die fic) der Staat Dela« 
ware und Maryland theilen, ift mwahrfcheinlic) 
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eine eben fo neue Anfpülung; die Befchaffenbeit 
des Bodens, feine befländige gleiche Höhe, ſelbſt 
die gleiche Höhe der Eleinen Hügel, bey denen die 
Creefs wegfließen umd die außerordentliche Feuch— 
tigfeit des Landes bemeifen dieß. 

In diefem Theile von Maryland ift faft 
alles Geftein mit Fettſande bededt. Inzwiſchen 
ſieht man bisweilen verhaͤrteten Kies, bisweilen 

einen weichen Thonſchiefer. | 

Eine Merkwuͤrdigkeit auf diefer Halbinſel 
ift, daß die Bäche, die ſich in den Delaware 
oder in Die Chefapeafbay ergießen, von einer 
Reihe swamps gefchieden werden, ohne daß des— 
wegen ein Theil des Bodens höher ſcheine, ale 
der andre, Eben fo außerordentlic) ift es, daß bie 
in diefen Sümpfen wachſenden Gebüfche grade 
diefelben find, die auf den hoͤchſten Bergen 
wachſen. 

Sm weſtlichen Maryland findet man vielen 
Eifenfies; der Fertfand macht den Hauptboden 
aus, bedeckt aber einen ziemlich feſten Thon. 
Je näher man Federalcity Fomme, defto höher 
wird das Land, die Anhöhen werden mannigfals 
tiger und ungleicher, Die Bäche, fo wie die 
Ufer des Potowmack, find voller Granit. Die 
Felfen bey den Wafferfällen befteben aus einen 
glimmerartigen Sande; man findet hier auch 

Dd 4 























EEE RUE 





424 


daffelbe Geſtein in Blätter, fo wie Maffen von 
einem fehr feinen Granit, 

Des Ufer des Potowmeck von Ge 
bis Aferandrien ift eben fo terraffenförmig , als 
am Connecticut, aber niche ſo merfwürdig, In 


der Gegend von Alexandrien findet man dieſel⸗ 


ben Lager von großen Aufterfcehalen, die auch im 
unfern Birginien ſich finden. Zwiſchen Federal⸗ 
eity und Baltimore ift dee Boden oft eifenkal« 
fig. Bey Snowdenworks finder man Quarz, 
bisweilen Granit und dazwifchen Seldfpath. Bey 


Baltimore ift dee Boden fandig und thonartig; 


man finder dort fehr harten Sandſtein. 
Zwiſchen Baltimore und Havre de Grace 


findet man viel weichen Thonfhiefer und eifenhals 


fige Steine; der Boden iſt roͤthlich. Bey Fluͤſſen 
und Greefs, fo wie an Bergabhängen, ‚entdecke 
man eine Menge granitartiger Steine in Blaͤt⸗ 
fern und abgerunder, 

Die Wälder von Delaware und Maryland 
haben dieſelben Baumarten, die PDennfylvanien 


und Birginien haben; Eichen aller Are giebe es 


bier, die zu Faßdauben verorbeitee und fo aus⸗ 
geführt werden, Der ſchwarze Nußbaum wird 
viel zur Tifchlerarbeit gebraucht, Die andern 
Mußbaumarten nähren durch ihre Sucht, fo 
wie die Eicheln, Die Menge Schweine, die in 
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den Wäldern umherlaufen, deren Fleiſch einge⸗ 
ſalzen viel ausgefuͤhrt wird. Cypreſſen und 
Zedern kommen in dieſem Sumpflande ſehr gut 
fort. Faſt alle die ſchoͤnen Baumarten , die in 
Europa fortfommen, gedeihen bier auch unter 
diefer Breite,’ vorzüglich aber im weftlichen Mas 
ryland. Beſonders habe ich fehr hohe Tulpen« 
böume bey Federalcity bemerkt, fo wie fehr 
fhöne Kalmia lati flora von 20 bis 25 Fuß 
Höhe zwifchen Federaleity und Baltimore. Am 
Patapſco ſah ich verfchiedne, deren blaßrothe 
Blume fich grade öffnete. Man gebraucht das 
Holz der Kalmia zu Stielen und Wagenachfen, 
und überall mo man fehr hartes Holz braucht. 























Aufenthalt im Philadelphia. 
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Schilderung des Staats von Penn— 
ſylvanien. 


Da ich im Begrif bin, Philadelphia wahrſchein⸗ 
lich auf immer zu verlaßen, ſo will ich hier vor 
meiner Ruͤckkehr nach Europa die verſchiednen 
Nachrichten, die ich waͤhrend meines oͤftern Auf 
enthalts daſelbſt einzuziehen Gelegenheit hatte, 
aufzeichnen, | 

1681 legte William Penn den Grund 
zu diefer Colonie, die feinen Namen erhielt, und 
die ihren fihnellen Slor feinem Genie verdanft. 
Die Krone hatte dem Admiral Penn zu diefer 
Abtretung Hoffnung gemacht, da fie ihm eine 
beträchtliche Summe Geldes fihuldig war, die 
er wieder forderte, Er flarb über die Gewaͤh⸗ 
rung feiner Bitte, und William Penn konnte 
erſt 1081 Carls II. Zuftimmung erhalten, weil 
die Agenten des Lord Baltimore, Befißers 
von Maryland, ihm heimlich entgegenarbeiteten, 
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Einige Stellen am Delaware waren ſchon 
bewohnt; ſie gehoͤrten zur Provinz Newyork, die 
die Hollaͤnder beſaßen, kamen nachher in Beſitz 
der Schweden und nach 1604 wieder in die 
Haͤnde Englands. Das Privilegium giebt die 
Verdienſte des Admirals Penn und den Eifer 
ſeines Sohnes, die brittiſchen Beſitzungen zu ver⸗ 
groͤßern, als Grund dieſer Abtretung an. 

Die Graͤnzen des von Carl II an Wil— 
liam Penn abgerretnen Landes maren im 
Dften der Delaware, und zwar 12 Meilen nörd« 
li) von Newcaſtle, bis zum 4often Grad ver 
Breite, im Fall daß diefer Fluß fo weit nad) 
Norden ſich erſtrecke; weſtlich follte eine grade 
Linie auf die erſte unter einem rechten Wine 
kel fallen, die 5 Grade lang ſeyn ſolle, und von 
da wieder eine Linie fenfreche nad) Süden gezo- 
gen werden; endlich folle im Süden eine Linie 
paralel mit der nördlichen laufen, die in der 
Mitte des Gebiets von Memcaftle anfangen folle, 

Nach dem Privilegium erbiele Penn für 
ſich und feine Erben würflichen unumfchränften 
Befig diefer Provinz unter der Landeshoheit von 
England; uͤberdas mar ihm das Recht, Gefege 
zu geben, eine Kegierung einzurichten, Laͤn⸗ 
dereyen abzutreren und Zaren zu heben, zuges 
ftanden, 
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Der Handel des neuen Landes follte nach 
englifchen Gefegen und nur mit England betrie— 
ben werden, William Penn follte in London 
einen Agenten halten, der für jeden Abbruch, den 
die engliſchen Handelsgeſetze erlitten, verants 
wortlich fenn folle; Dennoch war in allen flrei« 
tigen Faͤllen ben Einwohnern von Pennfploa 
nen Schutz und Hülfe gegen die en zu⸗ 
ST, geſagt. 
William Penn kam 1682 an den Ufern 
des Delaware mit einer großen Anzahl Quaͤker 
an: Er fchloß gegen das Benfpiel der übrigen’ 
Stifter von Kolonien mit den Wilden billige 
Verträge, und erwarb fich durch feine ſtrenge 
Kechtichaffenbeit niche allein dag Zutrauen der 
Indianer, fondern auch der Holländer umd 
Schweden, unter denen er ſich niederließ. Die 
mie ihm angefommnen Quäfer betrugen fich wie 
er, und noch jetzt frauen die Indianer den 
Tractaten mit den V. St. nur völlig, wenn 
Duäfer dabey zugegen find, weil, wie fie fagen, 
Denns Nachkommen nicht zugeben BhDeN daß 
man fie betriege. | 
1683 legte Penn den Grund von Phile 
delpbia, nad) einem Plane, der feitdem genau be 
Folge iſt. — Bald nachher murden zu der 
Penn gemachten Abtretung die längs dem Des 
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laware ſuͤdlich von Newcaftle liegenden Laͤnder 
gezogen; er hatte ſelbſt die Sraffchafe Newceaſtle 
von Herzoge von Dorf gefaufe 

Schon 1684 belief fich die Zahl der neuen 
Koleniften auf 40005 1685 Famen 90 europaͤi⸗ 
ſche Schiffe mit Auswandrern aus Frankreich, 
Holland, Deutſchland, Dännemarf, Schottland, 
Irland, England, Finnland an, modurdy die 
Zahl der Einwohner von Pennfylvanien auf 
66000 flieg, von denen beynah die Hälfte Eng: 
länder waren, Die meifen Gefege und die völe 
lige Freyheit vergrößerten bald die Zahl der Eins 
wohner, fogar durch Auswanderung aus andern 
Gegenden Amerifag, 

1682 hatte William. Penn in Chefler 
feine Roloniften verfammele und mit ihnen fol 
gende Gonftitution entworfen: die gefeßgebende 
Gewalt folle der Gouverneur, ein Rath und die 
allgemeine Berfammlung der Einwohner in Hän« 
den haben, Der Rath folle aus zo Mitgliedern 
beftehen, und der Gouverneur oder fein Stellvers 
treter in bemfelben den Vorſitz führen und zu« 
gleih 3 Stimmen haben. Jaͤhrlich folle ein 
Drittel des Raths austreten. Die allgemeine 
Verſammlung , die anfaͤnglich aus allen Einwoh⸗ 
nern beſtehen ſollte, ward bald auf 200 Mitglie— 
der eingeſchraͤnkt und ſollte nie uͤber 500 ſtark 
ſeyn. 
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In der bey dieſer Gelegenheit gehaltnen 
Rede ſtellte Penn folgende Grundfäge auf, 
die billig jedem freyen Dolfe gegenwärtig feyn 
muͤſſen: Ein Volk ſey unter jeder Regierungs— 
form dann frey, wenn es nach Geſetzen regiert 
werde, und ſelbſt an der Gebung dieſer Geſetze 
Theil habe; daß die große Abſicht jeder Regie—⸗ 
rung dahin gehe, Achtung gegen die ausübende 
Made bey dem Volke zu nähren, und diefeg 
gegen die Misbräuche jener Mache zu fichern; 
daß alfo das Volk durch Gehorſam frey, und 
die Obrigkeit durch gerechte Verwaltung und 
Achtung der Gefeße geehre werde, 

1683 fchlug Penn den Koloniften eine 
nene Konflitution vor, nad) der die-Zahl der 
Hepräfentanten vermindert und dem Gouverneur 
das Recht zugeflanden ward, dem von der Ver⸗ 
ſammlung vorgeſchlagnen Geſetzen feine Geneh⸗ 
migung zu verweigern. 

Streitigkeiten zwiſchen Lord Baltimore 
und W. Penn uͤber ihre Beſitzungen noͤthigten 
den letzten nach England zu gehen; er uͤbertrug 
die Fuͤhrung der Geſchaͤfte einem Rath, der 
fein Anſehn misbrauchte und dadurch viel 
Misvergnuͤgen unter den Einwohnern veranlaßte, 
das W. Penn wegen ſeiner Entfernung nicht 
zu heben im Stande war. Der Koͤnig von 
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England übernahm daher die Negierung der Pros 
vinz und untergab fie dem Gouverneur von 
Newyork, der auch Gouverneur von Pennſylva⸗ 
nien ward. | 

Während diefer Zeit ward eine neue Kon⸗ 
flieution gemacht, nach der alle Kepräfentanten 
jährlich abgehen follten. 1699 kam W. Denn 


aus England zuruͤck, ward wieder Gouverneur, 


und entwarf damals die Konftieution von Penn⸗ 
ſylvanien, die bis zur Revolution beſtand. Sie 
ward vom Bolfe 1701 angenommen, grade 
wie W. Penn ſich wieder nach England eine 
fchiffen wollte, 

Die Bewohner der drey untern Graffchaf- 
ten wollten die neue Conftitution niche annehmen. 
Penn trat deswegen den Beſitz derfelben an 
Edmund Shippen und 5 andern ab; fie bat» 
ten eine befondre Regierung und eine eigne alls 
gemeine Verſammlung, bey der immer die Gous 
verneurs von Pennſylvanien den Borfig führten, 
Diefe 3 Groffchaften machen jest den Staat 
Delaware aus. 

Nach und nach Faufte Penn von den In— 
dianern das Land bis an die Susquehannah und 
fogar was jenfeits derfelben lag, zwiſchen dem 
Ducfcreef und den Gebürgen, 

Er flarb 1718, bedauert und geachtet von 
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alfen, die mit ihm zu thun gebabe harten. Nach 
ſeinem Tode verlangten ſeine Erben unter nichti⸗ 
gem Vorwande groͤßre Macht und Freyheit von 
Abgaben fuͤr alle ihnen eigenthuͤmlich zugehoͤ⸗ 
rende Laͤndereyen. Die Verſammlungen leiſteten 
bier feften Widerſtand, und die Geſchichte von 
Pennſylvanien erzähle von jener Zeit bis zur 
legten Nevolution nur die Streitigkeiten der 
Gouverneure und DBefiger mit der Verfammlung: 
Das hieraus entfiehende Mißtrauen entzog dem 
Volke gute Gefege, die die Verfammlung nicht 
Zeit hatte vorzufchlagen, oder auch nicht vorfchlas 
gen wollte, weil fie immer Nichtgenepinigung 
des Gouverneurs fürchtete, 

Mit der Revolution börte diefe Regierungs⸗ 
form auf, Die Beſitzer waren abivefend und 
die neue Conſtitution die fich das Volk gab, hatte 
folgende Hauptzüge: die gefeßgebende Mache folle 
in den Händen Eines Haufes, der Berfammlung 
von Pennfplvanien feyn, Das aus den jährlich vom 
Volke gewählten Nepräfentanten der verfchiednen 
Grafſchaften beftehen folle. Um wählen zu Fön« 
nen müffe man ein frepgebohrner Weißer, 21 
Jahr ale und ı Jahr Bewohner von Penn 
vanien ſeyn. 

Die Anzahl der Repraͤſentanten ſtand mit 
der Volksmenge der Grafſchaften in Verhaͤltniß 
und 
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und dag einzige Erforderniß, um Nepräfentant 
werden zu Fünnen, war, 2 Sabre in der Grafr 
ſchaft gewohnte zu haben; Feiner Fonnte früher 
als nach 4 Jahren wieder gewählt werden. 

Ehe fie ihre Gefchäfte antraten, mußten fie 
die Erflärung unterzeichnen: daß fie an Gott 
den Schöpfer und Erhalter des Ganzen, der dag 
Gute belohne und das Boͤſe beſtrafe, ſo wie an 
die goͤttliche Eingebung des A. und N. Teſta— 
ments, glaubten. 

Die Repraͤſentanten konnten neue Geſetze 
geben, die die Majoritaͤt von zwey Dritteln bils 
ligen mußte, die aber erft ein Jahr nach ihrer 
Abfaffung gültig waren; mährend dieſer Zeit 
wurden fie durdy die Zeitungen bekannt gemachr, 
fo daß das Volk fie Fennen lernen und die nös 
thigen Berbefferungen anzeigen Fonnte, 

1789 waren der Nepräfentanten 72, Die 
ausübende Mache war in den Händen des höcy- 
ften Gerichts von Pennfylvanien, das aus einem 
Präfidenten, einen Bizepräfidenten und 15 Näs 
tben, für jede Graffchaft Einer, die vom Volke 
gewaͤhlt wurden, befand. Cie befaßen ihre 
Würde 3 Jahre; alle Jahr ging ein Drittel 
ab. 

Der Präfidene und Vizepraͤſident wurden 
alle Jahr von den Nepräfentanten und dem Kar 
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the durch gemeinſchaftliche Stimmen gewaͤhlt, 
aus den Mitgliedern des Raths. 

Zuletzt ward noch ein Rath der Zenſoren 
ernannt, zwey Mitglieder fuͤr jede Grafſchaft. 
Sie ſollten über die treue Ausübung der Konſti— 
tution wachen und darauf achten, daß weder die 
Geſetzgebung noch der hoͤchſte Rath zu weit um 
ſich griffen, daß die Abgaben rechtmaͤßig ver» 
theile, gehoben und verwaltet würden; kurz auf 
genaue Beobachtung der Gefege halten, Diefer 
Kath Fonnte einen Jeden vorfordern, den Gang 
der Berathfchlagungen hemmen, alle Papiere ſich 
ausliefern laffen und die Gefege widerrufen, wel 
che gegen die Konſtitution zu ſeyn ſchienen. Cr 
Eonnfe einen Konvent zur Abänderung der Kons 
ſtitution zuſammenrufen, und die nöthigen Ders 
andrungen 6 Monate vor der Zufammenberus 
fung des Konvents anzeigen, Er ward alle 
Jahr gewählt, und erſt nach 7 Jahr war man 
wieder dazu waͤhlbar. 

Dieſe ſehr democratiſche Konſtitution hatte 
dennoch viele Widerſacher und es gab immer 2 
Partheyen, eine konſtitutionelle und eine republi— 
kaniſche, die zwey Haͤuſer und uͤberhaupt eine 
den uͤbrigen Staaten gleiche Einrichtung wollte. 
Der Partheygeiſt ſchadete dem gemeinen Wohl; 
bis endlich die republikaniſche Parthey ſiegte, und 
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die jetzt beftehende Konftitution 1790 von einem 
Konvent entworfen ward, 

Nah ihr giebe es eine gefeßgehende und 
eine ausübende Gewalt. "Die erfte beſteht aug 
dem Haufe der Mepräfenfanten und dem Senat. 

Die Nepräfentanten werden für jede Graf 
fehaft von den Wählern ernannf, ausgenommen 
die von: Philadelphia, die die Bürger ernennen, 
Die Grafichaften haben nad, ihrer Volksmenge 
mehr oder meniger Repraͤſentanten, jede aber 
Einen auch ohne Küdfiche auf diefelbe Sn 
dieſer Abſicht wird alle 7 Jahr im Staat eine 
Zählung veranftaltee, nach der die Stimmfähig- 
Feit von der jedesmaligen Legislatur auf die ein- 
zelnen Sraffchaften vertheile wird, Die Zahl der 
Nepräfentanten darf nie über 100 geben; fie 
werden alle Jahr gewählte. Am es werden zu 
fönnen, mußte man 21 Jahr ale, 3 jahr Bürs 
ger und 3 Jahr vor der Wahl Bewohner der 
Grafſchaft feyn. | | 

Der Senat ward auf 4 Jahr gewaͤhlt; alle 
Jahr rat ein DBiertel aus. Die Genatoren 
wurden Diftrietsweife gewählt; diefe Diftricte ber. 
ftanden aus verfchiednen Graffchaften, nach Vers 
hältniß der Volksmenge derfelben; Fein Diftrice 
wählte indeffen mehr als 4 Senatoren. Die 
Zahl der Senatoren durfte nicht weniger als das 
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Viertel, und nicht mehr als das Drittel der Res 
präfentanten betragen. Um Senator werden zu 
Finnen, muß man 25 Jahr alt, Bürger, 4 
Jahr Bewohner des Staats und das legte Jahr 
Bewohner des Diſtricts feyn, für den man ges 
wählt wird, 

Der Gouverneur wird auf 3 Jahr gewählt, 
und kann nur von 12 Jahren 9 feine Etelle 
behalten; um es werden zu Fönnen, muß man 30 
Jahr alt, 7 Jahr Bürger und Einwohner des 
Staats feyn; Diefe Bedingung ift aber nicht 
nothwendig, ſowohl für den Gouverneur als für 
die Mitglieder der beyden Häufer, wenn die Bes 
mwerber im Dienfle des Bundes oder auch des 
Staats abweſend waren, 

Die Wähler für die Nepräfentanten, bie 
Senatoren und der Gouverneur find gleich; man 
muß 21 Jahr alt, 2 Jahr Bewohner des Staats 
feyn und feit 6 Monaten Taren bezahle haben. 
Die Söhne von den Einwohnern, die Taren bes 
zahlen, find von der legten Bedingung frey. 

Die Nepräfentanten ſchlagen die Gefege, die 
Taren betreffen, vor, die der Oenat beffern 
fann. | eo 

Der Staatsfchagmeifter wird alle Jahr von 
der Gefeggebung ernannt, Die übrigen Stellen 
befese der Gouverneur, der auch die Sheriſs 
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und Gefchwornen in "jeder: Graffchaft ernennt 
und zwar einen von den zwey ihm für jede 
Stelle von den Wählern Borgefchlagnen. Er 
Fann begnadigen oder mildern, Er muß die Ber, 
bandlungen der Gefeggebung unterzeichnen, und 
zwar in den erften 10 Tagen nachdem fie ihm 
präfentirt find. Thut er es nicht, fo muß er 
Gründe angeben, die von beyden Käufern ges 
prüft werden; bebarren zwey Drittel eines jeden 
Haufes auf die Verhandlung, fo wird diefe aud) 
wider des Gouverneurs Willen Geſetz, über deflen 
Vollziehung er wadyen muß. BR: 

Die richtende Gewalt beruht auf 5 ver 
fehiednen Gerichten 

1. auf dem Obergerichte, das aus einem 
Dberrichter und 4 Gehülfen beſteht. Es hält 
in Philadelphia im Januar, April und Septem— 
ber feine Sigungen, die den Januar 3 Wo— 
chen, die beyden andern Monate nur 14 Tage 
dauern. | 

2. auf dem Sandgerichte; (courts of oyer 
and terminer) diefes mandelt, (der Staat ift des— 
wegen in 5 Diftricte getheilt) und beſtehet aus 
einem Mitgliede des Dbergerichts und den Die 
ftrictsrichtern, Dieß Gericht entfcheidee bürger- 
liche und Kriminalfachen. 

3. auf dem Gericht der gemeinen Klagen; 
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* (court of common pleas) dieß befteht aus einem 


Präfidenten, der zugleich Diflriererichter iſt und 


den Sriedengrichtern in jeder Graffchaft. Es 


wird in den einzelnen Graffchaften gehalten und 
entfcheidee nur bürgerliche Sachen. 
4. Die vierteljährlichen Friedenegerichte ber 
A nur aus den Friedensrichtern und werden 
in jeder Grafſchaft gehalten, 
5. Das Appellationegeriche beſteht aus eis 
nem Präfidenten, der Fein andres Geſchaͤft bat, 
und dem die Präfidenten’ der Gerichte der gemei« 


nen Klagen beifen. . Es: wird alle Jahr in Phi« 


ladelphia den Iſten Julius gehalten. 
Das Obergericht und die wandelnden Ges 
richte haben auch die Mache. eines — 


richts. 


nur auf Anklage der Repraͤſentanten abgeſetzt 
werden koͤnnen, woruͤber der Senat entſcheidet, 
oder wenn keine Kriminalanklage ſtatt findet, 
vom Gouverneur, auf Anhalten von 2 Dritteln 
eines jeden der beyden Häufer, die die Gefegge- 
bung ausmachen. | 

Das legte ‘Kapitel der Konflitution von 
Pennſylvanien enthält eine Erklärung der Men- 
ſchenrechte, wo die vernünftigften Grundfäge 
der bürgerlichen und veligiöfen Freyheit aufge 
ftelle werden. 


- Der Gouverneur ernennt die Nichter, die 
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Die einzige Erflärung, zu der ein Staats 
beamter genoͤthigt wird, ift die, die Konſtitution 
uͤberall aufrecht zu erhalten. Dieſe Erklaͤrung 
wird beſchworen, oder auch nur bekraͤftigt; was 
hier jedem freygeſtellt bleiben mußte, da es hier 
ſo viele Quaͤker giebt. 

Die Wahlen werden nah Stimmenmehr⸗ 
heit vorgenommen, inzwiſchen müflen die Rich— 
ter, ehe fie die Stimme annehmen, eines Jeden 
Stimmfaͤhigkeit begründen; es kann daher nie— 
mand zweymal, oder ohne Recht zu haben, 
ſtimmen. 

Seit dieſer Konſtitution hat Pennfplvanien 
durchaus der Ruhe genoffen, mit Ausnahme 
eines Aufruhre von 1794, deſſen ich noch) et» 
wähnen werde, 

Der Staat genießt jegt eines hohen Flors, 
die Volfsmenge nimmt aufferordentlih zu, der 
Handel blüht mehr als in irgend einem andern 
Staat, und alle Theile diefer großen Kepublif 
werden entweder durch die Vermehrung eigner 
Bolfsmenge, oder auch durd) Einwandrung be— 
voͤlkert. 

Der Freyheitsbrief ‚ den Carl IL an W. 
Denn gab, befahl fo lange Die englifchen Ge— 
fee beyzubehalten, bis flatt deren von ihm und 
den neuen Koloniften andre entworfen mären, 
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In den erſten Zeiten der Niederlaſſung 
nahm man die gewoͤhnlichen engliſchen Geſetze 
und viele Parlamentsverordnungen an, die abe 
gar nicht geſammelt waren, und fuͤr deren An⸗ 
nahme nur der Gebrauch ſprach, die alſo als 
das gewoͤhnliche pennſylvaniſche Recht anzuſehen 
ſind. N, 

Durch die Revolution verlohren dieſe Ge⸗ 


ſetze ihre Verbindlichkeit, da alle Verbindung 


mit England aufhoͤrte. Inzwiſchen wurden ſie 
durch ein beſtimmtes Geſetz der erſten Geſetzge— 
bung wieder aufgenommen, bis auf Veraͤndrun⸗ 
gen, die in Zufunfe etwa einfreten Fönnten. 
Diefe Maafregel war fehr weiſe wegen der Ne 


- volntionen immer begleitenden Unruhe, nach der 


es auch der Gefesgebung an der zur Abfaffung 
eines neuen Geſetzbuchs nörhigen Ruhe fehlen 
mußte. Seitdem find viele Gefege geändert; die 
gültigen hat Here Dallas, der Staatsfecretair, 
ein ſehr auegezeichnerer Rechtsgelehrter, deffen 
Talente felbft diejenigen achten, die mie ihm niche 
gleiche volitifche Meynung haben, gefammele und 
herausgegeben, 

Ich werde nur der merkwuͤrdigſten bürgerliz 
chen Gefege und deswegen zuerft des Erbſchafts— 
Gefeges erwähnen; es iſt von 1794 und caffire 
alle frübern, 
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Mad) bemfelben erbe die Wittwe den vollen 
Beſitz eines Dritteld der Mobilien und fo lange 
fie lebe, aud) ein Drittel der Smmobilien. Die 
beyden andern Drittel werden unter die recht 
mäßigen Kinder gleich vertheilt, die eben fo das 
Drittel der Wittwe, nach dem Tode derfelben, 
unter fich theilen. Iſt Feine Wittwe da, fo er 
ben Kinder alles, Sind Feine Kinder da, fo 
erbe die Witwe den vollen Beſitz der Hälfte 
aller Mobilien, und folange fie lebe die Hälfte 
der Immobilien. Das übrige fälle den nächften 
Verwandten heim, die auch die Hälfte von Im— 
mobilien nad) der Wittwe Tode befommen. 

Das Gefes beftimme genau die Grade der 
Verwandſchaft, fo wie die Schäßung, den Vers 


kauf und die Teilung unter den Miterben. 


Stirbe eine Frau ohne Teſtament, fo gilt 
dag gewöhnliche Gefes Englands. Alle Mobis 
lien fallen den Manne heim, und das unbeweg- 


liche Eigenthum benuge er, fo lange er Iebe, 
Sind Kinder da, oder überhaupt Nachkommen, 


fo theilen fie nach des Vaters Tode die Gürer 
der Mutter. 

Die Eltern haben Übrigens völlige Freyheit, 
über ihre Vermoͤgen zu verfügen, und man fiehe 
dieß als ein Mittel an, den Eltern gutes Berta 
gen von Seiten ihrer Kinder zu fichern. Es ift 
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faſt beyſpiellos, daß ein Vater diefe Freyheit ges 
mißbraucht babe, die aber doch wohl jedem Bil« 
figen zu groß feheinen moͤgte. Gewöhnlich ver- 
machen Väter den älteflen Kindern das Dops 
pelte; vermachten fie ihnen mehr, fo würde bie 
öffentliche Meynung fie verdammen. 

Nach einem Gefeg von 1786 if Eheſchei⸗ 
dung nur in folgenden Faͤllen erlaubt 1. wenn 
Mann ober Frau unfaͤhig find, Kinder zu erzeu—⸗ 
gen; 2. wenn aus einer feüßern Heyrath zur 
Zeit der zweyten noch jemand lebt; 3. wenn 
eine der beyden Partheyen Ehebruch beweiſen 
kann; 4. wenn eine Parthey das Haus ohne 
Grund auf 4 Jahre verlaſſen hat. In dieſen 
4 Faͤllen ſpricht das Obergericht Eheſcheidung 
aus. Das Geſetz beſtimmt: daß nur Eheleute, 
die wenigſtens ein Jahr im Staate wohnen, ge⸗ 
ſchieden werden koͤnnen, und daß diejenigen nicht 
des Ehebruchs ſchuldig ſind, die ſi ch nach zwey⸗ 
jaͤhriger Abweſenheit des einen Theils auf das 
Geruͤcht vom Tode deſſelben, wieder verheyrathet 
haben, daß aber der Zuruͤckkommende im erſten 
Jahre nach feiner Zuruͤckkunft Aufhebuug der 
neuen Ehe fuͤr ſeinen Vortheil verlangen kann. 

Der Mann, der den Ausſchweifungen ſeiner 
Frau nachgeſehn hat, kann nicht geſchieden 
werden, und der des chen überführte Theil 
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kann die Perfon, mit der er die Che gebrochen 
bat, nicye heyrathen. 

Wird eine Frau von ihrem Mann gemis— 
handelt, ſo erlaubt das Geſetz Trennung, der 
Mann muß der Frau dann ein Koſtgeld bezah— 
len, das ſich aber nicht uͤber ein Drittel ſeines 
Einkommens belaufen darf. Man kann in allen 
dieſen Faͤllen an das Appellationsgericht gehen. 

Nach einem Geſetz von 1780 ſind alle 
Sclavenkinder, die ſeit der Zeit gebohren werden, 
frey, nur muͤſſen fie bie zu ihrem 28ſten Jahre 
dem Herrn dienen, deſſen Sclaven fie gemefen 
feyn würden, Alle Sclaven müffen einregiftrive 
werden; jeder der niche eingezeichnet wird, ift 
frey. Die Neger follen auf gleiche Arc wie die 
Weißen gerichter werden, nur mwird dag Zeugniß 
eines Megers gegen einen Weißen verworfen, 
Jeder Here muß für den Unterhalt feiner Neger, 
auch der nicht eingezeichneten, forgen. Kein Ne— 
ger oder Mulatte darf, wenn er über 2ı Jahr 
it, auf mehr als nit 7 Sabre gedungen 
werden. 


Ein Gefeß vom na 1788 erflärt und be 
ſtimmt das frühere. jeder fremde Meger, der 
den Boden von Pennfylvanien betriet, wird frey, 
Kein Here darf feinen Neger in einem andern 
Staat verdingen, ohne Cinmwilligung beffelben, 
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die dieſer vor zwey Friedensrichtern erklaͤren 
muß; jeder der hiegegen fehlt, muß jedesmal 160 
Doll. Geldſtrafe erlegen. Jedes Sclavenkind, 
das nach dem eiſten März 1780 gebohren iſt, 
und folglich bis zu ſeinem 28ſten Jahr Sclave 
iſt, muß in die Staats Liſten regiſtrirt werden; 
im Vernachlaͤſſigungsfall iſt es frey. 
Den Einwohnern von Pennſolvanien ift 
nach diefem Gefeg aller Sclavenhandel unterlagf, 
bey Strafe der Konfifeirung des Schiffs und 
einer Geldftrafe von 2250 Doll. Bey 112 
Doll. Strafe ift verboten, Mann und Frau, 
Eltern und Kinder über 10 Meilen von einane 
der zu entfernen, ohne Einwilligung derielben; 
wird Gewalt oder Lift gebraucht, fo mird Die 
Geldſtrafe verdoppelte und der Fehlende zu einer 
‚Gefängnißflrafe von einem Sehr oder halben 
Jahr verurtheilt. 
Das gewoͤhnliche engliſche Geſetz gilt noch 
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in Pennſylvanien bey Verdingung der Bedienten 


und Lehrburſchen; die Eltern koͤnnen ihre Kinder 
bis zum 2ıflen Jahr in Dienſt geben, und 
diefe dann fich felbft bis zum 28ſten Jahr ver— 
dingen. Es müffen gemiffe Foͤrmlichkeiten beob« 
ächtet werden, um diefe Verpflichtung fo frey⸗ 
willig wie möglich zu machen, z. B. bie Ein⸗ 
ſchreibung vor 2 Friedensrichtern und die Erklaͤ⸗ 
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rung des Verdungnen, daß alles freymillig ge: 
ſchehe , das Verbot, den Verdungnen auſſer dem 
Staat zu verkaufen, und endlich die Bezahlung 
einer Geldftrafe, im enfgegengefeßten Falle, 

Die Verdingung der Europäer, die nur da« 
durch die bey den Kapitaing für die Ueberfahre 
gemachten Schulden bezahlen Fünnen, iſt auch 
geſetzlich beſtimmt. 

Armenpfleger koͤnnen die Kinder der Armen 
bis zum 2iſten Jahre in die Lehre geben. Das 
Geſetz fichere den Bedienen und Sehrburfchen 
von Seiten ihrer Herren gute Behandlung, 

Die franzöfifchen Koloniften, die bieher ge- 
flüchtet find, behalten diefem Geſetz zufolge ihre 
Sclaven; fie führen diefelben vor die Obrigkeit 
und verpflichten fie dort bis zum 2zıflen oder 
28ſten Jahre; der Meger muß aber einmilligen, 
font ift er frey. 

Sn Pennfylvanien ift Fein befondreg Geſetz 
über Banferotte; man nimmt dag englifche an. 
Es hat das Schlimme, was alle Gefege diefer 
Are haben. Schuldner, die nicht bezahlen Fön» 
nen, werden nach Angabe ihres Vermögens frey 
gelaffen, das dann pro rata unter die Gläubiger 
vertheile wird, Der Schuldner ift dann ent 
ſchlagen; kommt er aber in beffere Umftände, fo 
kann er zur Bezahlung des Ruͤckſtandes angehal, 
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ten werden. Man beſchaͤftigt ſich jetzt, hieruͤber 
ein neues Geſetz in Pennſylvanien zu entwerfen. 

In der letzten Sitzung ward vorgeſchlagen, 
Schuldner niemals feſtzuſetzen, und es alſo den 
Glaͤubigern zu uͤberlaßen, ſich vorher mit der 
Sicherheit derſelben bekannt zu machen; dieſer 
Vorſchlag fand viel Beyfall, aber doch noch 
mehr Widerſtand und ging daher nicht durch. 
| Durch Chifane fann man den rechtlichen 
Termin von 9 Monaten weiter hinausfchieben; 
mas in Pennfylvanien nicht felten der Fall feyn 
fol. | 
Die Sriedengrichter haben nad) einem ans 
dern Gefeß das Recht, in allen Sachen, die nicht 
über 20 Pfund oder 53% Doll. betragen, zu ents 
ſcheiden. Die Abſicht der Gefesgebung war, die 
Koften bey den Proceffen der Aermern zu min 
dern. Inzwiſchen Fann man bievon am Die hoͤ⸗ 
hern Gerichte appelliren. 

Dieß Geſetz ſoll vorzüglich unter den Advo- 
caten viele Gegner gefunden haben, indeſſen mird 
durch Erfahrung die Weisheit deffelben bewiefen. 
Es ift faft ohne Beyſpiel, daß appellire wird, 
und die Unfoften find bey diefem Gericht 15 bis 
20 mal Fleiner, als bey den andern. 

Den vortheilbafteften Einfluß hat practifche 
Philoſophie auf die Eriminalgefege Pennfylva- 
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niens geäußert. Die Negierung bat im diefer 
Ruͤckſicht der übrigen Welt ein Beyſpiel ges 
geben. 

Sch muß vn ‚der hierüber dag Ausfuͤhrli— 
che wiſſen will, auf eine Schrift von mir vers | 
mweifen: Bon den Gefängniffen in Philadelphia 
(des prisons de Philadelphie), Nur foviel bier 
daraus: 

Seit 1793 wird nur der, der abfichrlich 
gemordet hat, mit dem Tode beſtraft, jeder andre 
Todſchlag wird mit längerem oder kuͤrzerem, 
haͤrtrem oder gelindrem Gefängniffe beſtraft, 
beffen Dauer der Gouverneur abfürzen kann. 
Die meifen Gefesgeber bielten nämlich gemiffe 
Beſtrafung für ein eben fo fihres Mittel zur 
Verbinderung vieler Berbrechen, als Hoffnung 
auf Verzeihung für ein würffames Beſſerungs⸗ 
mittel ver DBerurrheilten. 

Der Grundfas der Criminalgefege Pennſyl⸗ 
vaniens war, Daß jeder Schuldige durch feine 
Strafe gebeffere werden, und felöft die Mittel 
dazu in Händen haben müffe; hiezu Fam noch 
der politifche Gedanfe, daß die Gefangenhaltung 
eines DBerurtheilten als Genugthuung für die 
bürgerliche Gejellichaft angefehn ward, und daß 
diefe alfo niche durch Unkoſten derfeiben beſchwert 
werben dürfe, 
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Man fuchte daher: 

1. Die Gefangnen zum Vergeſſen ihrer al« 
sen Gewohnheiten, zum Nachdenfen über ſich 
ſelbſt und dadurch zur Beſſerung zu bringen. 

2. Jede willkuͤhrliche ſchlechte Behandlung 
zu verhindern, wodurch das Gemuͤth noch mehr 
gereitzt und daher widerſpenſtiger wird. 
| 3. Die Gefangnen zu irgend einem Er 
werbe anzubalten, wodurch die Koften des Ge- 
fängniffeg gemindere, fie felbft in Thaͤtigkeit er— 
halten, und ihnen zugleich eine Hülfsquelle, im 
Augenblick ihrer Freylaſſung, eröffnet würde, 

Die Verbrecher werden in zwey Klaffen ges 
theilt; die eine begreift diejenigen, die ein Ver⸗ 
brechen begangen haben, das fonft mit dem Tode 


beftrafe wurde, und bey deren Urtheil immer | 


auf einfames Gefängniß (solitary ‚confinement) 
erfanne wird, deffen Dauer von der Entfcheidung 
des Richters abhängt, das aber weder über Die 
Hälfte, noch unter dem I2ten Theil der Dauer 
ihrer Gefangenfchaft betragen darf. Zu der 
andern Klaffe gehören die leichtern Berbrecher, 
die niche zu einfamen Gefängniß verurtheilt find. 

Die erften wohnen in einer Fleinen Koge, 
die 8 Fuß im Quadrat und 6 Fuß 9 Zoll hoch 
iſt; fie liege immer im erſten oder zweyten Stock⸗ 


werk eines gewoͤlbten Gebaͤudes ganz allein, und 
wird 
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wird durch einen Dfen geheißt, der in einem 
Gange vor derfelben fteht. Der Gefangne wird 
durch zwey eiferne Gitterthuͤren befchloffen, und 
ſitzt alfo warn, ohne von dem Feuer einen übeln 
Gebraudy machen zu koͤnnen. In jeder Koge iſt 
ein Abtritt, der leichte durch Waffer rein gefpüle 
werden kann. Für die Geſundheit wird möglichft 
geforge. Das ganze Haus wird: zweymal im 
Fahr gemweißt, Die Gefangnen fchlafen auf Ma« 
tragen und haben mwollene Decken. 

In dieſer Einſamkeit bleibe er feinem eignen 
Nachdenken und feinen Gemiffenebiffen überlaßen. 
Er befomme fogar nur einmal des Tags den 
Schließer zu Gefiche, der ihm feine Koft, einen 
derben Pudding bringe, der von Maismehl und 
Syrup gemacht wird, 

Erſt nad) einiger Zeit erhält er die Etlaub⸗ 
niß zu leſen, oder ſich ſo zu beſchaͤftigen, wie 
es ſein enges Gefaͤngniß zulaͤßt. Aus dieſem 
kommt er nie heraus, auſſer wenn er krank iſt; 
nicht einmal in den Gang. 

Die Aufſeher der Gefaͤngniſſe koͤnnen den: 
Zeitpunct des einſamen Gefaͤngniſſes nach Will⸗ 
Führe beftimmen. Gewoͤhnlich kommt der Verbre—⸗ 
cher gleich beym Eintritte ins Gefaͤngniß in 
daſſelbe, und zwar, weil bey jeder Rechtspflege 
die haͤrteſte Strafe unmittelbar nach gefaͤlltem 
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Urtheil und fobald wie möglich auf das Verbre⸗ 
chen erfolgen muß; weil diefe Einfamfeit noch 
fürchterlichee fegn würde, wenn ber Gefangne 
fchon der Freyheit der übrigen genoffen hätte; 
weil er in diefer Lage am erften über fein Der» 
gehen nachdenfen wird, und weil endlich die 
gänzliche Veraͤndrung ber Nahrungsmittel fein 
Blut erfrifchen und ihm mildere , venigere Ges 
finnungen einflößen wird. < 
Die Auffeher bauen auf die legte Bemer⸗ 
fung fehr viel, die aud) von allen Religionsſtif- 
tern angenommen ift, da diefelben Saften und. 
andre Enthaltungen befehlen, und die jeder 
Menfc aus dem Einfluffe des Magens auf die 
Kräfte des Geiftes abnehmen kann. ai 

Die leichtern Verbrecher werden zufammen 
eingefperet. Sie erhalten die Kleidung der Gefang⸗ 
nen. Die Regeln des Hauſes werden ihnen be⸗ 
kannt gemacht und ſie gefragt: was ſie arbeiten 
wollen? | \ 

Der Konftabel, der den neuen Gefangnen 
einbringt, haͤndigt zugleicy den Auffehern einen 
kurzen Bericht über deffen Verbrechen, über den 
Prozeß, über deſſen frühere Vergehungen und 
über deffen Character ein. Diefer Bericht, dem 
das Gericht abfaft, dag das Urtheil gefällt hat, 
fege den Auffeher. in den Stand, den Gefangnen 
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vorläufig Fennen zu lernen und ihn deflo genauer 
zu beobachten. 
> Seine Arbeit ſteht mit feinen Kräften und 
feiner Faͤhigkeit im Verhaͤltniß. Es giebt in 
den Häufern Weberftühle, Werfflätten für Tiſch⸗ 
ler, Schneider und Schufter; jeder Verbrecher 
ann alfo dieß Gefchäft fortfegen. Die übrigen 
braucht man zum Marmorfägen, zum Poliren, 
zum. Schneiden von Zederfpänen, zum Stoßen 
des Parifergipfes, zum Wollfömmen und zum 
Hanf ſchlagen. est hat man noch eine Nägel 
fabrik errichtet, die fehr einträglich zu werden 
feheint. Die Schwädhften ‚und Ungefchicfteften 
zupfen Wolle, Haare und Werg. jeder wird 
nach feiner Arbeit bezahle; der Handel wird in 
Gegenwart des Gefangnen zwifchen dem Ker- 
£ermeifter und den verfchiednen Leuten in der 
Stadt, die jede Art der Arbeie übernommen ba- 
ben, abgefchloffen, Der Gefangne muß bievon 
feine Koft, feinen Antheil zur Unterhaltung des 
Haufes, Miethe für das Geräthe u. f. m, be 
zahlen. Diefe Preife werden viermal des Jahrs 
von den Auffehern beftimme; jetzt ſtehen fie auf 
15 Pences und der ältefte Mann Fann mit Werg— 
zupfen wenigſtens 21 Pences verdienen. Einige 
verdienen täglich über ı Doll, 

Auffer ihrem Unterhalt muͤſſen die Verbre— 
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cher noch die Proceßfoften und die Geldſtrafe 
bezahlen, zu denen fie jedesmal verurtheile were 


den. Der Theil derfelben, der in den Schatz 
des Staats fließt, wird ihnen gewöhnlich erlaßen, 


fie werden aber flrenge zur Bezahlung des ans 
‚dern Theils angehalten, der zur Erftattung der 


geftohlnen Sachen und der Progeßfoften ver 


wandt wird. Die Grafſchaft hat das nöthige 


Geld hiezu vorgefchoffen und fie felbft müffen es 
durch ihre Arbeit oder ihre Freunde wieder be⸗ 
zahlen. 

Die Weiber werden zum Spinnen, Näßen, 
Hanffämmen gebraucht; fie verdienen niche foviel 
alg die Männer, aber genug, um täglich 7 Pen⸗ 


ces für die Koft und noch etwas mehr zu gewin⸗ 


nen. Da fie Feine ſchwere Arbeit verrichten, fo 
befommen fie auch leichtere Koft als die Männer. 
Der Kerfermeifter darf bier nicht, wie das 
fo oft der Fall iſt, die Schwachheit und das 
Elend der Gefangnen in Kontribution ſetzen. 
Der Willkommen, Bezahlung beſondrer Gefaͤl⸗ 
ligkeiten und die Erlegung von Geld beym Aus⸗ 
tritte ſind abgeſchafft. 

Die Gehalte bey manchen Stellen ſind ſo 


ſchmal, daß der, der ſie bekleidet, dadurch die 


Erlaubniß zu erhalten ſcheint, ſie zu vergroͤßern, 
ſo daß Aufſeher oft genoͤthigt ſind, die Augen 
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zuzuthun. Dorzüglich ift das bey den verachte⸗ 
teten Gefchäften der Fall, Papua fi) folche 
Leute zu entfchädigen fuchen. 

Hier, wo alle üble BE blusg im Gefan« 
genhauſe unterfage ift, wo das Zuchthaus zu« 
gleich fo viel möglich ein Beſſerungshaus feyn 
fol, verträgt ſich die Stelle eines Kerfermeifters 
teche gut mit dem Gefühle eines Mannes von 
Ehre. Das Gehalt ift gut und der Lohn der 
Unterbedienten zureichend; der tägliche Beſuch 
der Aufſeher verbürge überdag die Ehrlichkeit 
der Bedienten und entferne fogar. jeden böfen 
Schein. 

Seder Gefangne bat ein Eleines Buch, in 
dag der für ihn gefchlofne Kandel gefchrieben 
wird. In daffelbe Fommen auch die Schulden, 
die er für feine Geldftrafe, die Proceßfoften, 
das zerbrochne Geraͤthe, die Kleidung und für 
die Koſt zu bezahlen bat; alle Vierteljahr wird 
diefe Rechnung in Gegenwart der Auffeher ges 
fehloffen, die doppelte Rechnung wird übergetra« 
gen und zugleich eine Bilanz gezogen. Der 
Ueberfhuß wird dem Schatzmeiſter der Graf—⸗ 
ſchaft übergeben, der alfo der Kaffirer der Ge 
fangnen wird. Der Kerfermeifter ift nichts als 
Mittelsperfon zwifchen dem arbeitenden Gefang« 
nen und dem Kaufmann, für den diefer arbeitet. 
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Die Gefangnen werden wie jeder andre Arbeiter 
bezahlt. 

Die Nahrungsmittel werden von dem Ker—⸗ 
kermeiſter, unter den Augen der Aufſeher, ge⸗ 
kauft; ſie werden dem Koch, der auch ein Ge⸗ 
fangner iſt, zugewogen, der von dem, was jeder 
des Tags fuͤr ſeine Koſt entrichtet, bezahlt 
wird. — Alle dieſe aufgewandte Mittel, durch 
die Betrug verhüret wird, werden überdies auffer: 
ordentlich durch die allgemein berrfchende zer 
nung der Billigkeit unterftüßt, 

Die Schlafzimmer der Gefangnen liegen im 
erften Stockwerk; eg find in jedem Io bie! ı2 
Betten mit Matragen, Bettücher und mollenen 
Decken; jeder Gefangne bat ein eignes Belt. 
Das Zimmer ift Iuftig, hell und fo, daß gar 
Feine Gemeinſchaft mit dem Innern ſtatt findet. 
Bey Tagesanbruch werden ſie herausgelaſſen, und 
kommen erſt mit Sonnenuntergang wieder hinein; 
ſie haben gar kein Licht; bey ſtrenger Kaͤlte 
giebt man ihnen ein Paar Holzſcheite. Da das 
Gebäude gewoͤlbt iſt, fo koͤnnen fie es nicht in 
Brand ſtecken, wenn fie audy ihre Betten ans 
zündeten; fie würden Gefahr laufen, durch den 
Hauch erftickt zu merden. 

Des Morgens vor Anfang der Arbeit muͤſ— 
‚fen die Gefangnen ſich das Geſicht und die Hände 
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wafchen; im Sommer baden fie ſich des Monats 
zweymal in einem Baffin, das mitten im Hofe 
Tiege, Sie werden regelmäßig zweymal die Wos 
che barbiert, und zwar auch von einem Gefang- 
nen, der von den 15 Pences Koftgeld bezaplt 
wird. Zweymal wöchentlich wechfeln fie die 
Waͤſche. 

Die ſchweren Handwerker arbeiten im Hofe; 
die feichtern in Zimmern, die mit den Schlafe 
zimmern in demfelben Stockwerk, aber nur in 
einer andern Abtheilung des Haufes liegen; fie 
arbeiten bier unter gegenfeitiger Aufſicht, aber 
nie mehr als 5 oder 6 in einem Zimmer, 

Die Schließer, deren in jedem Haufe 4 find, 
müffen beftändig in den Höfen, den Gängen und 
unter den Gefangnen feyn. 

Jede fortgefeßte Unterredung ift den Ger 
fangnen unterſagt; fie dürfen nur über ihre ger 
genfeitige Hülfgleiftung bey der Arbeit ſprechen 
und ſich niemals zufchreien. Sie dürfen auch 
nicht von den Urfacyen ihrer Gefangenſchaft ver 
den. Beny Tiſch herrſcht daffelbe Stillfchweigen. 
Fruͤhſtuͤck und Abendeffen beſteht in einem Pud— 
ding aus Maismehl und Syrup; Mittags bes 
kommen fie ein balb Pfund Fleiſch, Gemüfe und 
ein halb Pfund Brod. hr Getränf ift Wafler; 
fie befommen niemals gegobrnes Gerränfe, nicht 
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einmal Dünnbier, worauf frenge gehalten wird, 
Die Lebhaftigkeit, die hieraus entſpringt, ift doc) 
nur £ünftlich und vorübergehend; es würde das 
Blut des Gefangnen dadurdy nur erhigt werden, 
und jede Bemühung es zu mildern, würde ver- 
gebens feyn. Seine Kräfte ſtaͤrkt der Gefang⸗ 
ne durch die naͤhrende Koſt, die er zu ſich 
nimmt und die daher grade auf ſein Beduͤrfniß 


beſchraͤnkt iſt. Lachen, Schreyen, Singen iſt 
verboten, nicht nur weil es unſchicklich iſt, ſon⸗ 


dern auch als eine zu heftige Erſchuͤtterung, die 
die Abſicht, ein neues Weſen aus dem Gefang- 
nen zu machen, vereiteln würde, 

Vergeht fid) der Gefangne gegen die Haus— 
ordnung, fo mwird er zuerft gewarnt, zum zwey⸗ 
tenmal aber in dag einfame Gefängniß geſchickt; 
dieß legte Fann der Kerfermeifter ſchon beſtim⸗ 


men, muß aber den Augenblick dem AMIIROFR 


Nachricht davon geben. 

Die Faulen fommen aud) ins einfame Ge 
fängniß; diefe Strafe wird dadurch noch flrenger, 
daß fie die verlohren gegangne Zeit wieder ab- 


verdienen müllen, da das Koftgeld immer fort« 


geht, | | 
Die 4 Schließer müffen die ganze Nacht hin« 
durch machen, zwey im Auffeherfaal und zwey im 
Innern des Gefängniffes; dieſe geben immer in 
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den Gängen umher. Beym geringften Geraͤuſch 
werfen fie den Kerfermeifter und gehen mic ihm 
in das Zimmer, aus dem das Geräufch Fommt; 
diefer bringe die Schuldigen dann in die ſchreck⸗ 
lichen Kogen. Inzwiſchen ift das felten, und 
vielleicht werden die Gefangnen nur viermal dee 
Jahrs fo beſtraft; übrigens iſt dies die einzige 
Strafe, die ſtatt finder, 

Die Schließer und Kerfermeifter dürfen. Feine 
Waffen und Feine Hunde, nicht einmal einen 
Stock führen, weil fonft ein Augenblick der Un— 
geduld das ganze Syſtem der Ruhe und ſtren⸗ 
gen Gerechtigkeit über den Haufen werfen würde, 
Der Schließer, der ſich beerinfe oder zweymal 
einen Gefangnen bare behandelt, verliebre feine 
Stelle. | — | 

Die Auffeher fprechen bisweilen mit ihnen, 
ermahnen fie, tröften fie, fprechen ihnen -Murh 
ein und ſoͤhnen fie mit ſich felbft wieder aus; in« 
zwiſchen nicht zu oft, weil fonft diefe Unterhal— 
fungen ihre Wirfung verfehlen würden. Das 
Aeußre der Gefangnen ift keineswegs unver- 
ſchaͤmt, düfter oder niedergefchlagen; es ift Falk, 
traurend und ruhig. Ä 

Die Weiber werden eben fo behandelt. Sie 
leben in einem Flügel des Haufes von den Män- 
nern gefrennt, und mit denen zufammen, die 
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auch andrer Urfachen wegen figen, was bey den 
Männern nicye der Fall iſt. Man glaubt näms 
lich, daß die beſſern Weiber eher die fchlechten 
beffern, als diefe jene verfhlimmern Fönnen; dieß 
bat audy Grund, da die Schampaftigfeit und. 
Ehrliebe bey Weibern immer mehr Macht ber 
hauptet, als bey verdorbnen Männern. 

Sie wafchen allein in ihrem Hofe, deffen 
fie ſich übrigens nach Willkuͤhr bedienen Fönnen; 
gewoͤhnlich ſind ihrer nicht mehr als 5 oder 6. 
Stillſchweigen iſt ihnen nicht in einem ſo hohen 
Grade auferlegt; ſie werden nicht ſo ſehr be⸗ 
wacht als die Maͤnner, weil ſie nicht ſo zahlreich 
und immer eingeſchloſſen ſind. Eine iſt Koͤchin; 
in Krankheiten wartet Eine die Andre, ſie ſind 
aber ſelten krank. 

Durch die neue Haudorbmung ift bierin auch 
völlige Aendrung bewirkt; fonft Foftete das Haus 
vierteljaͤhrig zwiſchen 260 und 320 Doll, jegt in 
derfelben Zeit Faum 40. Sonſt veranlaßten Un⸗ 
reinlichkeit, Trunkenheit, Schlägereyen viele 
Krankheiten, die ſich jetzt auf Flußfieber und 
aͤhnliche Unfaͤlle beſchraͤnken. In 4 Jahren ſind 
nur 2 Gefangne und zwar an den Blattern ge« 
ftorben, Nur bey anſteckenden Krankheiten bes 
kommen die Rranfen ein eignes Zimmer. 

Sonntags hören die Gefangnen eine Pre— 
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digt und die Vorleſung irgend eines Predigers 
an, den fein Eifer grade hinfuͤhrt. Dieſelbe Re— 
ligionsfreyheit, die in ganz Pennſylvanien herrſcht, 
herrſcht auch im Gefaͤngniß; da aber die meiſten 
Einwohner Chriſten ſind, ſo wird am meiſten die 
Bibel geleſen. Die Predigten ſind mehr mora— 
liſch, als religioͤs, und ſo viel moͤglich fuͤr die 
Gefangnen eingerichtet. Es werden ohne Unter— 
ſchied alle Gefangnen auſſer denen zugelaſſen, die 
im einſamen Gefaͤngniß ſitzen. Des Abends iſt 
wieder Predigt; jeder, der will, bekommt Buͤcher, 
durch die ſie an ihre Schuldigkeit erinnert 
werden. | | 

Zwölf Auffeher find oberfte Verwalter des 
Gefaͤngniſſes. Alle Halbe Jahr wählen diefe felbft 
6 neue, und dieß gefchiebe fo off, damit nie 
mand bey dem mühfamen Gefchäft ermüde ; fie 
Fönnen, wenn fie felbft wollen, ihre Stellen be« 
halten. 
Sie kommen in jeder Woche zufammen, und 
zwey, die vifitirende Aufſeher heißen, müffen 
wenigſtens zweymal alle Woche das Gefängniß 
vifitiren. Es vergeht fein Tag, an dem fie oder _ 
einer der andern nicht das Gefängniß befuchten. 
Die meiften find Quaͤker, denen man überhaupe 
den größten Theil des guten Erfolgs der Anlage 
zu danken bat. 
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Einem‘ (Saleb Lomnes) gebühre faſt 


allein die Ehre. Homard’s und Beccaria’s 


Grundfäge ſchlugen fehnell Wurzel in feinem 
menfchlichen Herzen. Er zeigte feinen Brüdern 
zuerft die Hoffnung eines guten Erfolgs, er 
flug zuerft andre Behandlung, Milde und Ges 
fligfeie ftatt Ketten und Schläge vor; er ließ fich 
einen Träumer fehelten, ohne in feinem Cifer zu 
erfalten; er wußte ſich das Zutrauen der Legisla- 
tur zu verfchaffen, und fegte fo die jegigen Ge— 


feße durch, Bey jeder Wahl läßt er ſich wieder 


wählen und iſt gleichſam die Seele des Ganzen. 

Der größte Theil der Nichter war gegen 
dieſe neue Aendrung. Ein junger, rüftiger Mann 
fchloß ſich an Caleb Lomnes, half ihm mit 
feinen rechtlichen Kenntniffen aus, und erwarb 
ſich dadurch großes Verdienſt; es war William 
Bradford, *) damaliger Oberanwald von 
Pennfplvanien, fpäterhin Oberanwald der V. 
St., der erfi Fürzlich geftorben ift, bedauert von 
allen feinen Mitbürgern. Inzwiſchen unterſtuͤtz⸗ 
ten auch die uͤbrigen Richter die neue Aendrung 
aus allen Kräften, ſobald fie den gluͤcklichen Er⸗ 
folg derſelben ſahen. 


Die Gefaͤngniſſe ſtehen unter dem Mayor 


*) cf. Ebelings Amerika. Theil 4, P. 254. 
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und beſondern Richtern; dieſer Ausſchuß muß 
alle Vierteljahr einmal das Gefaͤngniß beſuchenß; 
dieß muͤſſen auch der Staats-Gouverneur und 
Die Richter von allen Stadt» und —A — 
Gerichten thun. 

Dieſe Beſuche ſichern die Ordnung des 
Hauſes; fie find für die Aufſeher eine ſehr eh» 
renvolle Belohnung, da durch denfelben der Er 
folg befannrer wird, und die Hinderniffe leichter 
zu überwinden find, 

Die Auffeher haben die Erlaubniß, für die 
Begnadigung des Gefangsen bey dem Gouver- 
neur Fürbitte einzulegen, wovon fie Gebraud) 
machen, wenn jie glauben, daß er gebeffere fey, 
daß er etwas erfpare habe, oder daß er von fei« 
ner Familie erhalten werden koͤnne. Der Go 
verneur ſchlaͤgt Feine Bitte der Are ab; ſelbſt 
der Mörder darf Begnadigung hoffen, nur 
müffen die. Verwandten und Freunde des Ers 
mordeten in fein Gefuch willigen. Die Auffes 
ber legen ihre Fürbitte mie vieler Behutſamkeit 
ein; inzwiſchen darf jeder Gefangne hoffen, und 
bat alfo das Intereſſe beffer zu werden. 

Die Gefangnen erhalten, fo wie fie aus 
dem Gefängniß kommen, entweder ihren Ver— 
dienft baar oder auch in Kleidungsftücen, wenn 
die Auffeber glauben, daß fie baar Geld nicht 
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gut anwenden würden. Einige verforgen waͤh⸗ 
vend ihrer Gefangenfchaft ihre Familien. 

Merkwuͤrdig iſt, daß im Durchſchnitt von 
— Gefangnen, die freygegeben werden, nur 
zwey wieder eingebracht werden, da hingegen 
beym alten Syſtem die Gefaͤngniſſe immer von 
denſelben Verbrechern wieder bevoͤlkert wurden, 
die denn endlich doch ihr Leben auf dem Schaf—⸗ 
fot verlohren. 

Es folge bier eine Tabelle über bie Zahl 
und Beſchaffenheit der Verbrecher waͤhrend der 
4 legten Jahre der alten und der 4 erften Jahre 
der neuen Ordnung. | 

Erſt 1790 ward das Gefeß, Das eine neue 


Gefängnißordnung befahl, gegeben, und: dieß kam 
erſt 1791 zur Vollziehung. 
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Es veranlaßt diefe Tabelle folgende Bemer- 

Fungen :- | N 4 
71. Sn: den erften 4 Jahren ſchickten allein 

die Stade und Grafichaft Philadelphia ihre 
Verbrecher ins Gefängniß ; jetzt ſchickt ganz 
Pennfylvanien feine DBerbrecher dahin. 

2. Bon den 321 Ausländern in den erfien 
4 Jahren waren ı31 Srländer, 94 Engländer 
und Schottländer ; von den 135 Ausländern 
während der legten 4 Sabre waren 92 Irlaͤnder, 
19 Engländer und Schottlaͤnder. Die Irlaͤnder 
betragen alfo über zwey Drittel von allen Aus⸗ 
ländern und faft die Hälfte von allen Gefang« 
nen, diejenigen mitgerechnet, deren DBaterland 
unbefanne ift, von denen gewiß noch viele Irlaͤn⸗ 
der find. | 

3. Sn den 4 erften Jahren find 73 Ders 
brecher aufs neue verurtbeile und einige 5 big 6 
mal, inzwifchen in den 4 legten nur 16. 6 
oder 7 find in den andern Staaten gehängt; von 
andern bat man niche gehört. Mur 5 Berbres 
cher find während der neuen Ordnung aufs neue 
verureheile, 3 Meger und 2 Weiße; alle aber 
nur wegen leichter ‘Bergehungen. 

4. Sowohl während der alten als neuen | 
Drdnung find die meiften Verbrechen in Phila: 
delphia und der Gegend begangen worden. 
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© find alfo in diefen 4 Jahren über" 200 
Menfchen der bürgerlichen Geſellſchaft als nuͤtz⸗ 
liche Mitglieder erhalten worden, die nach der 
alten Ordnung nur die Geißel derſelben geweſen 
wären, die entweder beſtaͤndig von derſelben ge⸗ 
trennt hätten leben müffen, oder aud) durch To⸗ 
desſtrafe derſelben ganz entriſſen waͤren. 
| Die Schuldigen find nicht allein beffer, fon« 
dern auch nachdrüclicher beftrafe worden. Die 


meiften zogen im Anfange den Tod einfamen 


Gefängniß und die Unordnung der alten Ges 
fängniffe der milden aber ſttengen Polizey der 
neuern vor. 

Das legte Armengeſetz iſt vom Jahr 1771; 
es wird darin die Wahl der Armenpfleger, ſo⸗ 
wohl in Philadelphia als in den übrigen Städ« 
een des Staats, die Einhebung der nöthigen 
Zaren, die Anlegung von gemwiffen Käufern ange⸗ 


ordnet, zugleich wird Entfernung der armen Fami⸗ 


lien von den Orten, wo fie durch ihren Aufent⸗ 


halt Fein Recht auf Hülfe fü ich erworben baben, 


eingefchränfe. Dieß Recht erwirbt man ſich 
durch einen einjaͤhrigen Aufenthalt, waͤhrend 


deſſelben man die Armentaxen bezahle hat, Bes | 


diente und Lehrlinge befommen dieß Recht auch 
durch den Aufenthalt von einem Jahr. Alle, die 


nicht einheimiſch find, werden nach ihrem Ge⸗ 
burts⸗ 
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menaufſeher müffen alle durch fie veranlaßfen 
Koften entrichten, Bärer, Mütter, Großväter, 
Großmuͤtter, Kinder von Armen muͤſſen für den 
Unterhalt derfelben forgen; meigere ſich einer, fo 
wird er, fo lange er eine fo heilige Pflicht ver» 
nachläßige,. zu einer Geldftrafe von 54 Doll, 


‚monatlich vertheilt. Inzwiſchen findet Appellas 
tion von dem Spruche der Armenauffeher ſtatt. 


Mac einem Gefes von 1789 kann jeder 
Ausländer, der fich auch nicht in Amerika auf 
hält, jede Arc des Eigenrhums völlig wie ein 
Staatsbürger befigen. Dies Gefeß, das nur 2 
Sabre gelten follte, ift erneuert und wird fo oft 
erneuert werden, bis man es für bleibend erkläre, 
Es gehört mit zu dem weifeften Gefegen in Penn 
foloanien, deſſentwegen jeder Fremde den Aufa 
enthalt in Rico fehönen Staate jedem andern 


vorziehen wird.“ 


Die Gefege; die fich auf die Indianer bezo⸗ 
gen, athmeten dieſelbe Milde und Billigkeit, die 
Penn bey allen Verhandlungen mit ihnen ge— 
zeigt hatte. Inzwiſchen ſteht Pennſylvanien jetzt 
in dieſer Ruͤckſicht unter dem Bunde, da jedes 
Geſetz, das ſich auf fremde Nationen bezieht, vor 
dem Kongres gehoͤrt. 

Religionsfreyheit herrſcht in Pennſylvanien 

Gg 
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burtsorte zuruͤckgeſchickt, und die dortigen Ars | 
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mehr als in irgend einem andern Staate, und 


zwar von Anfang der Kolonie am, Inzwiſchen 
mußte man doch, nach einem alten Geſetze von 
1705 ‚an Chriftum, den heiligen Geift und. die 
Bibel glauben; dieß war norhwendig, um den 
Koloniften für jede Verfolgung zu fihern. Pad) 
der zu Anfang der Revolution: gemachten Kon. 


ſtitution wird noch groͤßere Religionsfreyheit zu⸗ 


geſtanden. Die Konſtitution von 1790 ſagt 
denn endlich beſtimmt: daß jeder Menſch von 
Natur das Recht babe, Gott nach ſeinem Ger 
wiſſen anzubeten, was ihm durchaus nicht genom⸗ 
men werden koͤnne; daß niemand zu irgend einem 
Gottesdienſt und zu daraus entſtehenden Koſten 
mit Gewalt angehalten werden koͤnne; daß menſch⸗ 
liche Gewalt durchaus nie das Gewiſſen duͤrfe 
zwingen wollen, und daß daher nach dem Geſetze 
keinem Gottesdienſte ein Vorzug eingeraͤumt wer⸗ 
den duͤrfe. Jeder, der einen Gott und Beloh— 
nung des Guten und Beſtrafung des Boͤſen in 
einem andern Leben glaubt, duͤrfe ein oͤffentliches 
Amt in Pennſylvanien bekleiden. In der 
That giebt es keinen Staat, in dem Prieſter⸗ 
einfluß weniger vermoͤgte als in Pennſylvanien. 
Vielleicht moͤgten die Geiſtlichen in Philadelphia 
gern ein Ganzes ausmachen. und die oͤffentliche 
Meynung lenken; inzwiſchen ift die Zahl der 














2€,.—— —D — 


467 
Einwohner im Staat, die auf fie Hören wuͤrden, 
doch immer ſehr klein. | 

Die Gefege über Gonntagefeyer werden in 
Pennfplvanien mehr gehalten, als in den noͤrdli— 
chen Staaten, weil fie vernünftiger und milder 
find; es find nur öffentlicher Berkauf in Buden . 
und auf Märkten, .fo wie Sagen oder andre öfs 
fentliche Vergnügungen, verboten. Eben fo ger 
nau wird Das Geſetz, das Hazardfpiele und Hah— 
‚nengefechte verbietet, gebalten, weil nämlich Die 
Einwohner feinen Geſchmack daran finden; viels 
weniger hält man aber auf ein Geſetz, nad) dem 
jeder Trunfenbold eine Gelöftrafe von 3 Doll, 
erlegen muß, 

Die Milizacte ift von 1792. Ale Manns 
perfonen zwifchen 18 und 45 Jahren müffen dies 
nen, Der Kapitain muß jeden jungen Mann 
in dem Bezirk feiner Kompagnie, fobald er 18 
Sahr ale wird, aufzeichnen. Dieß wird ihm 
dann von einem Anteroffizier befanne gemacht, 
und dadurch ift er bis zum 45ſten Jahr zum 
Dienft verpflichte. Es find in Pennſylvanien 
und in den übrigen Staaten ungefähr Diefeiben 
Perfonen vom Dienfte fry. Die weißen Bo 
dienten und die Lehrburfchen find, fo lange ihre 
Dienfkzeit dauert, frey, ausgenommen im Fall 
eines Einfals, Die Miliz iſt in Divifionen, 
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Brigaden, Negimenter, Bataillone und Kom⸗ | 


pagnien eingetheilt, Die Brigaden haben vor 
fchiedne Regimenter, deren nie über 8 und nie 
unter 2 feyn dürfen. Die Negimenter haben 2 
Bataillone, jedes Bataillon 4 Kompagnien, die, 
nach der Volksmenge des Kantons 40 bis 80 
Köpfe ſtark feyn koͤnnen. Jedes Bataillon muß 
eine Kompagnie Grenadiers, Jaͤger oder Scharf—⸗ 
ſchuͤtzen, jede Diviſion eine Kompagnie Kavalle— 
rie und Artillerie haben. Cine Divifion begreift 
die Miliz zweyer oder mehrerer Graffchaften, 
nach der Volksmenge derfelben, fo wie jede Graf⸗ 
ſchaft nach ihrer Bevoͤlkerung auch eine oder 
zwey Brigaden ſtellt. Jede Divifion wird von 
einem Generalmajor kommandirt; jede Brigade 
von einem Brigadiergeneral; jedes Regiment von 
einem Oberſtlieutenant; jedes Bataillon von ei» 
nem Major und jede Kompagnie von einem Ka- 
pitain ‚ einem Lieufenant und einem Faͤhndrich. 
Auſſer den Staadsoffizieren jedes Regiments, ift 
ein DBrigadiergeneralmajor Auffeher jeder Divi- 
fion. Die Generäle bey der Miliz ernennt der 
Gouverneur, die Dberfilieuenants ernennen ihre 
Spberoffiziere; fie werden, fo wie die Majors, die 
Kapitains und. die übrigen Kompagnieoffiziere, 
von den Soldaten und Unteroffiieren jedes Re— 
giments, jedes Bataillons oder jeder Kompagnie 
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erwaͤhlt. Die Offizierſtellen dauern von Rechts⸗ 
wegen nur 7 Jahre, Jeder, der zur Miliz ges 
hört, Gemeiner oder Offizier, Kavallerift oder 
Sufanterift, muß fi) unter einer gewiſſen Geld— 
firafe feine Waffen und feine ganze Ruͤſtung hal⸗ 
ten. Die nach dem Urtheile der Negimentsinhas 
ber niche im Stande find, biefür zu forgen, find 
von der Gelöftrafe frey und erhalten Waffen 
vom Staat, Die Miliz fomme zweymal des 
Jahrs, entweder Kompagnien oder Regimenter⸗ 
weiſe zuſammen. 

Die andern Puncte dieſes ausführlichen Ges 
feßes beftimmen das Genauere des Dienftes, die 
Ark, wie derfelbe wechfelt, den Sold, fo lange der 
Staat oder der Bund ihrer bedarf (diefer berräge 
monatlich für jeden Soldaten auffer feiner Ra— 
tion 6) Doll.); das‘ Verhaͤltniß der Gelöftrafen 
für verfchiedne Fehler, die Befchaffenheit der 
Kriegsgerichte und die Ark fie zufammen zu ru« 
fen. Endlich wird jedem Officier oder Gemei- 
nen, der im Dienft verwundet wird, oder wenn 
fie getödtee werden, ihren Wittwen und Kindern 
ein gemwiffes Geld zugefichere, Die Landmiliz, die 
im Dienft des Bundes ift, muß fich den Gefet- 
zen des Kongreffes unterwerfen; doch werden über 
vorfallende Fehler von den Kriegsgerichten ihrer 
Miliz entichieden, 
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Pennfylvanien hat 23 Sraffchaften und bie 
Miliz if Bee 100 eis 110000 Mann 
ſtark. 

Obgleich innre Schiffahrt in Pennſolvanien 

nicht ſo vollkommen iſt, als in Newyork, ſo 
wendet man doch alle moͤgliche Sorgfalt auf die⸗ 
ſelbe. Ein Geſetz von 1778 erklaͤrt die Sus⸗ 
quehannah und den Delaware, ſo wie alle in 
dieſe Fluͤſſe ſich ergießenden Creeks, fuͤr oͤffentliche 
Wege, die alſo unter der Aufſicht der Regierung 
ſtehen; jede neue Hinderung der Schiffahrt auf 
denſelben wird verboten und auf Abſtellung der 
alten Hinderniſſe gedrungen. 

Spaͤterhin hat man eben dieß fuͤr die Fluſſe 
Monongahela und Nounghisgeny, fo wie für alle 
übrigen ia Pennfylvanien geltend gemacht, Man 
bat Kommiffarien ernannt, um die Hinderniffe 
aus dem Wege zu räumen und Kanäle anzules 
gen. Alle Kompagnien, die in: diefer Abfiche zu: 
fammen traten, genoffen der Aufmunterung des 
Staats, und wurden entiveder mit Gelde unters 
flüge oder erhielten auch die Vollmacht, ein Kas 
nelgeld zu heben. Bisweilen erhielten fie auch 
vom Staat die BAUR eine Lotterie anzu— 
legen. 

Offt bat die Legislatur dieß ihr Geld ſehr 
näßlich verwandt, bisweilen aber auch ſehr 
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fehleche, weil man ſich nämlich vorher nicht ſorg⸗ 
fältig genug um die Hinderniffe befümmere hatte; 
inzwiſchen läße fich die Legislatur alle Jahr von 
diefen Arbeiten und ihren Fortſchritten Rechen 
ſchaft ablegen und man darf hoffen, daß in eini« 
gen Jahren die innre Schiffahre von Pennfyl- 
vanien einen hohen Grad der Vollendung mird 
erreicht haben. Der See Erie und der Fluß 
Ohio werden dann mit der Susquehannah und 
dem Delaware verbunden ſeyn; der Landfran- 
fport, der wegen einiger unüberwindlichen Hin« 
derniſſe nothwendig ift, wird von feiner Bedeu⸗ 
tung feyn. Die zahlreichen Creeks, die überall 

in Pennfyloanien find, werden, ſchiffbar gemacht, 
allen Waaren einen gewiſſen, fehnellen und nicht 
fehr Foftbaren Abzug auf den Hauptwegen 
fichern. 

Die Wege werden von einer allgemeinen 
Ortſchaftstaxe gebeſſert. Die Einwohner ernen— 
nen einen Wegaufſeher, der ſich mit den Auffes 

hern der benachbarten Ortſchaften über die Ans 
fegung neuer Wege verftändige und der deswe— 
gen auf alles Eigenehum eine Tare legen darf. 
Ein Weg, der zwey Ortſchaften ſcheidet, muß 
von beyden unterhalten werden. Die Taren 
müffen von zwey Friedensrichtern der Grafichaft 
gebilligt werden, und das Friedensgericht entfcheidee 
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die Streitigkeiten, die etwa uͤber dieſelben entſte⸗ 
ben koͤnnen. Die Aufſeher bekommen ı Sh. 
vom Pfunde d. i. 5 Procent und 18 Doll. des 
Tags, ſobald ſie beſondre Geſchaͤfte haben. Sie 
muͤſſen die Arbeiter dingen und bie noͤthigen Mas 
ferialien anfıhaffen. Ihre Rechnungen werden 
alle Jahr von 4 Kommiffarien nachgefehen, die 
von den Wählern in jeder Ortſchaft ernannt 
‚werden, — | | 
Dieß Gefes ward 1772 nur auf 7 Sabre 
gegeben, ift aber feitdem, fo oft die Zeit ver 
floffon war, wieder erneuert. Einige Artifel find 
verändert, aber auf die ſchon erwähnte Art. 
Die Wege find in Pennfplvanien gemöhn« 
lich in befferm Stande als in den übrigen Staa« 
ten, vorzügiich die, die durch die volfreichften 
Gegenden geben, Die Brüden find beffer und 
fefter gemacht. Der Weg von Philadelphia nad) 
Lancafter, der unter dem Mamen turnpikeroad 
befanne ift, ift freylich niche fo gue, wie die eng« 
lifchen Dammiege, aber doc) fehr gut, und ob- 
gleich ſchwere Srachtwagen mit breiten Raͤdern 
auf diefen 66 Meilen 24 Doll, Weggeld entrich— 
en müffen, fo klagt doch niemand, weil diefe 
auch nur halb fo viele Pferde als fonft, und 


doch nur die halbe Zeit brauchen. Die Ge-⸗ 


fehäfte der Kompagnie geben fehr gut, Die 
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Aetien zahlen 8 bis 9 Procent Dividend und 
koſten weit mehr als im Anfange. 

Die letzte Taxenacte iſt von 1795. Schon 
feit 1789 giebt es in Pennſylvanien Feine Staats— 
faren mehr; die Graffchafts und Ortſchaftstaxen 
find die einzigen, die es giebt; inzwifchen würden 
Staatstaren nach denfelben Grundfägen mie 


diefe gehoben werden. Die Einwohner jeder 


Grafſchaft ernennen 3 Kommiffarien, die 3 Jahre 
ihre Stelle behalten, und von denen nach einer 
gewiffen Folge alle Jahr einer abgeht. Die Eins 
wohner jeder Ortſchaft, ernennen alle 3 Jahr 
einen Schäßer und zwey Gehülfen, um das 
ſchatzbare Eigenthum in der Ortſchaft zu taxiren. 
Dieſe Schaͤtzer muͤſſen alle 3 Jahre den Graf— 
ſchafts KRommiffarien ein Verzeichniß der Namen 
und der Wohnungen der Beſitzer von bewohntem 
und nicht bewohntem, von urbar gemachtem und 
noch nicht urbar gemachtem Lande, von Haͤuſern 
und Stadtantheilen einſchicken; fo wie ein Vers 
zeichniß von allen Krämern, Wirthen, Hands 
werkern, Kaufleuten, ersten, Rechtsgelehrten, 
| kurz von allen den Leuten, die irgend ein beftimme 
tes Gefchäft freiben, und fogar von denen, die 
Feines treiben; der Befißer von Sclaven unter 
45 Jahren; ein DVerzeichniß aller Pferde und 
alles Hornviehs über 4 Sabre, mit beftimmter 
695 
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Angabe des Antheile, den die Befiger jur Tare 
entrichten Fönnen, Die Grafſchafts Rommifla- 
rien uneerfüchen und vergleichen diefe Verzeich⸗ 
niſſe und Angaben; fie koͤnnen wohl die Schaͤt— 
zung, aber nicht die verhältnißmäffige Schäßung 
des Eigenthums in einer Ortſchaft abändern, 
Diefe Beftimmung bleibe drey Sabre gültig, und 
iſt der Maaßſtab, wornach jedes ſchatzbaren Ein⸗ 
wohners Antheil an der Tare ausgemacht wird, 


Die Kommiffarien müffen aber biebey darauf - 


fehen: daß die Landtaxe nie Über einen Cent 
vom Dollar betrage; beläuft fie ſich fo hoch, fo 
giebt jeder an Gewerbſteuer, der Fein bes 
ſtimmtes Gewerbe hat 3 bis 1o Doll; jeder 
Handwerker 30 Cents bis = Doll. jeder 
Schenkwirth, Krämer oder Kleinhändler 3 bie 
5 Dolls; jeder Maͤkler, Bankier, Kaufmann, 
Rechtsgelehrter, Arzt ı bis 10 Doll; alle 
andern Gewerbe £ bis g Doll; für jeden Scla⸗ 
ven bezahle der Herr ı Doll. Diefe Gemwerb« 
fteuer fleige oder fällt, je nachdem die Güterfleuer 
body) oder niedrig iſt. | 

Sind die Taren. beſtimmt, fo befehlen die 
Grafſchafts⸗Kommiſſarien den Schägern diefelben 
auf die Einzelnen zu vertheilen; fie entfcheiden 
auch die flreirigen Fälle, die über die Vertheilung 
vielleicht entſtehen koͤnnten. Die. Pächter find 
Nür die Taxe verantwortlich, dürfen aber das 
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Bezahlte den Landeigenthuͤmern vom Pachtzins 
abziehen. Das nicht urbar gemachte Land iſt 
ſchatzbar; iſt der Beſitzer nicht auszufinden, und 
bezahlt er 3 Jahre hintereinander keine Taxe, ſo 
verkaufen die Kommiſſarien ſoviel vom Lande, als 
zur Bezahlung der Taxe noͤthig iſt. 

Die Grafſchafts-Kommiſſarien ernennen die 
Schasmeifter der Graffchaft und die Einnehmer 
der Ortfchaften, die verantwortlich find. Die 
Grafichafts» Rommiffarien erhalten des Tags 14 
Doll, wenn fie zu thun Haben, die Schäßer 
1 Doll, | 

Man fchläge alle Unkoſten bey den Zaren 
des ganzen Monats auf 10000 Doll, am. 

Die Einnehmer erhalten gewöhnlich 5 Pro- 
cent; die Grafichafts-Schagmeifter für jede Too 
Pfund oder jede 2663 Doll, die fie einnehmen 
und abliefern ı Doll, Das Gefeg wacht übrigens 
die genane Einhebung der Taren und har einen 
gewiſſen Maasftab für größere oder Fleinere Ver— 
anfwortlichfeie der Einnehmer und Schagmeis 
ſter feftgefege, die ihre Pfliche vernachläffigen 
Fönnten. 

Der Staat hebt gar Feine Taren. Die 
Einfünfte diefer Arc befchränfen fich auf Abga⸗ 
ben von Ehen, von Wirtshaͤuſern, von Auctio— 
nen und belaufen ſich ungefähr auf 12 bis 13000 
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Doll. Die Legislatur hat 1795 die Abgaben 
von Fuhrwerken, von Dokumenten u. ſ. w. aufs 
gehoben, die auch dem Staate zu Gute kamen. 

Die jährlichen Ausgaben des Staats belau« 
fen fich auf ungefähr 130000 Doll.; fie beftehen 
in den Gehalten des Gouverneurs, Des Staats» 
ſecretairs umd der übrigen Staatsbedienten, der 
Richter und den Unfoften für die wandelnden 
Gerichte; in dem Gehalt des Schagmeifters, dem 
feiner Kommis, den Koften für das Comptoir 
zum Virkauf von Ländereyen; in dem Gehalt 
der Senatoren, der Kepräfentanten, der Civilbes 
IF dienten und Dfficiere. — Der Staat zieht die 
Einfünfte größtentheils von den Zinfen feiner 
Kapitalien, die er. für verfaufte Rändereyen ges 
loͤßt und: größtentheils in die Bank, gelegt hat. 
Diefe Kapitalien belaufen fich jegt auf 1500000 
Doll., von denen 1000000 Doll. in der Banf 
von Pennflvanieu und 500000 in der Banf 
der V. St. find. Sie geben verfchiedne Zinfen, 
nach dem jedesmaligen Dividend, das die Ban⸗ 
fen zahlen, indeffen doc, immer zwifchen 9 und 10 
Procent. Die Rüdjlande von alten Abgaben und 
ſelbſt von den jeßigen Auflagen, die Schulden für 





niche bezahlte Rändereyen, geben auch einen neuen 


Zweig der Staatseinfünfte ad. Die Ruͤckſtaͤnde 
werben ſehr ſchlecht bezahlt, Die Gefege find 
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theils in diefer Nückfiche niche beſtimmt genug, 
theils ſchuͤtzen auch wohl einige Mitglieder der 
£egislarur aus perfönlichem Intereſſe die Zögern 
den; überdag ſcheut fid) die Negierung, zumal bey 
rücftändigen Abgaben h Strenge zu gebrauchen, 
Zwey Benfpiele mögen dieß belegen: Es find in 
Philadelphia Io Auktionarien, von denen erſt 6 
die Auftionsabgaben bezahle haben; die übrigen 
4 baben nicht einmal etwas auf Abfchlag geges 
ben. Mach dem Gefeße ift jeder, der 18 Jahr 
ale ift, Soldat, Der ſich dann niche am Ver— 
fammlungsorte einfinder, muß ı Doll, bezahlen 
und der, der nicht mit marfchire, für jeden Mo— 
nat, den er im Dienft ift, 12 Doll, Diefe Ber 
gehungen find häufig und allein von diefen Stra« 
fen werden alle Unfoften der Milig beſtritten; 
dennoch aber find jetzt über 100000 Doll. ruͤck— 
ftändig; wahrfcheinlicy wird die Legislatur in Zus 
Funfe mehr Ernft bey —— der Ruͤckſtaͤnde 
zeigen. 

Die Summe aller Gelder, die der Staat 
zu fordern hat, ſowohl an alten nicht bezahlten 
Taxen, als auch an vom Bunde gemachten Bors 
fchüffen, belief fi) 1797 nad Rechnung des 
Schatzamts auf 9245445 Doll.; der Staat 
bat noch verfchiedne Fordrungen an den en 
für gewiſſe Auslagen. 
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Mad) der von den Kongresfommiffarien ges 
zognen Bilanz iſt —— 7079 Doll. 


ſchuldig. 
Gewiſſe Einkuͤnfte, die der Staatsſecretair 


und andre Staatsbediente ſonſt zogen, ſind auch 
zu den Staatseinkuͤnften gezogen, und dieſe 


durch eine Gehaltsvermehrung entſchaͤdigt. Die 


Legislatur wird allmählig andre Sein diefer 
Are eben fo einziehn. 

Die Gefege über ben Berfauf der dem 
Staate gehörigen Ländereyen follen in Pennſyl⸗ 
vanien beſſer, als in irgend einem andern Staate 
ſeyn. 

Bor der Revolution gehoͤrte alles unbe— 
wohnte Land dem Gouverneur, d. h. der Familie 
Penn und den Nachkommen von W. Penn; 
1779 gab der Kongres von Pennſylvanien ein 
Geſetz, wodurch dieſelben zum Eigenthum des 
Staats gemacht wurden, das der Familie eine 
Entſchaͤdigung von 130000 Lſterl. zuſprach, ihr 
aber zugleich alle die Laͤndereyen, die ſie ſchon 
beſaß, ließ. Dieſes neue Staatseigenthum war 
auſſerordentlich groß; es waren die verſchiednen 


Landſtriche, die W. Penn und ſeine Erben nach 


und nach an ſich gebracht hatten, und wieder zu 
ihrem Vortheil verkaufen ließen. Das Geſetz, 
nachdem ein Laͤndereyamt (land office) 1781 
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errichtet ward, ‚befahl einem jeden DBefiger von 
Warrants, (Scheine des Oberfeldmeffers) die unter 
der vorigen Einrichtung ausgeftelle waren, dieſe 
einzuiiefern.. 1783 beftimmte die Verſammlung 
eine, Menge der Ländereyen des Staats im 

weſtlichen Theile deffelben und im nördlichen vom 
Ohio zur Löfung der Zettel, die die pennfylvanis 
fehen Truppen während des Krieges als Gold 
erhalten und die fehr im Preiſe verlohren hatten, 
Man follte diefelben in Bezahlung dieſer Ländes 
reyen annehmen, die Daher den Namen deprecia- 
tion lands befommen baden. Andre Ländereyen 
nördliy von diefen follten den Dfficieren und 
Soldaten der pennfylvanifchen Miliz zur Beloh— 
nung gegeben mwerden, und diefe erhielten den 
Namen donation lands. Erſt 1785 wurden 
diefe Ländereyen würfficdy verkauft, und zwar zu 
verfchiednen Preifen und unter verfchiednen Bes 
dingungen; die von den Indianern 1788 ange- 
Fauften waren nad) Beſchaffenheit ihres Bo— 
dens ziwiefacher Are. Die im Weſten der Al 
legbanys Fofteten 10 Pfund oder 26% Doll, die 
100 Acres; die im Oflen derfelben, die nicht fo 
gut waren, 3 Pfund 10 Sh. oder 95 Doll, 

Die Menge der Läudereyen und der Geldmangel 

änderten oft die DVerfaufspreife Die Antheile 

waren bisweilen 200 Acres groß, und eg follte 
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durchaus Fein Schein über mehr als too Acres 
ausgeftelle werden, und doch waren bie An⸗ 
theile bisweilen 1000 Acres groß. Die 100 
Acres wurden zu 14, 20, 28 bis 53 Doll. ver— 
kauft. Bisweilen nahm man die Staatszettel, 
bisweilen nicht, und gar nicht nach 1793. Bey 


den legten DVerfäufen, die über die Ländereyen 


nördlich vom Ohio und im Weſten der Alleghas 
nys gefchloffen wurden, ward es dem Käufer zur 
Bedingung gemacht, von 100 Acres einen urbar 


zu machen, ein Haus darauf zu bauen und für 


5 Jahre dort eine Familie hinzuſetzen; zugleid) 
fonnte einer niche über 400 Acres erhalten, 
Seder, der fi) auf den von den Indianern er- 
Fauften Ländereyen ſchon niedergefaffen hatte, 
hatte beym Ankauf feines Anrheils den Vorzug, 
Erft 1792 endigte der Staat diefes fein Gefchäft. 
1786 hatte er das Land von den Alleghanys bis 
zum Ohio gekauft, aber nicht über den zıflen 
Grad hinaus. Cr mußte nun noch den ganzen 
nördlichen Theil an ſich bringen, und dieß ge« 
ſchah 1792. 1794 verbot die Legislatur jeden 
weitern Verkauf, da fie erfuhr, daß viele Ber- 
Fäufe gefchloffen feyen, ohne gehörige Gränzbes 
flimmung; ein Geſetz, was wuͤrklich Pennfylvanien 
Ehre macht; das zu geben, alle übrigen Legisla« 
euren fehr abgeneige waren. 


Obgleich 





Tr er 
— + 


a 
. | 


De An nn nn 











BETEN TESTER 
— ne nn —— 
— 


481 


Obgleich die Gefege Pennſylvaniens Aber don 
Verkauf von Ländereyen fee weiſe und wahr 
find, fo find die Miebraͤuche doch noch ſehr zahls 
reich und vielleicht wegen der Menge von Rände- 
reyen zahlreicher als anderswo, Gpecnlarionen 
auf Ländereyen find im ganzen Amerifa gemöhn 
lich und Pennfploanien wegen feiner vielen 1 reis 
chen Einwohner vorzüglich eigen, 

Die Anſpruͤche auf Ländereyen find in Denn: 
ſylvanien am beften begründer, ſowohl weil die 
erſten Ankaufe ſehr beſtimmt regulirt worden ſind, 
als auch weil das Amt ſehr viel Ordnung mad 
Sorgfalt aufwandte, Man Plage jeßt daruͤber, 
das ſeit 2 oder 3 Jahren in dieſem Amt nic, 
mehr diefelde Ordnung berrfche, Die Mi tglieder 
der Legislatur find von den Wormürfen fr y, bie 
man ihnen in einigen andern Gtaaten gemacht 
bat, in Betref des Verkaufs von Länderenen, 

Sch babe in meinem Tagebuch der Girei 
keiten über eine beträchtliche Menge —* 
der Susquehannah zwiſchen Wilkesbarte und 
Tioga erwähnt. Das Hecht daran ward Penn. 
ſylvanien zugefprochen; inzwifchen leben hierauf 
viele Menfchen, die ſich theils willführlich Darauf 
angefiedele und fie theils von Connecticut erfauft 
haben, Die Legislatur von Pennſylvanien zoͤ— 
gert num ſchon 3 Jahre, bier den noͤthigen Ernſt 
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482 | 
zu gebrauchen und jedes Jahr mehrt ſich daher. 


die Zahl der Ufurpatoren, fo wie die Stärke ber 


Anſpruͤche der ältern Beſitzer gewinnt. In ber 
letzten Sitzung erhielt der Gouverneur von den 


Repraͤſentanten den Auftrag, die Miliz zuſam⸗ 


menzurufen, wozu aber der Staat feine Mitwir⸗ 
fung verweigerte, Der Grund hiervon iſt nicht 
einzuſehn, da dieſe Weigerung doch von keiner 
Dauer ſeyn und der Ruhe des Staats gefaͤhrlich 
werden kann. 

Inzwiſchen iſt dieß eh die einzige Sttei⸗ 
tigkeit der Are in Pennſylvanien; am Ohio find 
ähnliche Dinge vorgefallen, die, wenn die Legis- 
latur nicht Klugheit zeigt, leicht örtliche Unord— 
nungen nach ſich ziehen koͤnnen. 1792 hat Penn⸗ 
ſylvanien ein Geſetz gegeben, wodurch die Laͤnde⸗ 
reyen nordweſtlich vom Ohio zum Verkauf aus—⸗ 


geboten wurden. Dieſe Laͤndereyen beſtehen in 


Antheilen von 400 Acres; den Beſitz erhielt 
man ‚auf zweifache Are, entweder mußte man 
fich gleich darauf niederlaffen, und dieß thaten die 
armern Samilien, oder innerhalb 2 Jahren 8 
Acxres auf jedem Antheil urbar machen, und 
dieß mählten die Speculatoren. Der Antheil 
Foftete go Doll., die im erflen Fall innerhalb 
10 Jahren bezahle werden, mit einer jährlichen 
Zinfe von 6 Prozent, im Zweyten, innerhalb 
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2 Yahten bezahle werden mußten Das Gefeg 
erfläre die Antheile, auf denen die 8 Acres nach) 
Verlauf des 2ten Jahres nicht urbar gemacht 
find, für verfallen, wenn anders die Indianer 
dieß nicht verhindere haben, mit denen die P. 
St. bis jege noch Feinen Vergleich haben ſchließen 
Fönnen. Die meiſten Spechlatoren baben die 
Bedingung nicht erfüllt; 3000 arme Familien 
haben ſich nach und nach auf denſelben niederges 
laffen, deren Vertreibung die Speculatoren jege 
verlangen, wobey fie den bisherigen Krieg mit 
den Indianern zur Entſchuldigung anführen, ob» 
gleich diefe jene Laͤndereyen gar nicht beunruhigt 
haben. Diefe 3000 Familien find aber ſehr ſeſt 
entfchloffen niche zu weichen. Es beweift viefe 
Angelegenheit aufe neue, wie unficher der bloße 
eig einer großen Menge von Ländereyen, bey 
der wachfenden Bevölferung Amerifa’s, für Spe— 
eulatoren fey, 

Pennſylvanien iſt unfer allen v. St. der 
handelndſte; die meiſten ſeiner Producte werden 
ausgefuͤhrt und außerdem fuͤhrt er viele der Pro— 
ducte von Virginien, Maryland, Delaware, 
Jerſey und Newyork aus. Einige Producte 
Pennſylvaniens gehen freylich auf der Susque— 
hannah nach Baltimore; inzwiſchen wird der Ka— 
nal, der die Chejapeafbay mit dem Delaware ver— 
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einigen foll, fie twieder nach Philadelphia bringen, , 
zugfeich mie dem größten Theil der Producke, aus | 
dem öftlichen Maryland. | E 
‚Die Producte Pennfylvaniens und der uͤbri— | 
gen benachbarten Otaaten, Die auß Philadelphia | 
anggeführe werden, find Pottaſche, Derlafche, i 
Bier, Zider, Fleiſch, gefalzne Fiſche, Butter, | 
Kaͤſe, Mais, Maismehl, Weizenmehl, Zwiebad, 
Talg, Lichter, Leinſaamen, Leinöl, Seife, Kat 
toffeln, Faßdauben, Schindeln, Leder, Damhirſch— Bi 
und Diberfelle, Gerberloh, Gußeifen. Die mei⸗ 
ften diefer Producte kommen entweder auf dem 
Delaware oder auch zu Lande nad) Philadeiphia;  \ 
fee wenig auf der Susquehannah, weil nemlic) 
die Niederlaffungen an den Ufern derfelben noch 
nicht lange beftehen und größtentheils ihre Pros 
ducte felbft verbrauchen, deren Bebauung, fo wie 
die Schiffbarmachung des Fluſſes, dann aud) 
wohl unbezweifelt find, | 
Inzwiſchen machen alle diefe Producte nur 
einen fehr Kleinen Theil des Handels von Phila- 
delphia aus, da es mit allen Theilen der Wele 
in Verbindung ſteht, viele fremde Waaren wieder 
ausführt. | 
Die Ausfuhr von Philadelphia betrug 1791, 
3436092 Dell; 1792, 58206525 1793, 
69583365 1794, 66438905 1795, 11518260; 







































1796, 17549141 Doll. Diefe ungeheure Ver— 
mehrung der Ausfuhr rühre aber, wie fchon oft 
erwähnt, vorzüglich von dem hoͤhern Preife der 
Waaren und von dem Rriege in Europa ber, 
deffentwegen fo. viele Droducte der Kolonien nad) 
Amerifa geführt find, > 

Die verfchiednen Preife bes Mehls, eines 
Hauptartifels in der Ausfuhr von Philadelphia, 
während der 6 letzten Sabre werden beweifen, 
wie wenig man die Menge eines ausgeführten 
Products zu ſchaͤhen im Etande iſt. 

Das Barrel des feinften Mehls Foftete 1790 
13 Doll; 1791, 5755 1792, Sys; 1793, 
655 1794, 675; 1795, 12 und ‚1796, 10 
Dollars, | 

Dag nächft befte Mehl (feine Mehl) Fomme 
das Barrel 2 oder 23 Shellings wohlfeiler. — 
Mührend Eines Jahres waren oft die Dreife um 
2 und 3 Doll; verſchieden; bier iſt nur der, mitte 
lere Dreis des ganzen Jahrs angegeben. 

Philadelphia, das 1796, 195157 Bartels 
Mehl ausführte, d. i. etwas weniger als ein 
Diertel alles Mehls, das aus den verfchiednen 
Hafen der V. St. ausgeführt wird, fuͤhrte vori— 
ges Jahr 294011 Bartels aut; 1794, 299287; 












1793, 4166215, 1792, 433968; und 1791, 


315785. 























Dies ift das feinffe Diehl, vom feinen find 
nie über 5000 Bartels ausgeführt und 1796 nur 


den Büchern des Aufſehers gezogen.) 1765 
wurden 148887 Barrels; 1771, 2527445 .1772, 
2848725 1773,.265967; 1784, 2013055 1787, 
193720 Barrels ausgeführt: woraus fich ergiebf, 
daß feit 22 Jahren die Ausfuhr niche außerors 
denelic) zugenommen hat. Hingegen bat die Ge— 
treideausfſuhr wegen der vielen Mühlen, die in 
Pennſylvanien und den benachbarten Staaten 
angelege find, fehr abgenommen. Diefelbe Bes 
wandniß bat es mit Mais und Zwieback. 

. Um einen vollfländigen Begriff von dem 
Handel Philadelphia’s zu. geben, folgt bier eine 
Tabelle über die verſchiednen Ausfuhrartikel diefes 
Hafens im Sabre 1796, fo wie über die ver 
ſchiednen Häfen in den übrigen Weltrheilen, wo— 
bin diefelben verfahren find; es find diefe Anga— 
ben aus den Zollbüchern gezogen. Sich hätte 
gerne den Werth eines jeden Nrtifels angegeben, 
wozu ich aber verfchiednere Nachrichten und mehr 
Muffe hätte haben muͤſſen. 


1798 Barrels. (Hle diefe Angaben find aus 
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Tabelle über die wichtigften Produete der V. St. 
die 1796 aus Philadelphia ausgeführe find. 














Waarem ii An — 
Uhe = + Segler ©, 1 10 
Dier, Zider und En 

in Barrel ⸗⸗Gallons 14010 
dito in Bouteillen - 1Dugend 14545 
Nindfleifh + = Barrels 6860 
— las 
Butter ⸗ ⸗ | Pfund - 157470 
Ziegel ⸗ 2 e |Bahl 159400 
Mais ⸗ ⸗WBußſhel 179094 
Kaͤſe ⸗ ⸗ ⸗Pfund 243332 
Lichter ⸗ ⸗ ⸗ddito 338374 
Mehl ⸗ ⸗ Barrels 195157 
Schinfen =. ® Pfund | 1082590 
Schmweinefeifch ze |Bdarreld '12029 

Rockenmehl 2 dito 506014 
Maismehl ⸗ ⸗dito 223064 
Kartoffeln — Buſhel 9.04 
Reis — ⸗Tierces 6265 
Leinoͤl ee Sallons 762 
Shrat os 2. + Pi 37726 
Wallrath ⸗ ⸗dito 7782 
Nelswoaren 2 ⸗Werth in Dofars 47713 
Tal = 2: = Pfund 383850 
GSchnupftabaf ⸗ dito 251134 
Dlättertabaf s = |Fäffer — — 
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Waaren. 
Holz ⸗ ⸗ ⸗ 


Faßdauben; Slabho 
Schindeln⸗ 


N 


Bröffer 2 +7 
Lohe ⸗ ⸗ 
Kaffe. = 2 
Safao ° z ⸗ 
Baumwolle 2 
Indigo EN 


Verarbeitetes Eifen und 


Stahl ⸗ 


AN 


Quantitaͤt. Summe. 





— — 


— 2459616 

— 45497262150 

— 1628516 
Werth in DoN.| - 106969 
Pfund 21002300 
dito | 161120 
dito | ‘911325 
it 99200 


Werth in Doll. 36240 


Nicht angegebne Waaren dito 2822800 


Pfeffer + z 
Piment ⸗ ⸗ 


Brandweine ⸗ 
Durker. ie 7 
Salz a ⸗ 
Thee Bohe ⸗ 


Hyſon Thee + 
Andrer Thee ⸗ 
Wein ⸗ 
Wein in Bouteillen 


\ 


AN 


Dutzend 


Pfund 244552 
Werch in Doll. 116086 
Gallons 170889 


Pfund 12969916 
Buſhel 4496 
Pfund 2260 


dito 
dito 
Gallons 
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Defrag der Ausfuhr von Philadelphia im Jahr 


1796 und Berzeihniß der Drte, wohin die— 


felbe gegangen. 


Schweden und St. Barthelemy 
‚Dännem ve und daͤniſche Antillen 
| Vereinigte Niederlande = 7 
Hollaͤndiſche Antillen ⸗ ⸗ 
‚England .' 
Irland 
Engliſche Antillen ⸗ ⸗ 
Engliſche Kolonien in Nordamerika 
Gibrakar ⸗ — 
Terre neuve ⸗ ⸗ ⸗ 
Hambung, Bremen und Hanſeſtaͤdte 
Frankreich ⸗ F ⸗ 
Franzoͤſiſche Antillen — — 
Isle de France und Bourbon 
Spanien ⸗ 
Spaniſche Antillen ⸗ 
Florida und Fouiffana ⸗— ⸗ 
Portugal 
Fayal 
Nadera ⸗ ⸗ 
Teneriffa ⸗ ⸗ 
Italien | 
Dftindien 
China 
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N 
N \N 
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3 
N 
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N 


N 
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17549141 Doll, 


411408 Doll, 
737287? 
1824275 < 
184825. > 
41009011 ⸗ 


‚236544 = 


9013880. ⸗ 
3250564 7 
20967 #£ 
66974 > 
916995 — 


280651 ⸗ 
128392 7 
I4070 z 

11IA25 2 

861 2 

521964 ⸗ 

42932 ⸗ 


40747 : 
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Die Zollabgaben betrugen in Philadelphia 
1791, 780141 Doll.; 1792, 139613; 1793, 
19280525 1794, 20012265 1795, 2961204 
und für das erſte balbe Jahr ‚von 1796, 
1886691 Doll. | | 
| Hiernach kann man fich freylich Feinen Bes 
griff von dem genauen Werthe der Einfuhr mar 
chen, weil die Waaren verfchieden verzollt wer« 
den; bemerfe man aber, daß nach Angabe des 
| Schatzſecretairs die Einnahme von den Zoͤllen und 
alle Abgaben, zuſammengenommen 1795, 5679418 
Doll, betrugen, und daß allein der Zoll in Phila— 
deiphia in diefem Jahre 2961204 Doll. betrug, 
fo läße fich daraus, auf die Wichtigkeit der hie— 
figen Handlung der Schluß machen. 

Während des Sabre 1796 liefen hier 

; ein | aus 
dreymaſtige Schiffe 190 dreymaftige Schiffe 184 
Barfen u. Schnauen 436 Barken u. Schrauen 484 


Schooner » » 594 Schoone *» = 633 
Sahteen » =» 396 Jachten — 
Summe 1625 _ Summe 6183 


1795 kamen so Schiffe weniger an; e8 gingen 
aber auch 66 mehr weg. Diefe Verſchiedenheit 
rühre von der Alnficherheit der amerifanifchen 
Handlung ber, da die Kaper von den Antillen 
amerifanifche Schiffe nahmen. 











491 


. 1788 Fomen nur 653 in Philadelphia au, 
von denen nur 93 dreymaflige waren. 

Die in, Philadelphia eingefüßrten Waaren 
gehen niche nur durch Pennſylvanien und die 
Theile der andern Staaten, die die Ausfuhrpro— 
duete liefern, fondern auch in die nördlichen Laͤn— 
‚ber, nach Kentuky, nad) dem hintern Lande von 
Dirginien, nach Norbcarolina auf dem Peters 
burger Wege u. fü w.; obgleich Feine Producte 
Diefer Länder von Philadelphia ausgeführt werden. 

Die Fracht für die Tonne gewöhnlicher Wan« 
ren von bier nach europäifchen Häfen koſtet 18 
bis 22 Doll,; ‚Kaffee, Zucker und ‚Baumwolle 
Foflen wegen des größern Raums, den fie einneh⸗ 
men, ı bie Doll, mehe. Mach Indien 22 bie 
44 Doll. kin, weil nur Silber und wenig Waa— 
ven hingehn, zuruͤck 86 bis 88. Doll, Nach Jele 
de Srance bin 40 Doll, und ber do Doll. Diefe 
Preife wechfeln, je nachdem die Fracht rheurer 
oder mohlfeiler iſt; die angegebnen find von dies 
ſem Jahr. est iſt die Fracht um 2 bis 3 Dro« 
zent wohlfeiler, als vor 3 Jahren, weil die Schife 
fahre abgenommen bat, Ich ſchließe die Nach— 
richten über den Handel von Philadelphia mir 
einer Tabelle der Affefuransprämien für 1795, 
17956 und 1797 
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? derſelb. Zeit derfelb. Zeit] auch nach ini 
. 1796 und 1797. —— 1796. 1795. Wegnahme ——— 
— des Schiri * 
Nach Hamburg, Bremen u, andern neutralen Häfen, nur nicht! 
in der Dfti ee En im mittelländifchen Dieer, fowie Holland. 7 I4 bis 5 I4: bie 6 |33 3 
Nach engliihen Häfen im Kanal z : I1o bisıa8 4 bis 5 |31 bis 4113 23 
Nach den meftlichen engliſchen Haͤfen, um nach dem noͤrdli— | 
“hen Irland zu gehen‘ - ⸗ 10 4 bis 45 135 bis 4 3 az 
Nach den füdöktlichen irfändi — Haͤfen ⸗ ⸗ Io 33 bis 4 32 bis 4 13 24 
ach den weftlichen und nördlichen rtändifchen Hafen, um) 
nad) dem Norden zu gehen s ⸗ —668 bis 45 la: bis 4 1; 25 
ſdach den franzoſiſch en Höfen am atlantiſchen Meere. — 6 bis 72 133 bis 4115 bis 6 |32 2ı bis 3 
Nach den franzoͤſiſchen Häfen am mittellaͤndiſchen Meere 73 bis 104 bie s 6 bis 72 14 2. 
Nach den Be und ſpan. Häfen am atlantiihen Meere 75 bis 10/32 bis 5 13: bis 5 |3 bie 33 125 bis 3 
— Nach Isle de France und Bourbon 2 ⸗ 7 bis 105 ;b8 6 14 13: bis 4 
Nach den Norgebür ge der. guten Hoffnung ⸗ ;]ao 4 bis 14 4 132 
Nach Batavia — 72 bis 10|5 as bis 5 ı4 bis 43135 
Nach Eanton in Ehina ⸗ ⸗ ⸗ 10 b y- 5 bis 4: 
Nach Calcutta ⸗ ⸗ 4 10 bis 1515 $ 5 4 bis 43 
— Nach Jamaika ⸗ 15 bis 20132 big 43'335 bie 43133 3 
Nach andern englifchen Häfen in Weſtindien ⸗ 10 big 1513 bis 44 |3 bis 4 13 2 
Rach franzoͤſiſchen Häfen in Weſtindien ⸗ ⸗ mi 4 bie 5 435. bis 6.132 j2: bis.3 | 
Nach neutralen Häfen in Weftindien ⸗ ⸗ vbis 6 13 bis 45 13 bis 42 3 bis 32 2; bis 3 
* Nach der Havanna) ; BR 7; 4 I3 bie 4 138 Zee 
Nach Neu: Orleans 2 ; 10 4 bis 4: 133 bie 4413& 3 
Nach Meu: Schottland s ; s 6 4 * 23 2 big az 
2 küftenfahrt nach Den Häfen der V. St., nach der Entfer— | 
r nung uud der Beichafienheit der Fahrt verſchieden > 3 bis 25114 bis 2 13 bie 2 |ız bis 2 bis 2 



































Diefe Affefuranzen find für neutrale Schiffe, 
die von Philadelphia nur nach Einem Hafen 
gebn; fie find auch nur für die Hinreife anges 
ſchlagen und gewöhnlich für die Ruͤckreiſe diefele 
ben, ausgenommen wenn fie auf einmal bedun- 
gen werden, in welchem Falle die Verſicherer et— 
was nachlaſſen. — Natürlich ift die Prämie für 
ein Schiff, das mehrere Häfen beruͤhrt, höher; 
fo wie für die nordifchhen Häfen und die Häfen 
an der Oſtſee, im Winter; auch wird vom 
ıften Auguſt bis 1ſten November nach den An⸗ 
tillen mehr bezahle. Ein Schiff, das nicht 
unter neutraler Flagge und mie neutraler 
Ladung faͤhrt, muß natuͤrlich mehr bezahlen. Ge— 
gen das Ende von 1793 und 1794 waren die 
Aſſekuranzpraͤmien hoͤher als 1795 und 1796, 
weil die Englaͤnder die amerikaniſchen Schiffe 
wegnahmen; nach dem Tractat mit England 
fielen ſie. Sie ſind wieder geſtiegen, ſeitdem die 
Franzoſen die amerikaniſchen Schiffe nehmen, 
vorzuͤglich für die Schiffe, die nach den Antillen 
gehen, weil die Kapereyen dort ſehr haͤufig ſind, 
und von der dortigen Regierung gut geheißen 
werden; indeß man glaubte, daß die wenigen in 
europäifchen Meeren von franzöfifchen Kapern 
gemachten Prifen, von der franzöfifchen Regie— 
rung niche würden gebillige werden, Saft in 
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alten Häfen der V. St. find die — 
mien dieſelben. 

Schiffe koſten in Philadelphia nach ihrer 
Größe 18 bis 22 Doll, die Tonne zu bauen, 
ganz fertig in Holz; fie Foflen mehr, wenn man 
ESteineichen und Zedernholz dazu nimmt. Das 
Eiſenwerk und die Tafelage eines Schiffes von 
‚300 Tonnen werden nod) zu 40 Dell, mebe bie 
Tonne angefchlagen, Diefe Preife find feie 3 
Jahren um 30 Prozens geftiegen. In Philadel—⸗ 
phia werden gewiß beffere und zierlichere Schiffe 
gebaut, als in irgend einem andern Hafen der 
V. St; fie dauern auch durd) die Bank 4 bie 
5 Sabre länger, als die im Norden gebauten, 
Es werden wenig große Schiffe gebauf, in denen 
die Haupftheile nicht von Eichenholz wären, 
| Die Mebl-Schau, die Beſchauung ber 
Pottaſche und alfer andern Ausfuhrproducte fols 
fen in Philadelphia forgfältiger angeftelle werden, 
als in irgend einem andern Hafen. Liegt es alfo 
gleich 100 bie 150 Meilen von der See entfernt 
a Rn die Fahrt auf den Delaware oft länger 

2» Monate des Jahrs unterbrochen, fo darf 
man eg doch als den erfien Handelsplas in Ame— 
vifa betrachten. # 

Es beſtehen in Philadelphia drey Banken; 
die eine iſt die Bank der V. St., die beſtaͤndig | 














PIE BIT Da 


495 





an dem Orte feyn muß, wo die Negierung ſich 


aufhält, Die beiden andern find die Banf vor 
Nordamerika und die von Pennfyloanien. 

Die Bank von Pennfplvanien mard 1793 
einverleibe, Ihr Kapital beſteht aus 3 Millionen 


Doll. in 7500 Afzien, jede zu 400 Doll. Die 


Akzien mußten an Privatperfonen und einzelne 
Geſellſchaften verfauft werden, ohne daß der 
Staat ſich welche vorbehiele, der alfo nur auf 
bie gewöhnliche Are welche erfaufen konnte. Es 
Kann allerhand bey ihr niedergelegt werden, auch) 
diſcontirt fie zu 12 Progent monatlich. Sie kann 
nur öffentliche Gchulöfcheine und die Guͤter vers 
äußern, die ihr für ihre Vorſchuͤſſe verpfändee 


find, Sie darf nur Gold und Silberbarren kau— 


fen und eigne Afzien; von diefen aber nie über 
50 auf einmal, und nie wenn fie unter pari find, 
Sie darf ohne befonderes Gefeg dem Kongreß 
nicht über 50000 Doll, leihen, Jedes andre 
Anlehn Fann aber nur in Folge eines Geſetzes 
eroͤffnet werden. Ihre Geſchaͤfte duͤrſen nie mehr 
als 3 Millionen Doll, betragen, Alle Staatgs 
gelder müffen in derſelben niedergelege werden, 
Bon den 25 Directoren ernennt die Legislatur 
6, die Akzienbeſitzer die uͤbrigen 19; nur 14 der— 
ſelben koͤnnen von einem Jahr zum andern ihre 
Stelle behalten. Es muß alle Jahr der Legis— 
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latur Rechnung von dem Zuftande der Banf abs 
gelegt werden, Die wohl diefe, aber nicht die 
Rechnung der Privarperfonen, die in der 
Hanf ihre Vermögen haben, nachfehen darf. Die 
Unabhängigkeit, dev diefe Bank genießt, und die 
Ehrlichkeit, mit der fie verfährt, haben ihr allges 
meines Zutrauen erworben. Gie zahle 8 bis 9 
Prozent Dividenden, behält aber, mas fehr Flug ift, 
noc) einen großen Ueberſchuß zuruͤck. Jetzt fies 
ben ihre Akzien 25 bis 30 Prozent über Pari. 
Die Bank von Nordamerika ift älter; die 
Akte, durch die fie einverleibt wird, it von 1787. 
Eie war fehon 1782 errichtet, aber 1784 ward 
die Akte ihrer Errichtung widerrufen. Die legte 
Einverleibungsafte beſtimmt ihr Kapital auf 2 
Millionen Doll, und zugleich, daß nur bie 12 
Direftoren mit den Afzienbefigern, ihre Verwal— 
tung beforgen ſollen. Ihre Geſchaͤfte find gang 
von derfelden Urt, wie die der Bank von Penn 
ſylvanien. Auch fie genieße eines großen Zus 
trauens. Sie heißt auch die Duäfer Bank, weil 
die meiften ihrer Stifter Quaͤker waren, ber 
größte Theil der Direktoren noch) Quaͤker find, 
und weil vorzüglich die Duäfer ihr Geld in der« 
ſelben niederlegen. Sie zahle 7 bis 8 Prozent 
Dividenden; ihre Akzien Eofleten zuerfi 100 Doll, 
jetzt ſtehen fie 45 Prozent uber Pari und find 
nur 
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nur fehr ſchwer zu haben. 1791 lieh fie dem . 
Staat Pennfylvanien 160000 Doll. auf ein 
Jahr, wobey die Einkuͤnfte ihr verpfaͤndet waren. 
Das Geld iſt ſehr puͤnktlich wieder bezahlt worden. 
Philadelphia iſt nicht nur eine der ſchoͤnſten 
Staͤdte in den V. St. ſondern auch eine der 
ſchoͤnſten in der ganzen Welt. Freylich findet 
ſich dort keines der alten großen Monumente, die 
man in Europa bewundert. Die oͤffentlichen 
Gebäude, das Staatenhaus ausgenommen, zeich— 
nen fich weder durch) ihre Bauart, noch durch ihre 
Größe aus; aber alle Privarhäufer find von 
Steinen, reinlih und gut gebaut. Bey vielen 
ift das Erdgeſchoß, Die Freytreppe und die Zen 
ftereinfaffung von einem weiß geaderten Marmor, 
der wenige Meilen von der Stadt, am Ufer des 
Schuylkills bricht, Die Gaffen find breit und 
faft alle mie Bäumen befese, die Fußbaͤnke bes 
quem und geräumig, Pumpen, die Brunnen⸗ 
waſſer geben, find überall fehr zahlreich angelegt, _ 
Nur ift zu bedauern, daß es der Stade an oͤf⸗ 

fentlichen Plägen fehle, und daß die Kirchhöfe noch 
mitten in der Stadt, fogar in den bewohnteften 

Duartieren liegen. 
In einer Stadt, wo die Hiße 3 Monate 
hindurch fo groß ift, müffen Kirchhöfe nothwen— 
dig vieie Krankheiten veranlaffen. Man fpricht 


C 
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davon ſie zu verlegen; indeſſen ſcheint dieß noch 
nicht ſo nahe zu ſeyn, als man wuͤnſchen muß. 

Die ſchmalen Kajen ſind eine andre Urſache 
der Ungeſundheit, die viel ſchwerer wegzuraͤumen 
iſt, weil man deswegen eine ganze Gaſſe, die am 
Fluſſe liege, aufopfern müßte, in ber ar Komp 


toire und Magazine liegen. 


Die Zahl der Einwohner von Poifapelehft 
beläuft fich jege etwa auf 70000. | 

Die hieſigen Gefängniffe find die einzige oͤf⸗ 
fentliche Anftale in Philadelphia und felbft im 
ganzen Amerika, die ähnliche Anlagen in Frank⸗ 
reich und England übertrifft, 

Alfe übrigen Anftalten: Hoſpitaͤler, Biblio 
thefen, Kollegien, gelehrte Gefellfchaften u. f. w. 
fiehen den europäifchen weit nad), und werben 
denfelben noch lange nachftehen. Inzwiſchen muß 


der Ausländer, der die Furge Zeit der Erbauung 


Philadelphia's und die noch Fürzere, der Freyheit 
Pennſylvaniens bedenfe, erftaunen, über das was 
er bier finder; wobey die beabfichtigte Vervoll⸗ 
fommung diefer Anlagen durchaus nicht zu ver⸗ 


kennen iſt. Die Quaͤker find bier die eiſrigſten, 


thaͤtigſten Befoͤrderer alles Guten und Nuͤtzlichen; 
und zwar haben ſie hier mehr Kraft, als ſonſt 
irgendwo, weil fie ſehr zahlreich find. Man rech⸗ 
net auf 16 big 1700 Familien. 
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Die meiften Directoren des Hofpitals von 
Pennſylvanien find Quaͤker; es ift nicht im beiten 
Stande. Die verſchiedenen Kranken find niche 
genau genug gefchieden, 6 Aerzte in der Stade 
beforgen die Kranken, ohne alles Gehalt. -Sie 
wechſeln alle 2 Monate, 2 und 2 ab. Ihre 
Beſuche machen fie gemeinfchaftlich und zwar 
zweymal die Woche, Zwey angehende Mediziner 
wohnen im Haufe und beforgen die verfchriebnen 
Rezepte; felten werden die Aerzte außer den Be« 
fuchstagen gerufen. Die Kranken, die e8 bezap« 
len, befuchen fie häufiger; das Hofpital ift nem⸗ 
lich) zu arm, um nicht auch folche Kranfe aufs 
nehmen zu müflen. 1775 murden 70 umfonft 
aufgenommen, und obgleich die Einkünfte nicht 
abgenommen haben, fo find doch alle Preife fo 
geftiegen, daß jegt nur 30 aufgenommen werden 
fönnen. Die übrigen, deren 61 find, müffen 3 
bie 4 Doll, wöchentlich zahlen, um in den ge⸗ 
meinfchaftlichen Saal, und 6 Doll, um in das 
Zimmer mit mehreren Berten zu fommen, 8 Doll, 
bingegen, um ein befonderes Zimmer zu erhalten, 
Die Befuche der Aerzte werden von den Kran« 
Ben der beyden legten Klaffen befonders bezahle, 
Ein Kranker koſtet des Tages ungefähr # Doll, 

Die Wahnfinnigen werden jetzt hierin auf« 
genommen; fonft wurden fie in ein Kellergefchoß 
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eingeſperrt, jetzt iſt ihnen ein neues geraͤumiges 
und luftiges Gebaͤude eingeraͤumt. Die Freyheit, 
der ſie genießen, und die geſunde neue Wohnung, 
haben die Zahl der Geneſenden betraͤchtlich ver— 
mehrt. Dieſer Theil des Hoſpitals iſt jetzt im 


beſten Stande; noch vor 2 Jahren mußte der. 


Zuftend jener Unglüclihen Schaudern erregen. 
Der Doctor Ruſh, einer der Aerzte, bey 
dem ich mich über die Urfachen diefes Wahnſinns 


erfundigte, glaubt, daß die Hälfte durch Trun⸗ 


kenheit, in fo fern diefe durch geiftige Getränfe 
veranlaße wird, ein Viertel durch Religions— 
ſchwaͤrmerey und faft das ganze legte Viertel 
durch Liebe in diefen Zufland verſetzt werden. 
Es find diefe Bemerfungen wahr, weil fie aus 
dem Buche des Hofpitals gezogen find. 

Der aus Trunfenbeit herruͤhrende Wahn- 
ſinn wird übrigens durch die tägliche Erfahrung 
beftätige, da viele Menfchen nach dem Genuß 
geiftiger Getränfe hier in eine Raſerey verfallen, 
die mehrere Tage anhält, und die für Weinrauſch 
beyſpiellos ift. 

Die Religionsfehwärmer gehören gewöhnlich 
zu den überfpannteften Gecten, deren Lehrfäge 
ſich mehr auf Furcht als auf Hoffnung gründen. 

Unter den vor Liebe Wahnfinnigen find bier 
wie überall mehr Weiber als Männer, Groͤßten⸗ 


— 
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. theilg find e8 betrogne Mädchen, — Das legte 
mal wie ich die Wahnfinnigen befuche babe, wa— 
ren ihrer 45. | 
Der Doctor Ruſh ift zugleich einer der erſten 
Aerzte. Man macht ihm den Vorwurf, daß er ein 
zu großer Freund des Aderlaffens fey, wovon er 
in der That viel Gebrauch macht; und zugleich, 
daß er einen gewiſſen Geift des Syſtems babe, 
Inzwiſchen verräth diefer Vorwurf bier oft nur 
böfe Abfichten. Dem fey wie ihm wolle, Doctor 
Ruſh Hat mehr zu thun, als fonft irgend ein 
Arzt; er iſt ein ſehr verftändiger und gelehrter 
Mann. Seine Schriften und feine Handlungen | 
beswecfen nur das Wohl der Menſchheit. Waͤh— 
rend des gelben Fiebers zeigte er einen beyſpiel— 
lofen Muth und 1792 gerierh er felbft dadurch 
in Lebensgefahr. Er bat über diefe Krankheit 
ein Werk gefchrieben, dag unter feinen Kunflges 
noffen vielen Widerfpruch gefunden hat. Er ift 
Berfaffer eines Briefes für Abfchaffung der To— 
desflcafe von 1790; und die herrlichen Folgen 
der jeßigen peinlichen Gefesgebung Pennſylva— 
niens bemweifen, daß er DBerfechter einer guten 
Sache war, Auffer diefem Briefe hat Doctor 
Ruſh noch mehrere politiiye Auffäge ver 


fertigt. 
Das Armenhaus ift eben fo wenig zu ruͤh— 
Si 3 
- — a * 
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men ale das Hofpital; es ift hier noch nicht bie 
überdachte Sorgfalt eingetreten, Die im einem 
großen Staate immer die Sorgfalt für Arme bes 
‚gleiten muß. 

Der Marke in Philadelphia ift einem Frem⸗ 
den vorzüglich auffallend, Er wird unter einer 
langen gepflafterten, von Steinen aufgeführten 
Berachung gebalten, die auf fleinernen Pfeilern 
ruht. Der Hauptmarfe liegt in der größten 
Gaſſe, die den nördlichen und füdlichen Theil der 
Stade ſcheidet. Das Markthaus iſt zwifchen den 
Pfeilern 24 Buß breie und 3 Bauſtellen lang; 


er foll noch) um 2 verlängert werden, Sin dem 


Zmwiichenraume legen die Hoͤcker ihre Waaren 
aus; man finder bier alles mag man nur verlangen 
ann, Sleifh, Gemuͤſe, Geflügel, Milh, Blumen, 
Bäume u. f. m, Hier und auf 3 oder 4 an⸗ 
dern Fleinern Märkten, die in andern Duartieren 
der Stade liegen, verforge fich jeder. Es ift bier 
deswegen die 3 oder 4 erften Stunden des Mor- 
gens viel Gewühl, wodurch oft die Paffage ver 
flopfe wird, mas aber doch nicht viel Getöfe vers 
urfacht, Jeder Fauft rubig ein; man dinge nicht 
viel, felten fallen Zänfereyen vor, Der Zufam« 
menfluß der Berfäufer ift fo groß und der Le— 
bensmittel fo viele, daß jeder überall verfuchen 
Fann, wo der befte Handel zu fehließen fey. Uns 
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geachtet der Menge Fleiſch und der vielen ans 
dern Lebensmittel merfe man doc) nichts von 
böfen Gerüchen. Die Tifche werden alle Tage 
ſehr forgfältig rein gefragt und geſcheuert. Die 
Lebensmittel Eommen entweder aus den Vorſtaͤd⸗ 
ten von Philadelphia, oder aus der umliegenden 
Gegend, und oft aus einer Entfernung von 60 
Meilen. Sie werden in bedecften Wagen, die in 
der Macht anfommen, hergeſchaft. Die Pferde 
werden losgeſpannt und freſſen beym Wagen das 
Heu, was der Bauer mirgebracht hat, um die 
Koften im Wirthshauſe zu fparen. Oft zähle man 
über 100 folcher Wagen, am Ende der Marfegaffe. 
Bisweilen verfaufen die Bauern ihre Waaren 
unmittelbar vom Wagen, wo Kalbfleifch, Schweine» 
fieifch, Wildprett, Käfe, Butter, Geflügel der 
Ertrag des Landbaues und fogar ihres häuslichen 
Fleißes unter einander liegen, 

Serfey verfiehe den Marfe von Philadelphia 
vorzuͤglich mit Schinken, Gefluͤgel, Butter und 
Gemuͤſe. 

Auſſer dem kommen noch viele Karren mit 
Brennholz, die alle einen ſichern Abſatz finden. 
Bewundernswuͤrdig iſt die Ordnung, die auf die— 
ſem großen Markte herrſcht, und die nicht durch 
die Polizey braucht aufteche erhalten zu werden. 
Inzwiſchen muß ich doch gefteben, daß ich nad) 
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einem Aufenehale von 3 Wintern vieles, ſowohl 
in dieſer Ruͤckſicht als auch in Ruͤckſicht -auf die 
nächtliche Ruhe verändert fand. 1794 fah man 
felten fpärer als 11 Uhr Leute auf der Gaffe, 
und hörte auch felten ſpaͤter Lermen. Jetzt 


ſcheint Philadelphia dieſen koſtbaren Theil feiner 


einfachen Sitten verlohren zu haben. 

| | Da Philadelphia weit vom Meere liege, fo 
ift dee Fiſchmarkt fchleche verfehen. Der Fel— 
ſenfiſch, (rock fish) ein großer Fifch, der weißes 
Fleiſch har, ift faſt der einzige, den man das 
ganze Jahr hindurch finde. Die Leckermaͤuler 
ziehen aus Newyork mehrere. 

Die Mierhe der Stellen auf dem Markte 
macht einen Theil der Einkuͤnfte der Stadt aus 
und betraͤgt ungefähr Sooo Doll. Die übrigen 
Einfünfte derfelben fließen aus einer Taxe auf 
Wirthshaͤuſer, auf die Kajen und auf das Ei— 
genthum, die nach denſelben Grundfäßen, wie 
die Grafſchaftstaxen aufgelegt werden. | 

Die Toren ändern fich oft: fie werden vor» 
zügfich durch die Errichtung von öffentlichen Ges 
baͤuden veranlaßt, 1790 betrugen die Zaren in 
Philadel phia 16800 Doll., 1793, 20332; 1794 
29500; 1795, 28600 Doll.; 1796 und 1797 
betrugen fie weniger, beftimme weiß ich niche 
wie viel, Man Fann auf die große Zunabme 
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* 
des Reichthums der Stadt aus der ſchnellen 
Vermehrung des ſchatzbaren Eigenthums ſchlieſ— 
ſen. 1790 ward dieß auf 98674060 Doll. und 
1795 auf 100530713 Doll, angefchlagen, 1797 
war es noch um 2: Millionen geftiegen, obgleich 
immer derfelbe Schagungsanfchlag zum Grunde 
lag. Da das fehagbare Eigenthum bier, wie 
im ganzen übrigen Pennfylvanien zunimmt, und 
die Ausgaben abnehmen, da fie nur auf Anle— 
gung öffentlicher Gebäude verwandte werden, fo 
müffen die ohnehin ſchon MDB Auflagen noch 
niedriger werdem. 

Philadelphia ift die Stadt in den V. St. 
wo man die meifte Bequemlichfeie und fogar das, 
was zum Lurug gehört, findet, Diele der hieſi— 
gen Läden find eben fo gut verfehen, mie die 
Darifer und Londner. Die Krämer find höflich, 
zuborfommend und niche fehr um Bezablung 
verlegen, wenn fie ficher zu feyn glauben, Die 
Handwerker arbeiten gut; aber nicht fo anbal« 
tend, als in Europa, weil fie viel verdienen, 
oft laffen fie auch lange auf ſich warten, Alles 
ift in Amerifa, und vorzüglich in Philadelphia, 
viel eheurer als in Europa. Ein Taglöhner be» 
kommt menigftens des Tags einen Doll, und 
Koſt. Ein gewoͤhnlicher Bedienter, und dieß 
find groͤßtentheils Neger, 10 bis 12 Doll, mo» 
—5 
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natlich und zugleich Koſt und reine Waͤſche; eine 


gemeine Magd die Woche ı Doll. 

KRoftgeld beträgt ohne Wein, ohne Feuer, ohne 
Licht g bis 12 Doll, die Woche. Das Fleinfte Haus 
in den entlegenften Duartieren giebt 300 Doll, 
große und gut gelegne Käufer geben 500 bis 3000 
Doll, Mierhe. Das Pfund Rindfleiſch koſtet 10 
bis 13 Pence; ein Paar guter Hühner oft über 
ı Doll. und dag übrige nach demfelben Verhaͤlt⸗ 
niß. Der Preis des Bodens ift nach feiner La— 
ge verſchieden; er wird bey Fußen in der Breite 
und auf größerer oder Fleinerer Tiefe, Die ge= 
woͤhnlich 150 Fuß befräge, verkauft; der Fuß 
Breite Eoftet bey einer Tiefe von ı50 Fuß in 
den bewohnteften Duartieren ı80 bis 260 Doll, 
in den entlegenften Gegenden 24 bis 305 das 


Zmwifchenliegende wird im Durchfchnitt mit 100 | 


und ı20 Doll. bezahlt. 

Das Land in der Gegend von Philadelphia 
ift im Ganzen fehlecht und ſandigt; fleinige und 
fandige find die Hügel auf Schuylkill, obgleich 
auch etwag lehmigt; fie werden aber, defjen unge 
achtet, fehr theuer bezahlt, weil fie größtentheils 
mit den Landhäufern der reichen Einwohner von 
Philadelphia bebaut werden. Der Were wird 
mit 150 bis 1000, fogar mit 1200 Doll, bes 
zahle. Suͤdlich von der Stadt, längs dem Des 
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laware bis zum Schuylkill beſteht der Boden, 
den dieſe Slüffe, wie der Augenfchein lehrt, ver- 
lafien Haben, aus einer Pflanzenerde, die 2o big 
25 Fuß fief und immer feuche ift; auf derfelben 
wächft in großer Menge ein natürliches fehr 
fchönes Gras, Dieß Erdreich Fönnte ausgerods 
net werden, der Schlamm würde einen fehr fer- 
fen Dünger abgeben; inzwifchen diefe Sorgfalt 
wendee man wegen des theuren Taglohns und 
weil es gegen das Gemöhnliche laufen würde, 
niche daran. Die Wiefen geben in ihrem jeßi- 
gen Zuftande 4 bis Gooo Pfund Heu, bey ein- 
maligem Mähen; felten mähe man zweymal, 
Wenig Land wird verfauft, die Eigenthümer be 
balten es wegen feines fleigenden Werthes immer 
in Händen, vermierben es auch ihren Pächtern 
nie auf längere Zeit, als auf 2 Sabre, Ges 
woͤhnlich werden dieſe Wieſen zur Ochſenmaſtung 
gebraucht; fie werden zu 24 bis 28 Doll, der 
Acre verpachfet und die 1000 Pfund Foften 9 
big 12 Doll, Einige Ländereyen, die höher lie, 
gen und an diefe Wiefen ſtoßen, werden mie 
Mais, Kartoffeln, Getreide u. ſ. w. zur Stall 
fürterung bebaut, fie gelten in der Pachrung 
ganz daffelbe, 

Man ſagt, daß die Einwohner von Phila- 
delphia niche fo gaftfrey find, als die Bewohner 
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der übrigen Städte in den V. St.; vielleicht ver- 
dienen fie diefen Vorwurf. Als Enefchuldigung 
führe man die Menge von Fremden an, die hier 
zufammenfließen und die dem, der fie alle gaſt⸗ 
frey aufnehmen wollte, feine ganze Zeit rauben 
würden. Der wahre Grund ift die größere Ems 
figfeie in Philadelphia, die auch bey einem ſchon 
erworbnen DBermögen fortdauert. Diefer Kaufe 
mannsgeift muß nothwendig Egoismus zur Fols 
ge haben, er ifolire den, der ibn hat und läßt | 
ihm weder Zeit noch Gefhmad für gefellige 
Freuden. Eigentliche Gefelligkeie ift bier auch 
nicht. Aus Eitelkeit zeige man einem Sremden 
die ſchoͤnen Mobilien, die man bat; bat er aber 
einmal an einem folchen prunfvollen Mittage- 
mahl Theil genommen, fo- ziehe man den — 
Ankoͤmmling ihm vor. 

Jeder, der Gelehrte wie der Ungelehrte, der 
Weltweiſe wie der Prieſter, der Fuͤrſt wie der 
Zahnarzt, werden auf dieſelbe Weiſe aufgenom— 
men, Nur dem Reichthum huldigen alle, 

Hiezu Fomme jege noch die Heftigkeit und 

Unduldſamkeit in politifchen Dingen, mie der man 
verfaͤhrt. Der Einfluß Englands iſt in den er⸗ 
ften Zirfeln überwiegend und herrfche deſpotiſch. 

Mancher, der zur Zeit Robespierres, 
Freund Frankreichs war, ift jetzt, da Menſchlichkeit 
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und Sanftmuth dort berrfchen, Frankreichs offenbas 
rer Feind. Freylich leidet der amerifanifche. Handel 
jegt fehr durch die franzöfifchen Kaper und es ift 
daher nicht zu verwundern, daß ‚man darüber 


uͤbelgelaunt ift. 


Naluͤrlich giebe es viele en Bor: 
züglid) babe ich unter, vielen andern die — 
Chew zu ruͤhmen. 

Benjamin Chew, das Haupt Dre ehr, 
würdigen Zamilie, iſt ſchon alt; er verbindet mic 
einem bellen Verſtande, viele Kenneniffe, einen 
liebenswuürdigen Charafter, eine außerordentliche 
Herzensguͤte und eine hohe Einfachheit der Sit— 
ten. Geine zahlreiche Familie verdient und ges 


nießt wie er, ‚allgemeine Achtung, ch ward 


wie ein Bruder von derfelben aufgenommen. 
Ungeachtet der wenigen Gefelligfeir in Phi— 
ladelphia ift diefe Stadt für einen Fremden doch 
noch immer die ongenehmfte in den V. Cr. 
Der Aufenthalt der Kongreßdeputirten bieter ihm 
ein Mittel dar, über dieß intereflante Land die 
Nachrichten einzuziehen, die ihn auf feinen Rei— 


fen leiten koͤnnen. Obgleich in Philadelphia, fo 


wie im ganzen Übrigen Amerifa, niemand durch 


‘aus fo frey von Geldgefchäften ift, daß er allein 


den Wiflenfchaften leben Fönne, fo leben auch in 
dieſer Stade viele Menfcdyen, die fi mie den. 
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ſelben befchäftigen und deren Geſellſchaft dadurch 
ſehr angenehm mird, 

Es iſt bier eine philofophifche Sefelfchaft, 
eine große fchöne Bibliothek und endlich ein 
Mufenm, das ſchon eine Sammlung von faft 
allen Ihieren und Mineralien des nördlichen 
Amerikas und von verfehiednen andern Merkmürs 

digkeiten enthält, Es gehört daffelbe einem Pris 
vatmann (Mr. Peale) und ift nur durch feine 
Sorgfalt fo vollftändig geworden. Seit 20 Jah⸗ 
ven bat er durch feine Thärigfeit angefchaffe, was 
ihm ben größerm Vermögen leichter geworden 
wäre, fich zu verſchaffen. Es wohnen in Phila- 4 
delphia viele Ausländer, mit denen mar beflee 
Geſellſchaft halten kann, als mie den Einge—⸗ 
bohrnen. 

Luxus zeige ſich in Philadelphia vorzüglich 
in Gaftmählern, in Equipagen und im Puß der 
Frauenzimmer. ch habe am Geburtstage des 
Präfiventen Bällen beygewohnt, wo man had) 
Europa verfeßt zu feyn glaubte und bey einer 
Bergleichung diefer Art gewann wuͤrklich die 
Schönheit der Amerifanerinnen, Alle junge 
Mädchen in Philadelphia find ſchoͤn; nur freylich 
niche alle gleich artig. Es fehle ihnen oft der 
Heiz unfrer niedlichen Sranzöfinnen; ihre Kofen 
verbluͤhen fehnell, aber felbft, wenn fie fehon 

















verbläße find, - erkennt man noch immer Schön 
beit: es ift daher wahr, was man ſagt, daß man 
in den zahlreichflen Geſellſchaften von Philadel- 


phia niemals eine veche haͤßliche Frau finden 


werde, | 

Reichthum unterfcheider in Philadelphia die 
Stände mehr als an irgend einem andern Orte, 
Die großen Kaufleute und die Advocaten, die 
am meiften zu thun haben, gehören zur erften 
Klaffe. Die Duäfer leben für fich und ziemlich 
eingezogen, inzmwifchen macht die Liebe zum Pug 
unter ihren Weibern, und durch diefe, unter 
andern manchen Profelyten, 

Der Lurus befchränfe fich nicht auf die er- 
ften Klaffen der Gefellfchaft, er bat ſich über 
alle, fogar über Bediente, Neger und Negerin— 
nen verbreitet, Sie haben ihre eigenen Bälle, 


Erfriſchungen, gutes Abendeffen und auggezeich« 


neten Putz auf denfelben, Eine Negerin, die 
wöchentlich ı Doll. verdient, traͤgt oft auf einem 
folhen Ball für 60 Doll, Putz. In der Kut— 


ſche fahre fie hin; und dergleichen Bälle find 


häufig. Des Sonntags find alle Wirchshäufer 
in der Gegend der Stade voll von Handwerkern 
und Kramern, die mit ihrer Samilie in einem 
Kabriolet hinausfahren und bisweilen über z big 
4 Doll, verzehren, Gewiß denfen die Amerikas 






































ner nicht — ſich — zu erſparen ‚ und 
ihre Sitten haben in Ruͤckſicht auf die Kunft der 
Haushaltung, viel Aehnliches mie den Sitten einer 
Kolonie, je | 

Es ift in Philadelphia ein Theater, unge 
achtet der lebhaften Gegenvorftellungen der Quaͤ⸗ 


Fer und der dortigen Prediger angelegte. Cs 


wird ſehr beſucht, nicht etwa weil die Acteurs 
beſonders gut find, ſondern weil man dort zus 
ſammen kommt. 

Es kommen alle Tage urgefahr 20 bis 25 
Poſtkutſchen in Philadelphia an, und eben fo viel 
gehen auch wieder ab, Cs ift eine ſchlechte Art 
Fuhrwerk, das aber leicht und geſchwinde geht. 
Die Pferde ſind in Pennſylvanien gut und es 
giebt mehrere Poſtzuͤge, die von keinem euro— 
paͤiſchen an Schoͤnheit uͤbertroffen werden. 

Die Einwohner von Philadelphia find fo 
wie die Pennſylvanier ein Gemiſch aus allen 
Voͤlkern Europens; doc) find der Engländer bey 
weiten der meiften. Die Graffchaften in Penn- 


fyfvanien, die jenfeits Der Susquebannab und. 
folglich mweiter von Philadelphia als bie übrigen - 


liegen, leiden auch weniger von Dem Einflufe 
der polieifchen Meynungen, die in dev Hauptſtadt 


herrſchen. 
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Zeitungen giebt es in Philadelphia viele, die 
ſich auch ſchnell uͤber den ganzen Staat verbreis 
ten, 

Die verſchiednen Neligiongfecten haben in 
Philadelphia 28 Kirchen. Die Quäfer haben 6, 
eine gehört den freyen Quäfern (free quakers), 
die von den andern Quäfern noch verſchieden 
ſind, und von dieſen ausgeſchloſſen wurden, weil 
fie während des Revolutionskrieges die Waf— 
fen ergriffen und gewiſſe Stellen beym Staate 
oder beym Bunde bekleidet haben. Dieſe Secte 
unterſcheidet ſich uͤbrigens in ihren Lehrſaͤtzen 
durchaus nicht von den uͤbrigen Quaͤkern, nur 
hält fie nicht fo ſtrenge auf die moͤnchiſche Zucht. 
Unter den verfchiednen Kirchen ift eine afrifani» 
ſche, die befonders für Neger beſtimmt iſt, die 
inzwifcehen auch ohne allen Unterfchied in jede 
andre Kirche gehn koͤnnen. Der Prediger an 
diefer Kivche iſt felbft ein Neger, und fehließe 
fih den «übrigen Geiftlichen an, wenn diefe als 
Ein Körper erfcheinen. 

Die Quäfer haben in Philadelphia 2 Frey⸗ 
ſchulen fuͤr die Neger angelegt, wo dieſe im Le— 
fen und Rechnen unterrichtet werden. Inzwi⸗ 
ſchen fehle es unter den weiſen Staatsgeſetzen 
Pennfplvaniens nody an Einem, das Anlegung 
von Freyſchulen, wie in Neuengland, befchlöffe, 
Kk 
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Die Pegislation ift damit befchäftige. Man 
fage, daß die Quäfer, die für ihre Kinder 
befondre Schulen halten, weil fie fie nicht mit 
denen von andern Secten wollen zuſammen kom⸗ 
men laffen, fich der Anlegung derfelben widerſez⸗ 
zen, meil fie naͤmlich dann entweder die ihrigen 
aufgeben, oder wenn fie fie beybehalten wollten, 
auch zugleicy zu den übrigen beyſteuern müßten. 
Diefe Widerſetzlichkeit kann unmöglich von langer 


Dauer feya, und gewiß wird der Staat, der bie 
Wichtigkeit folcher Schulen einfieht, diefelbe bes 


fiegen. Gewiß werden die Quäfer felbft ſehr 
bald dag Unbillige ihrer Forderungen einfehen. 

Ich muß, ‚ehe ic) den Artikel von'Philadel« 
phia fchließe, doch noch anführen, wie fehr man 
hier, fo wie im ganzen übrigen Amerifa,. das 
Andenken des Herrn de la Rochefoucauld 
ehrt. Obgleich er nie in den V. St. gewefen 
war, fo Eannte man ihn doch dort als einen ber 
eifrigften Verfechter der Freyheit derfelben, man 
nannte ihn überall „Freund;“ und meiner nahen 
Verwandtſchaft mit ihm, verdanfe ich groͤßten— 
theils die günflige Aufnahme, die ich in mehr 
alg einer Familie fand. 

Rochefoucauld hatte Feine andre Leiden 
(haft als die Gutes zu thun; er verband mit 
allen Zugenden des Privatlebens jeden öffentlis 
hen Vorzug, und feine Beſcheidenheit, die faft 
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an Mistrauen gränzte, Frönte alle diefe Vor— 
züge. Sein freyer unabhängiger Geiſt verehrre 
viel früher die Freyheit, als man in Franfreich 
felbft, ihren Namen nur ausfprach. Und dieſer 
Mann ift gemordet, gemordet unter den Augen 
ber zärtlichiten Mutter, des achrungswürdigften 
Weibes. Selbſt in jenen Tagen der Schurkerey, 
wo Furcht zur Heucheley zwang, verabſcheute 
ganz Frankreich dieß Verbrechen, und jeder 
mußte eingeſtehen, daß es ein oͤffentliches Un— 
gluͤck ſey. Wird einſt das franzoͤſiſche Volk 
dem Andenken feiner guten Mitbürger, die durch 
Berbrechen dem Daterlande geraube wurden, öfe 
fentliches Bedauren weihen, fo wird Rochefous 
cauld gewiß einer der erflen unter denfelben 
feyn, Man balte mir diefen Ausdruck meiner 
Empfindungen zu Gute; hoffentlich wird der 

: Stolz, mit Einem der tugendhafteften Menfchen 
verbunden geweſen zu feyn, bey denen Verzei— 
bung finden, die die Tugend zu fehägen wiſſen. 
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Reiſe nach Bethlehem und nad 
Jerſey 


im Junius 1797. 
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2 DE 

Ich verlaffe Philadelphia noch einmal. Die 
Hitze iſt drücend und um diefe Zeit bier vorzüg« 
lic) unangenehm; die Sitzungen des Kongreffeg, 
die mich jetzt bier feftgebalten Haben, haben 
nichts Merfwürdiges mehr für mich. Ich gebe 
nach ‘Bethlehem. 

Ich bog etwas vom Wege ab, um meinem 
Sreunde Nicklin Lebewohl zu fagen, er ift ein 
braver Engländer, der mir während meines Auf 
enthalts in Amerifa ſehr viele Beweiſe feiner 
Güte gegeben bat, Er gehört zu der achtungs— 
würdigen Zamilie Chem und zwar dadurch, daß 
er eine Tochter des Haufes geheyrathet hat. Im 
Sommer bewohnt er eines der niedlichften Land« 
häufer in der Gegend um Philadelphia, das auf 
einem Hügel am Schwylfill liege. Seine Wobs 
nung, die Hill heiße, bat die angenehmſte Aus— 
fiht, die man nur haben kann. Voriges Jahr 
bat er für dieß Haus und 19 Acres, die dazu 
gehören, 22000 Doll. bezahlt, woraus man fid) 
einen Begrif von dem Werthe diefer Wohnuns 

Kk 4 
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gen, in der Nachbarſchaft von Philadelphia ma⸗ 
chen kann. 

Der Weg nach Germantown hebt ſich bes 
ſtaͤndig und die Spitze des Huͤgels, auf dem 
dieſe kleine Stadt liegt, iſt wenigſtens 200 Fuß 
uͤber die Waſſerhoͤhe des Delaware erhaben, der 
nur 7 Meilen davon entfernt iſt. Der Boden 
iſt nicht von der beſten Art, aber doch ſehr ergie⸗ 
big, weil man nämlich wegen der Nähe von 
Philadelphia den Mift leiche haben Fans, und weil 
die hoben Markepreife den Landmann ermuntern, 
die Auslagen zu machen, die ihm eine bppie 
Erndte geben Fönnen, 

Bis Germantoron liegen die Häufer ſehr 
dicht, die Beſitzungen find fo theuer, daß fie nie 
ſehr aroß feyn koͤnnen; felten findee man ein 
Eur, das über 200 Acres groß wäre. Es find 
bier viele Steine, die niche fehr tief unter der 
Oberflaͤche liegen; es ift ‚ein glimmerartiger 
Sandftein. Alle Häufer find davon gebauf, 
In Europa würde man dieſe Häufer gar nicht 
huͤbſch finden: es find gute Fleine Häufer, die gar 
nicht verziert find, bey deren Größe und Einriche 
tung aber die Befiger nichts an Bequemlichkeit 
vermiffen. Größtentheils find es Landhäufer, die 
den EN von Philadelphia zur Erholung 
dienen. 
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Germantown iſt ein langes Dorf, das bey- 
nahe 23 Meilen lang if. Die Häufer liegen 
alle an der einen Gaffe, durd) die der Weg führe; 
ihrer find ungefähr 300, fie liegen ziemlich diche. 
Das Land in der Gegend koſtet in Gütern 160 
bis 200 Doll. der Acre. Einige Acres, die recht 
am Wege liegen, würden wohl 4 bis soo Doll. 
koſten. Man verficherte mir, daß fie fogar zu 
dieſem Preife ſchwer zu haben find und zeigte mir 
ein Feld, das ungefähr 12 Aecres groß mar, 
deffen Befißer für jeden Acre 800 Doll. vor 
langte. Der Landbau wird hier etwas forgfälki- 
ger getrieben, als in einer weitern Entfernung 
von großen Städten; aber doch noch nicht fo, 
wie das in Europa, in der Mähe eines folchen 
Marfeplages wie Philadelphia ift, der Fall feyn 
würde. Man baue Weizen, mehr Mais, etwas 
Rocken und Hafer, vorzuͤglich aber Wieswachs. 
Was der Landmann nicht felöft verbraucht, bringe 
er nad) Philadelphia zu Markt; daher die Les 
bensmittel dem, der fie Faufen muß, in Germans 
town eben fo theuer Fommen, als in Philadel 
pbia. Oft Fommen fie fogar theurer; die Lands 
leute nämlich, die gewiß find in Philadelphia alle 
ihre Lebensmittel abzufegen, mollen unterwegs 
feine Kleinigkeit verkaufen. Rindfleiſch z. B. 
das in Philadelphia felten über 11 Penceg Eofter, 
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Eoftee in Germantomn 15. Das ganze Land 
und felbft noch etwas weiter, wird vorzüglich von 
Deuefchen oder Abfömmlingen von Deutfchen 
bewohnt; die Einwohner find nicht ſehr willig 
ihre alten Gewohnheiten für ein beßres Verfah— 
ven aufzugeben, aber fie find fehr arbeitſam, 
und diefe ihre Emfigfeie —* jenen behler in 
etwas wieder gut. 


Man verfertigt in Germantown in den —* | 


lien viel wollene, baummollene und zwirne 
Strümpfe, die die Landleute mit ihren andern 
Waaren in Philadelphia zu Markt bringen, und 
die man für fehe dauerhafe haͤlt. Es find in 
Germantoron auch einige Gerbereyen. Es find 


dort eine Iutherifche, eine reformirte und eine 
Quäferfirche, eine Akademie und 2 andre ziem⸗ 


lich beruͤhmte Schulen. 
Ich trat in dem Hauſe meines lieben Freun⸗ 


des Chew ab; es iſt beruͤhmt durch den An⸗ 


theil, den es an der beruͤhmten Schlacht von 
Germantown 1777 hatte. 200 Englaͤnder von 
der Avantgarde hatten, durch die Amerikaner vor— 


waͤrts getrieben, ſich in daſſelbe geworfen und 


leiſteten hier dem General Washington Wi— 
derſtand, der ſich des Hauſes durch ſeine Artille— 
rie bemaͤchtigen wollte, aber nach einem Verluſt 
von 4 oder 500 Mann abziehen mußte, und 
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zugleich den Vortheil, den fein rechter Flügel, da⸗ 
durch daß er bis in die Mitte des Dorfs vor« 
drang, erfochten hatte, verlohr. Man warf es 
damals dem General Washington vor, daß 
er fo eigenfinnig auf die Einnahme diefes Haus 
fes beftanden fey, das doch nicht genug Euglän« 
der enthielt, um ihn im Nücken zu beunruhigen, 
und das ohne Schwerdtſtreich in feine Hände 
würde gefallen fern, wenn er mit den Truppen, 
die dieſen vergeblichen Angrif unternahmen und 
den fchon vorgeruͤckten , den Feind ganz aus dem 
Dorfe verjagt haͤtte. Das Haus iſt ganz von 
ben biefigen Steinen erbaut, und die Mauern 
jeigen noch die Spuren der amerifanifchen Ku⸗ 
geln, von denen viele durch die Fenſter ing 
Haus gedrungen find; die Kugeln finden fich ſo— 
gar nod) in den Zimmern felbft und die Löcher, 
die fie gemacht haben, find nur übergipft, Herr 
Chem befag damals dieß Haus, das er erbauf 
bat, Es gehören ungefähr 40 Acres Land dazu, 
1779 verkaufte er es für 9000 Doll. und jege 
bat er, da er es voriges Frühjahr wieder ges 
Fauft, 25000 Doll, dafür bezahle, ohne daß irgend 
eine DBerbefferung damit vorgegangen fey. x 
Taglöhner befommen in der Gegend von Ger« 
‚mantown zur Zeit der Erndte des Tages ı Doll. ; 
die Weiber, die dag gemähte Heu umlegen 
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müffen, des Tages z Doll, und immer obendrein 
Koft, die auch noch auf z Doll, angefchlagen 
wird, Diefe Koſt befteht in Kaffee oder Chofo- 
lade und Schinfen zum Fruͤhſtuͤck; in friſchem 
Steifh und Gemüfe zu Mittag; in Thee umd 
Schinken zu Abend und in einem Schoppen Rum 
den Tag über. Scheint dieß gleich eine theure 
Art der Beföftigung zu feyn, fo muß man ba« 
bey bedenfen, wie gut biefe Taglöhner, die man 
in Europa für die niedrigfte Menfchenclaffe hält, 
hier überhaupt behandelt werden. Wendet man 
ein, daß unſre enropäifchen Taglöhner, ohne Cho⸗ 
kolade und friſches Fleiſch zu bekommen, doch 
eben ſo gut arbeiten und eben ſo zufrieden ſind, 
ſo moͤgte dieß wohl Widerſpruch leiden; denn erſt⸗ 
lich fragt es ſich, ob ſie nicht bey beſſerer Koſt 
auch beſſer arbeiten wuͤrden? und dann, ob ſie 
nicht beſſer behandelt, zugleich ſich ſelbſt fuͤr 
beſſer halten wuͤrden? Es iſt zu hoffen, daß die 
franzoͤſiſche Revolution in dem Schickſal der 
arbeitenden Menſchenklaſſe, eine gluͤckliche Ver— 
aͤndrung bewirken werde. | 

Der Klafter Eichenholz Foftet in Germans 
town 6 Doll,, Hickery 8 bis zo; fo koſten aud) 
die Acres, die mie Holz bewachſen find und die in 
entlegnern Gegenden viel mohlfeiler als die bebau⸗ 
ten find, hier weit mehr, Das Holz wird aus 











RESET IN TEE 





525 


diefer Gegend vorzüglih im Winfer nach Phila— 
delphia gebracht, wenn auf dem Fluß, der dann 
niche ſchiffbar ift, nichts angefahren werden 
kann. | ML | su) 
Germantown liegt in der Graſſchaft Phila⸗ 
delphia; der Weg nach Bethlehem geht aus der 
ſelben erft 5 oder 6 Meilen meiter bin bey 
Chesnurhill Heraus. Es iſt dieß ein huͤbſches 
Dorf, mo viele Fleiſcher wohnen, die Philadel- 
pbia und die biefige umliegende Gegend mit Kinds 
fleiſch verſorgen. Dicht hinter Chesnuthill kommt 
man in die Grafſchaft Montgommery. Bis 
Clementstavern beſteht der Weg aus mehrern klei⸗ 
nen an einandee hängenden Hügeln und aus eir 
nigen ſchmaͤlern "oder breitern Thaͤlern, die aber 
alle gut bebaut find. Das Land Foftee in 
Springhoufe zwifchen 40 und. go Doll, der Here; 
Tagloͤhner arbeiten ı oder 2Sh. wohlfeiler als 
in Germantown. Es giebt bier viel Eichen, aber 
wegen des ſtarken Holzverbrauchs: der Kalköfen 
Fofter der Klafter Eichenholz, dag ganze Jahr 
bindurdy 3 Doll,, Hickery 5, obgleich hier weit 
mehr Land beholze ift als im der Gegend von 
Philadelphia, Springhoufe liege 18 Meilen 
davon 'entfernf. oo 0 

Denn man Springhoufe verläßt, fo neh— 
men die Steine im Lande ab, man ſieht daher 
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auch weniger fleinerhe und mehr hölzerne Häufer. 
Bis zu Clements ift das Land von derſelben 
Beſchaffenheit. Dieß Wirthshaus liegt 7 Mei⸗ 
len von Springhouſe grade an der Graͤnze der 
Grafſchaften Montgommery und Buck. Das 
Land koſtet hier 32 bis 60 Doll. der Acre. Ar⸗ 
beitslohn iſt derſelbe wie in Springhouſe. Pflug⸗ 
pferde koſten 100 bis 120 Doll.; das Paar 
Ochſen 80 und Kuͤhe 30 Doll. Da es hier 
feine Eichen, obgleich viel mehr Waldung als in 
Springhouſe giebt, fo Fofter der Klafter Hickery 
4 Doll, Groͤßtentheils wird das Land von Deuts 
fehen und holländifchen Familien bewohnt. Kles 
ments ſtammt von Holländern ab; fein Großva⸗ 
ter Fam 1707 nach Amerika, es war ein reicher 
oftindifcher Kaufmann. Der Verluſt verfchied« 
ner Schiffe ‘hatte ihn zuruͤckgeſetzt; mit den Truͤm⸗ 
mern ſeines Vermoͤgens rettete er ſich nach Penn 
ſylvanien. Sein Enkel, der Wirth, ifkreiner der 
beſten Menfchen, die ich noch gefehn habe. Mit 
einer. gewiſſen Zufriedenheit zeige Elements einen 
alten Feuerbock, den fein Großvater, mit aus 
Holland brachte und der Damals [yon 100 Jahr 
eine Hausmeubel ſeiner Vorfahren war. 

Das Land wird weiter von Clements ber« 
gigterz man finder Feinen Granit, aber wohl 
Sandſtein, wenigſtens auf einer Strecke von 20 
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Meilen, Das Land iſt viel waldigeer, obgleich 
am vielen Orten die Wohnungen ſehr dicht w 
gen und das Land fehr bebaue ift. ie 

Quakerstown iſt ein Fleines Dorf und der 
Shit einer Quaͤcker— Miederlaffang,, in den 
Oetſchaften Ober » und Unter » Milford, Vor 
ungefähr go Jahren find diefe Ortſchaften den 
Duäfern von W. Penn geſchenkt worden. Es 
wohnen bier nicht lauter Quäfer, viele Fami— 
lien, die bier anfangs lebten, find meggezogen, 
und andre in ihre Stelle gerückt. Die Zahl der 
Duäferfamilien, die jege bier — * belauft fi 
ungefähr auf 300. 

Nach dem zu urtheilen, was ich von meis 
nem Quaͤkerwirth börte, fo befümmern fich die 
hiefigen Quäferfamilien am wenigſten "um die 
Keligion, am meiften um ihre Landwirthſchaft. 

Man fage, daß fie fehr gute Landleute 
find. Sie haben vorzüglich viel Wieſen und 
bringen ihre Butter, ihren Kaͤſe, ihr Geflügel, 
ihre Kälber, die Haͤndearbeit ihrer Familien, 
Strümpfe, Leinwand u. ſ. m. auf den Marke 
nach Philadelphia, das 40 Meilen von bier ift. 
Je nachdem fie ein großes oder Fleines Gut ha⸗ 
ben, gehen ſie oͤftrer oder ſeltner nach Philadel⸗ 
phia. 
































Einige gehen alle 14 Tage nur einmal bin, 
andre alle 1o Tage, andre alle Wochen; einige 
- gehen aud) regelmaͤßig nach jedem Markt. Die 
Menge ihrer’ Waaren beſtimmt auch die Art des 
Transports, entweder zu Pferde oder auf Kar⸗ 
ven mit 2, oder Wagen mit 4 Pferden, Gie 
veifen „des Abends ab, um mit Tagesanbruch 
‚in Philadelphia zu feyn ‚und gehen dort: wieder 
weg, wenn fie alles: verkauft haben, was nie 
fehl ſchlaͤgt, wenn fie etwas, im Preiſe nachlaſ⸗ 
ſen. Eine Kuh ſchlagen ſie auf 5 Pfund Marfte 
Butter die Woche anz fie verkaufen namlich nur, 
was ihre Familie nicht braucht, und verfagen fich 
durchaus ‚feine Butter, feine Milch, keinen 
Rahm, fein Geflügel, Ich bin einigen jungen 
Mädchen begegnet, ‚die zu Pferde 40 Dfund 
Butter, ein Paar Küfe und einige, Hühner na 
Philadelphia ‚brachten, ‚und die, ob fie gleid) 
den größten Theil des Weges in der Vacht zu⸗ 

vuͤcklegten, doch gar nichts fuͤrchteten. 

| Das Lond um Quaberstown Eofter 32 bis 
60, Doll, Der Arbeitslohn iſt grade, wie bey 
Elemente. Der Kornbau wird bier wie im übris 
gen Amerifa ‚betrieben; viel Mais, Weizen 
und Rocken; der Boden wird ſehr wenig ges 
duͤngt. Der meifte Mift wird auf Wiefen ges 
ſchaft. Don Duaferstomn bis Bethlehem ift das 
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Land noch bergigter und man kommt bisweilen 
in ſehr veiche Thäler. Die meiſten Häufer find 
von Stein; einige find aber von Sparewerk, 


deſſen Zwijchenräume mie Kiefelfleinen ausgefälfe 


find; die Scheunen find groß und gewoͤhnlich 
von Holz. | 

Das ganze Land von Philadelphia big eine 
Meile vor Wilfesbarre mache einen Theil von 
denjenigen aus, das W. Penn zuerſt von den 
Indianern Faufte und iſt fehon feit langer Zeit 
bebaut, Man ſieht nur ſelten Baumſtuͤmpfe, 
die ſonſt oft, nachdem das Land ſchon urbar ges 
mache ift, fichen bleiben und den meiſten Fel— 


dern fehlt eg hier eben fo ſehr an Bäumen, alg 


in Europa, | 

Die Lehighmountains find eigentlich die ers 
fie Bergkette, über die man hinter Philadelphia 
kommt; die vorliegenden Anhöden find nemlich 
mehr Fleine einzeln liegende Hügel, als Berge, 
Dieje Bergfette, die bey Harrisburg, die Sus— 
quebannah ſchneidet, verliehrt am Delaware bey 
Eaſton ihren Namen und ziehe fih unter einem 
andern durch ganz Jerſey. Auf der andern 
Grite des Gebirgs liege Bethlehem am Zujfams 
menfluffe des Lehigh, der fi) bey Eaſton in den 
Delaware ergieße, und des Creeks Monakiſſy. 
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Bethlehem wird von maͤhriſchen Bruͤdern 
bewohnt. Es iſt ihre erſte und größte Nieder—⸗ 
laſſung in Amerika, und hierdurch fehr; bes 
rühmt. Ich batte in mehrern Reiſebeſchreibun⸗ 
gen ſo verſchiedne Dinge über die innre Regie— 
rung ihrer Geſellſchaft, über die Gemeinſchaft 
der Guͤter unter ihnen und uͤber manches andre 
gehoͤrt, daß ich nur meinen Augen frauen woll⸗ 
te, und ich fand in Bethlehem neuen Grund, 
Reiſenden, nur wenn fie Thatſachen erzaͤhlen, 
Glauben beyzumeſſen. | 

Ich will hier nicht ihres Urſprungs, der 
ſich nach der Geſchichte ſchon von 1424 ber 
fchreiben fol; nicht ihrer Verfolgung in Europa; 
nicht der gänzlicyen Auflöfung ihrer Geſellſchaft 
im Anfange des, 17ten Jahrhunderts; aud) nicht 
ihrer neuen Vereinigung unter dem Grafen von 
Zinzendorf 1722, eben fo wenig als ihrer 
Lehrſaͤtze erwähnen, Das alles ſteht mit ihrer je« 
gigen Einrichtung in Bethlehem in Feiner Vers 
bindung, und dieſe ift das einzige, was ich ken⸗ 
nen zu lernen bemüht gewefen bin. 

1740 kaufte ber Graf Zinzendorf von 
Herrn Allen den Landſtrich, auf dem jetzt Beth» 
lehem liegt, ber ihn von W. Penn erkauft 
hatte, und zwar in der Abſicht, hier eine Nie— 
derlaſſung von maͤhriſchen Bruͤdern anzulegen. 
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Obgleich Bier fchon 1741 einige Bäume gefällt 
wurden, fo fing die eigentliche Niederlaſſung doch 
erft 1742 an. Es kamen 140 Brüder und 
Schweftern aus Deutfchland und ſiedelten fich 
an. Sie waren arm und hatten einzig und al- 
lein von ihren Händen Hülfe zu erwarten; alles 
mußte noch in diefer Einöde gefchehen. Sie leb— 
ten deswegen in völliger Gemeinfchaft, gegen alle 
Ordnung ihrer Gefellichafe, groͤßtentheils durch 
Umflände gezwungen, da das Schickſal jeder 
einzelnen Familie weit härter geweſen ſeyn wuͤr⸗ 
de, wenn man die Arbeit und den Ertrag der— 
ſelben getbeile haͤtte. Dieſe Abweichung von der 
Einigkeitsconſtitution (ſo nennen ſie ihre ganze 
Geſellſchaft) ward von einer Synode befohlen, 
die die Geſetze der maͤhriſchen Bruͤder entwerfen 
und aͤndern kann. So faͤllten ſie auf Befehl 
ihrer Obern gemeinſchaftlich die Baͤume, legten 
Wege an, bauten das Land; die Weiber ſpan⸗ 
nen, webten, machten Kleider und forgten fürs 
Eſſen. Nur Ein Wille beherrfchte alle und der 
Ertrag der Arbeit des Einzelnen ward für die 
Berürfniffe aller Brüder und Schweſtern ver— 
wandt. Da bie Eltern beftändig befchäftige mas 
ven, fo Fonnten fie nicht ohne Vernachlaͤſſigung 
ber Vortheile der Gemeine, für ihre Rinder for- 
gen, Es wurden hiezu von der Gefellfchaft gie 
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nige Schweſtern beſtellt, ohne daß aber dadurch 
im geringſten das Anſehn der Eltern gehindert, oder 
geſchmaͤlert worden wäre, Cs durften ſogar, un 
geächtet der herrfchenden Güter » Gemeinſchaft, 
die Gemeineglieder, die Geld von den Ihrigen ers 
hielten, völlig nach eigner Willfühe darüber ver- 
fügen. Schenfte Einer fein Vermoͤgen der Ges 
meinekaſſe, fo geſchah das immer freywillig und 
war Folge eines Eifers und einer Vergeſſenheit 
ſeiner ſelbſt, die immer ſelten blieben. Die 
Bruͤder, die Vermoͤgen hatten, behielten oft ihre 
Kinder bey ſich. Sp wie die Anlage fortruͤckte 
und die Arbeiten weniger dringend wurden, be⸗ 
merkte man in Bethlehem dies Nachtheilige ei— 
ner ſolchen Gemeinſchaft. Die Arbeitſamen ar— 
beiteten ſich faſt zu Tode, und die Traͤgen dage⸗ 
gen thaten gar nichts. Jene fanden, daß bey 
aller ihrer Anſtrengung ihr Schickſal doch da⸗ 
durch um nichts gebeſſert werde, und Betrieb⸗ 
ſamkeit, dieß goldne Eigenthum eines Jeden, 
war fuͤr ſie ohne Nutzen. Durch dieſe Ueberle— 
gungen wurden die Fleißigen das, was die Traͤ⸗ 
gen von Natur waren. Der Eifer im Arbeiten 
lieg nach, die Geſellſchaft gedieh nicht und faſt 
alle Mitglieder derſelben waren mißvergnuͤgt. 

Aus dieſen Urſachen traf man 1762 eine 
Abaͤnderung. Die Geſellſchaft nahm wieder die 
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Konfkieusion ihrer Brüder in Europa an, und 
bat — fo wie alle andere Bruͤdergemeinen in 
Amerifa feit jener Zeit diefelbe beybehalten. 
Durch die. jegigen Gefege ift für die Ein« 
jenen, die Gemeinfchaft der Güter aufgehoben; 
diefe beſteht nur noch für die Negierung dee es 
felfchafe und auch da nur zum Theil. Mit eis 
niger Einfchränfung gehören alle liegende Gruͤnde 
der Gefelifchaft, die auch den Gewinn vom 
Wirthshauſe, vom Laden, von der Landwirth⸗ 
ſchaft, von den Süge » Korn » Del und Walk— 
müblen, von der Gerberey und von der Faͤrbe⸗ 
rey zieht, und die hiervon die Armen verpflegen, 
Schulden und Taxen bezahlen muß. Uebrigens 
iſt Jeder unumſchraͤnkter Herr des Ertrags ſei— 
ner Arbeit, fo wie der ihm gemachten Schen⸗ 
Fungen. | 
Die Regierung der Geſellſchaft beſteht aus 
dem Biſchoſe, dem Prediger, dem Intendanten, 
den Aufſehern und Auffeberinnen der verfchiebenen 
Abtheilungen der Geſellſchaft, deren es 5 giebt: 
die der unverheyratheten Männer, dev unverheys 
ratheten Weiber, der Witwen, der verheyrathes 
ten Brüder und Schweftern, der Schulen." Der 
Intendant verwaltet ausſchließend die Güter der 
Gefellfichaft, muß aber den Nah eines Aus— 
(huffes annehmen, der aus 8 bis 10 Gliedern 
2.13 
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beſteht und von alfen Brüdern gemähle wird, 

Am Mamen des Intendanten werden alle Ge 
fchäfte gefchloffen. Alle Häufer, die in Bethle⸗ 
hem und auf ben 4000 Acres, die dazu gehören, 
ftehen, find keineswegs Eigentum der Geſell— 
ſchaft; niche einmal die meiften, fie gehören zu 
einzelnen Ländern, die der Gefellfchaft einen ge 
wiffen Grundzing zeblen, der fich niemals ändert, 
Sn der Stadt beträgt diefer Grundzins 2 Pen 
ces auf jeden Fuß Breite und auf eine Tiefe 
von 120 Fuß. Das von einem Bruder erbaute 
Haus ift übrigens fein Eigentum; er fan es 
feiner Frau und feinen Kindern eben fo gut wie 
fein übriges Vermögen binterlaffen, Fann es ver 
kaufen, allein es darf ſolches nur der Bruder 
Faufen, der von der Direction die SEAN dazu 
erhalten bat, | 

Die Direction, durch die die Gefellfchaft rer 

giert wird, muß immer dafür forgen, daß nur 
folche Leute fich bier niederlaffen, durch die die 
Ruhe der Gefellfchaft nicht geftört wird. In 
den Mierhfontraften ift immer die Bedingung: 
daß, wenn der Befiger fein Haus veräuffern will 
und er Feinen Käufer finder, der der Sefellfchaft 
anfteht, diefe eg an fich kaufe, und zwar zu einem 
Preiſe, der bier zugleich beftimme ift, und bey 
dem auch die Zahlungstermine angegeben find, 
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Der Here Gartenland oder Feld wird zu 6 Sh. 
vermiethet. Auſſer dem Haupfgute, das für 
Rechnung der Gefellfehaft verwaltee wird, gehö« 
ren derfelben noch 6 oder 7 Fleinere Güter, diefe 
find an Pächter vermierher, die ein Drittel der 
Erndte und 6 ©h. Gartenmiethe zahlen müffen, 
jest find dieß lauter Brüder, was aber nicht 
notwendig if, Bisweilen haben auch Andre 
diefe Güter bewirthſchaftet, nur ziehe man über 
deren Berragen und Charafter erſt Nachricht 
ein, | 

Die Geſellſchaft würde leicht beffere Preiſe 
bekommen und eben fo leicht 2500 Acres Wald 
urbar machen Fönnen, wenn fie Ausländer zulaf 
fen, oder in der Wahl ihrer Paͤchter weniger 
ſchwierig feyn wollte; fie will aber vorzüglich) 
gute Ordnung, Einigfeit und Sittlichkeit erhal» 
ten, und opfert deswegen etwas von ihren Eine 
kuͤnften auf. 

Die Stadt Bethlehem hat 5 bis 600 
Einwohner und mwird nur von ‘Brüdern und 
Schweftern bewohnt. Es wohnen hier Hand- 
werfer aller Art, inzwiſchen dürfen diefe fich bier 
nur mit Erlaubniß des Directoriums niederlaffen, 
das nur fo vielen den Aufenthalt geſtattet, als 
hier von ihrem Gewerbe leben koͤnnen. Zugleich 
find alle Preife beflimme, fo daß die Handwer— 
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Fer aus Mangel an Konkurrenz niemand über« 
fegen koͤnnen. Dieſe Preife werden nad) den 
Preiſen in der anliegenden Gegend beſtimmt. 
Die Handwerker find Übrigens völlig unabbäns 
‚gig von ber Geſellſchaft; fie Faufen mit eignem 
Gelde, die Waaren deren fie bedürfen, fie ver- 
Faufen diefelben wohin fie wollen , fie zieben ale 
len Gewinn und brauchen der Geſellſchaft davon 
gar Feine Rechenſchaft abzulegen, bezahlen nicht 
einmal eine Tare. Von der einzigen Tare, Die 
alle Einwohner bezahlen muͤſſen, werden die Gafe 
fen unterhalten, die Beleuchtung. derfelben bes 
zahle, die Kirchenftellen, die Pumpen und bie 
Mafferbehälter gebeſſert. Diefe Tare wird alle 
4 oder 5 Jahre auf jede Familie befonders ges 
legt, und zwar nach der Meynung, die dev Augs 
ſchuß von den Bermögensumftänden derſelben 
bar; fie ift aber im Ganzen ſo mittelmäßig, daß 
die Familien, die man für die reichften hält, 
nicht mehr als 30 Eh. oder 4 Doll, des Jahrs 
zu bezahlen brauchen, Diefe Abgabe wird mo⸗ 
natlich bezahlt, und bemerkt der Ausſchuß, daß 
die Taxe für die Ausgaben nicht hinreicht, fo ver— 
langt er das Doppelte, das Dreyfache der letzten 
Zahlung; ſo wie er auch von denſelben erlaͤßt, wenn 
die Ausgaben ſich nicht fo hoch als die Taxe ber 
laufen, 











Die öffentlichen Taren, bie in Pennſyl— 
vanien nur in Graffchaftstaren beftehen, wer— 
den von dem Vermögen der Gefellfchaft bezahlt. 
Dieß beſteht in Laͤndereyen und in dem Gewinne 
der verſchiednen Gewerbe, die ſich die Geſellſchaft 
vorbehalten hat. Jeder Bruder, der Einem dieſer 
Geſchaͤfte vorſteht, wird von der Geſellſchaft bes 
folder, der er auch den Gewinn einhaͤndigen 
muß, der uͤbrig bleibt, nachdem er und ſeine Fa— 
milie bekoͤſtigt und gekleidet ſind. Der Ausſchuß 
verlangt keine ausfuͤhrliche Rechnung uͤber ſeine 
Verwaltung: er hat ſo viel Geld erhalten, und 
ſo viel bleibt ihm uͤbrig, das iſt die ganze 
Rechenſchaft, die der Wirth, der Landmann, der 
Muͤller abzulegen brauchen. Stellt man den Di— 
rectoren die Moͤglichkeit eines Betrugs vor, ſo 
laͤugnen fie dieſelbe, weil, wie fie fagen, eines Je— 
den Charakter befannt genug und ihre Gefcyäfte 
fo öffentlich find, daß fie nicht lange unentdeckt 
würden betrügen koͤnnen. Sie geben dieß unbe 
dingte Zutrauen für brüderliche Liebe aus, und 
behaupten, daß der Diebftahl des Menfchen weit 
eher zu entfchuldigen fey, der genau beachtet wird, 
‚als desjehigen, auf deffen Treue man ſich verläßt; 
fie find mie ihrer Verfahrungsart auch recht 
wohl zufrieden. Inzwiſchen ſcheint es, daß fie 
ſehr wenig im Ganzen verdienen; der Acre Land 
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bringe ihnen Faum Einen Doll, ein. Der Las 
den iſt ſehr gut verfehen, verkauft viel in 
der Nachbarfchaft und bringe dody kaum 800 
Doll, des Jahrs ein. Das Wirthshaus, das 
fehr befuche wird, wirft oft nicht 80 Doll. ab; 
diefelbe Bewandniß hat es mit den übrigen Ges 
werben, Matürlich fehläfe der Gewerbfleiß ein, 
wenn Intereſſe ihn niche weckt, Alle Einkünfte 
der Gemeine in Bethlehem machen zuſammen 
genommen noch nicht 8000 Doll, aus; die Aus— 
gaben belaufen fih ungefähr eben fo hoch. Der 
Direction der Brüderunicäe in Amerika, muß 
der 6te Theil von allen Einkünften abgegeben 
werden, der zu Miffiongfoften unfer ben In⸗ 
dianern im noͤrdlichen Amerika verwandt wird. 
Bon den übrigen 5 Sehstheilen werden Die 
Zinfen der zum Anfauf von Ländereyen verwande 
fen Gelder, Berbefferungen und Gehalte bezahle. 
Dem Ober » Kollegium lege die Gemeine Rech— 
nung ab; diefes beſtimmt auch, wenn Geld 
vorräthig bleibe, den Theil, der ihm geſchickt 
werden ſoll, und der zu den 72000 Doll. ge— 
ſchlagen wird, die die Unitaͤt den 3 Toͤchtern 
des Grafen Zinzendorf verſprochen hat, und 
von denen ſie ſo lange die Zinſen bezahle, bis 
fie das Kapital abgetragen bat, 
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Diefer Theil der Einfünfte, der weggeſchickt 
mird, diene auch zur Beſtreitung der übrigen 
gemeinfchaftlichen Unkoſten der Unitaͤt. Das 
Kollegium kann fo viel von den Einkünften ver; 
langen, wie ihm gut feheine, verlange aber ins 
mer nur fehe wenig; weil die einzelnen Gemei— 
nen ihre Privarfchulden abtragen müffen: mas 
denn auch namentlid) die. hieſige thut. Reichen 
die Einkuͤnfte zu den Ausgaben nicht hin, ſo er— 
haͤlt der Intendant vom Ausſchuß den Auftrag 
Geld zu leihen, , Größtentheils leiden Brüder 
das Geld, zu 5 Procent Zinfen; koͤnnen auch 
ihr Kapital 6 Monate nachdem fie es vorher 
aufgefündige haben, wieder erhalten. Die Ge. 
fellfchaftsfaffe ift alfo auch zugleich die Bank 
der Brüder, die übrigens ihr Geld bingeben 
Fönnen wohin fie wollen, Oft nimme der In— 
fendant das Geld bey Andern auf; dann muß 
er die im Staat gewöhnliche Zinfe, die in 
Pennfylvanien 6 Procent beträgt, entrichten. 

Die Bruͤderunitaͤt iſt eine oligarchiſche Re— 
publik. Jede Gemeine in Europa oder Amerika 
ernennt einen oder mehrere Deputirte zur Sy— 
node, die durch Mehrheit der Stimmen gewaͤhlt 
werden. Das Direckorium jeder einzelnen Ge: 
ſellſchaft darf auch Einen Deputirten ernennen; 
um aber die anfehnlichen Reifefoften zu erfparen, 
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fo giebt das Directorium ber ——— Gemeinen 
in Amerika gewoͤhnlich den Deputirten der Bruͤ⸗ 
der ſeine Auftraͤge. Die Biſchoͤfe haben das 
Recht, außer den übrigen Deputirten, die Sy | 
node zu beſuchen. Dieſe Synode hat allein das 
Recht Aenderungen in den Gemeineangelegenheiten 
zu treffen; ſie beſtaͤtigt oder kaſſirt die Wahlen 
der erſten Beamten, laͤßt ſich Rechnung von den 
Hauptgeſchaͤften ablegen und ſpricht uͤber alles. 
Sie verſammelt ſich alle 7 Jahre und bleibt dann 
2 bis 3 Monat zuſammen; fie ernennt ein Kol 
legium, das Die Hagel egenheiten det Unitaͤt ber 
forgen muß und aus 13 Gliedern befleht, das 
die erften Beamten ernennt, Geld » und Miſſions⸗ 
geſchaͤſte ordnet. Dieß Kollegium haͤlt ſich eine 
Meile von Herrnhut auf; es dauert von einer 
Synode bis zur andern; es hoͤrt auf, wenn die 
Synode sufammen kommt, und wird, wenn diefe 
aus einander geht, aufs neue gewählt, | 
Das Dberdirectorium in Amerika muß auf 
die Ainitätsangelegenbeiten in Nordamerika ach⸗ 
ten, und vorzuͤglich die Miſſionsgeſchaͤfte leiten, 
Die Biſchoͤfe in Amerika, der Prediger von 
Nazaretd und von Bethlehem ſind Mitglieder 
deſſelben, ſo wie zwey Agenten des Oberkollegi⸗ 
ums, die auf die Verwaltung der Unitaͤts— 4 
güser Acht Haben muͤſſen. Die Biſchoͤfe bezie⸗ 
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hen ein ſehr kleines Gehalt: ſo bat Here Ern⸗ 
beim, Biſchof in Bethlehem, ein gojähriger Greis, 
nur 230 Doll, Beſoldung, frey Holz und freye . 
Wohnung; feine Tochter beforge feine Kühe und, 
wie ich ihm beſuchte, verfertigre er Oblaten, die er 
verfauft, Die flärffte Befoldung, die die Unitaͤt 
zahlt, betraͤgt nicht über 300 Doll. 

Ich habe ſchon geſagt, daß die Gemeine 
von Bethlehem in 5 Departementer getheilt iſt, 
jedes ſteht unter einem Aufſeher oder einer Auf— 
ſeherin. Die unverheyratheten Bruͤder wohnen 
in einem Hauſe allein, d. h. ſchlafen und eſſen 
in demſelben, arbeiten hier aber nur, wenn ſie 
anderswo Feine Arbeit finden koͤnnen. Die mei⸗ 
ften find Handwerker und arbeiten entweder für 
die Gefellfchaft oder auch für die Handwerker in 
der Stadt, Das Geld, was fie verdienen, ges 
hört ihnen, fie muͤſſen davon nur Koflgeld, pie 
Unfoften für Unterhaltung des Gebäudes, in dem 
fie wohnen, und ihren Antheil an den Taren 
bezahlen. Dieß alles zufammengenommen be» 
traͤgt ungefähr So Doll, und fie verdienen zwis 
ſchen 100 und 110 Doll, Die aufer dem Haufe 
feine Arbeit haben, werben im Hanfe gebraucht 
und von dem Aufſeher fire ihre Arbeit bezahlt, 
von ihrem Lohne zieht man dann die erwähnten 
Unfoften ab, Es koſtet alfo eigentlich dieß 
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Haus der Geſellſchaft Nichts. Diefelbe Bewand⸗ 
niß hat es mit den unverheyratheten Schweftern, 
die groͤßtentheils als Mägde im Orte dienen, 
und außer dem Haufe ſchlafen, aber doch 4 oder 
5 Doll, jaͤhrlich bezablen, wodurch fie ſich die 
Freyheit erhalten, fobald fie wollen,” wieder in 
das Haus aufgenommen zu werden. Die meis 
ften werden Übrigens im Haufe zum Sticken und 
Naͤhen gebraucht, Die Auffeberin bezahlt ihnen 
ihre Arbeit, und verfauft fie zum Vortheil des 
Haufes, Der Gewinn von diefer Arbeit wird 
für die Armen verwandt, deren es nur wenige 
giebt, Die Mädchen bezahlen von ihrer Arbeit 
eben fo gut wie die Brüder, die ihnen zur Laſt 
fallenden Koften und bezahlen auch eben fo viel, 
Dieß Departement fälle alfo der Geſellſchaft 
nicht zur Laſt und erfpart derfelben fogar ſehr 
viel, dadurch daß die meiften Armen von dem⸗ 
felben verpflege werden. Die umverheyratheten 
Scyweftern binden ihre glatte Müse mit einem 
rohen, die verheyratheten mit einem blauen 
und die Wittwen mit einem weißen Bande unter 
dem Kinne zu. A 


Alle jungen Leute find übrigens niche in 
diefen Haͤuſern, ihre Eltern Fönnen mie ihnen 
anfangen, was fie wollen; die wohlhabenden 
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ſchicken 3. B. felten ihre Töchter ins Schweftern« 
haus, 
Das Wittwenhaus wird von der Gefelffchafe 
unterhalten; der: Gewinn von allen ihren Arbei— 
ten fomme dem Haufe zu Gute, wenn diefer an« 
ders nicht mehr ausmacht, als ihre Ausgaben be— 
tragen. 

Ungefähr ſeit 15 Jahren beſteht unter den 
maͤhriſchen Bruͤdern eine Art von freywilliger 
Geſellſchaft zum Beſten der Wittwen. Jeder 
zahle einen Beitrag von ungefähr 40 bis so 
Doll, Die Wirtiven derer, die hiezu bengetragen 
haben, beziehen die Zinfen dee Summe, fie md» 
gen im Schweſternhauſe feyn oder nicht, - Alle 
Gemeinen im ganzen Amerika fönnen an diefer 
Geſellſchaft Theil nehmen, 

Die Schulen ſtehen unter einem Auffeher 
und einer Auffeherin. Es werden in diefe Ans 
ftale auch Ausländerinnen aufgenommen; man 
giebe Unterricht in den gewöhnlichen weiblichen 
Kenntniffen. Das Haus befteht durch fic) ſelbſt. 
Die Koftgangerinnen bezahfen jaͤhrlich go Doll, 
Diejenigen, die Mufif lernen wollen, bezahlen 
10 Doll. mehr. Die Töchter der Brüder wer 
den bier auch aufgenommen. Die Gemeine be- 
zahle für die Töchrer der Männer, die von ihr 
befoldet werden, fo wie für diejenigen, deren El» 
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gern ganz arm find. Die Töchter der Brüder 
find nicht im der Koſt; es wird deswegen auch 
für diefelben weniger bezahle. Jetzt find hier 70 
Ausländerinnen in ber Koft, theils aus andern 
Gegenden der DB. St, theils aus den Antillen, 
Diefe Anftale bat großen Ruf. Die Lehrerins 
nen fihienen mir aufmerffam und einige Schuͤ⸗ 
lerinnen fehrieben, zeichneten und ſtickten recht 
gut, fpieleen auch das Klavier ziemlich. Da 
die Lehrerinnen immer unter den Schweſtern aus« 
geſucht werden und dieſe nur bier erzogen ter« 
den, fo möchte es wohl biemweilen an geſchickten 
Eehrerinnen fehlen. Vor 4 oder Is Jahren bat 
man an das Schulhaus noch ein neues Gebäude 
gebauet. Hiezu hat die Schule eine Summe Gel— 
des aufgenommen, die fie verzinft. 

Ju Bethlehem ift auch eine Fleine Kna—⸗ 
benfihule, die unter dem Prediger ſteht; in ders 
felben fernen die Kinder nur Lefen, Schreiben 
und etwas Rechnen, 

Die verehlichren Brüder Ieben in ihren 
Hänfern, und die Aufſſicht, die über fie geführe 
wird, befchränfe fih bloß auf einzelne Rath— 
ſchlaͤge, die ihnen ertheilt werden, ohne daß Die 
Aufſeher oder Aufſeherinnen fonft den geringflen 
Einfluß auf ihre Gefchäfte hätten. 
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Das Directorium haͤlt mit moͤnchiſcher Strenge 
auf Aufrechthaltung der eingefuͤhrten Ordnung, 
in der es das einzige Mittel zur Erhaltung ih— 
res Glaubens findet. Zwiſchen den jungen Lens 
ten der beyden Geſchlechter finder gar Feine Ge— 
meinfchafe flat. Will ein Bruder heyrathen, 
fo nenne er dem Auffeher dag Mädchen, das er 
zu haben wünfche, mie der er aber noch Fein 
Wort gefprochen hat. Diefer ſagt es der Huf. 
feberin, die, wenn fie glaube, daß die beyden 
Leute ſich zufammen fihiden, es der Schweſter 
vorſchlaͤgt. Diefe kann die Gadye abweifen, 
darf aber nie den nennen, den fie vorzieht. Die 
Eltern werden befragt und das Directorium bil— 
lige oder vermirft jegr die Heyrath, wenn eg z. 
B. glaubt, daß der Bruder nicht im Stande 
fey die Schweſter durch feine Arbeit zu ernähren, 
oder wenn es fonft Unordnung für bie Gemeine 
fuͤrchtet; indeffen find dieſe Weigerungsfälle fels 
ten. Man bäle die Ehe für eine geiſtige Verei— 
nigung, und glaube daher jede Art der Zunei— 
gung von derfelben ausfchliefen zu müffen, fo 
daß, wenn fich ein Paar junge Leute gegenfeitig 
lieb gewinnen und ſich den Augen der Aufſeher 
zu entziehen wiffen, dieſe fich nie einander hey» 
rathen Fünnen, weun fie anders nicht aus der 
Gefellfchaft austreten. 
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Bruͤder und Schweſtern aus verſchiedenen 
Gemeinen, und ſogar andere Religionsverwandte 
koͤnnen ſich heyrathen, nur muͤſſen ſie, wenn ſie 
im letzten Fall auf den Rath ihrer Aufſeher 
nicht hoͤren, aus der Geſellſchaft austreten. Die 


Maͤdchen im Schweſternhauſe find nicht einge⸗ 
ſperrt, ſie koͤnnen ſogar ausgehn; inzwiſchen iſt 


die Gemeine ſo klein, jeder uͤbt eine ſo ſtrenge 
Aufſicht, daß alle ihre Handlungen, auch die uns 
ſchuldigſten bekannt werden, Diefe Auffiche er» 
ftrecfe fi) in eben der Strenge auf die Schwe— 
fern, die in Familien dienen und die alfo mehr 
Beranlaffung zu diefen leichten Vergehungen 
haben; fogar die fremden Dienfiboten unterwer⸗ 
fen fich den Gefegen diefer Art, weil fie einmal 
wiffen, daß Aebertretung derfelben, Verjagung 
von ihrem Dienft, zur Folge haben wird. 


Die Directoren verficherten -mir, Daß das 


Gefes, nach dem es den Mädchen verboten iſt, 
fi) mit den jungen Leuten aud) nur zu unter- 
balten, vom Sabre 1722, der Zeit der Erneue—⸗ 


rung der Unität, herrübre, und durd) den damas 


ligen Eifer dee Schweitern, in die Verfaſſung 
gekommen fey. | £ 
Die Gefelfchaft wünfche freylich Heyrathen 
zu ſtiften und muß dieß wuͤnſchen, wenn ſie be— 
ſtehen will; aber uͤber dieſen Wunſch geht doch 
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der, Die Reinigkeit ihrer Lehre zu behaupten, Gin 
junger Dann heyrathet nicht, wenn er nicht die 
Ausſicht hat eine Familie anſtaͤndig unterhalten 


zu koͤnnen; dieß kann er nur mittelſt eines Hand⸗ 


werks, deren Zahl aber in Bethlehem, ſo wie 
in allen andern Bruͤdergemeinen beſtimmt iſt. Der 
beſte Schuſter oder Schloſſer darf ſich z. B. 


hier nicht niederlaſſen, ſo lange die ſehr kleine 
Zahl von Handwerkern dieſer Art voll iſt. Die 


Gemeine hat freylich viel urbar zu machendes Land, 
was manche junge Leute zwar mierheten, inzwi⸗ 
ſchen wuͤrde dann die ſtrenge Aufſicht wegfallen 
und deswegen unterbleibt es. Es giebt deswe— 
sen im Schweſternhauſe viele alte Mädchen, und 


‚ungeachtet der Fruchtbarfeie der Ehen nimmt bie 


Geſellſchaft mehr ab, als zu. Diejenigen, die ſich 
verheyrathen, erhalten keine Ausſteuer; ihre Er— 
fparungen kommen ihnen aber zu flaiten. Es 
kann uͤbrigens jeder Bruder auſſerhalb der Ge— 
meine Güter beſitzen, einige fpeculiren fogar auf 
£ändereyen und befißen daher in verfohiebenen 
Gegenden dee V. St. einige faufend Xereg, 
Die ftrengeren Brüder halten dieß indeß für ein 
Vergehn gegen den Geiſt ihrer Gefellfchafe, Ein 
Bruder hat eine hölzerne Brücke über den E ehigb- 
Fuß gebaut und zwar auf Subfeription vieler 
anderer Brüder, 
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Sollen Fremde in die Unitaͤt aufgenommen 
werden, fo wird einige Monate hindurch vorher 
ihr ‘Betrogen geprüft, od. es auch dem Geiſt ber 
Geſell (haft gemäß ſey und dann müfjen fie das 
Berfprechen unterfchreiben, fih in die Gefege zu 
fügen; jeder “Bruder, ber ein eignes Haus mas 
chen will, muß dieß legte aud) thun. In dem⸗ 
ſelben wird unter andern verſprochen, ſich bey 
Streitigkeiten an feinen Gerichtshof zu wenden. 
Ger den Intendanten beygegebene Ausſchuß 
ſchlichtet ale Streitigkeiten, es muͤſſen aber die 
Partheyen in deſſen Ausfpruch willigen, woburd) 
derfelbe erſt feine Kraft erhält, hun fie eg nicht, 
fo koͤnnen fie freylich an bie Landesgerichte ap- 
pefliven, find aber eben dadurch ausgeſchloſſen. 
Die Streitigkeiten zwiſchen Bruͤdern und Frem— 
den werden, fo wie die Sfreitigfeiten, die bie 
Gemeine, als Befiger in gewiffer Güter haben Fonn- 
ce, von den gewoͤhnlichen Gerichten entſchieden. 

Der Gottesdienſt beſteht in zweymaligem 
Gebet und Predigt die Woche, wobey Alle ge— 
genwaͤrtig ſeyn muͤſſen und in einem taͤglichen 
Hbend » und Morgengebet, wobey die Unver— 
heyratheten zu beyden Geiten Der Kirche getrennt 
zugegen find. | | 

Die Brüder find größtentheils Deutſche, 
und viele Einwohner Fünnen daher nichts an 
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dere, als Deutſch ſprechen. Nach dem Aeuſſern 
zu urtheilen, ſind ſie einfach, ruhig und gut; 
Zufriedenheit laͤßt ſich eben ſo wenig als Unzu— 
friedenheit daraus abnehmen, ſie ſcheinen kalt 
und langſam. | 


Die hieſige Gemeine ift völlig unabhängig 
von den übrigen; eben fo fehr, wie alle andere. 
Alle find auf gleiche Are vom Oberkollegium und 


von der Synode abhängig. Soll eine neue Nie 


derloffung in Amerika evrichtee werden, fo er— 
theile das Kollegium dem Dberdirectorium Ber 
Unität in Amerika Nachricht davon, dag dann 
bie einzeinen Gemeinen davon benachrichtigt, Die 
das Geld zufammenfchießen, und den Brüdern 
vorfchläge, Theil daran zu nehmen, Selten 
fehfagen diefe es aus, und dann find gewoͤhnlich 
die Chen zahlreicher. Jetzt ift eine Niederlaffung 
am Musfingum, jenfeits des Obio, im Werke. 
So ward 1754 Salem in Mordcarslina geſtif— 
tet, wo der jeßige Bifchof von Bethlehem, der 
damals bloßer Prediger war, den erften Baum 
gefälle bat, wie er mir felbft fagte; auf eben 
die Art ward eine andre Miederfaffung bey Lan— 
cafter in Peunſylvanien und vor 20 Jahren eine 
dritte, in der Grafſchaft Suſſex in Serfey zu 
Mounthope, gegründet. 
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Meine Mächrichten über die hiefige Ges 
meine verdanfe ich dem Bifchofe, dem Inten— 


danten, dem Poftmeifter Herrn Hosfield, er 


nem ſehr geiftreichen und achtungsmärdigen 
Mann, fo wie Herrn Cunow, Mitgliede des 
Oberdirectoriums der Unitaͤt in Amerika, der erſt 
vor einem Jahre aus Europa hieher gekommen 
iſt, um dieſe Stelle zu bekleiden, der vorher 


Mitglied der Synode und 7 Jahr Secretair des | 


Dderfollegiums war. Er ift ein aufgeflärter, hel— 
ler Kopf, deſſen Gefpräche tiefe Wahrheit und 
große Reinigkeit des Herzens verrarden 

Her Cunow brachte mic) nach Nazareth, 
einem andern Bruͤderort, der ungefaͤhr 10 Mei— 
len von Bethlehem liegt, erſt 1771 angelegt iſt 
und ungefaͤhr 200 Einwohner bat, die Akade— 
inie mitgerechnet, in der den Brüdern Nechnen, 
Zeichnen, Mufit, Mathematik, Engliſch und 
Sranzöfifch gelehre wird, Es werden nad) diefer 
Afademie viele Ausländer, vorzüglich von Gr. 
Thomas, St. Croir, Antigua u. ſ. w. gefchickt, 
fie bat einigen Ruf; mir fehienen die Lehrer in 
Bethlehem bey weitem nidye fo gut, als die Leh— 
rerinnen. Das Koftgeld beträgt beynahe 200 
Doll, Kleidungsunkoſten mitgerechnet. Die Ver— 
faſſung der Gemeine in Nazareth iſt grade wie 
die in Bethlehem. 
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Bey Nazareth ift noch eine andre Fleine 
Brüdergemeine von ungefähr 30 Familien. Es 
wohnen in der Gegend von Nazareth und Beth—⸗ 
lehem noch viele einzelne Brüder zerflreue, die 
aber nicht Mitglieder der Gefellfchaft find, und 
nur zur Kommunion zugelaffen werden. Naza—⸗ 
reth liege in einem fchönen Thale, das weiter 
und lachender ift, alg das, in dem Bethlehem 
liege; inzwifchen theilen der Lehighfluß und der 
Creek Manofiffy der Lage von Bethlehem einen 
Reiz mir, der durchaus der Lagevon Nazareth fehle, 

Wir Famen auf dem Wege bieher, über 2 _ 
Landguͤter Chriſtianbrown und Gnadenthal, die 
der Unitaͤt gehören, und folglich Bethlehem und 
Nazareth nichts angeben; fie flehen unter 2 Dis 
recforen, die dag Oberfollegium ernennt, von des 
nen Herr Cunow Einer iſt. Jedes ift ungefähr 
2500 Acres groß, von denen nur 810 urbar find. 
Eie liegen fehr gut; der Boden ift vortreflich; der 
Here träge 25 bis 35 Bufhel Getraide. Ein Acre 
MWiefenland giebt 4 bis 6000 Pfund Heu und doc) 
gewinne die Unitaͤt Faum 6 Sh. vom Here. Etwas 
ift an Pächter vermierher, die die Hälfte der Pro— 
ducte des Winters und ein Driteheil der Pros 
ducte des Sommers abliefern müffen, 

Herr Cunomw foheine das Nachtheilige eis 
ner folchen Bewirthfchaftung zu fühlen; ich fehlug 
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ihm vor, hier eine Schule fuͤr guten Landbau 
anzulegen, indem er Landleute aus England, die 
zur Gemeine gehoͤrten, kommen ließe. Die Vor— 
theile einer ſolchen Schule wuͤrden bald die ge⸗ 
machten Auslagen aufwiegen; es ſchien, als fuͤhle 
Herr Cunow den Werth meines Vorſchlags. 

Von Bethlehem bie Nazareth und von bier 
bis Eafton beſteht das Land, aus einer Reihe 
kleiner Hügel und Thaͤler. Auf vielen Stellen 
des Wegs genieße man ſchoͤner Ausſichten. Die 
Wohnungen find zahlreich und haben ein gutes 
Anichn. Des Land koſtet auf dem ganzen 
Wege zwiſchen 24 und 48 Doll. 

Eaſton liegt am Kinfluffe des Lehigh in- 
den Delaware. Es ift die Hauptſtadt in der 
Sroffchafe Nortbampton, "die 2600 Einwohner 
bat. . Der Boden, auf dem die Stadf liege, iſt 
ungefähr 200 Acres groß, und wird von dem 
Flug und den Gebürgen begränzt, er ift fandig, 
voller Gerolle; die umliegenden Berge find Kalf- 
ſtein. Wahrſcheinlich war diefe Fleine Eröflädye 
fonft von den Fluͤſſen uͤberſchwemmt. Die Stadt 
hat ungefähre 150 größtentheils fleinerne Häufer, 
tiberdag find hier alle die öffentlichen Gebäude, 
die in jedem Hauptorte einer Graffchaft find, 
Die meiften Einwohner find Deutſche oder Abs 
koͤmmlinge von ihnen. Die erfien Käufer in 
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ber Stadt wurden 1752 gebauer und nehmen 
jährlich) nocy zu. Diefer ganze Strich gehörfe 
der Familie Penn; viele Privatleute bemächtig« 
ten fich zu Anfang der Revolution deffelben, und 


erft 1794 bat die Zamilie Penn ihr Recht gele - 


tend machen Fönnen, indem fie jetzt einen bes 
ſtimmten Preis von dem Befigern erhält, der 
freylich geringer iſt, als der wuͤrkliche Werth, 
aber doc, den Werth zur Zeit der Ufurpasion 
überfleige. Nur wenige meigern. fi) dieß zu 
hun, werden aber, wenn fie eigenfinnig auf ihre 
Weigerung befleben, ihre Befisungen verlaffen 
muͤſſen. 


Eaſton treibt betraͤchtlichen Mehlhandel mit 

Philadelphia. In einem Striche von 7 Meilen 
liegen 11 ſchoͤne Muͤhlen, die ſo gut wie die 
von Brandywine ſind, um die Stadt her. Sie 
ſchickt jahrlich 35000 Barrels Mehl nach Phila⸗ 
delphia. Die Muͤhlen mahlen das Getraide aus 
dem Theil von Jerſey, der am Delaware liegt 
und keinen Creek hat, der eine Muͤhle treiben 
koͤnnte; fo wie aus der ganzen Graffchafe Nort- 
hampton. Der Delaware ift für ziemlich große 
Fahrzeuge noch 100 Meilen über Eafton fahr- 
bar. Die hiefigen Fahrzeuge, die das Mehl nach 
Philadelphia bringen, laden 700 Barrels. 
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Die Stadfantheile, die 100 Fuß breit und 


220 tief find, Foften nach ihrer Tare zwifchen. | 


240 und 500 Doll, In der Gegend gile der 
Acre Land 25 bis 100 Doll, Es giebe hier wie 
im. ganzen Pennſylvanien viele ſchoͤne Obſtgaͤr⸗ 
ten; inzroifchen fcheine man doch ſchon einen Uns 
terfchied zrifchen den Baumarten zu machen 


und den Bortbeil des Cinimpfens einzufehen. 
“ Arbeiter befommen in der Gegend von Eafton 
4 bis 5 Sh. des Tags, Maurer und Zimmers 


leute in der Stadt ı7 Doll, Fleiſch Eoftee das 


Dfund 5 Pence, und ift in Menge vorhanden, 


Koftgeld beträge 3 Doll, die So: und Hause 
miethe go Doll, 


Der Delaware macht aberal die ne 


zwifchen Pennfplvanien und Nemjerfey aus; er 
ift bey Eafton nicht fehe breit, und man hat 


fhon das Holz zuſammen, um eine Brücke zu 


bauen, von der das Gemäuer an beyden Ufern 


ſchon fertig iſt; jetzt paffire man den Fluß noch) 


in einer fehr guten Fähre. Ich wollte die Ufer 
des Fluſſes befehn und entfernte mich daher vom 


Wege Bis Belvedere gebe der Weg zmwifchen 


den Scotchmountains und den Fleinen Hügeln 
fort, die bier faft beftändig das Ufer des Delas 
ware ausmachen. Das Land ift voller gut ges 
bauter Hänfer, die ziemlich Dicht liegen, fehr ans 
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gebaut und von ziemlich guter Beſchaffenheit. 
Einige Abhaͤnge der Scotchmountains find urbar 
gemacht umd fehr einträglich. Auf dem ganzen 
Wege hat man wenig weite, aber viele ange- 
nehme Ausſichten. An 3 oder 4 Stellen fenfen 
fi) die Fleinen Hügel, die den Delaware begrän- 
zen, völlig, und das Auge Fann bier an der 
pennfpleanifchen Seife viel größere, angebautere 
und bewohntere Thäler als an der Seite von 
Jerſey entderfen, die von den blauen Bergen be« 
graͤuzt werden. Der Anblick ift rei), man- 
nichfaltig und reizend. Der Creek Pisqueffi, der 
fidy bey Belvedere in den Delaware ergieße, iſt 
der einzige auf dem ganzen Wege von Eafton, 
der doc) über 14 Meilen groß iſt; das Gerreide 
aus Diefer ganzen Gegend wird auf die Mühle 
nad) Eafton gebrachte, Diefer Ereef, der unges 
fähr 30 Meilen groß ift, ift bey Belvedere breic 
und reiffend, Zwey Wafferfälle hinter einander, 
jeder von ı5 bis 20 Fuß, treiben mehrere Korns 
und Saͤgemuͤhlen. Die Kornmühlen find gut, 
das Mehl fchicfen fie nach Philadelphia, dag 
Getreide ziehen fie aus der umliegenden Gegend, 
die viel hervorbringt. Diefer Handel wird auf 
dem Delaware getrieben; die Fahre auf dem. 
Sluffe, die 150 Meilen weiter hinauf ganz frey 
iſt, wird durch heftige, Flippenreiche Stromfchnele 
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Ien an mehreren Stellen fee ſchwuͤrig; zwey oder 
drey find zwiſchen Belvedere und Eaſton; zwey 
andre find zwey Meilen von Belvedere, Littles 
falls und Greatfalls; bey der legten neigt ſich 
der Fluß auf 3 Meilen um 29 Fuß. Nahe 
am Ufer von Pennfylvanien ift das Jahrwaſſer 


nur 6 Toiſen breit; jenfeits deffelben liegen nicht 


tief unter dem Waſſer viele Steine, die oft 
auch aus demfelben hervorragen. Ungeachtet der 
Schnelligfeit des Strome, die ein Fahrzeug in 
0 Minuten eine Meile foretreibe, und ungeachtet 
der Menge von Klippen ift, wenn die Schiffer 
achtfam find, Feine Gefahr, aber dieß find fie fels 
ten und die Anfälle find daher fehr haufig. Das 
Hohe und niedrige Waffer mehrt Die Gefahr, und 
auffer dem Eife im Winter ift die Sabre ofe 
zu Anfang des Frühlings und mitten im Som⸗ 


mer nicht möglich. In 24 Stunden fahrt mar. 


von Belvedere nach Philadelphia, und umgefehre 
brauche man 5 bis 6 Tage. Das Centges 
wicht koſtet nach Philadelpfia nur Doll.; 
von dort hieher aber Z Doll, Dieſe Angaben 
gelten von der ganzen Fahrt auf dem Delaware, 
nur daß die Preife nad) den Entfernungen ver- 
fchieden find. Die Sahrzeuge, bie von Belvedere 
herunterfahren, laden 70 Barrels Mehl; diefe 


verſorgen auch die Laden in Philadelphia mit 
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Waaren. Die Preiſe ſtehen in Belvedere unge— 

faͤhr 30 Procent hoͤher, als in Philadelphia. 
Jetzt ſind in Belvedere zwey Laden, die recht 
gute Geſchaͤfte machen. 


Belvedere beſteht aus ungefähr 20 Haus 
fern, die Zahl der Einwohner nimme jährlich zu; 
die umliegende Gegend ift fehr volkreich. Es 
liege ſchoͤn; die Augfiche iſt niche fehr groß, fie 
begreift aber eine Menge Fleiner Anhoͤhen zu 
- beyden Seiten des Fluffes, die alle fehr bebaut 
find; man kann den Delaware zwey Meilen hin« 
durch verfolgen, bis zum Anfang der großen 
Wafferfälle; in einer Entfernung von 3 oder 4 
' Meilen wird das Auge durd) die Scotchmountains 
befchränfe, an denen der Weg von Eaſton an 
fortlaͤuft. Bey Belvedere Foftet das Land 40 
bis 48 Doll, der Acre. Die Stadtantheile, die 
JAcre groß find, Eoften zwifchen 100 und 125 
Doll, Das Eand Foftet einige Meilen weiter 30 
bis 35 Doll.; das in Pennſylvanien, obne befjer 
zu feyn, in derfelben Gegend 3 bis 4 Doll, 
mehr. Dieß ruͤhrt eheilg von dem größern Slore 
Pennſylvaniens, theils von der Abhängigfeic 
ber, in der diefer Theil Jerſeys ſich von Phila« 
delpbia befinde, in Ruͤckſicht auf Einfauf und 
Verkauf. 
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Obgleich Sclaverey hier erlaubt iſt, ſo giebt 
es doch nicht genug Negerſclaven, um die Arbeit 
weißer Arbeiter überflüßig zu machen. Arbeiter 


find felten; die freygelaffenen Neger bekommen dafe 


felbe, mas andre Arbeiter erhalten, täglich z Doll. 
und Koft, Ich hatte einen Brief von Herrn Day⸗ 
ton, Sprecher im Hauſe der Repraͤſentanten beym 


Kongreß, an den Major Hope, der in Belvedere 


wohnt. Cr befaß fonft den ganzen Strich, auf 
dem die Stadt liege, und 14 bis 1500 Acres 


in der Gegend, die er vor 30 Jahren mit 4 


Doll, ven Acre bezahle hat; damals war dieß 
nur eine Wuͤſte. Er bat nur 300 Acres und 
ein bübfches Fleines Haus behalten; mich nahm 
er mie aufrichtiger berzlicher Artigkeit auf, einen 
halben Tag brachte ich bey ihm zu. 


Auf dem ganzen Wege von Philadelphia 
an ſah ic) viele kleine Dögel, die Droffeln zu 
feyn fehienen; fie find ſchwarz, haben aber einen 
glänzenden, feharlachnen Kopf. Sie büpfen von 
einem Zweig auf den andern, fißen auf den Zaͤu— 
nen und feheinen gar nicht die Menfchen zu 
fürchten. 


Die gemöhnlichften Bäume find der Knopf 
baum, der weiße und ſchwarze Nußbaum, die 





Buche von Canada, der Sumach, der eichen⸗ 
blaͤtterigte Giftbaum (Rhus toxicodendrum), 
der Saſſafras. 


Vor den Scotchmountains liegen eine 


Menge kleiner Berge, die Einen nach Hackets— 
town bringen, wo ic) den 25ſten un. mein 
Nachtquartier nahm. Der Weg geht immer 
bergauf, bergab, auf einem ſehr ſteinigten Bo— 
den und nur bisweilen durch Thaͤler, die eine, 
auch zwey Meilen lang ſind. Der Weg hat gar 
keine Reize, die erſten Anhoͤhen, die dicht am 
Delaware liegen, ausgenommen, iſt alles uͤbrige 
wenig bebauet. Die Haͤuſer ſind ſehr roh von 
Baumſtaͤmmen aufgefuͤhrt, und ſcheinen ſchlecht; 
nur ſelten ſieht man beſſere. Am meiſten wer— 
den Wieſen bebauet, und zwar am gewoͤhnlich— 
fien am Gebürge, bisweilen ſieht man auch Korn« 
und Maisfelder, Obftgärten finden ſich fehr 
haufig. | 
Zunf Meilen von Belvedere liege Oxfords 
furnace, ein Hammerwerk, das von der Orks 
ſchaft, in der es liege, den Namen bat; es hat 
einige Zeit ftill geſtanden und ift erſt vor einiger 
Zeit von den Herren Noberdean und Canı« 
pell, mie denen ich beym Major Hope af, wies 
der angetreten worden ; bis jeßt ift es noch nicht 
im ange, Fünf Meilen weiterhin liege Mintge 
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Muͤhle, die von ihrem Beſitzer den Nahmen hat. 


Man paſſirt den Creek auf dem Muͤhlendamm, 
der ſehr ſchmal iſt, und ſo oft die Muͤhle ſtill 
ſtehet, einen Fuß hoch mit Waſſer bedeckt iſt; 
4 Meilen weiter hin paſſirt man eben dieſen Creek 
Pisqueſſi noch einmal. Auf dem ganzen Wege 
iſt das Land mittelmäßig; der Acre koſtet zwi⸗ 


ſchen 6 und 7 Doll. Die Einwohner ſind groͤß— 


tentheils Deutſche; viele aber auch aus Irland 
und Neuengland gekommen. Hacketstown iſt ein 
langes kleines Dorf, das wenig Einwohner hat; 
es liegt eine halbe Meile von den Scotchmoun⸗ 
fains, die auch Cooly oder Musfinigunmouns 
tains heiſſen. Das Waffer iſt bier abſcheulich; 
es giebt Bier viele Herbſtfieber, die im ganzen 
Serfey und vorzüglich in Den nördlichften und ſuͤd⸗ 
lichften Gegenden gewöhnlich find. Das Land 
koſtet in Hacketstown und in der Gegend 6 bie 
9 Doll. der Here, und wird gewöhnlich zu Wie— 
fen gebraucht. Die Producte und Eiſenwaaren 
werden nach Eliſabethtown und von dort Zu 
Shiffe nah) Newyork gebracht. Gewöhnlich 
frägt ein Acre 4000 Pfund Heu, und ı8 bis 
20 Bufdel Rocken oder Mais, Dieß Jahr find 
Arbeiter beffer zu baden, als die beyden legten 


Sabre, weil der Handel von Newyork nicht fo 


lebhaft iſt. Sie bekommen des Tags z Doll. 
wenn 
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wenn ſie ſich ſelbſt bekoͤſtigen; thun ſie das nicht, 
die Haͤlfte. Es giebt hier viel Eiſenminen, die 
ſehr reich ſeyn ſollen und die nicht ſehr tief unter 
der Oberflaͤche liegen. 

Drey Meilen von Hacketstown if: eine eis 
fendaltige Diineralquelle, die im Sommer fehr ber 
ſucht wird; wäre das Lofal beffer, fo würde dieß 
noch mehr gefcheben, fo ift aber ein fehlechtes Faß, 
das ganz frey unter einer Einfaffung von Weis 
den flieht, der gemeinfchaftliche Badeort. Es ift für 
Feine Wohnung geforge, Der Platz iſt ſtreitig 
und es läßt ſich daher nicht beſtimmen, menu 
man bier einmal beffere Einrichtungen treffen 
wird, 

Ungefähr 2 Meilen vor Hacketstown fand 
ih am Fuß eines Berges ungefähr 10 bis ı2 
Toifen vom Wege einen Opollum (Beutelthier), 
der an einem Baum zu hängen fchien; er Fonnte 
ungefähr 13 Fuß lang feyn, den Schwanz mit 
gerechner, der vielleicht 3 Fuß lang iſt; er iſt mie 
rauhen Schuppen bedeckt, mittelft deren er ſich 
an einen Baum aufbänge, Diefe Thiere find 
in Jerſey, Pennfplvanien und Maryland fehr 
gewöhnlicy; das Beſondere bey denfelben iſt ein 
Sad, den die Weibchen unterm Bauche haben, 
in den ihre ungen, fobald fie gebohren find, 
Friechen ; ; fie leben von Früchten, Fleiſch, Brod 
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und Geflügel, Es giebt in Jerſey auch Waſchbaͤren; 
das Fell derfelben wird in Philadelphia mit 2 bis 3 
Sh. bezahle, die Hutmacher gebrauchen die 
Haare, Einige Leute effen das Thier gerne, für 
mic) hatte eg einen unangenehmen Wildgefhmad, 
ob ich es gleich mit weniger Vorurtheil of, als 
junges Bärenfleifcy, das mir herrlich ſchmeckte. 

Hinter Haderstoon kommt man über Dem 
Creek Muskinigum, der 5 bie 6 Meilen weiter 
binunter fi in den Delaware ergießt; dieß ift 
das legte Gewaͤſſer, das in diefer Richtung fließr, 
die Scotch) » Cooly oder Musfinigum » Mountains 
fcheiden nemlich die Gewaͤſſer. Dieſe Bergkette 
iſt die Fortſetzung der Lehighmountains; jen⸗ 
ſeits derſelben ergießen ſich alle Creeks in die 
Bay von Newyork oder in den Nordfluß. Die 
Scotchmountains ſind, ob gleich die hoͤchſten 
in Jerſey, doch nicht ſehr hoch. Das Land iſt 
mittelmaͤßig und hat wenig Einwohner, die übers 
dies alle nach dem mwefllichen Gebiet und nad) 
Teneffee auswandern wollen; viele find Deutſche. 
Am Fuß des Gebuͤrges kommt man uͤber eine 
Quelle des Rariton, auf dem man von Bruns⸗ 
wick nach Newyork faͤhrt. Man verlaͤßt dort 
die Grafſchaft Suffer, die ungefähr 19000 Freye 
und 500 Sclaven zu Einwohnern hat. Mein 
Pferd war vom Sattel mund gefcheuert, fo daß 














ih im erſten beften Wirchshaufe Halt machen 
mußte; glücklicyerweife Fam ich zu einem der bes 
fien Menfchen, einem Deutjchen Reynhard, 
ber für mein Pferd forgen will, das vielleiche 14 
Tage Franf feyn Fann und mir Eines nach Mor 
ristwon leiht, von wo ich leicht Gelegenheit nach 
Newyork finde Er beſitzt ein Gut von unges 
fähr 340 Acres, dag er vor a Jahren mit 5 
Doll. bezahlt hat; es iſt dieß der gewoͤhnliche 
Preis. Die Preiſe und der Landbau ſind un⸗ 
gefaͤhr wie an der andern Seite des Gebirgs; 
der Boden iſt indeß dort beſſer. Vor a oder 5 
Jahren bat die beffifche Fliege zwey Kornernds 
ten nach einander zu Grunde gerichtet, weswegen 
man auch ſeit der Zeit kein Korn gebauer hat; 
naͤchſtes Jahr will man wieder damic anfangen, 
weil fie ſich aus Jerſey weggejogen zu Beben 
ſcheint. Die Ortſchaft, in der Reynhards 
Wirthshaus liegt, heißt Flanders, der groͤßte 
Theil der Einwohner ſind Irlaͤnder, oder Aus— 
wandrer aus Neuengland. — Es ſind hier in 
der Gegend eine Methodiſten- und eine Presby— 
terianer » Kirche, 

In Jerſey wird mie in Pennſylvanien der 
Gottesdienſt von unferzeichneten Beyträgen bes 
ſtritten. Manche wollen gar nichts dazu bey— 
tragen. Herr Reynhard hat auch einen Las 
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den. Don ihm bis nad) Eliſabethtown, das 32 


Meilen davon liege, Eoften die 1000 Pfund 3} 
Doll, Fuhrlohn. Die Waaren find bier unge: 
fähr 25 Prozent fheurer als in Newyork. one 
zwifchen gehöre doch viel Gewandheit dazu, um 
nur die Hälfte dieſes anſehnlichen Verdienſtes 
einzubringen, am meiſten werden Brandweine 


verkauft, und die Zahl der Leute, die ohne Geld 


kommen, iſt viel groͤßer, als derjenigen, die mit 
demſelben kommen, viel Geld bleibt daher in 
den Haͤnden der Gerichte; und doch muß der 
Kraͤmer, wenn er etwas verkaufen will, Kredit 
geben. Andre Waaren werden beſſer, aber nicht 
viel geſchwinder bezahlt. Obgleich nach den Ge⸗ 
ſetzen der Dollar in Jerſey wie in Pennſylva⸗ 
nien 7 Sh. 6 P. gelten ſollte, fo Furfir wegen 
des vielen Verkehrs mie Newyork das Geld dies 
fes Staats, wo der Dollar 8 Sh. gilt, weit 
mehr; in dieſem Gelde werden * alle Ge⸗ 
ſchaͤfte gemacht. 

Hinter Flanders iſt das Land immer OR 
gigt; die Berge fenfen fich freylich, aber erſt eis 
nige Meilen inter Morristopn hören fie ganz 
auf. Bis zw Reynhard 4 der Wohnungen 
ſehr wenig und dieſe mittelmäßig, man ſieht 
nicht ein einziges gutes Haus. Das Land ſcheint 
etwas beſſer zu ſeyn. Man baut vorzüglich 
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Wieswachs, Mais und Rocken. Rockenbrod 
wird in dieſer Gegend von Jerſey ſo viel gegeſ⸗ 
ſen, als Maisbrod in Neuengland. 

Morristown, der Hauptort in der Graffchafe 
Morris, in die man friff, wenn man einen Arm 
des Kariton paffire hat, ift ein niedliches Dorf; 
es hat ungefähr 100 Haͤuſer, die auf Fleinen 
Anhoͤhen, um das Gerichtshaug, die fchöne Pres— 
Dyferianerfirche und den 4eckten Platz, der den 
Miteelpunfe der Stade abgeben foll, liegen. Es 
ift bier noc) eine Anabaptiftenficche und eine 
Afademie, das Gebäude derfelben ſieht ziemlich 
gut aus; der Unterricht feheine fehr empfehlen» 
würdig. Die Schüler werden fo weit gebrachr, 
daß fie gleich in die zweyte Klaffe des Kollegis 
ums von Princetown Fommen. 

Alle Häufer in Morristown find von Holz, 
huͤbſch und gut gemafle. Die Stadtantheile For 
ften zwifchen go und 120 Doll.; man lege fich 
vorzüglich auf Wiefen » und Maisbau, es wird 
viel gemöfteres Vieh nach Philabeiphia gebracht; 
das Fleine Vieh gehe nad) Newyork. Big jest 
bat man wegen der heffifchen Fliege noch nicht 
wieder angefangen Korn zu bauen; es fcheint 
als wolle man wieder einen Anfang damit ma- 
chen. In Morristomn beſteht eine Gefelljcyaft 
zur Beförderung des Acferbaus und nuͤtzlicher 
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Gewerbe, die aber bis jege wohl nur den Na— 
men hat; die Mitglieder ſchaffen auf gemein 
ſchaftliche Roften eine Buͤcherſammlung an, die 
jest erft 200 Bände ftarf ift, in die aber Fein. 
theologiſches oder juriftifches Buch kommen darf. 
Charbam 8 Meilen von Morristown ift das 
erfte Dorf, auf dem Wege nad) Newyork, bier 
faͤngt das ebene Land an; bis Newarck bleibe 
der Boden noch ungleich. Mit dem Landbau 
und dem Abſatz der Producte hat es diefelbe 
Bewandniß, wie in der Gegend yon Morristown. 
Man ſieht bier eben fo viele Obſtgaͤrten. Ein 
Fleinee Wurm greife die Wurzel der Pfirfchen- 
baume an, und der Baum ſtirbt zwey Jahre, 
nachdem er von demſelben angefallen iſt, ab; 
man weiß Fein Mittel dagegen, Pfirfchenbrands 
wein ift uͤbrigens in Jerſey ein eben fo beträchte 
licher Handelsartifel als Ziderbrandemein. 
| Sachkundige Einwohner behaupten, daß 
mehr Brandwein von diefen beyden Arten auds 
geführe wird, als Rhum, Franzbrandtwein, Wach» 
holder und ſelbſt Wein eingefuͤhrt wird; die 
Ausfuhr muß alſo betraͤchtlich ſeyn, da der Vers 
brauch diefer Artikel in Jerſey ſo betraͤchtlich 
wie uͤberall iſt. 


Es giebt in der Graſſchaft Eſſex viel Erd» 
beeren, Himbeeren, Johannisbeeren, wovon mans 
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che Arten fogar in Europa unbekannt find, die 
Graffchaft hat 18300 Einwohner, von denen 
13500 Sclaven find. In Chatham und Spring: 
feld (das noch 4 Meilen näher bey Newarck 
liegt) Eoftee der Here Land zwifchen 30 und 45 
Dol, Die Häufer find zahlreich und werden je 
näher man Newarck Fomme, deſto beſſer; es ift 
dieß Eins der huͤbſcheſten Dörfer in Amerika, 
megen feiner: Größe, feiner Einrichtung, feiner 
vielen guten Haͤuſer und feiner breiten Gaſſen. 

Dolieifch find die Meynungen bier fehr ge 
cheiit, | 

Nach der Zahlung von 1791 betrug bie 
Zahl ber Einwohner von Newjerſey 184139 
Seelen, von denen 11425 Gelaven waren; 
man fchlägt die Größe des Staats ungefähr auf 
8400 Duadrarmeilen an, was folglid, auf eine 
Duadrarmeile etwas mehr als 22 Menfchen giebt. 
Die Zunahme der Volksmenge iſt unbedeutend, 
da viele Leute auswandern. Faſt in allen neuen 
Laͤndern andrer Staaten, finder man Zamilien 
aus Jerſey. Diefe Auswandrungsſucht rührt 
mehr von Gewohnheit ale von Noth her; des 
unbebeuten Landes iſt nemlich bier noch ſehr 
viel; dieß kann im Ganzen recht einträglich wer— 
den, und es iſt dabey nicht theuer. Vielleicht liegt 
eine Urſache dieſer beträchtlichen Auswanderung 
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in der Mifchung fo verfchiedener Voͤlker; weswegen 
die Bewohner diefes Staats auch weniger foge- 
nannten Nationalgeift haben, alg die Bewohner 
irgend eines andern Staats, Uebrigens wohnen 
die Familien eines Volks in Jerſey mehr zufam- 
men, als in irgend einem andern Staat, und 
die Auswanderung aus Einer Gegend hat. daher 
‚immer flärfere Auswanderung zur Folge. 

Auf die Volkserziehung wird in Jerſey Auf 
ferft wenig geachtet. Bis jegt hat fich die Les 
gislafur noch nicht damit befaßt, In einigen 
Ortfchaften halten die Einwohner auf ihre Kos 
fin Schulen, diefer Ortfchaften find aber wer 
nige; man fpart am Gehalt der Lehrer, die da- 
ber gewoͤhnlich fchlecht find. Es ſcheint mir 
auch das Bolf in Feinem Staafe unwiffender als 
in Jerſey, ungeachtet der Staat ein gutes Kols 
legium in Princetown und einige verdienſtvolle, 
aufgeklaͤrte Einwohner hat. 

Es iſt in Memjerfey völlige Religionsfrey— 
heit, die meiften Einwohner find Presbytes 
rianer. 

Wenig Familien verfertigen in Jerſey das 
Zeug und das Leinen, was ſie gebrauchen, ſelbſt; 
vielleicht ruͤhrt dieß von der Leichtigkeit her, mit 
der man alles, was man will, von Philadelphia 
und Newyork haben kann. 
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Obgleich Jerſey an Amboy einen der ſchoͤn⸗ 


ſten Häfen bat, fo treibt es doch Feinen auslän« 
diſchen Handel, man bringe alle Sandesproducte 


nad; Newyork und Philadelphia. Die Commus 
sifation mit diefen Städten ift fo kurz, als ficher, 
der Abſatz zuverläßiger und fchneller, die Preife 
befier, die Gewohnheit dafür, Gründe genug, 
um alle Berfuche der Legislatur von Serfey, 
Kaufleute nach Amboy zu zieben, zu vereiteln. 
Das Land liefert Getreide aller Ark, eine Menge 
Holz, Seinfaamen, Leder, Pöcelfleifchy und vor ⸗ 
züglich fehöne Schinfen. In der Gegend von 
Philadelphia und Newyork zieht man viel Feder- 
vich und baut zugleih viel Gemüfe Diele 
Schiffe fahren auf dem Rariton, Amboy vorbey, 
und bringen ihre Ladungen nach Newyork. 
Die Ausfuhr von Amboy betrug 1791, 
17403 Doll; 1792, 197125 1793, 49673; 


1754, 581545 1795, 1305175 und 1796, 





57639. 

Aufferdem find noch 3 andre Fleine Zollhä- 
fen im Staate Burlington am Delaware, Brid—⸗ 
getown an der Bay gleiches Namens, und Great 
eggharbour an der Seeluͤſte; Feiner diefer Haͤ— 
fen treibe übrigens eigentlih Handlung, Es 
geht fehr ofe nicht ein einziges Schiff aus allen 
diefen Häfen ins Ausland, Man kann dieß nach 
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dem Betrag der ganzen Ausfuhr von Newjerſey 
angeben, 1791 betrug diefe 26987 Doll, ; 1792, 
234055 1793, 541785 1794, 581545 (indem 
die 3 vorhergenannten Häfen nichts ausführten), 
1795, 130814 und 1796, 59227 Doll 


% 


Der Zall des Paſſaickfluſſes, ungefähr 20 


Meilen von Newyork, ift fehr berühmt; er iſt 


für Liebhaber von Naturmerkwuͤrdigkeiten wuͤrk⸗ 
lich fehenswerth. Der Fluß bat ſich durch Fel— 
ſen einen Weg gebahnt, und ſtuͤrzt dann 70 
Fuß hoch herab. Es ſcheint, als habe er zwey 
Wege gehabt, von denen ſpaͤterhin Einer ver— 
ſtopft iſt; der, auf dem er jetzt herabſtuͤrzt, iſt 
20 bis 25 Fuß breit. Die Sonne beſchien den 
Fall grade, wie ich ihn ſah, das Wetter war 
warm und der Wind wehte, wodurch die Schoͤn⸗ 
heit des Schauſpiels ſehr gehoben ward. Die 
Aueſicht von der Hoͤhe des Falls auf eine ziem« 
lich bebaute Ebene ift angenehm. 


Die Eleine Stadt Patterfon liegt unter am 
Fall; fie beſteht aus verfchiedenen Hammerwer⸗ 
fen, die aber alle in Verfall find. 1791 ward 
eine Gefeltfchaft zur Anlegung derfelben errichter; 
das zuſammengeſchoßne Geld war aber eher vers 
than, als die Werfe in Gang waren, Ceit: 
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dem bat der Staat Newjerſey eine Lotterie ers 
laubt, durch die es aber auch nicht recht in 
Gang gekommen iſt. 

Die Stadt Patterſon hat ihren Namen von 
Will. Patterſon, der jetzt Einer der Richter 
beym hoͤchſten Bundesgericht iſt; er iſt einer der 
aufgeklaͤrteſten achtungswuͤrdigſten Menſchen in 
den V. St. Er erhielt von der Legislatur in 
Neujerſey den Auftrag ‚ das Geſetzbuch zu revi— 
diren; und fogar mie der Vollmacht, Criminalges 
fege ändern zu Fünnen, 
| Das Geſtein, über das der Paſſaick herabs 
ſtuͤrzt, iſt groͤßtentheils Sandſtein; es ift ein fe— 
ſter Granit, der im ganzen flachen Lande ſehr 
gewöhnlich ift, und der auf einem Lager von feis 
nem und feſtem Baſalt aufliege. Nach dem Falle 
fließe der Fluß ſehr kangfam durch fehr flaches 
morafligeg Sand. 


Bon Parterfon begab ich mich nach New⸗ | 


york, wo lich mich dießmal ziemlich fange aufs 
hielt, ’ 
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Aufenthalt in Remyorf 
im Augnf 1797. 


Naͤchrichten uͤber den ar Newport. 
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1795 bat die Legislatur von Newyork einen 
wichtigen Schritt für die Errichtung von Tre’ 
ſchulen gethan; der aber doch noch immer unbe— 
deutend iſt, und deſſen Folgen noch immer zwei⸗ 
felhaft bleiben, 

Es find jaͤhrlich 20000 Pfund oder 50000 
Doll, vom Staatsvermögen zur Errichtung von 
Schulen in den verſchiedenen Ortſchaften ange 
wiefen worden, in denen Englifh, Rechnen, 
Marhematif und andre nüglihe Kenntniffe, die 
zu einer vollftändigen englifchen Erziehung gehoͤ— | 
ven, gelehrt werden follen, | 

Jede Graſſchaft bezieht nach ihrer Volks— 
menge einen Theil der Summe, und zwar nad) 
einem von der Legislatur beflimmten Verhaͤltniß. 
Die Auffeber in jeder Grafſchaft theilen wieder 
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unfer die einzelnen Orte, dag von ber Legisla— 
fur ihrer Grafſchaft beftimmte Geld aus. Jeder 
Dre muß fich ſelbſt eine Tare auflegen, und da- 
durch die vom Staate erhaltene Summe wenig. 
fiens um die Hälfte vergrößern. 

Die Majors, die Aldermen und die Obrige 
Feiten der Städte Newyork, Albany und Hud« 
fon, find die Dberauffeher ihrer Stadtfchulen, 
und Fönnen die bewilligten Gelder entweder zur. 
Unterhaltung von fihon beftefenden Schulden, 
oder von Armenſchulen, oder auch zur Anlegung 
neuer Schulen verwenden. In den Ortſchaften 
haben die, von den eignen Befigern gewählten 
Oberaufſeher diefelde Vollmacht. 

Es werden für jede Schule zwey Kommiſ— 
farien auf diefelbe Are wie die Auffeher ermählr, 
die auf die Leitung der Schulen, fo wie auf die 
Ernennung der Lehrer achten müffen. 

Diefe 20000 Pfund find nur auf 5 Jahre 
bewilfige. Ueber die Anlegung von Freyſchulen 


fage dag Gefeg nichts. Die Zufaffung von Nes 


gerfindern oder farbigten Kindern, hänge von der 


Willkuͤhr der Oberaufſeher ab, felbft bey den 








Armenfchulen. 

Ungeachtet dieſer anfehrlichen Schenfung 
iſt alfo doch noch die fo wünfchensmürdige und 
fo unwiderſprechlich vortheilhafte Anlegung von 



































Sreyfchulen ungewiß. Einige Freyſchulen wer⸗ 
den freylich angelegt werden; allein den groͤgten 
Theil des Geldes wird man auf die Berbeſſerung 
der ſchon beſtehenden Schulen verwenden, wovon 
die Wohlhabenden den meiſten Nutzen haben 
werden. Die Sclavenkinder haben indeß von 
Rechtswegen keinen Zutritt; was doch der ſicher⸗ 
fie Schritt zu einer nuͤtzlichen Freylaſſung derſel— 
ben ſeyn wuͤrde. | 

Durch ein Gefes von 1796, daß auch den 
Öffentlichen Unterricht bezweckt, werden in ben 
verfihiedenen Grafſchaften alle die Gejellichaften 
inforporire, die zur Anlegung von Bibliotheken 
zuſammentreten; ohne daß biefelben von Staats 
wegen auch nur Einen Heller erhalten, 

In Ruͤckſicht auf Sclaverey fcheint mir der 


Staat Newyork noch am meiteften zurück zu 


feyn. Es ift leiche einzufehn, mie ‚bey der gros 
Gen Anzahl Neger, in den füdlihen Staaten die 
Freylaſſung derſelben ſchwierig ſeyn koͤnne; wie 
dieß aber in Newyork moͤglich ſey, wo man bey 


einer Volksmenge von 400000 Menſchen, nur 


20000 Neger zaͤhlt, iſt unbegreiflich. 

‚Ein Geſetz von 1788 beſtätigt die Sclave— 
rey eines jeden Megers und Mulatten, erklärt 
jedes von einer Gelavin gebohrne Kind für. eis 


nen Sclaven, erlaube den Berfauf von Sclaven 
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und unterwirft diefelden, was Fleine Vergehun⸗ 
gen betriſt, dem Ausſpruche der Friedensrichter, 
die dieſelben zu Gefaͤngniß und Pruͤgel verur— 
theilen koͤnnen. Nach einem Artikel dieſes Ge— 
ſetzes ſind Neger ſchon ſtrafbar, wenn ſie einen 
Weißen geſchlagen haben, ohne den Fall auszu⸗ 
nehmen, wo der Weiße ſie koͤnnte angegriffen 
haben. Inzwiſchen wird dem Sclaven doch eine 
Jury. zugeſtanden, wenn er nie Todesverbrechen 
begangen hat. In Criminalſachen andrer Neger 
wird er als Zeuge zugelaſſen. | 

Die neue Criminaljuftiz, die auf Grundfäs 
gen der Billigfeit und Menſchlichkeit ruht, hebt 
feine der erwähnten Ungerechtigfeiten auf. Ue— 
brigens werden die Sclaven in Newyork heifer 
behandelte und müffen weniger arbeiten, als in 
den füdlichen Staaten. Die Sitten vermögen 
mehr als Gefege, aber leider! find jene auch 
durch Habſucht verdorben. Oft ift Abfchaffung 
ber Sclaverey vorgefchlagen, aber big jege ift auch 
nod) jede Vorbereitung dazu verworfen worden. 

Das Eigenthumsreche ift die Waffe, mie der 
man jeden Borfchlag der Are befämpfe. Wenn 
man in Birginien nur dadurch Abfchaffung der 
Sclaverey möglich zu machen glaubt, daß man 
alle Neger auf einmal aus dem Staate ſchaft; 
[0 glaube man dagegen in Newyork, daß dieß 
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nur — heſhehen koͤnne, daß man dem 
Eclavenherrn den wirklichen Werth der alten | 

\ und jungen Neger bezahle; was denn in ber ' 
That ein beträchtliches Hinderniß ſeyn würde, | 
Inzwiſchen dieß zugegeben, fo wäre daffelbe doch 

| 

| 

| 








nicht unüberwindlich, denn nimmt man bie Noth⸗ 
wendigkeit einer Entſchaͤdigung an, und ſchlaͤgt 
demnach jeden Neger auf 130 Doll. an, ſo 
wuͤrde die gauze Summe noch nicht einmal 3 
Millionen Dollars betragen. 

Daffelbe Geſetz verbietet die Einführung 
fremder Neger; dieß mie der milden, Behbande 
lung der Meger zufammengenommen macht e8 
wahrfchzinfich, daß mehr Intereſſe als mahre | 

Billigung, an dem Beſtande der Sclaverey Theil 
| | 
| 
































habe. | 
Ein Gefeg von 1793 (das in Folge des 
Gefeges der V. St, über die Landmiliz gegeben 
ward) beffimme die Einrichtung der Landmiliz 
im Staat Newyorf. Sie ift in 4 Divifionen 
eingesheile, von denen zu einem Jeden bet 4 
großen Staatedifricte Eine gehört. Ein Gene: 
valmajor kommandirt jede Divifion, bie wieder in 
Brigaden, Negimenter und Kompagnien einges 
theile wird. Die Anzahl diefer einzelnen Korps 
hänge von der Beſtimmung des oberiten Be— 


fehlshabers (des Staategouverneurs) ab, der 
bierbey 
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bierbey auf die Volksmenge der einzelnen Graf 
ſchaftsdiſtriete ſieht. Jede Brigade muß eine 
Kompagnie Artillerie und eine Kompagnie Ras 
vallerie halten, 

Die Landmiliz muß dreymal des Jahrs zu—⸗ 
fammen fommen; zweymal |Rompagnien » und ein 
mal Negimenterweife, Die Areilleriften und die 
Kavallerie müfjen auf Befehl des — 
jeder Diviſion zuſammen kommen. | 


Der Gouverneur, die Generale, die Gene 


ralmajore jeder Divifion, die Staabsofficiere jes 
des Regiments fegen ein dem ange des Anger 
Flagten angemeßnes Kriegsgericht nieder, Geld— 
ſtrafe ift am gewoͤhnlichſten. Der erfte Fehler 
darf mit nicht weniger als 25 Dell. und ein 
Ruͤckfall mie nicht weniger ala 125 Doll, beſtraft 
werden. Verluſt der Stelle ift die größte Strafe, 
bie ein Kriegsgeriche ausfprechen kann; inzwi— 
fchen muß ein folcher Ausſpruch die Zuflimmung 
des oberften Befehlshabers Haben, 

Eine Geldfirafe muß von den Befehlsha— 
bern einer Diviſion oder einer Brigade gebilligt 
werden, Die Unteroffisiere und Soldaten wer— 
den von einer Derfammlung ihrer Regiments— 
oder Brigadeoffiziere zu einer Geldftrafe verur— 
heilt, Dieſe Geldfteafen werden zu den allges 
meinen Ausgaben des Regiments wie zum Ans 
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“5 | 
Fauf von Fahnen, Trommeln u. f. w. verwandf, 
Das Staatsgefes nimmt außer denjenigen, Die 
nach dem allgemeinen Gefeg der V. St. Dienft- 
frey find, vom Dienft aus: den Staatsgouver⸗ 
neur, die Mitglieder der Legislatur, die Unter 
Beamten, den Kanzler, die Nichter, den Secre⸗ 
fair, den Schagmeifter, den Staatefisfal, den 
Oberfeldmeſſer, alle untere Gerichtsbeamte, die 
Gefängnißmwärter, zwey Faͤhrleute für jede Fähre, 
die Prediger, Aerzte und Wundärzfe, nur nicht 
wenn Dienftleiftungen in ihrem Gefchäft von ih⸗ 


nen verlange werden, Profefforen, Studenten, 


Schullehrer wenigſtens 3 Monate, die Bediente 
bey der Briefpoſt, fuͤr jede Kornmuͤhle, die im 
Gange iſt, einen Mann, alle Spruͤtzenleute, die 
Arbeiter in den Spiegel und Glasmanufactu⸗ 
ren. Jeder andre maͤnnliche Einwohner iſt vom 
40 bis 45ſten Jahre Dienſtpflichtig, mit Aus— 
nahme der Quaͤker, die jaͤhrlich dafuͤr 3 Doll. 
bezahlen muͤſſen. Der Gouverneur hat als ober— 
ſter Befehlshaber das Recht, die Landmiliz im 
Fall eines Angrifs oder einer ſonſtigen drohen— 
den Gefahr sufammenrufen zu laſſen. 


Der Staat Newyork ift reih, Den größe 


ten Theil feiner Einkünfte ziehe er von. dem 
Gelde, das in den Staatsbanfen und der Bank 
der V. St, belegt iſt; diefe Zinfen betragen 
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234218 Doll. Seit 1788 iſt keine allgemeine 
Staatstaxe gehoben, 

Die jaͤhrlichen Unkoſten fuͤr die Civilliſte 
befragen ungefähr 65000 Doll., und die Aus— 
gaben für die Univerſitaͤt, das Kollegium, das 


Hofpital, die Schulen und idr⸗ Dinge vielleicht 
noch etwas mehr. 


Die Staatsſchuld betraͤgt 225000 Doll, 


ber größte Theil diefer Schuld beſteht in Kre— 
dirbriefen, die während des Krieges ausgeftelle 
find, | 

In dieſer Schuld iſt nicht die Forderung der 
V. St. begriffen, die auf 2074846 Doll. von 
den Kommiffarien angefchlagen ift; wie eg fcheint, 
ift der Staat Newyork noch abgeneigter dieß zu 
bezahlen , als die übrigen Staaten, 

Newyork ift unter allen Städten auf dem 
feften Lande diejenige, die nach ihrer Cage die 
wichtigfte Beſtimmung hat; es ift der einzige 
Hafen im Staate und einer der größren und be« 
ruͤhmteſten in Amerika. 

Auf dem Nordfluſſe kommen die Producte 
des ganzen Staats hieher. Die Legislatur be— 
ſchaͤftigt ſich unaufhoͤrlich mie der Vervollkomm— 


nung der innern Schiffahrt, wodurch eine leichte 


Kommunikazion zwiſchen dem See Ontario und 
dem Hafen Newyork bewirkt werden ſoll. 
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Ein andrer Kanal ſoll den See Champlain 
mit dem Nordfluſſe verbinden, und die Producte 
von Niedercanada werden alſo geradenwegs nach 
Newyork kommen. Dieſer Kanal wird nur 18 
Meilen lang, er endigt ſich in die Southbay, die 
mit dem See Champlain in Verbindung ſteht. 

Auf dem Nordfluſſe kommen auch alle Pro⸗ 
ducte aus den Theilen von Maſſachuſetts und 
Vermont, die weſtlich von den — — 
liegen, nach Newyork. 

Weil es Connecticut an tiefen Häfen und 
an binreichenden Kapitalien fehle, und weil New⸗ 
Jerſey über Amboy faſt gar feinen Handel treibt, 
fo wird Newyork auch die Handlung diefer bey⸗ 
den Staaten zu Theil. Uebrigens fleige Fein 
Staat ſchneller als Newyork. Alles neue Land 
weſtlich von Albany längs dem Mohawksfluſſe, 
und hinter demfelben, das fonit niche bewohnt 
war, wird ſchnell bevoͤlkert. Der große Land» 
ſtrich, der fi) von der Quelle des Mohamksfluſ⸗ 
ſes längs dem Woodcreek bis an dem St. Lo⸗ 
renzfluß und den See Ontario erſtreckt, der ſchon 
vor langer Zeit auf Spekulazion an gewiſſe 
Kompagnien verkauft war, wird urbar gemacht. 
Der noch groͤßere Landſtrich im Süden des Sees 

Onegda, der bis an die Graͤnzen von Pennfpl 
vanien gehe, hat noch viel weiter vorgeruͤckte An— 
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lagen. Geneſſee, das noch beynahe vor 4 ade 
‚ren eine Einöde war, wird mit einer Schnellig« 
keit bevölkert, die die Fühnften Erwartungen über- 
erift, und im ganzen Gebiet von Newyork it als 
lein die Gegend zwifchen dem Seneffeefluffe und 
dem Niagara bis jetzt unbewohnt; und nur aus 
dem Grunde, weil erſt im vorigen Monat die 
Indianer, die bisherigen Befiger, in die Abtre— 
fung milligten, bey der fie fih nur den Beſitz 
eines Fleinen Landſtrichs vorbehielten. | 
Dieß Land wird fehnell bevölkert werden; 
der Boden ift gut und ofe von der beften Art; 
die flatts (Niederungen) in Geneffee, deren ich 
in meiner Neife von 1795 erwähnt babe, glei« 
chen mwenigftens den german flatts längs dem 
Mohawksfluſſe, die man für den beften Boden 
in Amerifa haͤlt. Das ganze Land wird bald 
durch Einwohner aus Dleuengland, die man 
für das rhätigfte und unternehmendfle Wolf in 
den B. St, hält, bevölfere werden, wenn hans 
(ich die Hinderniffe dev Fahre auf dem Oswego 
und dem Woodcreef gehoben find, wenn die 
zum Theil angefangnen Kanäle vollender wer— 
den; wenn endlicy die 6 Meilen unter Albany 
zwiſchen den Overslanghinſeln im Nordfluſſe lies 
gende Sandbanf weggeſchaft werden Fann, mie 
man das für möglic, hält, derenfwegen Die gros 
203 
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gen Schiffe nicht bis Albany hinauf Fommen 
koͤnnen. Es wird dann gewiß ein großer Theil 
des Pelzbandels noch Newyork gezogen werden. 

Schon in diefem Jahr haben zwey Fleine 
Jachten von Miagara die Neife hieher gemacht; 
was aber jegt noch eine mühfame Reiſe war, 
wird gewiß ſehr bald eine leichte Reiſe für meit 
‚größere Schiffe werden, und befonders der Haupts 
ſtadt des Staats eine große Wohlhabenheit 
ſichern. | 
Der Handel der Stade Newyork ift näͤchſt 
dem von Philadelphia, der beträchtlichfte in dem 
DB. St 1791 betrug die Ausfuhr 2491054 
Doll,; 1792, 25280955 1793, 2918203; 
1794, 54354205 1795, 103006425 1796, 
12288027, 

Die Gegenftände deg biefigen Handels find 
diefelben, die es in den übrigen großen Häfen 
der V. St, find. Die große Zunahme der Aus— 
fuhr ruͤhrt theils von der Wiederausführung der 
Droducte aus den Antillen, und theild von der 
Steigerung allee Preife ber. Ich konnte mir 
über die beftimmte Ausfuhr und Einfuhr, fo 
wie über die Tonnenzahl nicht die Machrichten 
verfchaffen, die ich über verfchiedne andre Häfen 
erhielt. Der Secretair des Schatzamts ( Herr 
Wolcott), den ih um einen Brief an den 
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Zolleinnehmer bat, verfagte mir diefen, weil die 
jegige politifche Lage der B. St. gegen Frank— 
reich, die Gewährung einer folchen Gefälligfeie 
an einen Franzofen unmöglich mache. Die Aus— 
fuhr des Staats Newyork betrug 1788, 1925000 
Dollars, / Nabe 

Es wird aus dem Hafen Newyork mehr 
Pottaſche als aus dem irgend eines andern 
Staats ausgeführt; fie wird Bier fo wie in allen 
andern Staaten befchaut, und hat das Befondre, 
daß fie immer baar bezahle wird. Alle die Dro- 
ducte, die in den übrigen Häfen der V. St. 
der Schau unterworfen find, find es auch in 
Newyork. Die Mehlfchau ift hier flrenger als 
in den füdlichen Staaten, fell aber niche fo 
firenge ale in Philadelphia feyn. 

Newyork ift nad) Philadelphia die größte 
und fehönfte Stadt in den V. St. Beyde 
Städte werteifern übrigens mit einander faft in 
allen Stuͤcken; bis jest bat Philadelphia den 
Vorzug, aber Meuyorf darf nad) feiner vortheil— 
haften Lage hoffen, daß eg in längerer oder Fürs 
jerer Zeit deffelben eheilhaftig feyn werde. 

Man fchläge die Zahl der Einwohner auf 
ungefähr 50000 an, und glaubt, daß dieß Jahr 
ungefähr 450 neue Häufer in der Stadt gebaut 
find, Die Stade vergrößert und verfchönert ſich 
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mie außerorbentlicher Schnelligkeit, mas ohne 
Zweifel von dem großen Gewinn herrübre, den 
die Einwohner die legten Jahre hindurch durd) 
Handel von der jegigen Lage Europens gezogen 
baben, Aber felbft beym Frieden wird die Ur— 
barmahung und Anbauung der großen unbe⸗ 
wohnten Landſtriche, der hieſigen Handlung ei— 
nen immer zunehmenden Reichthum ſichern, der 
von allen aͤußern Umſtaͤnden unabhaͤngig iſt. Zu 
dieſen Vortheilen kommt noch, daß Newyork 
nach Boſton im ganzen Amerika der oͤſtliche Ha⸗ 
fen iſt, dem das Meer am naͤchſten liegt, und 
niemals vom Eiſe geſperrt wird, obgleich oft der 
Theil der Bay, den die Muͤndung des Nordfluſ⸗ 
ſes und der angraͤnzende Theil des Meeres bil 
den, fo geftieren, daß zwifchen der Stade und 
den Inſeln Governors » und Statenislands übers 
Eis Gemeinfchaft unterhalten wird, 

Newyork liegt am äußerften Ende der In⸗ 
‚fel Manhattan, die man jest allgemein Inſel 
Newyork nennt, Diefe Inſel ift ungefähr 15 
Meilen lang und bat drey Meilen in der größ- 
ten Breite; fie wird vom Nordfluſſe und vom 
Oſtfluſſe eingefchloffen, Indeſſen führt diefer legte 
feinen Namen nicht mit Recht, weil er nur ein 
Arm des Meeres ift, durch den die Inſel New— 
york von Longisland gefchieden wird, Die ers 
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ſten Häufer wurden in Newyork, das damals 


Newamſterdam hieß, 1614 von den Hollaͤndern 


erbaut; 1684 bemaͤchtigten ſich die Englaͤnder 
der Stadt und behielten ſie darauf bis 1782. 
Sie hatten diefen Dre unter allen am längften 
auf dem feften Lande inne, 

Die 1775 die amerifanifchen Truppen die 
Stade räumten, wurde der fchönfte Theil der 
Stade, der dem Fort am nächften liege, abge 


brannt ; die Amerifaner warfen dieß den Englän« 





dern und diefe den Amerikanern vor, 

Nach dem Frieden wurde das Abgebrannte 
mwieber aufgebaut, und ift jeßt eine der ſchoͤnſten 
Gegenden der Stade. Die alte Stade ift ohne 
irgend einen ordentlichen Plan gedauet, die Gaſ— 
fen find daher auch, das erwähnte Quartier 
ausgenommen, ſchmal und winklicht; die Fuß: 
bänfe find ſehr ſchmal und werden noch mehr 


durch Kellerthüren und Haustreppen beenge. Es 


giebt einige ſchoͤne fleinerne Haͤuſer; die meiſten 
ſind aber von Holz, klein, niedrig und groͤßten— 
theils im hollaͤndiſchen Geſchmack. Der neue 
Theil der Stadt, der am Nordfluſſe und mit 
demſelben parallel gebaut iſt, iſt viel ſchoͤner als 


der alte; groͤßtentheils ſind die Gaſſen in dem— 


ſelben grade, breit, ſchneiden ſich unter rechten 
Winkeln; auch die Haͤuſer find viel beſſer. Es 
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giebt vielleicht nirgends eine fchönere Gaffe als 
Broadway; fie ift ungefähr eine Meile Tang und 
kann noch. verlängert werden; überall ift fie 100 
Fuß breit. Die meiften Häufer an derfelben 
find von Stein und viele fehr ſchoͤn. Die reiche - 
fien Einwohner bauen ſich bier an. An einem 
Ende wird Broadway von einen hübfchen Plage 
begraͤnzt, an dem das Haus des Gouverneurs liegt, 
das in einem ziemlicy guten Geſchmacke gebaut 
iſt; es fleht an der Stelle, wo vor der Revolu— 
tion das Fort lag. Durch die Schlelfung des 
Forts iſt zwiſchen dem Haufe des Gouverneurs 
und dem Fluſſe ein freyer Plag entflanden, der 
zum öffentlichen Spaziergange dient und eine 
Augfiche auf die Narrows bat, die von der 
Seefeite den Eingang der Rhede bilden. Man 
überfiehe hier alfo alle Zugänge des großen Ha: 
fens auf einmal ‚ und fiebe zugleich alle in- 
und ausländifche Producte anfommen und abge 
ber. Es Fönnte diefer Spaziergang gewiß nod) 
fehr verfchönere werben; allein fchon in feinem jes 
Gigen Zuſtande ift er äußerft angenehm. 

Die Verſchanzungen zur Verrheidigung des 
Hafens auf Governorsisland find eheils von Erde, 
theils von Steinen aufgeführt. Herr Vincent, 
ein franzoͤſiſcher Ingenieur, hat fie vor 3 Jahren 
nach einem recht guten Plane angelegte, und es 
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find vom Kongreß nody 80000 Doll. dazu bes 
ſtimmt morden; indefjen müßte noch) viel mehr 
aufgemande werden, um fie gehötig in Stand zu 
fegen. Uebrigens ſcheint eg mir klar, daß die 
Befeſtigung der Anhoͤhen auf Longisland den 
Hafen Newyork ſchon allein ſichern wuͤrde, oder 
wenigſtens fuͤr ſeine Sicherheit unumgaͤnglich 
nothwendig iſt, weil nemlich der Feind auf Long⸗ 
island leicht landen und von dort die ganze 
Stadt beſtreichen kann. 

Noch voriges Jahr war Newyork der 
Sitz der Legislatur des Staats, die ſich ſeit— 
dem nach Albany begeben hat. Das Gebaͤude, 
in dem die Legislatur ihre Sitzungen hielt und 
in dem Gericht gehalten wird, iſt ſehr ſchoͤn, 
wenigſtens ſehr geraͤumig, inzwiſchen doch weit 
unter das Lob, dag die Almanachsſchreiber in 
den B. St. demfelben ertheilen, 

Die verfchiednen Religionsſecten haben dort 
19 Kitchen, von denen die Dreyeinigfeitsfirche 
und die St. Paulsfirche die größten und zugleich 
die am beiten gebauten find, wenigfteng was den 
Thurm betrift. Die St. Paulskirche gehört den 
Biſchoͤflichen. Der Bifchof, die Prediger und 
der Rector werden von den Finfünften diefer 
Kirche befolder, die übrigens durch, Vermiethung 
der Kirchenfige ihre Einfünfte vergrößert, An 
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der äußern Seite der Kirchenmauer ſteht das 
Denkmahl, das dem 1775 bey der Belagerung 
von Quebec gebliebenen General Montgoms 
mery auf Befehl deg Kongreſſes errichtet ward. 
Es giebt in Newyork drey Maͤrkte, die aber 
alle klein, eng und lange nicht ſo gut als die 
von Philadelphia ſind, ſowohl was Groͤße, als 
Reinlichkeit und Ordnung betrift. Sie werden 
von Jerſey und Longisland verſorgt. Wegen 
der Naͤhe des Meeres, iſt der Fiſchmarkt bier beſ— 
ſer beſtellt als in Philadelphia. Huf dem Oſt⸗ 
fluffe werden alle großen Handelsgefchäfte berrie 
ben, hier kommen aud) die Schiffe aus Connec⸗ 
ticut an; nur die Schiffe vom Nordfluſſe legen 
an den Kayen an, die an dieſer Seite des Fluſ⸗ 
ſes liegen. 
Im Ganzen iſt das Waſſer in Newyork 
ſchlecht, obgleich in einigen Quartieren der Stadt 
nicht ſo ſchlecht als in andern. Eine Pumpe, 
die am Ende der Stadt liegt, verſorgt alle die— 
jenigen, denen das gewoͤhnliche Waſſer zu ſchlecht 
iſt. Die Quelle dieſer Pumpe gehoͤrt einem Ein— 
wohner, der fie für 1200 Doll. vermiethet bat; 
dieſer Unternehmer ſoll täͤglich 15 bie 20000 
Gallonen Waſſer und bisweilen noch mehr ab» 
fegen. Dieß Waſſer SE in der Stadt Thee⸗ 
wolle u 
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Es wird in Newyork ein Hoſpital auf 
Staatskoſten unterhalten, in dem 150 Kranke 
leben, Alle kranke Einwohner von Newyork, ſo— 
gar alle Auslaͤnder werden in daſſelbe aufgenom⸗ 
men. Es iſt nur ein Eintrittsbillet, das einer 
der Vorſteher unterzeichnet haben muß, noͤthig, 
um aufgenommen zu werden; ſelten geht die Zahl 
der Kranken uͤber 60, und man braucht t daher 
die Leichtigkeit der Aufnahme gar nicht zu be— 
reuen. 
| Die Kranfen, die für ſich Foſt ſorgen koͤn— 

nen, muͤſſen woͤchentlich 25 Doll, bezahlen. 

Ein erfahrner Arzt beſucht ſehr regelmaͤßig 
einmal des Tags die Kranken; ein junger Arzt 
und ein Apotheker wohnen im Haufe, Die Stu—⸗ 
denten, bie bey den Beſuchen des Arztes zuges 
gen find, bezahlen, fo wie in Pbiladelphia, ein 
Gewiffes, das auf Anlegung einer Bibliothek 
verwandt wird. Es ſcheint, daß man hier mehr 
Sorgfalt auf die Krankenpflege verwendet als in 
Philadelphia. Es wird uͤber alle Krankheiten 

ein ſehr ordentliches Tagebuch gehalten. 
Im Ganzen ſcheint das Hoſpital gut gehal— 
ten zu werden; dennoch aber ſind die verſchiede— 
nen Kranken nicht genug getrennt, was vorzuͤg— 
lich von der kleinen Zahl derſelben herruͤhrt. 
Waͤhrend des Kriegs ward das Hoſpital abge— 
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brannt; es iſt theils auf Subſcripzion, theils 
auf Staatskoſten wieder aufgebauet, und wird 
jetzt allein auf Staatskoſten unterhalten; der 
Staat hat naͤmlich alle Jahr 12500 Doll. fuͤr 
daſſelbe angewieſen. Die Vorſteher wuͤnſchen 
Vergroͤßerung dieſer Summe, was denn auch 
durch die Zeitumſtaͤnde noͤthig wird; gewiß wird 
die weiſe Freygebigkeit der Legislatur dieß zu—⸗ 
geſtehen, die manchmal nur mit mehrerer Vor⸗ 
fiche verfahren ſollte. — 

Das Armenhaus wird auf Staatskoſten 
von der Armentare unterhalten, und ſteht unter 
den Armenvorſtehern. Gewöhnlich find 6 bis 
800 Arme im Hauſe; außerdem erhalten noch 
600 im Winter Miethe. Dieß Haus hat vori» 
ges Jahr 25000 Pfund oder 130000 Doll. zu 
bauen gekoſtet; es wird ſehr reinlich gehalten; 
die Armen werden ſehr gut behandelt, die mei— 
ſten ſind alt und ſchwach. Alle Arbeit, die ſie 
thun koͤnnen, iſt Beſorgung der Kuͤche, der Waͤ⸗ 
ſche, der Naͤherey, des Gartens. 

Man ſchlaͤgt die Ausgaben für jeden Urs 
men auf 105 Doll. an. Die Xrmenfare beträgt 
des Jahrs in Nemyorf 30000 Doll; fie. beträgt 
das Drittel aller Stadttaxen, wenn nemlich nichts 
Außerordentliches vorfallt, 
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Ohne Zweifel Fann ein Armenhaus, wenn 
uͤberhaupt, in einer großen Stadt noch am bes 
fien angelegt werden; inzwiſchen ift die Anlegung 
deffelben, wie mir feheinf, weder der Politik noch 
der Menſchlichkeit gemaͤß, und die Vorſteher des 
hieſigen Armenhauſes geſtehen ſelbſt, daß es Ar 
me macht. 

Es iſt auffallend, daß in den B. Se. noch 
gar Feine Erfparungsfaffen angelegt find, in wel— 
he Die arbeitende Klaſſe alle Jahr ihre Erſpar⸗ 
niſſe legen kann, und durch welche ſie des Schimpfs 
uͤberhoben wuͤrde, der immer den Genuß öffent: 
licher Mildthaͤtigkeit begleitet. 

Eine ſehr zahlreiche Geſellſchaft ſorgt durch 
Subſcripzion fuͤr Verpflegung der Armenkranken; 
ſie heißt city diſpenſary (Ort, wo Arzeneyen 
ausgegeben werden). Ein Arzt, ein Wundarzt 
und ein Apotheker muͤſſen die Kranken, die ih« 
nen von einem Mitgliede der Gefellfchaft zuge: 
fchiekt werden, beforgen. Im Norhfalle befuchen 
fie diefelben zu Haufe; fie inoculiren auch, wenn 
es verlange wird. Jedes Mitglied der Gefells 
ſchaft zahle des Jahrs 5 Doll, und darf biefür 
immer 2 Kranfe auf der Lifte des difpenfarys 
haben; es kann foviel haben wie eg will, wenn eg 
23 Doll, bezahle. Wer auf einmal so Doll, 
bezahle, iſt für fein ganzes Leben Mitglied und darf 
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immer "2 Kranke auf diefer Lifte haften, Die 
Geſellſchaft unterſtuͤtzt alle Jahr zwiſchen 7 
und 800 Kranke. Eine aͤhnliche Einrichtung 
findet ſich faſt in allen großen Städten dr DB. 
St, und hat viel fr fi x | 
Die Schuldgefangenen find in Newyork feht 
zahlreich. Eine menfchenfreumdfiche Geſellſchaft | 
ſorgt für diejenigen, die ſich niche die nötbige 
: Bekleidung verfchaffen koͤnnen, und zwar ſehr 
vollſtaͤndig. Die Geſchwornen, die taͤglich, ſo 
lange ihr Geſchaͤft dauert, I Shelling bekommen, 
geben dieſe ihre kleine Beſoldung gewoͤhnlich zu 
jener Abſicht her. Alles, was auf dieſe Art den 
Schuldgefangenen zufließt, za nicht über 5 
bis 600 Doll. 

Es beflshen außerdem —— menſchen ⸗ 
freundliche Geſellſchaften — Unterſtuͤtzung von | 
Kranken und Ungluͤcklichen in Newyork; deren | 
jede eine befondre Einrichtung bat. 

J Es muß hier des Beyſtandes erwaͤhnt wer⸗ 
den, den der Staat und die Stadt Newyork 
den ungluͤcklichen Fluͤchtlingen von St. Domingo 
gewaͤhrte, der noch ſeit 1793 fortdauert. — So⸗ 
bald ſie hier ankamen, ſchoß man zu ihrer Uns 
terſtuͤzung 11624 Doll zuſammen, und nachher 
beftimmte die Legislatur noch 11250 Doll. für 
diefe Emigranten. Außerdem Hatte Newyork von 
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den diefen Ungluͤcklichen vom Kongreß 1794 jur 


gefprochnen 15000 Doll., 1750 Doll, zu verthei— 
len, fo daß im Ganzen 24624 Dell, von dem 
Staat Newyork an diefe Ungluͤcklichen vertheile 
wurden. Man miethete Hänfer für die Dürftigs 
fen; diefe wurden beföftige, gefleider, erwärmt; 
die weniger Dürftigen befamen ein wöchentliches 
Koftgeld von 6 bis 12 Doll, je nachdem fie viel 
oder wenig Kinder hatten. Mach und nach wur— 
den dieſe Huͤlfsleiſtungen weniger nothwendig, 
aber noch jetzt hat man Anſtalten, durch die fuͤr 
die hieſigen verarmten Frauzoſen geſorgt wird; 
die Vertheiler dieſes Geldes waren Lawrenee, 
Emery und Richard Caroͤner, beyde Quaͤ— 
fer, die die innige Dankbarkeit eines jeden Fran— 
zoſen verdienen. Jetzt iſt Richard Caroͤner 
die Hauptperſon bey dem Geſchaͤft, da Emery 
vor 2 Jahren geſtorben iſt. 

Es beſtehen in Newyork 2 Banken; die 
eine iſt ein Zweig der Bank der V. St., die an— 
dre iſt unter dem Namen der Bank von New— 
york bekannt. Dieſe Bank ward 1791 incorpo— 
rirt; ihr Kapital beträgt 950000 Doll, die in 
1900 Akzien jede zu 500 Doll. vertheilt find, 
Ihre Einrichtung und ihre Gefchäfte find un— 
gefähr mie die der Banfen in den übrigen ®. 
St., vorzüglicy wie die von Pennſylvanien. Sie 
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ift durchaus unabhängig vom Staat, der big zu 
100 Akzien Faufen darf, aber auf die Berath— 
ſchlagungen niche mehr Einfluß bat, als jeder 
andre Akzieninhaber. Sie verdient das allges 
meine Zutrauen, deſſen fie genießt, Ihre Divie 
bende betragen ungefähr 9 Prozent: des Jahrs. 
Die Akzien derfelben koſten jeßt 25° ur 
mehr, als zuerſt. 


Das Criminalrecht ift in Newyork reformire 


und Dis auf Beftrafung des Kirchendiebſtahls, 
dem pennſylvaniſchen ganz nachgebildee worden; 


e8 Fam biebey vorzüglich auf die Behandlung in 


Gefängniffen an, Die Legislatur von Newyork 
befshäftigee fih mit Einrichtung derfelben und 
hat Erbauung eines Gefängnifles in Newyork 
für die Verbrecher des Staats anbefohlen, waͤh—⸗ 
rend welcher Zeit der Bau des — 
in Albany eingeftell t iſt. 

Das Gefaͤngniß in Newyork iſt faſt ganz 
fertig und Außerft vollſtaͤndig. Es begreift eis 
nen Daß von 4 Acres, e8 wird, wenn es fer 
eig ift, nichts bier fehlen, und alfo dann Eines 
der vollfommenflen Gebäude dieſer Are ſeyn. 
Man Fann fich einen Begriff von der Freygebig« 
keit der Legisfatur von Newyork machen, wenn 
man hört, daß dieß Sefängniß über gooooo Doll, 
zu bauen koſtete. Es wird erſt nächftes Jahr ganz 
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fertig, indeß werden die Verbrecher doch ſchon 
in einem Monat in das Mittelgebäude geſchaft 
werden koͤnnen. Es liegt eine halbe Meile von 
der Stadt und koͤnnte alſo leicht von einer Par— 
thie, die irgend einen Gefangenen befreyen molls 
ce, erflürme werden; inzwiſchen breiter ſich bie 
Stade nad) diefer Seite Hin fehr ſchnell aug, 
und ſehr bald wird alfo dag Gefängniß nicht 
mehr einfam liegen, Die inate Verwaltung deg 
Gefärgniffes wird von Quaͤkern beforgt; einer 
derfelben ift Thomas Eddy, der gewiß alleg 
aufbieten wird, um diefe Anſtalt dem Gefaͤngniß 
in Pennſylvanien gleich zu machen; er iſt Einer 
der edlen Menſchen, die im Wohlthun ihr Der 
gnuͤgen finden; ich kann nur ihn ruͤhmen, da ich 
ſeine Mitarbeiter nicht kennen gelernt habe. Jetzt 
ſind die Gefangnen in einem gewoͤhnlichen guten 
Gefaͤngniß; es find immer 4 bis 5 in demſelben 
Zimmer, die aber nichts zu thun haben, was 
wegen des Platzes nicht moͤglich iſt. 

In demſelben Gebaͤude, in dem dieſen Au— 
genblick die Gefangnen ſich befinden, ſind auch 
die Polizeyverbrecherinnen. Sch ſah bier 2 oder 
3 Mädchen von 12 Sahren, die wegen Stras 
Benhurerey faßen; eine faß ſchon zum zweyten— 
mal. Ueberall find fi) doch die Laſter der gros 
Ben Städte gleich, 
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Die Inſel Newyork iſt der Ort, wo die 
reichſten Einwohner ihre Landhaͤuſer haben, weil 
nemlich bier Feine Waſſerreiſe nothwendig iſt; 
der Preis des Landes iſt deswegen auch aͤußerſt 
hoch. Unter den Landhaͤuſern zeichnet ſich das 
Herrn Olive gehoͤrige, durch ſeine Einfachheit, 
ſeinen guten Geſchmack und den ſchoͤnen Garten, 


der voll von europälfchen Bäumen ift und vor⸗ 


zuͤglich gut gewartet wird, eben fo fehr aus, als 
durch dag patriarchaliſche Leben, das man in 
demfelben führe. Here Dlive bringt alle Zeit, 
die ihm feine Comptoirgefchäfte frey laffen, bier 
mit feiner äußert vollkommnen Frau, und im 
Schooße feiner reizenden Familie zu. Er iſt eis 
ner der Franzoſen, die ohne alle Privatruͤckſich⸗ 
ten immer das Intereſſe ihres Vaterlandes vor 
Augen haben. 

Der Boden auf der Inſel ift im Ganzen 
ſchlecht, indeffen wird er doch viel theurer be» 
zahle, als das Land um Philadelphia, Das 
Sand auf Longieland ift viel wohlfeiler; wird 
aber theurer, wenn es Newyork naͤher liegr. 
Diefe Jaſel gewährt übrigens an mehren Stel 
fen einen fehr angenehmen Aufenthalt, Das an 
fich mittelmäßige Sand ift ziemlid) bebauf, weil 
der Markt von Newyork den Producten gemilfen 
Abſatz fichere Indeſſen find doc) nody mitten 











597 
auf der Inſel einige dürre Sandſtrecken, von de 
nen man bis jege glaube, daß fie aller Kultur 
unfähig find, Ob ich gleich diefe Inſel durch« 
fireift habe, werde ich doc, nichts Genaueres da— 
von angeben, da dieß wenig Intereſſe hat, Long— 
island bat nad) der Zählung von 1790, 38229 
Einwohner auf 400 Duadrafmeilen, von denen 
4839 Selaven find. 

Alles ift in Newyork noch viel eheurer, als 
in Philadelphia. Die Kramläden find nicht fo 
gut verfehen und die Krämer nicht fo artig. 
Die Sitten find in Newyork grade diefelben, die 
fie in den andern großen Städten Amerika's 
find. Man fagt, fie halten, was Gaftfreyheit be— 
erift, das Mittel zwifchen Bofton und Philadel« 
phia. 

Bor 2 Jahren war man guͤnſtiger für Eng« 
land geſtimmt, als jetzt, und es iſt die Frage, ob 
Herr Jay, der damals zum Staatsgouverneur 
ernannt wurde, jetzt wieder gewaͤhlt werde. 

Ich fand in Newyork zu meinem großen 
Vergnuͤgen Herrn Hamilton, einen der inter— 
eſſanteſten Amerikaner. Bey einem umfaſſenden 
Geiſt beſitzt er ſehr viel Kuͤhnheit und Feſtigkeit, 
und iſt zugleich außerſt ſanft. Da es ziemlich 
wahrſcheinlich iſt, daß er auf General Was» 
hingtons Betragen während der legten Jahre 
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feiner Präfidenefchafe Einfluß gehabt habe, fo 
wird er-auc für eine Hauptperfon der füderali« 
ſtiſchen Parthey angefehn und muß deswegen viel 


von dem Haß der Gegner leiden. Ex praftieire 


in Newyork als Rechtsgelehrter, mit eben fo vies 
ler Auszeichnung als Uneigennügigfeie; ‚er bat 
Fein eignes DBermögen und fi) eben fo wenig 
Bermögen als Secretair des Schatzamts er— 
worden, wo er durch Verkauf von Ländereyen 
und andere Dinge, Teiche hätte reich werden 


koͤnnen, ohne daß er öffentlichen. Tadel zu 


fürchten Urfache gehabt hätte Herr Hamil 
fon handele, wie man allgemein verfichere, fehr 
uneigennüßig, und obgleich fein jeßiges Gefchäft 
ſehr einträglich ift, fo höre ich doch, daß ſeine 
Klienten allein uͤber die maͤßige Bezahlung bey 
ihm klagen. 

Der Oberſt Burr iſt gleichfalls ein ſehr 
ausgezeichneter Mann in den V. St. der ſich 
durch ſeinen hellen, umfaſſenden, beſtimmten 
Kopf eben fo ſehr hervorthut, als durch die Fein⸗ 
heit feines Gefühle; ich bin ſchon ſeit 2 Jahren 
mit ihm bekannt. Er verfchafte mir die Bes 
Fanntfchaft des alten Generals Ainton, vorma— 
ligen Staatsgouverneurs von Newyork, eines eif- 
rigen Freundes und Verfechters der Freyheit; der 
von der füderaliflifchen Parthey fehr gehaßt wird, 
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Ein andrer Einwohner von Newyork, ben 
ich) während meines legten hieſigen Aufenthalts 
oft ſah, it Edward Livingfton, einer der 
hellſten und beredteſten Oppofitioniften beym Kon 
greß; ex redete mehreremal im Kongreß für den 
unglücflichen Ia Fayette, da man aus politie 
ſcher Zuneigung zu England grade die laute Aeu— 
ferung der Anhaͤnglichkeit an ihn unterdruͤckte, in 
dem man wußte, er fey mehr ein Gefangner Eng ⸗ 
lands als des Kaifers, Er iſt zu jung, um mit 
la Fayette gedient zu haben, und ſteht auch 
in Feiner andern Verbindung mie ihm, nur bie 
Sache der Freybeit nahm er in den franrigen 
Umftänden deffelben zu Herzen. 

Es fey mir erlaube bier noch den berühms« 
ten edeln Kosciusko zu nemen; er bat in 
Amerifa, dem er mwährend des Nevoluzionefrie 
ges fo weſentliche Dienſte leiftere, eine Freyſtaͤtte 
gefuche und gefunden, Er wohnte, wie ich ihn 
ſah, beym General Gates, unter dem er bey 
Sarafoga gedient. hat, Noch jetzt leider er an 
den Folgen feiner Wunden, Sein ANeußeres if eins 
fach und befcheiden; einen jeden, den er für einen 
Freund der Freyheit hält, behandelt ev als Bru— 
der; fein lebhafter feuriger Blick zeugt von einem 
ungebeugfen, Muthe und von dem Gedanken: 
werde ich denn nie für mein Vaterland kaͤmpfen? 
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Er fpriche fehe wenig, am menigffen von dem 
Unglück feines Vaterlandes, doch fiheint der Ges 
danke daran feite ganze Seele zu befchäftigen. 

Mit ihm lebe der junge Niemcemwicz, der 
mie Kosciusko in derfelben Schlacht verwun⸗ 
det, und eben wie er, von der Kaiſerin Catha— 
rina eingekerkert ward. Niemcewicz iſt in 
jeder Ruͤckſicht ein ſehr ausgezeichneter Kopf; er 
ſoll einer der erſten polniſchen Dichter ſeyn. 
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Fu Anfang ber Kevoluzion und mitten unter 
den durch fie veranlaßten Friegerifchen Unruhen 
bildeten die Deputirten der einzelnen Staaten eis 
nen Kongreß, der nur Ein Haus ausmachte und 
zugleich die Bundesregierung abgab, 

Gemeinſchaftliche Gefahr war das einzige 
Band, das die Staaten zufammen hielt; durch 
das allgemeine Zutrauen erhielt der Kongreß allein 
fein Anſehn. Indeſſen waren die Umftände auch 
fo dringend, der Eifer für die Sache Alfer fo 
verbreitet, daß jeder Befehl, den der Kongreß 
gab, fehnell und pünfelicy befolge wurde; und 
wirklich that diefer Kongreß fehr viel, er erfchuf 
Heere, machte große Geldanleihen, errichtete 
mächtige Bündniffe, führte mit Much den Krieg 
und erFlärte die Unabhängigkeit. 

Nach den Bundesartifeln von 1781 erhiele 
der Kongreß eine etwas größere Macht, die aber 
noch immer ſehr befchränfe und unvollftändig 
war, Freylich Fonnte er das zur Führung des 
Kriegs nöthige Geld von den verfchiedenen Staa« 
ten einfordern, hatte aber durchaus Feine Zwangs— 
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mittel zur Erhebung deſſelben; alle Handelsver⸗ 
ordnungen blieben den einzelnen Staaten uͤber⸗ 
laſſen. SR N: 
Beym Frieden nahmen der Eifer und dag 
Zutrauen zugleich mie der Gefahr ab; der Kon 
greß fah ein, daß es ihm an binreichender Kraft 
fehlte und Fonnte bald nicht mehr über die Voll⸗ 
ſtreckung der gegebnen Gefege wachen; kaum 
wagte er es fogar nur Die noͤthigen Geſetze zu 
geben. Dieſe Kraftloſigkeit des Kongreſſes zeigte 
ſich uͤberall. Die einzelnen Staaten bezahlten 
keine der ihnen vom Kongreß auferlegten Kriegs⸗ 
ſchulden. Das Papiergeld war ohne Werth, es 
gab keinen Kredit; der Handel war erſchlaft. 
| England hatte auf die Einfuhr amerifani« 
ſcher Producte einen ſtarken Zoll gelegt; woge— 
gen einige Staaten die Einfuhr englifcher Waa— 
ven mit flarfen Zöllen befchwert Hatten, inzwi⸗ 
ſchen war dieß nicht allgemein geſchehn, und 
ward deswegen für die einzelnen Staaten vers 
derblich. | 
Unter allen diefen Yeiden und um denfelben 
abzuhelfen, rief man endlich bie Berfammlung 
von Annapolis und Dann die von Philadelphia 
zufammen; von diefer legten ward die jetzige 
Konſtituzion der V. St. entworfen. 
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Dieſe Konſtituzion fand vielen Widerſpruch, 
der ſich aber eben fo ſehr auf den fehon beſte— 
henden Parthengeift, als auf die durch diefelbe 


angegriffnen Verzuͤge und Fehler ſtuͤtzte; es 


muß bier alfo wohl eim Wort von dem innern 
politifchen Zujlande der B. St. gefagt werden. 


Obgleich alle diejenigen, die an der Revolu⸗ 
jion, fo lange fie dauerte, Theil nahmen; fehr 
einig maren, fo nahmen doc) lange nicht alle 
Amerikaner und zumal nicht die Bewohner der 
Städte daran Theil. Diele, die gegen die Stem« 
pelacte waren, waren nicht gegen die Theeacte; 
und manche von denen, die gegen diefelbe wa— 
ven, ſtimmten doch nicht den Vertheidigungsmaaß— 
regeln bey, die dadurch nothwendig wurden, daß 
England Truppen nad) Amerifa ſandte. Die 
Erklärung der Unabhängigfeit, die viel Wider⸗ 
ſpruch im Kongreß fand, fand eben fo viel Miß« 
vergnügte außer demſelben. Diele diefer Wider 
ſacher verbanden fid) mie den Torys, die im 
Dienft Englands waren, und aus allen Kräften 
der Nevoluzion entgegen bandelten ; andre nab- 
men nur fehr kalt Antheil an der Revoluzion, 
fie erhielten den Namen der Gemäßigten und 
wurden von den beyden andern Partheyen mit 
Mistrauen betrachtet, 
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Gegen das Ende der Revoluzion verband 


ſich die Parthey, die vorzuͤglich an derſelben 
Theil genommen hatte, mit den Gemaͤßigten, die 
durch den Erfolg umgeſtimmt waren, und die 
Torys blieben allein. | 

Der Eieg macht den Sieger nachſichtig 
und deswegen wurben Die Torys, denen ein Theil 


der: Leiden des Kriegs zur Laſt fiel, gelinder bes 


handeitt: Ein Theil des confiszirten Vermögens 
ward’ ben vorigen Beſitzern zuruͤckgegeben; andre 
erhielten die Erlaubniß, ihre Laͤndereyen wieder 
zu uͤbernehmen und die Räufer zu entjihädigen; 


dieſe Entſchaͤdigung war aber unbedeutend, da 


das Fand groͤßtentheils ſehr mohlfeil verfaufe 
war; die Verbannten durften jurkeffommen, und 
es ſchien als feyen alle Uebel der Revoluzion 
vergeſſen. Inzwiſchen mar die Pe 
Meiften unvollendet. 

Nach dem Frieden befanden fich bie W. 
St. in großer Verlegenheit. Die engliſchen 
Schulden, deren Bezahlung waͤhrend des Kriegs 
vom Kongreß verboten war, wurden beym Fries 
den von den Gläubigern wieder eingefordert. Die 
omerifanifchen Schuldner wurden belangt und 
ihr Vermögen ward von den englifihen Agenten 


mit Arreſt belegt. Die meiften diefer Kaufleute 


giengen zu Grunde und machten ben englifchen 
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Agenten Pas, fo daß jest noch Faum der Sofle 
Theil der amerifanifchen Häufer beſteht, die um 
1783 Gefchäfte machten. Die einzelnen Staa⸗ 
ten hatten beym Kriege felbft Schulden gemacht, 
diefe wollten fie fundiven und legten deswegen 
Abgaben auf, die aber fo unverhälmißmäßig wa: 
ven und fo ſtrenge eingetrieben wurden, daß alla 
gemeines Mißvergnügen entſtand, wodurch denn 
auch die Aufſtaͤnde in Maffachuferts, Newhamp⸗ 
fire und Rhodeisland veranlaße wurden, 

Ganz Amerifa war von verfchiednem Pas 
piergelde, das fehr geringen. Werth harte, übers 
ſchwemmt. Die Stockung des Handels, die ges 
ringe Kraft der Gefege, die Eiferfuche der ein« 
zelnen Staaten, die Verſchiedenheit der Handelg« 
gefege und der Mangel an Hülfsmirteln, Einige 
Feit bervorzubringen, erzeugfen eine Anarchie, aug 
der die Anhänger Englands mie Gewißheit ſchloſ⸗ 
ſen, daß Amerika ſich England wieder unterwer⸗ 
fen werde, 

Das Mißvergnügen war fehr groß; es 
fehreefte die Freunde der Freyheit; die einzige 
Rettung fand man in einer engern Verbindung 
und in größerer Ausdehnung der Mache der 
Bundesregierung. Fünf Staaten fchicften Ab— 
geordnete nach Annapolis, um ein allgemeineg 
Handelsſyſtem für die verfchiednen Staaten feſt⸗ 
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zufegen, das ihr Intereſſe und ein gegenſeitiges 
gutes Verſtaͤndniß ſichere; dieſe trennten ſich aber 
von ſelbſt, weil fie das Unzureichende ihrer Volle 
machten einfahen und gaben eine Addreſſe her⸗ 
aus, in der fie allen Staaten das Nothweudige 
einer Veränderung und der Entwerfung einer 
neuen Konſtituzion zeigten. Sie fegten zugleich 
Philadelphia als den Dre feft, wo bie neue Ders 
fammlung im May des folgenden Jahrs zuſam⸗ 
mentreten ſolle. Dieſe Addreſſe war an den 
Kongreß und an die ausuͤbende Macht der Bun⸗ 
desregierung gerichtet. Alle Staaten, Rhodeis⸗ 
land ausgenommen, nahmen die Einladung an 
und es Fam deswegen 1787 die große Verſamm⸗ 
fung von Philadelphia zufammen, die die jeßige 
Konftituzion der DB. St. entwarf. 

Die Abfichten der verfchiednen Staaten und 
felbft der Freunde der Freyheit waren bey diefer 
Verſammlung nicht. diefelben. Sie wollen alle 
der beftehenden Konftituzion größere Kraft ges 
ben und vorzüglich Handelsverordnungen entwer⸗ 
fen, aber auch nichts mehr. Die Aufgeklaͤrten 
ſahen freylich ein, daß eine unter den dringenden 
Beduͤrfniſſen der Kevoluzion entworfene Konſti⸗ 
euzion, keine Dauerhafte Berfaflung der DB. St. 
abgeben koͤnne, nur waren fie über die Beſtand⸗ 
theile der neuen RONIERBISN unter fich uneins. 

Natuͤr⸗ 


Natürlich „fand die englifche Konſtituzion 
viele Anhänger im Staate, die noch ganz kuͤrz⸗ 
lich engliſche Kolonien geweſen waren. Der 
Verſuch irgend eine neue Konſtituzion zu mas 
chen, war gefaͤhrlich; fuͤr dieſe hatte die Erfah— 
rung entſchieden; England war durch dieſelbe 
aͤußerſt wohlhabend geworden. Gruͤnde genug, 
um ohne alles perſoͤnliche Intereſſe dieſe oder eine 
ihr aͤhnliche Konſtituzion in den V. St, einzus 
fuͤhren. 

Aber auch die Annahme einer ſolchen En | 
fituzion mußte in einem Wolfe, dag eben Enge 
lands och abgeſchuͤttelt hatte, viele Widerſacher 
finden. Es ſchien, als ſchaffe dieſe Konſtituzion 
die Gleichheit der Staͤnde ab, die bis dahin im⸗ 
mer in den V. St. beftanden hatten, der na« 
tuͤrlich diejenigen ſehr anhiengen die nichts von 
diefer Abfchaffung zu boffen hatten, Die englie 
ſche Konftituzion paßte für ein altes reiches, aber 
niche für ein junges, ſchwaches und armes Volk. 

Aus dieſen Urſachen wollen alſo Manche 
nicht Die engliſche Konſtituzion zum Grunde fes 
gen, und es entſtanden eigentlich um dieſe Zeit 
Partheyen in den V. St., die ſich denn auch 
in der Verſammlung der Abgeordneten von ia 
Staaten in Philadelphia jeigten, 
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Man behauptet, daß einige Häupter der er« 
fien Parthey fogar eine Monarchie errichten woll⸗ 
fen, die durchaus der englifchen gleiche; und daß 
fie die Abſicht hatten, den Herzog von Nork 
zum König der DB. St, zu ernennen; in dieſem 
Falle wolle der König von England Canada dert 
V. St. abtreten, und zugleich denfelben mehrere 
Linienfehiffe und Fregatten ſchenken. Zwey Maͤn⸗ 
ner, auf deren Glaubhaftigkeit ich mich verlaſſen 
kann, ſagten mir, daß Briefe in den verſchied⸗ 


nen Staaten herumaegangen wären, bie dieß 


enthalten hätten; inzwiſchen Fönnen diefelben eben 
fo gut von der republifanifhen Parthey Herrüß. 
ven, um einen jeden —— der Art zu hinter⸗ 
treiben. 

Dem ſey wie ihm wolle, es ward wenig⸗ 
ſtens in den erſten Sitzungen der Verſammlung 
ein Konſtituzionsplan vorgelegt, nach dem die 
Präfidenten » und Senatorenſtellen lebenslaͤnglich 
dauren ſollten und zugleich erblich werden mög- 
ten, und nach dem die Geſetze der einzelnen Staa⸗ 
ten erſt die Genehmigung der Bundesregierung 
erhalten muͤßten; inzwiſchen achtete man gar nicht 
auf dieſen Plan und es ward ein Ausſchuß er⸗ 
nannt, der die Grundlage der jetzigen Konſtitu⸗ 
zion enfwarf. 
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Offenbar waren die meiſten Abgeordneten 
republikaniſch geſinnt. Die Deputirten der klei— 
nern Staaten wollten die vorige Gleichheit, nach 
dem alten Vereine behaupten, da hingegen die 
der groͤßern ihren Staaten ein Uebergewicht vers 
ſchaffen wollten, weswegen ſie ſich der antirepu⸗ 
blikaniſchen Parthey anſchloſſen. Ein Vortheil 
dieſer Annaͤherung war fuͤr ſie Repraͤſentazion 
nach der Volksmenge, den ſie aber erſt nach leb⸗ 
haften Debatten durchſetzten; ſo wie daß Virgi⸗ 
nien und die ſuͤdlichen Staaten drey Fuͤnſtel ih⸗ 
rer Sclaven ben dieſer Volksmenge in Anſehlag 
bringen durften, was denn freylich eine Schande 
für die Konſtituzion eines freyen Volks iſt. In⸗ 
zwiſchen ungeachtet die Parthey, die die Konſti⸗ 
tuzion vorſchlug, durch das Intereſſe der groͤ— 
ßern Staaten ſehr verſtaͤrkt ward, ſo giengen 
doch nicht alle Vorſchlaͤge derſelben durch; es 
ward z. B. die Macht der einzelnen Staaten 
nicht ſo eingeſchraͤnkt, wie jene Parthey es wuͤnſchte. 
Die Benennung Nationalkonſtituzion ward ver⸗ 
worfen, und dagegen die einer Bundeskonſtitu⸗ 
zion angenommen. Die ungleiche Zahl der Res 
präfentanten gieng nur durch, weil gleiche Zahl 
ber Senatoren zugeflauden ward; eine Einfchräns 
Fung, die man Benjamin Sranflin verdanfe, 
Die Repräfentanten follten 3 Jahre ihre Stellen 
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behalten, mas aber auf 2 Jahre beſchraͤnkt ward, 
die Senatoren 7 was auf 6 Jahre feſtgeſetzt 
ward, Der Praͤſident ſollte vom Kongreß ges 
wählt werden, und 7 Jahr feine Stelle behals 
ten, ſtatt deffen behielt er fie nur 4 Jahre und 
mard von den Wählern der verichiednen Staa⸗ 
fen ernannt. 

In diefer Verſammlung mard nad) den 
Staaten entfehieden; wenn die Abgeordneten Ei— 
nes Staats verfhiedner Meynung ‚waren, fo 
ward die Meynung der Majoritaͤt Stimme bes 
Staat. 

Einige Deputirte, die zur vepublifanifchen 
Parthey gehörten, die damals aud) die ſoͤderali⸗ 
ftifche hieß, Die das Unnüge ihres Widerſtandes 
einfahen und überzeugt waren, daß diefe Konſti— 
fusion nie vor den einzelnen Staaten genehmigt 
werden würde, zogen fi bald nad) Eröfnung der 
Berfammlung zuruͤck. Man glaubt, daß noc) 
einige neue Artikel zu der Konſtituzion während 
der legten 12 Tage ihrer Sitzungen gefommen 
feyen, und daß während derfelben Zeit, einige 
ſchon abgefaßte Artikel ganz verändert waren, 


Die unbeſtimmte Abfaffung gewiſſer Artifel bar 


die Vermuthung begründee, bey der erflen Gele 


genheie der Konſtituzion die Lieblingsrichtung der 


berefchenden Parthey zu geben. 
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Zugleich beobachtete man ſtrenges Geheim⸗ 
Balten alfer Verhandlungen, über die die Abge— 
pröneten nicht correfpondiren, und bie fie ’fich 
nicht einmal aufzeichnen durften. 

Ehe ich diefen Artikel fchließe, muß ich 
nothwendig hier die fehöne Rede anführen, die 
Benjamin Franklin an den Praͤſibenten der 
Verſammlung, vor dem Schluß derfelben Biele: 

„Herr Praͤſident! Sch befenne aufrichtig, daß 
ic) die uns vorgelegte Konſtituzion nicht durch- 
aus billige. Aber eben fo aufrichtig befenne ich, 
daß ic) nicht gewiß bin, ob das immer der Fall 
feyn wird, Während meines langen Lebens 
mußte ich durdy Leberzeugung gezwungen, manche 
überlegte und, wie ich glaubte, feſt begründete 
Meynung aufgeben. De älter ich werde, deſto 
mißtranifcher werde ich auch gegen mein eigneg 
Urtheil, und deſto mehr lerne ic) die Meynung 
Andrer hoch achten. Viele Menfchen glauben 
gerade wie manche religioͤſe Seeten, daß nur fie 
Dernunft baden, und daß der Irrthum defto groͤ— 
ßer ſey, je mehr man fich von ihrer Meynung 
entferne. Diefer nur zu gewöhnliche Fehler 
leuchtet mir ein, und daher nehme ich die Kou— 
ſtituzion mie allen ihren Unvollkommenheiten an, 
fetbft wenn diefe der Art find, von der fie mir 
zu ſeyn ſcheinen; weil ic) eine allgemeine Regie— 
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rung für nothwendig für ung halte, und weil 
es ſchwerlich irgend eine Regierungsſorm giebt, 
durch die niche bey guter Verwaltung das Glüc 
bes Volks befördert werden koͤnne. Ich halte es 
fogar für wahrſcheinlich, daß dieſe Konſtituzion 
mehrere Sabre gut verwaltet werden wird, und 
daB fie nur dann erft in Defpotismus augarten 
kann, wenn der Amerifaner fo verdorben ift, daß 
er- zugleidy der Regierung durch eine freye Kon« 
ftituzton unfähig und unwuͤrdig if, Sch ſtimme 
daher diefer Konſtituzion bey, weil ich nicht 


glaube, daß unter diefen Umfländen eine voll 


kommnere möglich fen, und weil ich nicht gewiß 
Bin, ob diefe nicht vielleiche die befte fey. Dem 
Gemeinwohl opfere ich meine Privatmeynung 
uͤber die Unvollkommenheiten derſelben gerne auf; 
niemals habe ich dieſe Meynungen außer dieſer 
Verſammlang geäußert; in derſelben entſtanden 
fie und in derſelben müſſen fie auch begraben 
werden. Bemuͤhte fic) jeder, indem er zu feinen 
Konſtituenten heimkehrt, die Gruͤnde geltend zu 
machen, die ihn hier zum Widerſtande vermog— 
fen, und fie zu feiner Meynung überzuziehen, fo 
würde es vielleicht gelingen einftimmige Annahme 
derfelben zu verhindern; allein dadurch würden 
wir aud) den Vortheil verlieren, den wir durch 
Einigfeie im Auslande und ſelbſt unter unſern 
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Brüdern erhalten, Die allgemeine Meynung 
von der Güte einer Negierungsform, fo wie 
die Weisheit und Rechtſchaffenheit ihrer Verwal⸗ 
ter, ſichern ihr die Kraft, die fuͤr das Gluͤck der 
Voͤlker ſo ſehr nothwendig iſt. Ich hoffe daher, 
daß wir zu unſerm und unſrer Nachkommen Bes 
ften einmürhig die Annahme der Konſtituzion 


dort empfeblen werden, wo unfer Einfluß etwas 


gilt, und daß unfre Gedanfen und unfre Bemuͤ— 
bungen in Zukunft nur gute Berwaltung berfels 
ben bezwecken werden. Sch kann mir endlich 
den Wunfch nicht verwehren, daß diejenigen, 
die noch etwas wider die Konftituzion haben, doch 
mit mir ihre Untrüglichfeie bezweifeln, und die 
Konflituzionsacte unterzeichnen mögen, um jeden 
Gedanfen eines Mangels an Einflimmigfeie zu 
jernichten.“* 

Stanflin hatte beftändig fehr democrati⸗ 
(he Grundfäge geäußert: er mollte nur Ein 
Haus und eine ausübende Gewalt, deren Mache 
ſowohl als Dauer fehr befchränfe feyn muͤſſe. 

In den Berfammlungen der einzelnen Staa« 


: ten veranlaßte die Annahme der Konflituzion 


noch mehr Debatten; fie waren gleichſam das 

Appellationggericht dafür, Die Einſtimmung von 

9 Staaten machte die Annahme unwiderruflich; 

in diefen Berfammlungen zeigten fich denn auch 
244 
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die Bemühungen beyder Partheyen. In Slug 
ſchriften und Zeitungen ward Bent und dawider 
geſtritten. 

Faſt in allen Verſammlungen wurde die 
Konſtituzion nach ihren Beſtandtheilen und ihren 
Folgen weitlaͤuftig unterſucht, am meiſten aber 
in Peunſylvanien, Newyork, Maſſachuſetts und 
Virginien. Die Haupteinwürfe waren in allen 
Staaten dieſelben: 

1) Daß die Bann nur zur Durchfiche 
der alten und keineswegs zur Abfaſſung ei— 
ner neuen Konſtituzion sufammenberufen 
fey. 

2) Daß die Verfammlung felbft im Irten 
Sal ihre Vollmacht überfchrireen babe, nad) 
der dieſe Konftitusion durch den Beytritt 
von 9 Staaten Bundesfonftisusion werben 
folle, wodurch das Meche des Volks und 
jedes, doch vollig unabhängigen, Staats 

verletzt werde, 

3) Es muͤſſe diefer Konſtituzion eine Erklaͤ— 
tung der Menfchenrechte vorangehn, weil 
die Gefege des Kongreffes mehr als die der 
einzelnen Staaten gälten. 

4) Das Volk der V. Se. fey in dieſem neuen 
Kongreß nicht genug repräfentive, weil nem« 
lich nur für jede 30000 Menſchen nur Ein 
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Repraͤſentant ſeyn folle, und die Zahl der 

Nepräfentauten bis zur erſten Zählung vor - 

laͤufig anf 67 beſtimmt fey, woraus noch 

nicht Vermehrung dieſer Zahl folge, da 
wahrſcheinlich der Kongreß ſelbſt nicht Ver— 

mehrung ſeiner Mitglieder wuͤnſchen werde, 

und alſo die wichtigſten Fragen durch 18 

Stinmen entſchieden werden koͤnnten, weil 

nemlich 34 Mitglieder, die zu jeder Be— 

rathſchlagung noͤthige Zahl ausmachten. 

5) Daß die Repräſentanten, eben weil allein 
durch fie dag Volk repräfentire werde, auch 
nur über Abgaben und Geldfachen entſchei— 
den dürften. 

6) Daß, da der Präfident feinen ausübenden 
Rath bey ſich babe, wie es im Vorſchlag 
gewefen war, ihm einen zu geben, der 2 
Mitglieder aus den nördlichen, 2 aus den 
mittlern und 2 aus den füdlichen Staaten 
hätte haben follen, der Senat notchwendig 
in manchen Geſchaͤften zutreten muͤſſe, und 
daß dadurch die in jeder guten Regierungs— 
form ſo noͤthige Theilung der Gewalten ver— 
loͤhren gebe; daß er ſich zu genau mie dem 
Dräfidenten verbinden werde, mit dem ge— 
meinschaftlich er auch alle Stellen zu befegen 
babe, wobey um fo mehr eine fehlechte 
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 förderungen zu erhalten hoffen dürften. Das 


EIEHWEREREER 
——— 


Wahl würde begünftige werden, da alle Ses 
natoren durch ihre Gefälligfeie ähnliche Be⸗ 


Intereſſe der V. St. fey aber in noch grös 
ßerer Gefahr wegen der dem Präfidenten 
zugeftandnen Freyheit Trackaten mit zwey 
Dritteln des Senats ohne Dazwifchenfunfe 
der Repraͤſentanten abzufchließen., 


9) Daß die den Bundesgerichten eingeräum- 


ten Vorrechte, für die einzelnen Gtaaten 
fehr unangenehm feyn, daß fie eine Quelle 
beftandiger Streitigfeiten werden. würden, 
und daß die ihnen eingeräumte Vollmacht 
nach dem Buchſtaben und der Abfiche der 
KRonftieuzion zu fprechen, dieſe ihrer Will. 
Führ unterordne, und ihnen zugleich Die 
Mittel an die Hand gebe, den Geift derfel« 
ben nach ihrem Gutduͤnken zu erklären. 


8) Daß die dem Präfidenten eingeräumte Mache 


des Hochverrarbs angeklagte Verbrecher zu 
begnadigen, die Freyheit in Gefahr bringe, 


9) Daß die dem Kongreß zugeflandne Macht, 


den Ort und die Zeit der Wahl feiner Mit 


glieder auszufchreiben, der Landeshoheit der 
einzelnen Staaten fümalern, und übrigens 
auch die Wähler zu langen Eoftfpieligen 
Reifen verleiten koͤnne. 
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‚ Io) Daß die dem Kongreß zugeſtandne Frey⸗ 
heit, Taxen aller Art aufzulegen, zu verthet⸗ 
len und zu erheben, dadurch ſehr druͤckend 
werden koͤnne, daß die Einhebungskoſten 
vermehrt, und den einzelnen Staaten die 
zu ihrer Erhaltung noͤthigen Geldkraͤfte ge— 
nommen werden koͤnnten; was wegſallen 
würde, menn der Kongreß die einzelnen 
Staaten taxiren, und biefen Bertheilung 
der Taxen überlaffen würde, | 

11) Daß, da nur Stimmenmehrheit für jedeg 
Geſetz erfordert werde, das Handlung und 
Schiffahrt berreffe, die füdlichen Staaten, 
die wohl ſehr Foflbare Producte, aber Feine 
Schiffahrt häften, einem Monopol der nörd- 
lichen Staaten Preis gegeben würden, die 
wenig Producte, aber viel Schiffe Härten, 

ı2) Daß die Macht des Präfidenten, nach 
feiner Willkuͤhr einige Gtellen zu befegen, zu 
groß, und daß die Dauer diefes Amts in 
den Händen eines Ehrgeigigen leicht außer: 
ordentlich verlängerg werden Fönne, 

13) Daß die Freyheit bedroht werde, durch die 
dem Kongreß gegebne Erlaubniß ein fichen: 
des Heer ſelbſt in Friedenszeiten zu haften. 

14) Daß die Bürger der V. Er. dadurch ihr 
Foftbarftes Recht verlohren harten, daß in 


























Zirilſachen vor Bundesgerichten Feine Jury 


entfcheide; und daß ſelbſt in Kriminalfachen 


nicht deutlich genug unumgaͤngliche Noth⸗ 

wendigkeit einer Jury ausgemacht ſey. 

15) Daß die Konſtituzion durch Nichts, Preß⸗ 
und Gewiffensfreybeit fihern, und uͤberhaupt 
die Staaten nicht ficher ftelle, daß der Kons 
greß ihnen niche bald die Sreybeie abdringen 
werde, die er ihnen bis dahin gelaſſen babe, 
Mehrere viefer Einwärfe find ſchwach, und 

gründen fi zum Theil auf den Wunſch der ein⸗ 
zelnen Staaten, fo wenig wie möglicy, von lihrer 
Macht dem Bunde Binzugeben; indeß entfpran- 
gen doc) die meiften aus wahrer Liebe zur Frey— 
beit, 

Gewiß war tie Mehrheit der Amerikaner 
wider dis Konſtituzion, und fie ward in den ein- 
zelnen Staaten nur angenommen, meil man die 
Fortdauer der Anarchie, in die Die B. St. ver- 
funfen waren, für fie zu gefährlich und bey Ver⸗ 
zoͤgerung für unbeildar hielt. 

Zu diefen wichtigen Gründen foll bey eini- 
gen noch Privatintereffe gefonmen feyn, das 
durch Aueficheen auf gewiffe Spekulazionen bes 


fonders befördert ward, 


Einige Staaten nahmen fie unbedingfan, andre | 
mit der Bedingung, daß noch einige Artifel hin— 
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zugefügt winden Dieß geſchah und der Kon- 
greß machte Deswegen noch 12 neue Artikel; 
bey denen er die vorgeſchlagnen Verbeſſerungen 
vor Augen hatte. | 

Sch will mich bier nicht auf die Mängel 
und auf die Vorzuͤge der Konflitusion der V. 
St. einlaffen; nur ein Paar Worte will ich über 
ihren Sauptfehler ‚Bas Foͤderative derſelben fagen, 

Der Gedanke an eine ſolche Verfaſſung hat 
freylich etwas Gefallendes. Man denkt gewoͤhn⸗ 
lich an den Menſchen, der mit Aufopferung ei— 
niger Vortheile in eine gewiſſe Geſellſchaft tritt; 
inzwiſchen iſt dieſe Vergleichung taͤuſchend, die 
Leidenſchaften einer Regierung ſind heftiger als 
die des einzelien Menſchen; ein Paar Beyſpiele 
werden dieß beweilen. 

1787 wollte der alte Kongreß die Rechnun— 
gen des 13 Staaten in Ordnung bringen, und 
theilte fie deswegen in 5 Diſtricte, in deren jes 
dem ein Rommiffair berumreifen folle, um über 
das während des Kriegs von ihnen ausgelegte 
Geld eine Kechnung aufzunehmen, Die Roms 
miffarien follen denfelben ihre Bemerfungen bey. 
fügen, und zugleich follfen die einzelnen Staaten 
innerhalb 6 Monaten den Kommilfarien die noͤ— 
ebigen Belege einliefern. Es follten dann noch 
3 KRommiffarien ernanne werden, um über die 























eingelieferfen Forderungen nach Recht und Billig 


feie zu entfcheiden. Die Annahme der neuen 
Konſtituzion legte der Ausführung des DBorba« 
bens verſchiedne Hinderniffe in den Weg. Nach 
einem Geſetz des neuen Kongreſſes vom Iſten 
Auguſt 1790 ſollte der Praͤſident der V. St. 3 
neue Kommiſſarien zu dieſem Geſchaͤft ernennen. 


Nach dieſem Geſetz ſollte ſpaͤteſtens gegen den 


iſten Jul, 1792 Alles in Ordnung ſeyn; indeß 
ward im Sebruar 92, dieſer Zeitpunct noch) um 
ein Jahr weiter hinaus gefchoben. Der Praͤſi⸗ 
dent der V. St. H. Was hington, ernannte 3 
Männer von erprobter und Allgemein anerfanns« 
ter Gefchieflichfeit und Rechtſchaffenheit, Willis 
am Irwine, John Kean und Woodbury 


Sangdon. Sie waren mit ihrer Arbeit zur bes 


ftimmeen Zeit fertig, und lieferten folgendes Nies 


ſultat: 
Der Bund fey ſchuldig an ſhabe aber dagegen zu for: 
Newhampſhire 75015Doll. dern von 


Maſſachuſetts 1,248801 + Newyork 2074846 Doll; 
Rhodeisland 289611 3» 1Penniplvanien 76709 ⸗ 


Eonneeticut 619121 3 |Delamare 612428 : 
Newjerſey 49030 ⸗Maryland 151640 ⸗ 
Suͤdearolina 1205978 ⸗Wirgtnien 100879 5 
Georgien 123988 5 Mordearoltna 5o01882 7 


Erft gegen das Ende von 1796 berarh» 
ſchlagte man über die Mittel, die ausſtehenden 





— — 











623 


Schulden beyzurreiben, da der Bund bie feints 
gen entweder bezahlte oder mit 6 Prozent ver— 
zinſte. Allein man ſah bald, daß bie ſchulbigen 
Staaten nicht Luft zu bezahlen haͤtten, obgleich 
die Finanzen einiger unfer ihnen und namentlich 
von Newyork fih im allerbeiten Zuſtande befan— 
den. Sie mit Gewalt dazu anzuhalten, wuͤrde 
Buͤrgerkrieg und Aufloͤſang des Bundes zur 
Solge haben, Indeß verliere der Bund buch 

biefe verweigerte Bezahlung 3717584 Doll, oder 
wenn man bie Zinſen dazu fihläge 3904351 
Doll, Es geht hier alfo eine Hauptabfiche der 
Bereinigung der Staaten verloren, 

Cin andres Beyſpiel von den Nachtheilen 
diefer füderativen Verfaſſung beziehe ſich auf die 
Befeftigung der Häfen. Mach der Konſtituzion 
iſt der Kongreß dazu bevollmaͤchtigt, bie Plaͤtze, 
die einer Befeſtigung beduͤrfen, ſich zu verſchaf⸗ 
fen; und jetzt weigern ſich die meiſten Staaten 
dieſe Stellen abzutreten, und erbieten ſich nur, 
auf eigne Koſten mit einiger Unterſtuͤtzung von 
Seiten des Bundes diefelben zu befeftigen, wo 
denn jeder Staat natürlicy bey der Befeffigung 
nur feine Abfichten vor Augen hätte, und ſelbſt 
diefe ſchlecht ausführen würde, . Am meiften gruͤn⸗ 
det ſich dieſe Weigerung wohl auf die Furcht, 
daß der Bund, dadurch daß er Truppen mitten 
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in den einzelnen Staaten halte, leicht die Frey: 
heit derſelben uͤberwaͤltigen koͤnne. Daher ſind 

denn jetzt im eigenthuͤmlichſten Verſtande die 
allen der DB. St unbefeſtigt und die reichſten 


Häfen find nicht im Mindeſten gefichertz da der 
Bund wegen ber Wiberfe Slichfeit Der einzelnen 
Staaten nicht an Ein — zuſammenhaͤn⸗ 
gendes Vertheidigungsſyſtem denken darf. 

Alle, die die Konſtituzion gemißbilligt hat— 
ten, unterwarfen ſich derſelben, ſobald die Mehr— 
heit in den einzelnen Staaten Dafür entſchieden 
hatte; ohne ſich aber doch ganz mit derfelben zu 
verföhnen, bildeten. fie in der neuen Regierung 
wieder eine Oppoſizion. Die Konftituzion, die 
man, meil fie bie Stoaten zu Einem Ganzen 
machen follte, confolidation nannte, war doc) 
eine föderative Konſtituzion. Die Oppofision, ob 
fie gleich im Grunde Eit ne noch foͤderativere Ver— 
fſaſſung haben wollte, ward von ber ſiegreichen 











gegen ſich ſelbſt die foͤderaliſtiſche Parthey nennt; 
Berennungen, die die Eine Parthey fo ſehr em« 
pfahlen, als fie die andre verhaßt machten. 

Die antiföderaliftifhye Parthey warf ihren 
Gegnern große Zuneigung zu England vor; ine 
deß wahrſcheinlich nur weil viele Kaufleute, durch 
ihr Intereſſe an England gefnüpfe waren, 

Sm 


Gegenparthey antifoͤderaliſtiſch genannt, die Das. 
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Im Senat, wo dieſe Parthey das Ue— 
bergewicht hatte, berathſchlagte man ſich lange 
uͤber die Titel, die dem Praͤſidenten, den Sena— 
foren und den Mepräfentanten gegeben werden 
follten; gab aber doch das Ganze auf, wie man 
ſah, daß ſich die allgemeine Meynung Dagegen 
erkläre, und daß es bey den Mepräfentanten i 
wahrfcheinlich niche durchgehen werde, 

Gleich in dieſer erſten Zeit wurde uͤber das 
jetzige Finanzſyſtem berathſchlagt, das von der 
Oppoſizion ſehr beſtritten ward. Dieſe Unterſu— 
chung ſcheint faſt die einzige, bey der man 2 
Partheyen unterſcheiden konnte. 

Einige unbedeutende Unruhen in den einzel— 
nen Staaten, die uͤber Acciſe entſtanden, waren 
der antifoͤderaliſtiſchen Parthey nicht ganz unan— 
genehm, weil ſie nemlich darin die natuͤrliche 
Folge einer von ihr getadelten Abgabe ſah. In— 
zwiſchen billigte die Oppoſizion nie Ungehorſame 
gegen die Geſetze, und die meiſten Mitglieder 
derſelben ſuchten in ihren verſchiednen Geſchaͤften 
ſo viel moͤglich die Ordnung zu befeſtigen. 

Eigentlich ſchieden ſich um die Zeit der zwey— 
ten Periode der franzoͤſiſchen Revoluzion die Par- 
theyen beſtimmt von einander, Die föderaliftifche 
Parthey glaubte bey Englands Regierung fichern 
Schuß gegen den in Frankreich entflehenden Re— 
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publikanismus zu finden; dahingegen die antifoͤ— 
deraliſtiſche Parthey hierin das beſte Mittel fand, 
der Verfaſſung der V. St. die republikaniſche 
Richtung zu geben, die ſie wuͤnſchte; es erhielt 
alſo jede Parthey nach der Abſicht, die ſie hatte, 
die amerikaniſche Verfaſſung zu monarchiſiren, 
oder zu demokratiſtren, die Damen einer engli 
fchen oder franzöfifchen Parthey. 

Der englifcyen Partdey leiſteten die Verbre— 
chen der franzoͤſiſchen Revoluzion, fo wie Mir. 
Genets Bemuͤhungen die V. St. aus ihrer 
Neutralitaͤt in einen Krieg zu ziehen, und ſeine 
gegen alles Voͤlkerrecht und gegen den wahren 
Vortheil Frankreichs angelegten Jutriguen bey 
ihren Abſichten viel Vorſchub. Die antifoͤdera— 
liſtiſche Parthey hielt alle dieſe Uebel nur für 
voruͤbergehend, da die andre Parthey ihnen mes 
nigftens eine ziemliche Dauer zu geben ſchien. 

Um dieſe Zeit entfland die Verbindung ber 
Könige Europens gegen Sranfreich, und war es. 
zu verroundern, daß die V. St. glaubten, Frank, 
reich fey zu ſchwach fo vielen mächtigen Feinden 
Widerſtand zu leiften, da fogar jeder fein Das 
terland zärtlich lebende Franzoſe anfangs mie 
Furcht erfüllt war? 

um diefelde Zeit beunruhigte England theilg 


ons altem Haß, theils um die Neutralität der 
kur, 
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V. St. zu feinem Vortheil aufzuheben, ihren 
Handel, nahm ihre Schiffe, preßte ihre Matros 
fen, behielt noch immier die Forts an den Grän« 
zen von Kanada zurück, die es fehon vor 10 
Jahren hätte augliefern follen, und reiste die In— 
dianer immer mehr zum Kriege gegen die V. Gr, 
ruͤſtete ſich fogar ſelbſt zu einen offenbaren Kriege, 

Die Gefahr einem mächtigen Feinde zur 
Beute zu werden war alfo da, und fehien defto 
größer, da Franfreich die alte Freundin der U, 
St. theils von außen theils von innen mie eis 
nem ähnlichen Schickſal bedroht ward. Es ift 
daher ziemlich erflärbar, wie die Politik der I, 
Se. ſich auf die Seite neigfe, die ihr die flärke 
fie zu feyn ſchien. 

Die antiföderaliftifche Parthey, die fah, daß 
in Sranfreidy der Geift der Freyheit alles übers 
winde, biele deſto felter an der Verbindung mit 
derufelben, da fie England aus einem fo ſtol⸗ 
zen drohenden Tone fprechen hörte; fie wolle die 
Neufralität der V. St, auf alle Are behaupten, 
und ohne vor England zu Friechen, jeden Krieg 
vermeiden, Verweigerte England Genugthuung 
für das den V. St. angetbane Unrecht, fo vers 
langte fie Beſchlag auf alles Geld Englands, 
Abbrechung allee Handlung mit demfelben, ſelbſt 
im Mothfalle Krieg, und glaubfe zugleich, daß 
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England durch Ausrüftung von amerifanifhen 
Kapern, durd) die Wegnahme von Canada und 
dadurch daß von Amerika Feine Lebensmittel 
mehr nach den englifchen Inſeln geſchaft würden, 
mehr leiden würde, als die V. St. von jenem 
zu fürchten haͤtten. Diefe Stimmung erbiele 
neue Nahrung durch den Haß, den der englifche 


Minifter gegen die Freyheit zeigte, und durd) 


feine Unterftügung der franzöfifchen Prinzen und 
der mie ihnen Ausgewanderten. 

Ueber die zu ergreifenden Maaßregeln ent⸗ 
ftanden bey diefer Verſchiedenheit der Meynums 
gen im Haufe der Nepräfentanten heftige Debar- 
ten. Die Dimiffion, die um diefe Zeit Herr 
Sefferfon als Staatöfeeretair nahm, vergrös 
ferte das Mißvergnügen der antiföderaliftifchen 
Parthey noch um vieles. Man glaubte, daß er 
diefen Schritt gethan babe, weil fein Nach im 
Conſeil des Pröfidenten befländig überhöre ward, 
nach dem er niche wollte, daß der Würde der 
V. St. das Geringfte vergeben werden follte 
und zugleich vorzüglich dagegen war, ſich an Eng: 
land zu ſehr anzufchliegen oder von Frankreich 
zu entfernen, Geine Parthie wußte, daß durch 
feine Seftigfeie allein Mſr. Genets Unterneh» 
mungen gehindert waren, daß er die Zurücfbes 
rufung dieſes Minifters bewirft habe, worin 
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man einen neuen Beweis der freundfchaftlichen 
Denkart Frankreichs fand. 

Die foͤderaliſtiſche Parthie triumphirte Gin 
gegen bey dieſer Dimiffion, da ihr dag Conjeil 
des Präfidenten nie günflig genug für England 
gefchhienen hatte. Lim dieſe Zeit ward Herr Say 
nach England gefchicke, und zwar mit fehr weis 
fen, anftändigen und gemäßigten Aufträgen, nad) 
denen er bey jedem neuen Tractat, die aͤltern 
Berbindungen mit Franfreich genau beachten 
follee, Der Brafidene gab auch felbft von diefen 
Hofichten feiner Sendung, der fange ifchen Re— 
gierung Nachricht. 

Pur miffiel Here Jay der antiföderalifti- 
fchen Parthie, er war Dberrichter der V. St. 
und hätte deswegen nicht zu diefer Gefandefchaft 
ernannt werden müffen; man biele ihn für einen 
Anhänger Englands, man wußte, daß er Bor 
urtheile gegen Frankreich habe, die man dem au- 
genfcheinlichen Vorzuge zuſchrieb, deſſen fein Kols 
lege Herr Franklin 1783 bey Abfchließung 
des Friedens dafelbft genoffen hatte, 

In diefe Zeit fiel der Aufftand von Pitts- 
burg, der von der föheraliftifgen Parthie den 
Gegnern, aber ohne allen Grund, zugejchrieben 
ward, Es war ohne Zweifel diefer Aufitand 
äuferft unrecht, aber doch eine natürliche Folge 
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des Mißvergnägens über die Abgabe auf die 
Brandmweinbrennereyen im Haufe, die man nie in 
dieſem Theile von Pennſylvanien einheben konnte. 

Es wurden um dieſe Zeit in verſchiednen 
Staͤdten der V. St. democratiſche Klubs errich— 
tet, mittelſt deren die antifoͤderaliſtiſche Parthey, 
wie man ſagte, die ee übern Haufen 
werfen wollte, 

Endlich) Fam denn nun ber mit England 


geſchloßne Tractat an; den der Präfident fo wer 


nig feinem Auftrage gemäß fand, daß er lange 
Bedenfen trug, ibn dem Senat zur Annahme 
vorzulegen. Im Genat felbft veranlaßte er befr 
tige Debatten, die fi) nur deswegen mit feiner 
Annahme endigten, meil die Majerität für dies 
felbe, ſchon ehe man ihn kannte, entſchieden war. 
Nur das Zutrauen zur Geſchicklichkeit und zu 
den guten Abſichten des Präfidenten, gewann bie 
Meiften für den Tractat. — 

Die Anſchaffung des Geldes zur Vollzie— 
bung deſſelben veranlaßee im Haufe der Reprä— 
fentanten ſehr lebhafte Debatten, dem man das 
Hecht darüber zu erfennen nach dem Buchftas 
ben der Konſtituzion nicht zugeſtehn wolle, und 
des grade nach dem Buchftaben dieß Meche zu 
haben behauptete. Ein Beweis, wie wenig ber 
ſtimmt die Konſtituzion abgefaßf ſeyn mußte, 
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Endlich verſchafte die Furcht vor einem 
Kriege mie England, dem Tractat eine Majorie 
tär bey den Mepräfentanten von 4 oder 5 Stim— 
men; fo mie diefe Furcht überall viel für deſſen 
Annahme gethan hatte, 

Die Debatten über diefen Tractat erbitter- 
ten beyde Partheyen noch mehr, fo mie auch 
hiezu das Mißvergrügen diente, das Sranfreich 
über denfelben bezeigte. 

War es möglich, fo flieg ber gegenfeitige 
Widerwille noch mehr durch) die jetzt ergriffe— 
nen Maaßregeln, durch die nothwendig die üble 
Stimmung Frankreichs noch furchtbarer werden 
mußte. Zu dieſen Maaßregeln rechnete man die 
Abſendung eines neuen Geſandten nach Frank— 
reich, ohne hinreichende Vollmacht zur Beyle⸗ 
gung des Zviſtes; fo wie die unerklaͤrliche Zoͤge— 
rung des Staatsſecretairs, nach der er erſt nad) 
8 Monaten eine Depeſche des franzoͤſiſchen Mi⸗ 
niſters beantwortete, und ſogar dann dieß noch 
auf eine ſehr hoͤhniſche Art that, fo wie eine ſo— 
genannte Inſtruction für den amerifanifhen Mis 
nifter in Sranfreiy, Die eigentlich ein Pasquill 
auf die franzöfifiche Krgterung war, und morin 
man die Dienftleiftungen Frankreichs mährend 
des Mevolstionzfrirges freulofen Abſichten zu 
fchried, | | 
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Die Ernennung eines Praͤſidenten war neue 
Nahrung für diefe Feindfeligfeiren. Die füdera- 
liſtiſche Parthie wollte gerne Thomas Pink: 
nen in diefe Stelle fegen, der Gefandter in Eng— 
land gewefen war, der den Ießten Tractat mit 
Spanien gefchloffen batte, mit dem man in Amerifa 


aligemein zufrieden war, und der wenigfiens dem 


Mamen nad) zur Abfchließung des Tractats mit 


England mitgewuͤrkt hatte. Er war aus einer 


der angefehenften Familien in Suͤdcarolina, und. 


ein Mann von ausgezeichnetem Verdienſt. In— 
zwiſchen war er nach feinem Alter, und felbft 
nach feinen geleiſteten Dienften, doc noch kein 
Mann für die erfte Stelle in den B. Se 
Sohn Adams, der Bizepräfidene, hatte 
von Nechtswegen Anfprüche darauf. Achtjährige 
Bekleidung der Bizepräfidentenftelle, wichtige 
Dienftleiftungen und ein ſehr tugendhaftes Leben, 
gaben ihm Anfprüche, die Diejenigen feiner Par— 
they, die niche in das Geheimniß der Intrigue 
eingeweyht waren, denen aller Übrigen Bewerber 
weit vorzogen. | 
Die antiföderaliftifche Parthey wuͤnſchte of 
fenbar Heren Sefferfon und nur eine Gegen— 


parthey war im Stande, feine ausgezeichneren 


Dienſte und Talente zu beftreiten, 
Beyde Partheyen mandten alle möglichen 


Mittel an, um ihre Abfichten durchzuſetzen. Es 
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gelang der füderaliftifhen Parthie mie Thomas 
Pinkney nicht, John Adams ward durch) 
die Mehrheit Einer Stimme Präfident und Herr 
Jefferſon Vizepraͤſident. 

Der letzte oͤffentliche Zwiſt beyder Narrbenen 
fiel endlich in der außerordentlichen Sitzung des 
Kongrefies vor, die gehalten wurde, wie Frank—⸗ 
reich fich weigerte Thomas Pinkney ale Ger 
fandten der V. St. aufzunehmen. 

Dieß iſt ungefähr die Lage der Dinge in 
diefem Augenblick; welch ein Ende diefer Kampf 
nehmen wird, kann nur ein Politifer ergrübeln. 

Pur muß man bedenfen, daß beyde Par- 
thien dem Bunde ergeben find, daß nur die eine 
die Derfaffung monardifcher, die andre hingegen 
demofrarifcher machen will. Jetzt bat man frey« 
lidy beynahe ganz die Haupfabficht aus den Aus 
gen verlohren, und folge nur den Eingebungen 
eines gegenfeitigen Haſſes. Vielleicht wünfcen 
einige Häupter der ſogenannten engliſchen Par- 
they genaue Verbindung mie dieſer Mache, aber 
wenigſtens wünfchen dieß nicht alle; und die 
übrigen find nicht von den Abfichten diefer mes 
nigen unterrichtet, weil fonft die Zahl ihrer 
Freunde fehr bald abnehmen würde, 

Inzwiſchen kann man dieß ganze fraurige 
Verhaͤltniß natürlich erflären, wenn man bedenfe, 
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daß der Staatsſecretair Pickering die Haupt⸗ 
perfon bey der ganzen Sache, nach dem Ge 
ſtaͤndniß feiner eignen Parthey, niche zu der 
Stelle, die er befieider, geeignee ift, und erft das 
zu ernannt ward, als ſchon mehrere Perfonen die» 
felbe ausgefchlagen haften; daß ferner die Rapes 
reyen, die von den franzöfifchen Antillen aus ges 


trieben werden, norbwendig Mißvergnügen bey 
den Amerifanern. erregen müffen, bie dadurch 


leiden, und felbft bey andern, bey denen dag nicht 
ter Sal if, Es wird der föderaliftifchen Par⸗ 
thie gewiß nie gelingen die B. St. dem englifchen 
Einfluß zu unterwerfen, wenn nur Frankreich 
feldft Hiezu nicht dur) Handlungen, die mit feis 
ner Größe, feiner Gerechtigfeit und feinem wah⸗ 
ren Intereſſe ſtreiten , mitwirkt. 

Vielleicht hat eine fehlerhafte Politik Frank. 
reiche unter der Altern und neuern Megierung 
es verfäume, ſich eine Parthie in Amerika zu 


‚bifden, wenigſtens giebt es eine folche nicht, 


Anſtatt dieß zu bedauern, freue ich mich viele 
mehr darüber, indem eben dadurch Frankreich ei— 
nen Beweis feiner Weisheit geneben bat, da 
eine gewiffe Politik doch nicht mie der Sittlich⸗ 
feit befieben kann. 

Die herrfchende Anhängfichfeie an Frank 
reich hat die antifranzoͤſiſche Parthey mit ihren 
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Zeitungsfchreibern dadurch erſchuͤttert, daß man 
verbreitete, Frankreich wolle die Unabhaͤngigkeit 
der einzelnen Staaten einfchränfen, die man doc) 
durd) feine Beyhuͤlfe erworben hat, und die es 
deswegen zu fchüsen bereit ift. 

Um die Zeit der Abfaffung der neuen Kon⸗ 
ſtituzion von 1787 und der erſten Gigungen bes 
Rongreffes von 1789 beftand der Bund nur 
aus 13 Staaten. Nach Annahme verfeiben ent⸗ 
ftanden 3 neue Staaten. 

Kentufy, das bis dahin zu PVirginien ges 
hört hafte, ward durch eine Acte des Kongrefies \ 
vom 4ten Febr. 1791 für einen ſelbſtſtaͤndigen 
Staat erklaͤrt. Wermont, das fonft zu Mens 
hampfbire gehörte, ward ebenfalls durch eine 
Acte des Kongreffes vom ıgfen Junius Diefeg 
Jahrs für einen eignen Staat erklärt. Endlich 
ward Teneſſee, das fonft zu Mordcarolina ges 
hoͤrte, fpaterhin aber dem Bunde freywillig abges 
treten wurde, nach der neuen Konſtituzion unter 
dem Namen des Gebiets im Süden des Ohio 
hiefuͤr erklaͤrt. 

Die Provinz Main, die zum Staat Maſſachu— 
ſetts gehört, will jetzt einen beſondern Staat aus 
machen, und wird gewiß dafür in einer der näaͤch⸗ 
fen Sitzungen des Kongreffes erklärt werden. 
Wahrſcheinlich werden durch eing ſolche Zerfiu« 


























636 | — 


ckelung der groͤßern Staaten ſich noch mehrere 
kleinere bilden, wenn der Bund noch länger be» 
ſteht. in nias 
Außer dieſen 16 Staaten gehört dem Bunde: 
befonders noch eine fehr große Strecke ‚Landes, 


die das Gebiet im Nordwelten vom Obio beißt, 


die aber noch nicht volfreich genug ift, um ſchon 


einen eignen Staatiabgeben zu Fönnen. Seit dem 


Sul, 1787 iſt dieſer Landſtrich in Diſtricte eins, 
gerheile, und feit eben dee Zeit find mie ber 
Berfaffung einige Aenderungen getroffen; die Re⸗ 
gierung beſteht aus einem Gouverneur, einem 
Secretair und 3 Richtern, die der Praͤſident der 
V. St. ernennt, von denen der erſte 3, die uͤbri— 
gen 4 Jahre ihre Stellen behalten. Es wohnen 
in dieſem Lande, das 250 Millionen Acres groß 
it, Faun 4000 Weiße; Indianer wohnen bier 
am meiften und auch dieſe find nicht ſehr zahle 
reich. 

Nach einem Geſetz des alten Kongreffes vom 
ızten Sul. 1787, foll dieſer Diſtrict eine eigne 
gefeggebende DVerfammlung erhalten, fobald er 
soooo weiße Einwohner hat. Dieß Geſetz ent— 
hält uͤberdas fehr liberale Grundſaͤtze, durch wel⸗ 
che dieſem Gebiet alle konſtituzionelle Vorrechte 
eingeräumt werden; es gebietet Billigkeit und 
Gerechtigkeit gegen die Indianer. 
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Die Wahl des Praͤſidenten der V. St, if 
nad) der Konftituzion des Landes von der größs 
ten Wichtigkeit. Ich befand mich grade waͤh— 
rend derfelben in den B. St. und halte daher 
die Beybringung folgender Umſtaͤnde nicht für 
gleichgültig. 

Die Konftieuzion fpriche im ıften Abſchnite 
des 2ten Artikels von dee Art, wie der Praͤſi— 
dene gewählte werden müffe. 

Den ızten September 1788 erflärte der 
alte Kongreß, nachdem die Konflituzion anges 


nommen war, daß den eriien Mietwochen des 


naͤchſten Monats Januar die Wähler zur Er 
nennung des Präfidenten ernaunt werden follten; 
daß den erſten Mittwochen im Februar diefe zus 
fanmenfommen und wählen, und daß endlich 
den erſten Mirtwochen im März der neue 
Kongreß in Newyork feine Sitzungen eröfnen 
folle, 

Georg Washington ward zum Dräfie 
denten erwähle, er hatte in der Verſammlung, 
die die Konflitugion entworfen hatte, den Vorſitz 
geführe. Kohn Adams ward Bizepräfidene. 

Da das Gefeg über die Wahl des Präfis 
denfen und Vizevraͤſidenten unvollfländig mar, 
fo wurde 1792 ein neues gemacht; nach dem 
aber jedem Staate überlaffen blieb, ob er die 
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Waͤhler vom Volke oder von der kegleletur er⸗ 
nennen laſſen wollte. 
Das Volk ernennt die Waͤh⸗ Die Legislatur ernennt die 


fer in | Waͤhler in 
Maſſachuſetts Vermont 
Pennſylvanien Newhampoſhire 
Virginien Connecticut 
Teneſſee Rhodeisland 
Kentuky Newyork 
Suͤdearolina Delaware 
Georgien. Newjerſey 
Maryland 
Nordcarolina. 


Es iſt ſonderbar, daß nicht alle Staaten 
dieſe wichtige Wahl dem Volke uͤbergeben haben; 
wogegen die Vertheidiger der andern Methode 
ſagen, daß das Volk dennoch mittelbar durch 
die Legislatur waͤhle. 

G. Washington und J. Adams wur— 
den beyde den ıflen Mittwochen im Dezember 
1792 zu ihren Stellen gewählt; freylich nicht 
einftimmig, da ſich fehon eine Oppoſizion zu zeie 
gen anfing, aber doch mit einer großen Stim⸗ 
menmehrheit. 

1796 im October machte G. Washing⸗ 
con feinen Entſchluß bekannt, daß er wegen ſei— 
nes Alters die Staatsgefchäfte aufgeben wolle, 
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und bat deswegen die Wählenden, ihm nicht ißre 
Stimme zu geben, wozu fie vieleicht geneige feyn 
mögten, 

Es wurden in einer Sitzung nach dem Ge 
[6 die Stimmen geprüft, Der Senat hatte ſich 
in ben Saal des Haufes der Repraͤſentanten ber 
geben und foß zur Rechten, was, wenn beyde 
Haufer zuſammen find, immer der Tall ik 
Der Bizepröfidene faß als Präfident des Senats 
in einem Lehnſtuhl, der zur Rechten vom Stuhl 
des Sprechers der Repräfentanten ftand, auf ei 
nem Auftritt. Unten am Auftritt faßen ein 
Kommiffair des Senats und zwey Kommiſſaire 
der Repräfentanten an Einen Tiſch, aud) die Se— 
cretaire des Senats und der Nepräfentansen fa« 
Ben jeder an einem befondern Tiſch, der Erfte 
zur echten und der Andre zur Linfen des Auf— 
tritts. Der Gectetair des Senats lag dag Ge 
feß über die Stimmenprüfung und die Beſchluͤfe 
der beyden Hänfer über die Wahl der Kommiſ— 
faire vor. 

Der DVizepräfident nehm darauf aus zwey 
Kaͤſtchen die Packete, die er von den verfchiednen 
Staaten in Abfiche auf die Wahl erhalten hatte, 
Die Packete waren dem Gefeg gemäß zugemacht. 
Er brach) das Siegel, las den Bericht über die 
Tanglichfsie der Wähler vor und übergab dann 
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die Papiere dem Secretair des Senats, der die 


Stimmen und die Unterſchrift der Waͤhler zu— 
gleich ablas; der Vizepraͤſident übergab fie dar— 
auf den Kommiffaiven, die für jeden Bewerber 
die Stimmen auszogen, Machdem Herr Sedg- 
wid, Kommiffair des Senats, feine Liſte mit der 
der Herren Sitgreave und Parker, die Kom 


miſſaire der Nepräfentanten waren, verglichen 


harte, lag er laut die angeftellte Zählung ab. 

Nach diefer Zählung mußte John Adams, 
der die meiffen, 71 Stimmen hatte, ſich felbft 
als Präfidenten, und Thomas Jefferfon, ber 
63 Stimmen, nächft ihm die meiflen, hatte, als 
Bizepräfidenten proclamiren. 

Das Amt des neuen Präfidenten fieng erfl 
mie dem zren März an. J. Adams blieb dee: 


wegen als Dizepräfident, Präfident im Senat. 


Indeß bat er 14 Tage fpäter den Senaf, einen 
Praͤſidenten zu ernennen, Da er Die Zwiſchenzeit 
nothwendig zur Vorbereitung auf ſeinen neuen 
wichtigen Poſten brauche. | | 
Der Staatsfecretair benachrichtige Hr. Jef— 
ferfon durch einen Erpreffen von feiner Ernen⸗ 
nung zum Vizepräfibenten, und fchicfte zugleich 
mit der Poft doppelte Briefe an ihn. Dieſe 
Vorſicht war ſehr noͤthig, denn der Erpreffe 
ward 40 Meilen von Philadelphia fo gefährlich 
krank, 
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frank, daß er nicht einmal über die Abſicht feis 
ner Reiſe Auskunft geben konnte. Auf die Nach— 
‚richt, die Hr. Yefferfon durch die Poft erhiefr, 
begab er ſich zur beſtimmten Zeit nad) Phila— 
delphia. 

Die ——— beflehlt dem neuen Praͤſt— 
denten nur Eidesleiſtung, ohne über den Der 
und die Art derſelben etwas zu beſtimmen. FJ. 
Adams folgte hiebey dem Beyſplele feines Vor— 
gaͤngers. Das Haus der Repra— fenfanfen mar 
nad) der Konfliruzion den Zten März des ten 
Jahrs aus einander gegangen. J. Adams ber 
gab fi) in das Haus der Repraͤſentanten unter 
dem Vortritt der Sherifs und Morſchaͤlle; er ſaß 
in dem Stuhle, auf dem ſonſt der Sprecher ſitzt. 
Die Senatoren, die in der Stadt gegenwärtig 
waren, ſaßen auf ihren gemöhntichen Sitzen. 
Alle übrigen Eige waren von verfihiedzen Per- 
fonen befegt, unter denen vorzüglich viele Frauen 
waren, Herr Jefferſon faß vor der Erhöhung 
rechts, der alte Sprecher der Kepräfentanten 
links; vor Diefen faßen 4 Oberrichter der V. Sr,, 
unfer denen Herr Elsworth war, Die Calle 
rien waren gedrängt vol; Die fremden Miniſter, 
die nicht eingeladen waren, fanden größtencheife 
hinter dem Präfidenten.: Der Prafidene war 
ganz einfach gefleider, er ring eine ſchwarze 
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Kokarde am Hut und einen Degen; er las fein 
politifches Glaubensbefenntniß ab, das ſehr res 
publifanifdy lautete; darauf flieg er von feinem 
Throne herab, fagte den ihm vom erfien Richter 
vorgeleſenen Eid laut nach, kuͤßte das Evange— 
lienbuch, ſetzte ſich darauf wieder auf ſeinen 
Stuhl und begab ſich bald nachher in ſeinen 
Wagen, unter Vortritt der erwähnten kleinen 
Begleitung. 

Man kann ſich nichts Einfacheres und Groͤ— 
ßeres denken, als dieſe Einweyhungefeyerlichkeit; 
durch die derjenige, der noch den Abend vorher 
bloßer Buͤrger war, zur erſten Stelle im Staat 
erhoben wird, und durch die der, der noch vor 
kurzem der Erſte war, wieder in die Reihe der 
Buͤrger zuruͤck tritt. 

Die Gegenwart des vorigen Praͤſidenten, 
der ſich unter den Zuſchauern befand, erhoͤhte 
noch dag: Intereſſe des Auftrittz. 

Her Jefferſon legte vor den Senatoren 
und dem Secretair feinen Eyd ab) nachdem er 
eine kleine ſehr geiſtreiche Rede gehalten hatte, 
die ſehr auf ſeine Lage paßte, und die den Bey— 
fall aller derjenigen fand, die nicht im voraus 
dagegen eingenommen waren. 

Der ausuͤbenden Departements der V. St. 
find drey; das Staatsdepartement, das Fir 
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nanzdepartement und das Kriegsdepartement. Ein 
Secretair ſteht an der Spitze eines jeden; ſie 
handeln unter Auffiche des Praͤſidenten, der ſich 
ihres Raths bedienen darf, aber nicht dazu ges 
zwungen ift. 

Es ift auch ein Generalanwald bey der 
Bundesregierung angeftelle, der vor dem Ober- 
gerichte alle Bundesangelegenbeiten betreiben muß, 
Er muß dem Präfidenten und den Vorſtehern 
der verfchieonen Departements Muth  ertheilen, 
wenn Diefe es von ibm verlangen, Spaͤterhin 
ift des Generalanwald auch Einer der Kommife 
farien beym Schuldwefen des Bundes gewor⸗ 
den. — Er kann nebendbey Adoocaten: Öefchäfte 
treiben. | 

Die Gerichte beſtehen in Diſtrictsgerichten, 
wandelnden Gerichten und einem Obergericht, die 
in allen den Sachen, die den Bund ausſchließend 
betreffen, ſprechen. | 

Die Diftrictsgerichte werden Amal des 
Jahrs in jedem Staat von einem Bundes 
richter gehalten, der ſich im Staate aufhaͤlt. 
Sie entfcheiden über jedes Vergehen, das fich 
auf die DBundesgefege bezieht, nur muß die 
Strafe eines folden Falls niche mehr als 30 
Prügel oder 100 Dollar betragen; fo mie 
über jeden Ball - des Geerechts und f. m, 
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Sie fprechen in Gemeinfchaft mie den Ge- 
richten. der. einzelnen Staaten und den wandeln: 
den Gerichten in allen den Fällen, wo ein Aus⸗ 
länder über Verlegung des Voͤlkerrechts oder ei 
nes Tractats der V. St. klagt. — Ä 

Ausſchließend kommt ihnen die Erkenntniß 
in Sachen gegen die Conſuls und Vizeconſuls zu. 
| Die wandelnden Gerichte werden von einem 
Mitgliede des Obergerichts und einem Diſtriets⸗ 
richter gehalten; das Gebiet der V. St. iſt des 
wegen in 3 Bezirke getheilt. Der oͤſtliche Bes 
zirk begreift die oͤſtlichen Staaten; der mittlere 
die, Staasen Newyork, Newjerſey, Delaware, 
Pennſylvanien, Maryland und Virginien; zum 
füdlichen gehören Die Staaten im Süden von 
Virginien. | 

Sie werden mal des Jahrs in jedem zum 

Bezirk gehörenden Staat gehalten. Sie ſpre—⸗ 
chen gemeinfchafilich mit den Gerichten der ver 
ſchiednen Staaten in allen Fällen, wo der Ge 
genftand 500 Doll, beträgt, und wo die V. St. 
intereffire find, wo ein Ausländer Parthie ift 
und wo zwey Bürger verfchiedner Staaten Streit 
mit einander haben, fo wie in allen Sällen, Die 
nad) den Gefegen der V. St. criminell find. 
Man appellirt von den Difkrictsgerichten an 
fie. Das Obergericht beſteht aus einem Ober— 
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richter und 5 Beyſitzern; es hält amal des Jahrs 
an dem Drte, wo die Bundesregierung fi) aufs 
halt, feine Sitzungen. | 

Es ſpricht in allen Fällen, wo ein Staat 
Parthey ift, nur niche wenn ein Bürger deffel- 
ben Gegenpartbey iſt; gegen fremde Gefandte 
und ihre Bediente; fogar, nur nicht ausfchlies 
ßend, wenn ein fremder Gefandter Kläger ift, 
und in den Fällen, wo die Confuls und Dizecons 
ſuls intereffice find. 

Man kann von den mwandelnden Gerichten 
und von einzelnen Gerichten der verſchiednen 
Staaten an das Obergericht appelliven. 

An jedem Staate hält fidy ein Anwald der 
DB. St, auf, Wegen der Entfernung Kentukys, 
Zeneffees und der Provinz Main vom Gig der 
Bundesregierung, baben die dortigen Diſtriets— 
gerichte den Umſang der Gerichtsbarkeit, den die 
mandelnden Gerichte in den übrigen Staaten ha— 
ben, ausgenommen in Appellagionefachen, wo fie 
unter dein Obergeriche ftehen. Diefelbe Bewand— 
niß bat es mit dem nordwefllichen Gebier, 

Die Verbrechen, über die die Bundesgerichte 
fprecyen, find entweder ſolche, die gegen den Bund, 
oder folcye, die im Gebiet des Bundes begangen 
werden, 
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Zu der erften Are gehören Verraͤtherey, 
Kebellion, Nichtbezahlung der vom Bunde auf 
erlegten Abgaben, Schleichhandel, Beruntreuun« 
gen u. fe w. Zur zweyten Are gehören alle 
Verbrechen, die auf dem Meere oder in den dem 
Bunde gehörenden Forts oder Fünftighin in Fe 
derafcity und dem dazu gehörigen Gebiet began⸗ 
gen werden. 

Es ſteht Todesſtrafe auf Verraͤtherey, auf 
abſichtlichen Mord, auf die Treuloſigkeit, nach 
der ein Kapitain eine Ladung zu ſeinem Vortheil 
verwendet, oder nach der die Matroſen den Ras 
pitain hindern würden, fich gegen einen Angriff 
zu vertheidigen, oder nach der ein Amerifaner 
unter fremder Flagge Näubereyen gegen ameris 
Fanifches Eigenthum unternehmen wuͤrde; auf 
Nachmachung des Yapiergeldes; auf jede Art 
des Muͤnzdiebſtahls; auf jeden Poftdiebftahl. 

Diebftahl und Hehlerey werden mit Prüs 
geln befivaft, deren nie über 39 feyn dürfen, 

Meinend und jedes DBerbrechen ähnlicher 
Art werden mit Gefängniß, das. nicht über 3 3 
Sabre dauern darf, und Ausftellung am Schand» 
pfahl, beſtraft. 

Alle andere Verbrechen werden mit groͤßern 
oder kleinern Geldftrafen, mit laͤngerm oder Für 
zerm Gefängniß belegt. 
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Es iſt auffaffend, daß in diefem Geſetzbuch, 
das doc, auf Todegfirafe erfeunt, nur Gefaͤng⸗ 
nißfirafe auf abſichtliche Abſchneidung der Oh— 
ven, Nafen u, f. m. eines Andern ſteht. 

Wahrfcheinlich wird der Kongreß bald das 
peinliche Recht Pennſylvaniens annehmen; wozu 
ihn außer andern Ruͤckſichten auch ſein Aufent— 
halt in Philadelphia noͤthigen wird, da das vom 
Bunde gefaͤllte Urtheil am Dre feines Aufent— 
halts zur Ausübung gebracht wird, und hier alfo 
ein Vergleich ganz natuͤrlich iſt. 

Die bürgerlichen Geſetze der B- St. find, 
fo wie die der übrigen Staaten, größtentheils 
dag verworrene englifche Gefeß. Eine Reform 
wäre wuͤnſchenswuͤrdig; inzwifchen finden die Ad« 
vocaten nicht ihre Nechnung dabey, und diefe 
machen die Hälfte aller Legislaturen der einzel 
nen Staaten aus. 

Inter den Gefegen der V. St. iſt das, was 
die Sclaverey betrift, Eines der merkwuͤrdigſten, 
im Grunde gehört es aber mehr zur allgemeinen 
Polizey als zur bürgerlichen Rechtspflege. 

Nur bis 1808 ift nad) der Konſtituzion die 
Einführung von Sclaven erlaubt, die aber darin 
nicht fo benannt werden, um nicht offenbar ge 
gen die zu Anfang geäußerten Grundfäge zu 

Ss 4 

















en 


— — 











— — — — 

















fehlen, und die ſuͤdlichen Staaten vom Bunde 
abzuſchrecken. | | 

1796 gab der Kongreß. ein Gefeg, nach 
dem jedem amerikaniſchen Kaufmann verboten 
ward, bey Strafe von 2000 Doll. und der Kon: 
fiszirung, an dem Megerhandel Theil zu neh⸗ 
men. Wird dieß Geſetz gleich bisweilen umgan⸗ 
gen, ſo wird es doch weit oͤftrer ſtrenge be— 


folge, weil die Quaͤker beſtaͤndig auſmerkſame Ans 


geber find, und ver Betrug äußerft erſchwert 
wird, | 

Nach einem andern Gefes von 1703 ift es 
verboten den Dienftpflichiigen, die ihren Herrn 
entlaufen, einen Zufluchtsore zuzugeſtehen; jeder, 
der das thut, wird an Geld beſtraft. Auch Hier 
wird ber Ausdruck Sclave nicht gebraucht, obs 
gleich) es eigentlich auf diefe dabey abgeſehn iſt. 

Das Staatsdepartement beſchäftigt ſich zus 
gleich mit den auswärtigen Angelegenheiten. Der 
Staatsſecretair bewahrt auch zugleicy das Staats 
fiegel; er macht die Gefege bekannt, unterzeich— 
net fie, bat das Archiv und manches andre Ges 
ſchaͤfte. * 

In den erſten 3 oder 4 Jahren nach ne 
nahme der Konſtituzion, koſteten die auswärtigen 
Angelegenheiten nicht über 40000 Doll.; fpätgrs 
bin nahm die Zahl der Minifter und Confulg 
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zu, und zugleich fliegen die Ausgaben auf 66000 
Doll, Inzwiſchen find durch die neuern Tractate 
diefe Koften noc) um vieles vermehrt, allein der 
Tractat mit Algier Foftee den B. St. an 900000 
Doll, Kurz die feit 1790 in diefer Abſicht aus⸗ 
gegebne Summe belaͤuft ſich auf mehr als 2 
Millionen Doll. 

Es ſcheint mir, als haͤtten die V. St. mit 
einiger Klugheit, einen großen Theil dieſer Summe 


erſparen koͤnnen, und dadurch wuͤrden ſie ſich der 


meiſten Unruhen uͤberhoben haben, die doch jetzt 
wirklich in den V. St. ſtatt finden. Sie woll— 
ten zu ſchnell eine Rolle unter den europaͤiſchen 
Maͤchten ſpielen, und festen dagegen ihre koſt— 
bare Linabhängigfeie aufs Spiel. Ihr Schickſal 
war das des Schwachen, der fih den Stärfern 
nähert, fie mußten den Diantel auf beyden Schuls 


‚tern fragen, 


Da dag dipfomatifche Feld für die fremden 
Minifter in den V. St. nicht ſehr groß war, fo 
fuchten jene durch Intriguen fi) zu heben, und 
fi) ihren Höfen wichtig zu machen. 

Die Minifler der [hwächern Staaten vers 
fahren nad) denfelben Grundläßen, nur daß die 
Ausuͤbung derfelben anders ift; fie ſchmeicheln der 
Meynung ihrer Regierung und mandmal auf 
Koften der Wahrheit, veranlaffen alfo ganz fals 
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fche Maaßregeln. Gehören fie zu irgend einer Par⸗ 
they, fo tragen ihre Berichte die Farbe ihrer Par— 
they; fie fuchen fich durch diefelben ein Anfehn 
zu verfchaffen, und füllen fie deswegen mie einer- 
Menge Kleinigkeiten, halbwahrer und batbfal- 
ſcher Dinge an, die den rechten Gefichtspunct 
noch mehr verrücen. } 

Soll der Gefandte unterhandeln, fo ift bie 
Gefahr noch größer; felbft die beſtimmteſten Yuf 
träge haben doch etwas Unbeſtimmtes. Allein 
die Rechtſchaffenheit und Geſchicklichkeit des Ge⸗ 
ſandten, verbuͤrgen die genaue Erfuͤllung ſeiner 
Auftraͤge. Kann er verfuͤhrt werden, ſo wird die 
Regierung, zu der er kommt, gewiß alles aufbie- 
ten, um bag zu thun, und dadurch Einfluß auf 
den zu fohließenden Tractat gewinnen, Der 
fehwächere Staat kann einem von feinem Ge 
fandten unterzeichneten Tractat au nicht immer 
die Katififazion verſagen; oft muß er fogar wi⸗ 
der feinen Willen eine Parthey nehmen. 

Hätten die V. St. nach ihrem ruͤhmlichen 
Kriege den Schiffen aller Voͤlker unter gleichen 
Vortheilen ihre Haͤfen eroͤfnet, haͤtten ſie ihre 
Schiffe dorthin geſchickt, wohin der groͤßte Ge— 
winn ſie geruſen haͤtte, ſo wuͤrden ſie mehr wie 
jemals ein maͤchtiges Volk ſeyn, wuͤrden ihre 
Unabhaͤngigkeit geſichert, alle Intriguen Euro 
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pens von fich entferne, würden ihre Arfenäle ges. 
fülle, ihre Häfen befeftige Haben: da fie jegt 
im Grunde weniger unabhängig find als den 4ten 
Sul, 1776, ungeachret fi) Volksmenge und: 
Wohlhabenheit verdoppelt haben. 

Bielleiche finder diefe Meynung vielen Wis 
derfpruch vorzüglich in Amerifa, allein dennoch 
bin ich fo gewiß davon, daß ich nur dann glau« 
be, daß Amerifa den Wohlſtand, deffen es wuͤr⸗ 
dig ift, erreichen wird, wenn es alle politifche 
Berbindung mit Europa abbricht, die fhon in 
diefen 14 Jahren ihm fo viel Schaden verurs 
ſacht har. 

Wenn ich bier von den unvermeidlichen Ges 
fahren rede, denen ſich ſchwaͤchre Staaten bey 
politifchen Verbindungen mit größern Mächten 
ausfegen, fo babe ich vorzüglich Amerifa vor 
Augen. Mögen Eleinere Staaten, wie 5. B. 
Genf und Genua, immerhin Minifter halten, fie 
find zu einer immerwährenden Schwäche beſtimmt; 
die V. St find dagegen in jeder Hinficdye dazu 
berufen, eine bedeutende Macht zu werden. Es 
gehe mit ganzen Voͤlkern wie mit einzelnen Mens 
fehen; der zu frühe Gebrauch der Kräfte har faft 
immer ein qualvolles Leben zur Folge. 

Die neue Konſtituzion wurde entworfen, 
um den DB. St. eine Kraft zu geben, die der alte 
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Kongreß beftändig vermißte, Diefer Mangel an 
Kraft zeigte fich vorzüglich bey Einhebung der 
Abgaben, und der Beyſteuer der einzelnen Staa« 
ten, zu ben Ausgaben des Bundes. Ueberdieg 
war durch die von Frankreich und feinen Ver— 
bündeten eröfneten Anleihen den Kriegsbeduͤrfniſ⸗ 
fen niche abgeholfen worden. Der Kongreß war 
genoͤthigt worden, eine Menge Papiergeld zu ma- 
chen, das allein durch die öffentliche Ehrlichkeit 
feinen Kredit erhiele. Seder Staat hatte für 
eigne Rechnung eine Menge Papiergeld gemacht, 
und dieß war faft alles ganz ohne Werth. Man 
mußte auf Abtragung der Schulden denken, für 
die Kegierungsfoften forgen, und alfo ein neues 
Finanzſyſtem einführen. 
+» Der neue Kongreß bafte nach feiner erſten 
Sitzung im September 1789 befohlen, daß der 
Geeretair der Schagfammer einen Plan zur Sie 
cherung des öffentlichen Kredits vorlegen folle. 
Here Hamilton hatte dieß im Januar 1790 
gethan, und der Kongreß, der den vorgelegten 
Dion annahm, gab den a4ten Aug. des Jahrs 
“ein Geſetz, welches die Bezahlung der Schulden 
betraf; die Schulden, die Zinfen und fogar die 
Zinfen der Zinfen wurden durch daſſelbe fundirt. 
Die auswärtige Schuld betrug 11908188 
Doll, die einheimifche 40905485 Doll. zufams 
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‚men 52813673 Doll, Der Praͤſident erhielt den 
Auftrag, fo vortheilhafe wie möglidy 12 Millio⸗ 
nen zur Tilgung der auswärtigen Schuld aufju« 


nehmen, 
Die Fundirung der einheimifhen Schub ) 
veranlaßte mehrere Debatten im Kongreß; bis 4 


fie doc) endlidy angenommen wurde, wodurch 
denn viele Leute plößlich veic) wurden. 

Die Annahme der Drivarfchulden jedes ein« 
zelnen Staats als Bundesfchuld veranlaßte 
nod) mehrere Debasten, doch gieng endlich. der 
vom Secretair des Schatzamts vorgeiglagne 
Milan, der ſchon einmal verworfen war, mit eini« 
gen Veränderungen durch *). 

Den fremden Dffisieren, die in Amerika ge⸗ 
dient hatten, war man 198000 Doll. ſchuldig, 
dieſe ſollten von der in Europa eroͤfneten Anleihe 
bezahlt werden, was auch bey Vorzeigung ihrer 
Anſpruͤche ſehr puͤnctlich geſchah; bis jetzt haben 
dieſe aber nur 123000 Doll, reclamirt. 

Der Kongreß. incorporirte auch die Bank 
der V. St. und biefe lish dem Bunde 2 Mils 
lionen Doll., die diefer bey Gründung des Bank— 
kapitals unterzeichnet hatte, und bie erſt nad) 10 
Sabren, in Io verfchirdnen Zahlungen wieder ers 


*2) Man fehe das Ausfährlichere in Herrn Gallatin's 
Buch über die Finanzen der V. Er, vom J. 1796. 
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ſtattet werden follen. Nachher wurde diefe Banf 
autorifire, dem Bunde noch 3, und darauf 
1796 noch s Millionen zu leihen; die Staats— 
einfünfte follten zue Bezahlung der Zinfen und 
zu den Regierungskoſten, der Ueberſchuß aber 
zur Tilgung verwandte werben, 

1790 betrugen die Schulden der V. St. 
72613254 Doll. 1796 hingegen 78647410 
Doll.; fie baden folglich) um 6,084155 Doll, zus 
genommen, obgleiy doc) 230766: Doll, zur 
Tilgung verwandt find, und obgleich die V. ©t. 
während der Zeit eines tiefen Friedens genoffen 
haben. m | 

Groͤßere Ordnung in den Ausgaben, Ber 
Fauf mehrerer dem Bunde gehöriger Ländereyen, 
Vermehrung der Abgaben find die ‚einzigen Mit 
tel, durch welche fchuelle Tilgung dieſer Schuld zu 
erwarten ift, wenn nicht anders ein Krieg oder 
fonflige politiſche Ereigniffe dieß unmöglich ma« 
chen. Nach den übernommenen Verpflichtungen 
foll diefe Schuld 1923 völlig getilge feyn. 

Die Tilgungscaffe follte wie alle aͤhnliche 
Einrichtungen den Kredie heben, der nod) mehr 
durch Anlegung der Banf,-die zu dem allgemeis 
nen Finanzſyſtem mitwürkte, unterflüßt ward. 

Diefe Banf, die 1791 incorporirt ward, bes 
Fam ein Kapital von 10 Millionen Doll,; zwey 
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Millionen: unterzeichnete der Bund, der aber fpä- 
terhin nicht gehalten war, zur beſtimmten Zeit 
zu ‚bezahlen. Die übrigen g Millionen wurden 
durch Privatunterzeichnungen, von denen ein 
Viertel mit baarem Gelde, die 3 übrigen mit 


‚Schuldfcheinen bezahle werden follten, zufammen« 


gebracht. Die Tilgungsfommiffarien harten für 
ungefähr ı Mill, Doll, Schulvfcheine getilge, fo 


daß im ıften Jahr ungefähr für 7 Mil. Doll, 


getilge wurden; der Preis der übriggebliebnen flieg 
dadurch beträchtlich und ward durch Spefulazio- 


nen fo body getrieben, daß er ſich Anne 


lange fo halten Fonnte, 
Die hauptſaͤchlichſten Bedingungen bey Er 


richtung der Bonf der B. St. waren: 


1) Inkorporazion der Subferibenten, als ein pos 
fitifches Ganze, mit einem Privilegium, das 
bis ıgı1 geht. 

2) Ein Vermögen von 10 Mill. Doll, 

3) Die Erlaubniß an beweglichem und unbeweg« 
lichem. Eigenthum, das Kapital mitgerechnet, 
15 Mil, Doll, zu befigen. 

4) Die Erlaubniß in den übrigen Staaten foriel 
Mebenbanfen anzulegen, als die Subferibenten 
für noͤthig halten würden, 

5) Die Einrichtung der Bankadminiſtrazion, bie 
aus Einem Pröfidenten, 25 Directoren und 
Einem Kaflirer beſtehn follte, 
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6) Das Verbot mit etwas Anderm als Gelde zu 
handeln, irgend einen Iheil der Staatsfchuld 
aufzukaufen, und zugleich mehr Zinfen als 6 
Prozent zu nehmen; aber auch die Erlaubniß 
den Theil der Staatsſchulden, die dag erſte 
Kapital der Banf ausmachten, zu verkaufen. 

=) Das Verbot mehr Gefchäfte zu machen, als 
das Doppelte des Kaſſenvorraths betrage. 

8) Das Verbot, ohne ausdruͤckliches Gefeg der 
DB. St. der Bundesregierung über 100000 
Doll., und einem einzelnen Staat oder einer 

auswärtigen Mache über 50000 Dell, EL 
borgen. 

9) Borlegung des Zuflandes der Bank vor dem 
Secretair des Schatzamts, fo oft dieſes ver- 
langt würde, und die Freyheit des Secretairs, 

die vorgelegten Rechnungen mit den Büchern 
zu vergleichen. 

10) Der Befehl bey allen: Kaffen der V. St. 
diefe Bankzettel als baares Geld anzunehmen. 

11) Das DBerfprechen Feine andre Bundesbanf 
zu errichten, ſo lange das dieſer verliehne 
‚Drivilegium daure, | 

Ich will hier nicht die Sicherheit der Ar 
zieninbaber bey dieſer fo eingerichteten Bank un 
eerfuchen; nur ein Wort über den gefährlichen 

Einfluß, den fie auf das Finanzſyſtem der V. 

| St, 
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St. Hat, vermöge der Peichtigfeit, mit der ein 
Geſetz des Kongreffes zur Aufuahme berrächtlie 
her Summen binreiche, und nach ber fogar ohne 
daffelbe die Regierung ſchon 100000 Dill, be⸗ 
kommen kann. Wuͤrklich wird auch der gegen— 
waͤrtige Finanzzuſtand der V. St. groͤßtentheils 
dieſer Leichtigkeit zugeſchrieben; der Kongreß 
wuͤrde fonft früher auf Erhöhung der Taren ge: 
dacht haben, bie er jege doc) vornehmen muß, 
und Die Durch diefe Verzögerung bedeutender wer⸗ 
‚den muß, als vorher noͤthig mar, 

Ich kann mein Urctheil über Finanzangele⸗ 
genheiten nur furchtſam abgeben, da meine Kennt 
niſſe in dieſem Fache nur ſehr beſchraͤnkt ſind, 
und da viele Sachkundige der entgegengeſetzten 
Meynung ſind. Ob ich gleich uͤberzeugt bin von 
dem Nutzen, den gute Bankeinrichtungen haben, 
und ſelbſt in den V. St. gehabt haben, fo halte 
ic) doch das Nachthellige derſelben für übermwies 
gend. Die Leichtigkeit eines Mißbrauchs ift fo 
groß, diefer fo teizend, daß fid) eine Adminiſtra— 
sion nur mit großer Muͤhe deſſelben erwehrt. 
Dieſe Gefahr iſt in den Laͤndern noch viel groͤ— 
ßer, wo die Banken zahlreich ſind, und zugleich 
Mangel an baarem Gelde iſt; und wo doch Liebe 
zum Gelde herrſchende Neigung der Einwohner 
iſt. Anſtatt das Kapital in der Einbildung zu 
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verdoppeln, ſucht man es zu vergehnfachen, wohl 
gar zu verzwanzigfachen. Der erſte Wohlſtand, 


den diefe Taͤuſchung zur Folge hat, iſt ein deſto 


ſichteres Mittel zur Herbeyführung des Uebels. 
Bey allen Unternehmungen, bey allen Ausgaben 


faͤllt nemlich dann die ſo noͤthige Genauigkeit weg. 


Mir ſcheint dieß neue Bankſyſtem, nach dem 
ein Staat ſeine Schuldenlaſt vermehren kann 
und doch feinen innern Wohljland vermehren 
foll, dem gefunden Menfchenverftand fehr zuwi⸗ 
der. Es bricht gewiß fuͤr jede Regierung der 


Tag an, an dem ſie Rechenſchaft ablegen muß; 


wenn das Volk nicht mehr ungefragt neue Ab— 
gaben wird bezahlen wollen. 

Die Bank der V. St. hat ſchon 4 Neben⸗ 
banken (branch banks) in Newyork, Boſton, 
Baltimore und Charlestown angelegt; deren Ka— 
pitalien von dem Kapital der Bundesbank ge⸗ 


nommen ſind. 
Die Bank in Newyork hat bekommen 1200000 > Doll, 


die Bank In Boſton ⸗ ⸗ 700000 ⸗ 
die Bank in Baltimore > ⸗ 400000 4% 
die Bank in Gharlestofin ⸗ sodooo ; 


Die Nechnung diefer Banfen macht einen 
Teil der großen Bankrechnung der V. St. aus. 
Die Bank hat ein neues Haus erbaut, in 
dem fie ſeit Sulius 1797 ihre Gefchäfte treibt, 
Der Piss hat 14000 Doll, geloſtet, der Bau 
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Foftet wohl noch 100000 Do, mehr. Die 
Dundesbanf zahle 8 Prozent Dividend; die AR 
zien derſelben koſten jetzt 15 big 18 Prozent 
mehr als zuerſt. 

Den zıflen Dezember 1796 war der Zus 
fand der Bundesbank folgender: 


Daffivfchulden, Aftiofchufden, 
Kapital ° _ 10,006000 Doll. An 6 Proz. 
hol, Anleihe © 750000 ; Geld 3,524331 D. 6 Cts. 
ber Bundes; an discon— 
tegierung tirten | 
zugehoͤrig) 431242 : Wechſ. 2,080641 2 — ; 
von Privatper; Schuld d. 


en 


ſonen nieder: 1 Bundes; 

gelegtes Geld 873238 + »| vegier, 40000009 5 — ; 
zirkulirende Jets baar (elpe- 

tel 795901 ⸗ ces) SI 5 &; 
Dofinotes *) 607600 
Discontogewinn | 

von 1796 232875 — 
an Zinien von 

dem der Re— 

glerung gelies 

henen Geide 210677 s 
einbehaltenvon 

den ausge⸗ 

zahlten Dir 

videnden 132848 ⸗ 


. 
Die Bundesbank ift zugleich Kaſſe der Negierung, 
* Wechſel auf die Nebenbanken (branch banks). 
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Die Steattgelter ſtehen jetzt folgenderma— 

ßen: 

Die 3 Proz. Stoks 50 Proz. 

Die 6 Pros. Stocks 82 Proz. 

Die deferred ſtocks 65 Proz. 

Es herrſcht übrigens in den Finanzen der 

B. St. die pünftlichfle Genauigkeit, und, die 

franzoͤſiſche Anleihe ift noch vor der beſtimmten 

Zeit, dem Wunſch der franzoͤſiſchen Regierung 

voͤllig gemaͤß, abgetragen worden. | 

Die jegigen Einkünfte der V. St. beſtehen: 
1) In einer Abgabe von der Tonnenzabl der 

Schiffe und von der Einfüprung fremder Pro» 

ducte. 

2) In Abgaben, die man die innern nennt, von 
Brandweinbrennereyen, von Tabacksfabriken, 
von Zuckerſiedereyen, von Aukzionen, von 
Wein - und Brandweinhändlern und von Cqui⸗ 
pagen. | | 

3) Im Porto. | 

4) In dem Dividend, der den V. St. gehötie 
gen Akzien ber Bundesbank, 

Die Abgabe von der Tonnenzahl befteht in 
5 Gente für die Tonne eines amerifanifchen | 
Schiffs, in F Doll, für jede Tonne eines aus“ i 
laͤndiſchen Schiffes. J | 
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| Die Zahl der in den verfchiednen Häfen 
der B. St. während der 7 letzten Sabre ge 
brauchten Tonnenzahl ift: 

fü r1 —7— 9 De E 
Amerifanifhe Tonnenzahl. | Auswärtige Tonnenzahl. 


. Tonnen. ; Tonnen, 
Zur Küftenfahre 113181] Engländer 22963: 
zur Fiſcherey 265221 &ranzofen 13435 
Zum auswaͤrtigen MHollaͤnder 3815 
Handel 362823, Spanier 3351 


Dänen, Preuffen, 
Hamburger u, 








m. $131 
Im Ganzen "02520 Im Ganzen 264563 





Ganze Summe 767089 Tonnen, 


rg 
Amerikanlſche Tonnenzahl. | Auswärtige Tonnenzahl. 


Tonnen, Tonnen. 
Zur Küftenfahrt 106494 Engländer 210618 
Zur Fiſcherey 32542 Franzoſen. 8988 
Zam auswaͤrt. Handel | 363854 Andre Nazionen 18860 


— —— — 


Im Ganzen 238466 








—— 


Im Ganzen 502896 


m 


Er 














Banze Summe 741356 Tonnen. 





























—* 



















662 —— 


für 1792 | 
Amerikaniſche Tonnenzahl. Auswärtige Tonnenzahl. J 









































Tonnen. Tonnen. | 
Zur Kuͤſtenfahrt 120997 | Engländer 206065 3 
Zur Fiſcherey 32062 |$rangofen 24343 
Zum auswirkt, Handel 44629 Audre Nagionen 13870 
Im Ganzen soroas| Sm Ganzen 244278 | 
Ganze Summe 811966 Tonnen. | 
FRRLLZII | 
Amerikanifhe Tonnenzahl. | Auswärtige Tonnenzahl. | 
Tonnen. Tonnen, | 
Ir | 
Zur Küftenfahre NE 100180 
Zur Fiſcherey 38177 Sranzofen - 45287 | 
zum auswärt, Handel 438864 Andre Nazion 17759 j 
Gm Ganzen | Im Ganzen 163226 
Ganze Summe 781906 Tonnen. 
für 1794 | | 
Amerikanifhe Tonnenzahf. Auswärtige Tonnenzahl. | 
Tonnen. Tonnen. 
Zur Küftenfahre 192686, Engländer 100180 
zur Fifcheren- 27260 Sranzofen 45287 
Zum auswärt, Handel 527194) Andre Nozionen 17759 


— — 





Im Ganzen 618680 


— nn 


Ganze Summe 731906 Tonnen, 





Sm Ganzen 163226 
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f uͤ r 1 7 9 5+ 
Amerikaniſche Tonnenzahl. | Auswärtige Tonnenzahl. 


Tonnen. Tonnen. 

e 1 . & 
Zur Benenlanrt 71918 | Engländer Es ſehlen hier⸗ 
Zur Fiſcherey 34102} Sranzofen über die genau— 


Zum auswärt. Handel 508277 Andre Nazionen. | een Angaben. 














Im Ganzen 786257) { Ungefähr 62000 


— 














Ganze Summa48297 Tonnen. 


für 1796. 
Amerikaniſche Tonnenzahl. Auswaͤrtige Tonnenzahl. 








Tonnen. Tonnen. 

Zur Kuͤſtenfahrt 200372 Englaͤnder 19669 

Zur Fiſcherey 38920, Sranzofen 2055 
Zum auswärt, Mandel 675046 Dünen 1043 

Schweden 5560 

Hanſeeſtaͤdte 4987 

Italieniſche Hafen 758 

Spanier 2449 

Portugieſen 637 

Hollaͤnder 301 

Im Ganzen 913338 Im Ganzen 47846 








Ganze Summe 962184 Tonnen, 


Die angegebne Tonnenzahl ift in Ruͤckſicht 
auf die amerifanifche, die der eingeforamnen 
Schiffe, in Ruͤckſicht auf Die auswärtige, Die 


der ausgegangnen. Man muß daher die wahre 
Tonnenzahl ungefahr auf das Doppelte anfchlas 


gen, 
Tt 4 
pp TEN pe 
u. DER T fi * > Du, 
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Die Abgaben von der Einfuhr auswaͤrtiger 


Waaren find nach Beſchaffenheit derfelben ver, 
anderlich, und ftchen zwiſchen 5 und 55 Pro— 
zent. Die mit auswaͤrtigen Schiffen eingebrachs 
ten Waaren zahlen feit Julitrs 1792, 10 Prozent 
mehr, als die mir amerifanifhen Schiffen einge- 
brachten. Der Belauf diefer Abgaben wird vom 
Schatzſecretair in ſeinen, Rechnungen immer zu 
dem der. Tonnenzahl gefchlagen; erſt feit dem ers 
fen Aug. 1789 hat man bdenfelben aufgezeichner, 

und von da bis Ende 1791 betrug er 6334263 

Dell; 179%, 47310325 1793, 61625645 1794, 

6725955; 1795, 7959409; 1796, 6567987. 

Dieß iſt der reine Ertrag der Tare nach Abzug 

der Einhebungsunfoflen, die ungefähr 5 Prozent 

von der ganzen Einnahme betragen. Es find 
auch ſchon abgezogen: 

1) Die Ruͤckzoͤlle (drawbacks) für wieder aus— 
geführte Woaren big auf T Prozent, das zum 
Vortheil der V. St. einbehalten wird. 

2) Die Ruͤckzoͤlle für Brandweine, Zucker und 
Taback, die in den DB. Er. gewonnen mMers 
den, menn diefe Producke ins Ausland geben, 

3) Die Prämien zur Aufmunterung der Fiſcherey, 
die zwifchen 12 und 22 Doll, für die Tonne 
nach) der Größe des gebrauchten Schiffes be- 
ragen, und in 8 Cents für jedes Barrel ges 
falzner oder geräncherter Fifche, 
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%, diefer angegebnen Einnahme find aud) 
die Geldftrafen der Schleihhändler gezogen; ins 
zwiſchen find diefe unbedeutend, ‚weil der größte 
Theil der Abgaben niedrig if, Mach der Bes 
Ichaffenbeie der Küften und der wenigen Auffiche 
würde eg leicht möglich feyn, fich derfelben zu 
entziehen. Man bemerfe z. DB. daß die Abga⸗ 
ben vom Thee in den beyden letzten Jahren bey— 
nahe um die Haͤlfte weniger betragen, als in den 
beyden vorhergehenden, obgleich der Verbrauch 
nicht abgenommen hat. Es ruͤhrt dieß vielmehr 
von der Erhoͤhung der Tape ber, die von ı$- 
Prozent auf 30 für den chinefifchen Thee geſtie— 
gen iff, und die für den, der aug Europa wierer 
aurgeführe wird, nody um vieles beträchtlicher 
ift; fo wie von der Leichtigkeit viel von dieſer 
Waare heimlich einzubringen. 

Die V. St. halten einige Fahrzeuge, die 
darauf Acht haben muͤſſen, daß Fein auswaͤrtiges 
Schiff anderswo, als in einem Zollbafen ab- 
lade. — Die Zolleinnehmer berechnen diefe Kos 
fen # und ziehen fie von der ganzen Einnah— 
me ab. 

Die Abgaben von einigen Einfubrartifeln 
find in der Sitzung des Kongrefies erhöht, die 
den legten Maͤrz 1797. endigte, 


Ttx 
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Die Abgaben vom Brandwein — 
für die V. St. feſtgeſetzt. Sie betrugen damals 
11 Cents für die Gallone Rum, und 9 für den 
Brandwein aus Landesproducten. | 

Disfe Abgaben find 1794 auf 10 Cents 
für die Gallone fremden Brandweins, und auf 
7 für die Gallone einheimifchen Brandweins her— 
abgeſetzt, doch nur für die zweyte Art; der befte 
ſremde Drandwein ift vielmehr auf F Dollar, 
und der befle einheimifche auf 18 Cents erbößt 
worden. Diefe Tare ift von jeher fehr unpa« 
triotiſch geweſen. Die Bremer hatten die Wahl 
entweber jede Gallone oder auch) auf einmal 54 
Cents des Jahrs für jede Gallone, die ihre Bla⸗ 
fen enthalten Fönnten, zu entrichten Gewoͤhn— 
lich wählte man die erfie Are, ſowohl weil man 
dabey nach Berhältniß feiner Arbeit, und folg« 
lich des Gewinne bezahlte, als auch weil cin 
Eleiner Betrug Teichter möglidy war. 

Die oͤſfentliche Meynung mar immer gegen 

Ganze Staaten mweigern fich bis auf 

Augenblick diefslben zu bezahlen. In ber 
legten Eigung bat der Kongreß die big dahin 
beftandne Wahzl aufgchoben, und Bezahlung 
nach) der Größe der Blaſen befohlen. Fuͤr zwey 
Wochen werden 6 Cents und für 6 Monate 42 


Cente bezahle, und je mehr man fi) den 6 Mo— 
| — ra u c 


\ 














nafen nähere, deſto groͤßern Vortheil hat man 
in ber Bezahlung. Die Zahl der Aufſeher kann 
alfo jege vermindert werden, und die Ein inabme 
iſt wahrſcheinlich gewiffe Dennoch ift ober 
Diefe Tare immer eine Taxe auf den Aderbay 
und die Gewerbſamkeit. " 

Da die Rumbrennereyen faſt alfe in Ger 
haͤfen und nicht ſehr zahlreich find, fo kann man 
die Bezahlung Teiche beyfreiden. Mach Herrn 
Gallatin's Bericht über die Finanzen der V. 
St, belaufen ſich die Unfoflen dev Einhe dung 
der Tare von dem einheimifchen Brendwein auf 
beynahe 34 Prosgent, und bingeaen die vom 
Rum nur auf 148. 

1790 und 1791 murden im Durchſchnitt 
6660000 Gallonen Dielaffe, jedes Jahr zum 
Verbrauch der DBrenneregen eingeführt; 1796 
birgegen nur 3696906 Gallonen. 

Die Abgaben von beyden Arten des Brands 
weins zulammengenommen, betrugen in den letz— 
ten 6 Monaten von 1791, 164597 Dollar; 
1792, 446483, 1793, 539975; 1794, 354225; 
1795, 199000; und 1796, 238000 Doll, ; 

Die Ausfuhr von Brardiwein, der in der 
Fremde verfertige war, bat von 1790 bis 12795 
beträchtlich) zugenommen; 1790 betrug fie 
3678199, und 1794, 5699369 Öallonen, 
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An Wein wurden außer Maderawein 1790, 
6077651, und 1795, 4336075 Gallonen einge 


führe. 





An Bier, Ale, Porter wurden 1790, 
70564, und 1794, 331358 Gallonen einge 
fuhrt. | 














Die große DVerfchiedenheit dieſer Einfuhr 
ruͤhrt chne Zweifel von dem europäifchen Striege, 
aber wenn man damit Die wenige Ausfuhr der 
Producte vergleicht, auch von andern Urſachen 
ber, daß z. DB. von den Antillen 1795 die Hälfte 
Melaſſe weniger als 1750 ausgeführt wurde, 
woher denn auch die Menge des freinden Brand» 
meins bon 1790 zu dem von 1795 fiih wie 2 
Millionen zu Einer verhält, 











In derfelben Zeit find bie Kornpreife fo ges 
fliegen, daß die einheimifchen Brennereyen fich 
kaum halten fonnten, wodurch denn natürlich Zur 
fuhr. aus der Fremde zunehmen mußte. 


Folgende Tabelle wird dieß außer allen 
ſe 








N 
— 


‘ 





Abgaben von Wein, geiftigen Getränken, verfhiede 
nen Arten Biers, die 1793, 1794 und 1795 in ben 
V. St. eingeführt find, zugleich mit den bey der 
Wiederausführung bezahlten Ruͤckzoͤllen. 














— — — 





























| EIER J | 

| Sach vee. | 

1793. 1794. | 1795. 

| Aboaben Raͤckzoͤlle. Abgaben. Rückzoͤlle. Abgaben. NRuͤckzoͤlle. 

ee N ar a Be ee 

Maderaweiln 121752 4692 166623] 14259 196842 5952 | 

Andrer Mein 243910| 4235 | 233460] 4012 | 464893] 11433 
Geiſtige Getränfe 1034564] 31320 | 1618364] 389117 | 1492492| 59181 

I Ae, Porter | 22772 = 25961] 165 29375 288 
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Dieſe — ſind aus dem Bud t des Schakamts an den Kongreß gezogen, 


Der Ruͤckzoll für einheimifchen Brandwein 
beträge Z Cent für die Gallone, für fremden 3 


Cents mehr. 





Das Geſetz, das diefe Taren beftimme, ift 
vom März: 1791, ber Ertrag derfelben iſt zur 


Bezahlung der Schulden der V. St, beſtimmt, 
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und zugleich ſoll fie fo fange dauern, bis fie 
gaͤnzlich getilgt find. 

In der vorleßteh Sitzung des Kongreſſes 
it die Abgabe von Einfuhr der Melafe um ı 


Cent für bie, Öallone, und die Ruͤckzoͤlle für 


Ausfuhr des Rums um denfelben Preis erhoͤht. 
Die Abgaben vom Taback haben, ſeit ſie 


beſtehen, alſo ſeit 1794 verſchiedne Veraͤndrun⸗ 


gen erſahren; man legte, um Betrug zu hindern 
und beſtaͤndige Auſſicht zu erleichtern, dieſelbe auf 
die Muͤhlen; allein e8 fand ſich, daß die Ruͤck— 
zoͤlle den Ertrag der Tape weit übererafen. Sie 
ward daher fir ein Jahr ganz aufgehoben, und 
iſt erſt in ber vorlesen Sitzung des Kongreſſes 


wieder hergeſtellt. Noch kommt der Ertrag, der 


nie bedeutend ſeyn wird, nicht ig Anſchlag. 
Zu Anfang von 1794 ward auf den in den 


V. St verfertigten Zuder eine Abgabe gelegt, 


die aber erft den Iſten October deſſelben Jahrs 
gehoben werd. , Die Abgabe war 2 Cents vom 
Pfunde fertigen Zuckers und ein eben fo großer 
Küczoll, zu dem Dann noch 3 Gents, Abgabe 
von ber Einfuhr des rohen Zuckers kamen. 
Im Auslande rafſinirter Zucker muß nach dieſem 
Geſetz 4 Cents vom Pfunde bezahlen, und ges 
nießt gar Feines Ruͤckzolls. 
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Die Abgabe von der Einfuhr des rohen Zu- 


ders ift um 5 Gene das Pfund, und die auf 


Aysfuhe des in den V. Sr. raffiniei.n Zuckers 
um ı Gent das Pfund erhoͤht. 1795 frugen 
dieſe Abgaben 31915 Deil, und 1796 38000 
Doll, mit Abzug ber Hebungekoſten, die 5 Proz. 
betrugen. 


Das Geſetz, nach dem Aukzionsgelder Ab⸗ 


gabe bezahlen muͤſſen, iſt auch von 1794. Die 
Abgabe betraͤgt zwiſchen F und Doll. von vers 
kauften Effecten. 1795 trugen dieſe Abgaben 
34115 Doll.; 1796, 336 45 Doll; nach Abzug 
ber Hebungsfoften, die 24 Prozent betragen 
Verfaͤhrt man fo vorfihtig wie man wid, um 


genaue Beytreibung biefer Abgabe zu fühern, 9 


bürge doch im Grunde nur die Ehrlichkeit der 
Verkäufer für die Nicheigfeie der Bezahlung. 


Die Zaren auf die Weinſchenken find aud 
F 


1794 aufgelegt. Jeder Kraͤmer, der unter 30 
Gallonen Wein auf einmal und unter 20 Gallo— 
nen Brandivein verkauft, muß 5 Doll, bezah⸗ 
len; Wirthe find Davon ausgenommen. Dieſe 
Tare brachte 1795, 53547 und 1796, 58000 
Doll, ein, nach, Abzug der Einhebungskoften, die 
23 Prozent befragen, 

Equipagen find nach einem Gefeg von 170.4 
auch taxirt. Man bezahlt mac) ihrer Beſchaf— 
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fenheit von 2 bis ı5 Doll. des Jahrs dafuͤr. 
1795 brachte dieje Tore 41421 Doll. und 1796, 
53200 Doll, Die Einhebungskoſten betragen 5 
Drojent. | 

1796 entſtand über diefe Tare ein Prozeß; 
da nad) der Konſtituzion der Kongreß Feine dis 
vecte Taxe auflegen darf, wenn fie nicht dei ein» 


zelnen Staaten nah Maaßgabe ihres Verhaͤlt— 


niffes zum Bunde auferlegt wird, 

Ein Einwohner von Maryland weigerte fich 
Diefe Tare zu bezahlen, und behauptete, fie fey 
eine directe Taxe, weil fie das Eigenthum einer 
Derfon beflimme träfe, da fie vielmehr den Kut⸗ 
ſchenhaͤndlern hätte auferlegt werden muͤſſen. 

Herr Ingolfon, Generalanwald von Pents 
ſylvanien, und Herr Campbell, Advokat von 
Pirginien, ſprachen gegen Die Tore, Herr Has 
mileton und Herr Lee, Generalanwald der V. 
St. ſprachen dafür, und behaupteten, die Tare 
fey indirece, weil fie nicht das Einkommen, fon 
dern den Aufwand betreffe. Das Obergericht 
entfihied für die Taxe. 

Diefe 5 Taren, deten ich eben erwähnt habe, 
die ungefähr um diefelbe Zeit vom Kongreß ans 
gefege find, follen bis zum Auguſt 1801 dauern; 

Mar wendet gegen die Taxcu auf Aufzis 
onggelder, auf Weinichenfen und auf Brands 

wein 
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wein ein, daß man ſtatt deren die Einfuhr dies 
fer Waaren mie einer höhern Abgabe belegen 
muͤſſe, die diefelben Perfonen treffen würde; wo— 
durch viel Unrube Dr und die Einbebung 
ſichrer würde, 

. Der Ertrag der Blieſpoſt gehoͤrt auch zu 
den Einkuͤnften des Bundes. Das letzte Geſetz 
hieruͤber iſt von 1794. 

Vom iſten October 1789 bis zum Junius 
1791 betrugen die Einkuͤnfte der Briefpoſt 4182 
Doll., vom iften Julius 1791 bie zum 3ıften 
Dezember 1792, 164015 1793, 297225 1794, 
33728; 1795, 387555 1796, 72909. 

Diefe Einfünfte müßten alle Jahr zuneh: 
men, die Negierung dehnt aber die Briefpoft 
alle Jahr mehr aus, und verlege fie nach Orten, 
wo jet Faum die Unkoſten heraus kommen. 

Die Briefe werden wie in England in Pofts 
wagen förtgefchafe, die zugleich als Fuhrwerk 
dienen; dent: Bunde Fommt daher das Fortfchafr 
fen derfelben niche fehr theuer, Zu Pferde wers 
den fie nur nad) den Gegenden bingebrache, mo 
noch Eeine Poflfurfcyen geben, oder mo nad) 
Beichaffenheit des Bodens Fahrwege unmöglich 
find, | 

Ein Brief foftee 6 Cents für 30 Meilen, 
und 25 Gents für eine Entfernung von 450 

Uu 
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Meilen, Doppelte und dreyfache Briefe bezah⸗ 
len das Doppelte und Dreyfache — Pakete, 
die eine Unze wiegen, bezahlen foviel als 4 Briefe. 


Briefe, die Übers Meer kommen und in 


einem Seehafen auf die Poft gegeben werden, 


bezahlen 4 Cents, und außerdem nach Maaf- 
‚gabe des Dres, nad) dem fie beftimme find. 


Die dem Bunde gehörigen Afzien der Bun⸗ 


desbank waren 5000, die jährlich 160000 Doll. 


als Dividend einbrachten. In den s letzten Mo— 
naten von 1796 wurden 2240 verkauft, zur Abs 


bezahlung der gemachten Anleihen. Mach der 
Angabe des Schatzſecretairs war das Dividend für 


das legte halbe Jahr von 1796 nur 45000 Doll, 

Die von der Bundesregierung zugeftandnen 
Privilegien für neue Erfindungen, Bücher u ſ. 
w. machen auch einen Theil der Einnahme der 
V. St, aus; inzwifchen beläuft fich der Ertrag 
derfelben jährlich kaum auf 1600 Dell,, und 
1796 betrug er nur 1260 Doll, R 

Die Einnahme von der Münze wird, fo wie 
die Ausgabe, vom Schatzſecretair in Rechnung 
gebracht; inzwiſchen überfteige diefe jene um vieles, 
Alle, Einfünfte von 1796 betrugen zuſam⸗ 
mengenommen 7188001 Dollars *), 


*) Dieb ift die würklihe Einnahme der B. St. von 1796; 
im Durchſchnitt geben aber der Schaßzſecretair und der 
Finanzausichuß nur 6200600 Doll, an, 
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Wird gleich wahrfcheinlich beym Frieden die 
‚ Einfuhr der Producte aus den Antillen abneh— 
men, fo werden doc) deswegen wohl nicht die 
Einfünfte ver B, St. abnehmen, meil mit der 
größern Volksmenge die Einfuhr auch größer 
werden wird, 

Nach den bisherigen Angaben findee fich in 
den jährlichen Einfünften der V. St. ein Deficit, 
das von bier big 1923 eine jährliche Vermeh— 
rung der Einfünfte von ungefähr 2 Millionen 
Doll. notwendig macht; angenommen, daß die 
jegigen Einfünfte diefelben bleiben, was aber, bey 
einem Kriege mit irgend einer europäifchen Mache 
nicht der Fall feyn dürfte. Es find alfo neue 
Hülfsquellen norhwendig, durch die bey einem 
gewiffen allgemeinen Exfparungsfpflem die Aus— 
gaben natürlicy fehr abnehmen müffen. 

Der Kongreß befchloß in der Sitzung vom 
legten März Vermehrung der Abgaben von der 
Einführung des rohen Zuckers, des Thee Bohe, 
der Melaffe, der baummollenen Zeuge, des Kandies— 
sucfers, des Kafao und eine Erhöhung von 10 
Prozent über viefe neuern Abgaben, wenn die 
erwähnten Artikel mit fremden Schiffen einges 
führe würden. Nach dem böchften Anfchlage tra« 
gen diefe Taren nicht über 130000 Doll,, und 
ofe fragen fie auch weniger ein, da Durch eine 
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folche Tarenerhöhung oft ber Verbrauch vermindert 
and der Schleichhandel aufgemuntere wird. | 
Ä Son der legten Sitzung iſt eine Stempeltaxe 
beſchloſſen, die auf 200000 Doll. angeſchlagen 
wird; und zugleich eine neue Anleihe von gooooo 
Doll, eröfner, 


In der vorlegen Sitzung des Kongreffes 


wurde heftig über die Frage debattire, ob man 
eine divecte Abgabe von Ländereyen erheben folle: 
Ungeachtet der dringenden Nothwendigkeit fich 
neue fichre Einfünfte zu erefnen, wozu denn eine 
Taxe auf Laͤndereyen vorzuͤglich geeignet iſt, ward 
nichts entſchieden. 

Man muß, um die Schwierigkeit dieſer Art 
von Abgaben zu kennen, mit dem gegenwaͤrtigen 
Zuſtand der direeten Taxe in Amerika bekannt 
ſeyn, worüber der Schatzſecretair in einem Be— 
richt an das Haus der Repraͤſentanten, der vom 
Ende des Jahrs 1796 iſt, in Bezug auf die 
einzelnen Staaten Auskunft giebt. 

Da die verſchiednen Staaten auch eine ganz 
verſchiedne Art haben, die Abgaben von Laͤnde— 
reyen zu heben, da dieſe Abgaben bey einigen fo» 
gar ganz fehlen, fo ift der Bund in der doppel- 
ten Verlegenheit, entweder die einmal in einigen 
Staaten beftehende Ordnung zu befolgen und zus 
gleich für die, in denen Feine Tare der Are geho— 
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ben wird, eine neue zu entwerfen, wodurch aber 
der Cinzelne in dem verfchiednen Staaten un 
gleich befteuere würde; oder auch eine allgemeine 
Are der Einhebung für alle Staaten anzuneh« 
men, wodurch aber diefe Tare noch unpatrioti— 
feher und ihr Ertrag nody unfichrer werden möchte, 

Ueberdas ſcheint es, daß diefe Tare, da fie in 
den Schatz des Bundes fließt, durch Bundesbe- 
amfe muß gehoben werden, was fehr Eoftbar 
feyn würde. Der Finanzausfchuß der Nepräfen 
tanten gab, wie er dem Haufe derfelben diefe Tare 
vorfchlug, diefe Unfoften auf 275 Prozent an. 

Bey den Debatten war die patriotifcye Par 
they für die Tare, weil fie in derfelben, da alle 
Bürger der V. St, fie unmittelbar fühlten, ein 
fichres Mittel fanden, die Regierung von unnüs 
Sen Ausgaben abzuhalten, und fie zur Sparſam⸗ 
feit zu zwingen. Die Gegenparthey war andrer 
Meynung. 

Inzwiſchen flimmten nicht alle Mitglieder 
des Kongrefles fo, mehrere hatten ihre Privats 
meynungen über die Anwendbarkeit foldyer Zaren, 
auf die aber bisweilen perfönliches Intereſſe, je 
nachdem nemlidy Einer Kaufmann oder Land» 
bauer war, Einfluß zu baben ſchien. 

Hier noch ein Wort über. meine oben ge- 
äußerte Meynung, daß die V. St, ſich lieber 
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fruͤh alg eine mächtige Nazion Haben zeigen mol 


len, ale daß fie mit der nötbigen N ihre 


Kraͤfte vergrößert hätten. L 

Ich habe hier die Abgaben von der’ Einfuhr 
vor Augen, und beachfet man mit einiger Auf— 
merffamfeit diefen Tarif; fo bemerke man, daß 
es mehr die Abfiche deſſelben fey, die Einfünfte 
der Bundesregierung zu vermehren, als ben 
Wohlſtand, die Sittlichfeie und folglich die Uns 
obbängigfeie der V. St. zu fihern Er geht 
vorzüglich dahin Handlung und Schiffahrt zu bes 
feben und in dieſer Nückfiche iſt er recht gut. 

Indeß iſt der Handel nicht das Hauptinter⸗ 
eſſe eines großen Staats, der vorzuͤglich an Laͤn⸗ 
dereyen reich iſt, zuerſt ſollte er auf den Anbau 
ſeines Landes, auf die Vermehrung ſeiner Pro— 
ducte, auf die Anlegung von Fabriken, durch 
die er in Ruͤckſicht auf ſeine erſten Beduͤrfni ſe 
unabhaͤngig wuͤrde, denken. 

Durch den Handel entledigt ſich ein Staat 
nur des Ueberfluſſes feiner Producte, und ver—⸗ 
fchaft fich die, die er auf andre Weife nicht er« 
halten kann; behält man, zumal in einem neuen 
Lande, dieß nicht vor Augen, fo ziehe fich die 
Volksmenge nad) den Dertern, wohin fid) der 
Handel zieht, die Ausbreitung derfelben wird ver— 
hindert, und dem Innern des Landes werden 
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| 


die nörhigen Menfchen entzogen. Werden alfo 
gleich Einzelne glücklich, fo wird doch dadurch der 
Nazionalreichthum nicht vermehrt; diefe Bernands 
niß hat es mit der Einfuhr der V. St 

Ohne Zweifel find die Abgaben von einis 
gen Artikeln fehr Hoch; da es aber Feine Manu— 
facturen in den V. St. giebt, fo verhindern fie 

uch nicht die Einfuhr fremder Fabrifate; jeder 
0 ſich vielmehr mit — derſelben, 
weil dieſe gut lohnt. 

Eben dieſe Seltenheit von Arbeitern iſt der 
Anlegung von Nazionalmanufacturen im Wege, 
die ſogar bey wohlfeiler Haͤndearbeit immer koſt— 
ſpielig und gefährlic) iſt. 

Das amerikaniſche Geld, der Ertrag der 
Laͤndereyen, geht alſo zu den Nazionen, von de— 
nen die V. St. ihre Manufacturwaaren ziehen, 
und vorzüglich nach England, mit dem es den 
bedeutendften Handel treibt. Im Grunde wird 
alfo Englands Berriebfamfeie durch dieſe ameris 
Eanifchen Bedürfniffe bezahle. | 

Es folgen, um dieß zu beurtheilen, Tabellen 
über die Einfuhr der V. St. in England und 
über die Einfuhr Englands in die V. St., ſo 
mie fie 1796 dem Unterhauſe vorgelegt find. - 
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Einfuhr der V. Se in — 











Sic 





Staatete IT Tee 
1792 | 1793 _ rn NN 


Pfdſterl. Pfoſterl. Pfdſterl. == 








Neuengland 101616 88701 40401 154013 

Newyork 156769 | 149975 | 92947 | 165864 

— Pennſylvanien 42620 | 168798 35809 | 485310 
: Marnland . | 118490 102198 35388 73741 

——— Virginien 309482 262681 294219 189467 

FE Kordcaroling 44656 28000 8012 19340 
Güdcarolina 219839 167625 104055 | 230849 

Georgien 45232 36059 14898 28548 








Summe | 1038707 | 904040 625733_ 13521362 











Einfuhr Englands in die V. Se, 


— . 








— — — — 

















Jahre. 

Stgate 
1792 | 1798 | 1794 | 1795 

Pfdſterl. Pfdſterl. REN Pfoſterl. 
Neuenglaud 614363 | 435825 517445 | 672334 
Newyork 834041 763980 | 1021997 | 1346637 
Pennſylvanien 781074 | 855206 768832 | 1307736 
Marpland —505119 547583 640129 | 656148 
Nırginien 846517 | 549032 662160 | 771487 

. Nordcarolina 38157 25512 9293 15768 
ne Südcarolina 575266 | 311274 227588 | 570429 
Georgien 76877 26260 12423 13573 
} 

Summe 271418 | 3514681 | 3859871 54114 


Man erhält noch mehr Auffchluß über den 
Handel zweyer Staaten, wenn man den Wech: 
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felcours derfelben beachter. Der Kurs auf Lon⸗ 
don fand in den V. Sf. mit 20 Tage Sicht 
immer wenigftens 2 Prozent über Pati; und nur 
im Movember 1792 ftand er Pari, feit jener 
Zeit ſteht er wieder zwifchen ‚6 und 9 Prozent 
über Par. Br 

Dieß Mißverhaͤltniß rührt größfentheils von 
den vielen englifchen Manufacturwaaren her. Der 
Kaufmann in den amerifanifchen Seehäfen, der 
die Fabrikate aus dem Auslande zieht, ſucht na« 
türlich den Verbrauch derfelben fo viel möglich 
zu vermehren, weil er feinen eignen Vortheil 
dadurch befördert; er verbreitet fie daher, fo viel 
er Fann, im Innern des Landes. 

In den entfernteften Gegenden der V. St. 
fogar in den Wäldern, findet man immer einen 
KRramladen (fiore), der alle Jahre zweymal aus— 
gekauft wird, und deffen Beſitzer fchnell veich 
werden, Die daheim verfertigten Sachen gnür 
gen dem Luxus nicht mehr. Niemand gebt jege 
des Sonntags in die Kirche ohne europäifche 
Kleidungsftücde, die 6o Prozent theurer als in 
Philadelphia und Newyork zu fliehen Fommen, 
Natürlich wird durch diefen Aufwand das voll 
kommne Gluͤck, zu dem diefes Volk berufen iſt, 
gehindert, 
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Dieſe ſtarke Einfuhr engliſcher Manufacturs 
waaren ruͤhrt natürlich aus der Zeit ber, in der die 
V. St. noch engliſche Kolonien waren, wo ſie 
alle dieſe Waaren aus England als dem Mut⸗ 
terlande zogen, das denn auch die Einfuhr det« 
ſelben, fo viel moͤglich, befoͤrderte. 

Nach der Revoluzion behielten die wohl—⸗ 


habenden Einwohner der amerikaniſchen Staͤdte 
dieſen Geſchmack bey, welchen denn auch die dama⸗ 


ligen Kaufleute, die faſt alle Agenten engliſcher 


Haͤuſer waren, ſo viel moͤglich, beguͤnſtigten. 
Bey einem vorſichtigern Betragen wuͤrde 


die Regierung der V. St. alle auswärtige Arti— 
kel des Luxus entweder ganz unterſagt oder mit 
ſchweren Abgaben belaſtet haben. Waͤhrend der 
Revoluzion waren ſie auch wuͤrklich verboten, und 
doch war jedermann bekleidet. Die Schiffahrt 
beſchaͤftigte damals wenig Haͤnde, es wuͤrden ſich 


daher deſto mehr mit dem Ackerbau haben be— 


ſchaͤftigen Fönnen, Die Vermehrung der Heer—⸗ 


den, die jetzt in Amerika unbedeutend ſind, wuͤrde 


eine nothwendige Folge von der Errichtung ein— 
hrimiſcher Manufacturen geweſen ſeyn. 

Die engliſchen und franzoͤſiſchen Handwer— 
ker, die jetzt in Europa fuͤr Amerika arbeiten, 
wuͤrden dann ihren Fleiß mit in die V. St. 
hinuͤber genommen haben, und hier beſſer davon 
gelebt haben. 
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Die V. St, durften auch niche fürchten 
durch diefes Verbot. den Abſatz ihrer Producte 
zu vermindern, Diefe find nemlich hoͤchſt noth— 
wendig, und mehrere derfelben Fönnen allein aus 

den DB. St. gezogen werden, 

| Was die Schiffahrt berrift, fo würde Die 

Fiſcherey allein mehr Matrofen gebildet haben, 
als noch) lange Zeit zur Bemannung ihrer Kriegg- 
ſchiffe erforderte werden, Ohne Zweifel würde 
ihr Handel dann weniger glänzend, aber eben 
deswegen beffer gegründet gewefen feyn. 

Amerifa hätte dann freylich im Auslande 
weniger Kredit gehabt, aber diefer Kredit ift eben 
die Quelle feines Ungluͤcks; es würde dann weni⸗ 
ger eingebildefen und mehr wahren Neichthum 
haben, Die Verbindungen mit dem Auslande 
wären dann nicht fo meitläuftig, aber Amerifa 
auch zugleich würflich unabhängig gewefen. 

Die Zölle würden dem Nazionalſchatze we— 
niger eingebracht haben; diefem Mangel hätten 
aber directe Taren leicht abgehoffen. Und hätten 
die V. St. vom Anfang der Revoluzion diefen 
Weg eingefchlagen, fo würde ihre eigne Betrieb⸗ 
famfeie jetzt ſchon völlig für ihre Beduͤrfniſſe aus« 
reichen, da nun nur Hüte und Leder dort verfer⸗ 
tiget werden und fie ſich in einer Abhängigfeie 
vom Yuslande befinden, die mit dem Lurus fleie 




















A — 
gen und fpäterhin einen ſchlimmern Einfluß auf 
die Politif der V. Se. aͤußern wird, | 
Es beftehen in den V. St. einige Segel⸗ 
kuchmanufacturen; fo bat man auch einige Baum⸗ 
wollenmanufacturen anzulegen verfucht, indeffen 
gehen diefe immer fehon das folgende Jahr wieder 
ein, und zwar nur wegen der theuren Handarbeit, 
Erſt ſeit 1789 den ıflen September, ift 
über den Betrag der Ausfuhr der DB, St. ge 
naue Nechnung gehalten. Die Nechnung gehe 
immer vom ıflen October bis zum Zoften Sep⸗ 
tember, und wird vom Schaßfecretair dem Kons 
greß alle Jahr vorgelegt. 


Betrag der Ausfuhr der V. St. 
1791 . ⸗ 19012040 Dollars. 
1792 ⸗ 1420753097 0. 
1L7IZME BRAIN ZELTEN 
1794 ⸗ 9026233 ⸗ 
17 ze 
1796 x r 67064097 ‘ 
Diefe Tabelle zeuge von einer Zunahme der 

Ausfuhr, wie fie vielleiche Fein Land in einem 
fo Furzen Zeitraum aufzumweifen hat. Inzwiſchen 
muß man bierbey wohl bedenfen, daß man des— 
wegen noch nicht auf eine ähnliche Vermehrung 


der Producte oder der Hülfequellen dar V. St 


fchließen darf. 
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Diefe Ausfuhr beſteht nemlich: 


ı) Aus Landesproducken, deren Werth von Yo 
bis zu 200 Prozent geftiegen ift, nach den 
Beduͤrfniſſen Europens. 


2) Durch den Krieg liegt ſeit 5 Jahren der eu— 
ropaͤiſche Handel groͤßtentheils darnieder; die 

V. St, find daher gleichſam ein Ablager für 
Europa und deſſen Kolonien, 


Die Vergleichung der Menge der Producte 
ber V. St. die ſeit 6 Jahren ausgeführe find, 
wird die vorhergehenden Bemerkungen unwiderleg« 
lidy beftätigen. 


Sofgende Tabelle ift ebenfalls ein Auszug 
aus den Berichten des Schatzſecretairs an den 
Kongreß. 








686 





Ausfuhr der vorzüglichfien -Producte 




















*). Die 





1793, 1794, 
W a A r e £ — — — 
1791. 
Pottaſche, Perlaſche . .Donnen 6354 
Geſalzne und geraͤucherte dFiſche . Bartels 383237 
— Fiſche — Barrels von 5o bis 6o Pf. 47424 
Fiſchthran — Gallonen von 4 Maaß. 447323 
Wallrath — — 134595 
Wallfiſchribben . r Pfund 124829 
Walltathlichter . ‚Kitten von 30 bis 6o Bfumd 4560 
Blaͤttertaback Säffer v. 1000 bis 1200 Pfd. — 
Verarbeiteter Taback PUR, „rund 96811 
Yeinfaamen . ‘ ; 2 Tonnen , 58492 
Weißzen — Buſhẽl von 64 Pfo. | 1018339 
Andres Getreide »  » Barrels von 180 Pfund | 2046419 
Mel . , 196. — 619687 
Rocken, Mais. Buchweizenmehl Bar. v0.130Wf,] 101313 
Schifswieback BE UT ER IE Barrels 10027 
Caques 15346 
eis Faͤſſer von 600 Did. . —_ 
Runpfleifch, Schweinefleic, Speck, Barr. v. 180 Pf. 94621 
Butter Pirkins v. so bie 100 — 16666 
Kaͤſe Sa Are Zehtner 1299 
Zviebeln, Kartoffein DER Barrels 64683 
Sornvieh — / R Stud 4627 
Pferde, Male waren — 7419 
Schweine, Schaafe. A — 27180 
Ochſen, Kaͤlber und Schanfele . — 704 
toner”, — Pfund 5424 
Schuhe und Stiefel . . . « Baar 7528 
Ste „=. — Pfd. 317195 
Lichter Kiſten v. 30 bis com, 2745 
Sauisbebirfüie: Pech, Terpentin, Harz, Theer 
w. . Boarrels von 300 Pfd. PR 
eifen“ ; . { . Donnen v. 2200 Dfd. 4553 
*) 43 Indigo —“ Pfund — 
voeee 189316 


beyden letzten Artikel ſind während des Kriegs auch in 


zwiſchen den in den V. St. und den im Auslande erzeugten Pro— 
Indigos jetzt in Carolina und Georgien unbedeutend ſey, der der 
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der V. St. in den Jabren 1791, 1792, 
1795, 76. 
——— 
J3ahre. 
1792. 1793 1794. 1795. 1796, 
haha — —— 
7324 6117 7191 | 4490 5084 
| 364899 372825 418507 4008 18 377713 
| | 43277 45440 36809 | 55999 87558 | 
406423 512780 |‘ 970628 810524 1176650 
— 140056 82493 80856 164045 
154407 202620 313467 410664 308314 
{ 3938 5875 5162 5997 4438, 
| 112428 509947 80158 61050 69018 
127916 173343 | 56785 | 149699 296227 
| 52381 51708 38620 58552 |° STıoo 
353790 1450575 696797 141273 3122 
| — 1354570 1727648 2187831 1329216 
| 824464 1074639 828405 637369 725194 
73252 97815 53782 108191 90307 
80986 76653 68479 71231 131005 , 
37645 43306 40916 37462 27102 
141762 134611 102026 138526 " 131039 
120017 120056 156072 201133 167526 
11761 9190 36932 22287 34055 
1259 1462 5769 23431 17352 
131841 239747 786192 695559 657000 
4551 1 3728 2495 2510 4625 
6557 5713 3445 4025 7001 
33444 21998 14990 11416 12993 
1602 978 53146 }: 26865 16064 
19536 eg 746853 1819224 a7 
9254 16269 99009 160327 | 220724 
152622 309366 130012 49515 187403 
3997 9857 20381 28695 66579 
146909 114971 72552 132876 ee 
3633 2879 2926 3572 301 
858996 693299 391997 771776 915635 
158328 17066009 5055400 10111921 6106729 


großer Menge eingeführt; in den Zolrechnungen wird Fein Unterfchied 
ducten gemacht, Män weiß nur im Allgemeinen, daß der Bau de 
Baumwolle Hingegen fehr bedeutend geworden iſt. 
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Anterfuche man diefe Tabelle aiſuitlam, ſo 


findet man: 


1) Daß die Ausfuhr des Weitzens — 
hat, und zwar ohne daß dieſe Abnahme duch 
die größere Ausfuhr des Mehls aufgerogen 
wird; es ruͤhrt dieß freylicy theils von den 
Verwuͤſtungen der heffifchen Stiege her, theils 
aber auch von der größern Menge Wiefenland. 
Indeſſen bleibt diefe Abnahme doch unerflärs 
lich, wenn man bedenft, daß in den neuen 
Pflanzungen wenigſtens die erften Jahre Wei— 
zen gebaut wird, und daß der Kornbau groͤß⸗ 
tentheils in die Stelle des Tabacks und Indi⸗ 
gos getreten iſt. 

Vielleicht hat der Verbrauch in den großen 


Staͤdten und auch in den entlegenen Gegenden 


mit der Volfsmenge zugenommen; indeß kann 
dieß niche berrächtlich ſeyn, weil Die Einwohner 


in den Gegenden, wo Weizen gebaut wird, ‚von 
Rockenbrod und Maisbrod leben. 


23 Daß auch die Ausfuhr andrer Getreidearten 
abgenommen habe, und zwar wegen Der Anle⸗ 

gung von mehrern Brandweinbrennereyen. 
3) Daß die Ausfuhr des Blaͤttertabacks ſehr ab⸗ 
genommen habe, die nicht durch die groͤßere 
Ausfuhr des verarbeiteten Tabacks aufgewogen 
wird, 
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wird, und zwar weil der Tabacksbau fich fehr 
vermindert bar. 

4) Daß der Gemüfebau, fo wie die in Amerika 
und England fogenannten grazing farıns (Land- 
güter für Diehmaftung) fich fehr vermehrt ha- 
ben. Einen Beweiß für das legte giebe die 
Zunahme der Ausfuhr von Burter, Kaͤſe, 
Seife, Lichtern, Schuhen und Leder, obgleich 
die amerifanifchen Gerbereyen viele Ochſenhaͤute 
aus dem vormaligen fpanifchen Ancheil von 
St. Domingo ziehen. 

5) Daß der Ertrag der Fifchereyen fehr zuge⸗ 
nommen babe; indeß find dieſe, den Wallfiſch— 
fang ausgenommen, ihrem Werthe nach fehr 
unbedeutend. 





Es folge bier eine Tabelle über die Aus. 
fuhr der ausländiihen Producte, aus der fich ers 
giebe, wie bedeutend diefer Handel für die V. 
St. ſey. 
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Tabelle über die Ausfuhr der vorzüglidhften eusländifchen 












































Producte 
) [a 
Sabre 
W;aaren, 
1791. 1792. 1793. 1794. 1795. 1796. 
gKoffee Pfund 962977 | 2336742 — — | — | 62385117 
Kakao N — 8322 6600 | 200691 1141802 525442 928107 
Roher Zuder . $ h — 74504 1176156 4539808 1 17565811! 219998891 34848644 
Pfeffer und Viment k — 142193 351675 | 128616 60959] 543664| 989358 
Stüfguter (drygoods) d. i. Zeuge | 
aller Art, Strümpfe, Wapier 
: « + ° in Dollars 29367 — — — 2879198 6554346 
Naufin % Stuͤck 7072 12340 10972 40752) 186526] 349000 














Ich gebe hier eine Tabelle uͤber die Ruͤck— 
zoͤlle, von dem aus den V. St. wieder ausge— 
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führten ausländifchen Producten. Von 1791, 
1792 und 1796 habe ich. mir die noͤthigen Nach⸗ 
richten nicht verſchaffen koͤnnen. Man kann frey— 
lich nach derſelben nicht beſtimmt auf den Verbrauch 
dieſer Producte in den V. St. ſchließen, weil 
der Ruͤckzoll den Waaren ein ganzes Jahr nach 
ihrer Einfuͤhrung zugeſichert bleibt, ſie alſo als 
ſolche in den Zollregiſtern ſtehen bleiben, und erſt 
das folgende Jahr wieder ausgefuͤhrt werden, in— 
deſſen kann man ſich doch im Allgemeinen eine 
Borftellung davon machen. Zugleich finder men, 
daß der Verbrauch der Kolonialwaaren wenig, 
bingegen der der engliſchen Manufaceurwaaren 
beträchtlich zugenommen babe, 


Era 














Tabelle über die von gewiffen ausländifchen Producten be: 
zablten Abgaben, und die bey ihrer Wiederausführung bes 
zahlten Rüdzölle, für die Jahre 1793, 1794 und 1795, 



























































Sabre 

Waaren. 

| 1795. 1794 1795. 
Einfuhrzom | Ritzel, | Einfahrzol. | Rückzoll. |Einfuhrzoh. | Rückzoll. 

| = 35 Er rn — 
‚Stüdgüter u. ſ. w. ) 1823442 90652339323 19506 | 3563441 85780 | 
Koffee A 3 E 1396652 169925 | 1680163 ! 1141523 | 2694902 I 1946226 
Sara u m, 29182 6201 |. 54542 | 19246 73576 | 46884 
Roher Zuder , . 660350 13634 727332 | 1555760 970888 365423 
Yiment und Pfeffer 32740 3814 68768 5362 | 70240 39134 

8 ) Nankins, die 13 Proz. Einfuhrzoll bezahlen, gehören hieher, 





Dieſe Vergroͤßerung der Ausfuhr erzeugt 


natuͤrlich große Betriebſamkeit im Handel; die 


hoͤhern Preiſe der Lebensmittel haben Vermeh— 
rung des Reichthums zur Folge, indeſſen iſt dieß 





nur voruͤbergehend, und es muͤſſen bier wohl ein 
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Paar Worte über die Beſchaffenheit des Han 
dels der B. St. geſagt werden. 

So lange die V. St. brittifhe Kolonien 
waren, mar ihr Handel vom Murterlande völlig 
abhängig; ungefähr befanden fie fi ich mit Sa 
in derfelben Lage, 

Betrachtet man die bem englifchen Parla⸗ 
ment vorgelegten Aus » und Einfuhrliften der 
V. St. die hier folgen, während der 11 legten 
Sabre, da fie noch brittifche Kolonien waren, 
fo findet man große Zunahme ihres Syandels. 
Vergleicht man aber hiermit Die oben angegebenen 
Tabellen über den Handel Englands mit den V. 
St, fo wird man finden, wie fehr die Einfuͤh— 
rung der englifchen Manufacturwaaren in die 
V. St. zugenommen babe, und zwar feit der 
Zeit, daß jene unabhängig gervorden find. Im 
Grunde ift alfo die Unabhängigkeit Amerika's in 
diefer Ruͤckſicht aͤußerſt vortheilhaft geweſen. 

Frankreich hat aber freylich deswegen keinen 
Augenblick den Auſwand von Kraͤften zu bedauern, 
den es auf die Beſreyung Amerikas verwandte, 
Es hat felbft an dem Handel ber B. St. fol« 
chen Antheil, als es unter andern Umftänden 
nie würde befommen haben; einen Antheil, dem 
es auch bey vernünftigem Benehmen leicht wuͤrde 
haben vergrößern koͤnnen. 
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Betrag der Einfuhr aus Amerifa in England in ıı Jahren, fo wie dieſe 


dem englifhen Parlamente vorgelegt ift 
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Pfoftert. | Pfdiiert. | Pfofteer. | Mföfters, | Mröeet. | Dfotert. | Pfoftent, | Mfoftern. IIcac lapfoikern 


Neuengland 712531 92593, 150690| 146318 136981 150893, 133788| 154398 158218! 


Newyoͤrk 53983] 536971 549591 67020| 61422) 871551 70466| 69882] 95875 
Pennſylvanien 


* 
82 
38288 362581 25148| 26851 37641| 59406] 26111] 28109| 31615 29133 De 
Pirginienu. Maryland 642294] 559408! 505671] 460754 437926 406048, 361892; 435094 577848 528404| 5898903 
Earoling 382366 341727 385918 291519 395027 5O08108| 387114) 278907 420511 425923 456513 
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Summen 11188129 1083683 1122386! 992462 | 1064710 1211575 9793711 96639011283 3867| 11982 49 524911287217 
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Berrag der Ausfuhr aus England nah Amerika, während derſelben 11 
Sabre. 
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Zue gend 253854] 462573! 455526] 424727] 421087| 426549] 214675| 400511|1420119 | 820394 — 
Pewyork 2385601 $15416| 382349| 330829] 417957| 482930] 74918| 475991| 653621 | 343970] "77 5 
Pennſylvanien 28541521 435191! 363368, 3273141 3718301 432107| 199909, 134381, 728744 3079 Be 
‚Dirgimienu, Maryland) ssszgı] sısıy2! 3832241 372548] 437628| 475954] 488362) 717782] 920326 | 793910| 377707 
Eh | _250132| 305808! 334709| 296732| 244093 | 289868) 306600 146273| 409169 | 449610 * 2 
Summen [1537089|2234180 1919176. 1752150| 1892575 [2107408 | 1284464] 187543814131979 12921793 1973. 
Belauf der ganzen Einfuhr für | Betrag der Ausfuhr . , . 23734164 profterl, 
11 Sahre ee 12291039 Pfdſterl. Sracht, Affefuranz und Prämien 
Fracht, Affefuranz und Praͤmien zu 12 Pros. ; : r 2848099 ⸗ 
Ian: 1474924: 6582263 Piditerl. 
: — er ee EN 
=98:79 Tinte Durchſchnitt für ı Jahr „2416569 = 100743065 Doll, 


Durchſchnitt für ı Sabre . 1251451=55620043 Doll, 
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Erſt nach dem Frieden als England die 
Unabhaͤngigkeit der V. St. anerkannt hatte, 
handelten dieſe unter eigner Flagge; indeß war 
dieſer Handel wegen ihrer Schwache noch immer 
ſehr unbedeutend. 

Jeder Staat hatte ſeine eigenen Geſetze. Ei— 
nige verboten die Einfuhr von Waaren, die 
andre wieder erlaubten. Jeden Augenblick aͤn— 
derten fih die Gefege und Zollverordnungen. 


Man Fann eigentlich erſt, nad) Annahme ber 


neuen Konflituzion, von einem Handel der V. 
St. veden; deffen größere Ausbreitung mie dem 
Ende des Yahrs 1784 beginne. Damals wurde 
ihnen durch einen Beſchluß des Föniglichen frans 
zoͤſiſchen Confuls erlaube 3 Häfen auf St, Do 
mingo zu befuchen, wohin fie gefalzne Sifche, ges 
gen eine leichte Abgabe bringen durften, und 
nach deren ihnen auch, wenn die Regierung der 
Inſel es für nothwendig hiele, Einführung von 
Mehl erlaube war, 

Bisher durften die B, St. nur nach einem 
einzigen Hafen auf St. Domingo Holz und Dieb 
ſchicken. Nach dem neuern Beſchluß ſollten fie 
freplich aud) nur Syrup und Melaffe mit zurüc- 
nehmen; es war ihnen aber doch dadurch der 
Schleichhandel fehr erleichtern, 

Die Engländer brachten zwar Zucker und 
Koffer aus Jamaika in den V. Er zu Markt, 
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aber nur wenig und uͤberdas waren ſie theuer 
damit. Heimlich fuͤhrten die Amerikaner daher 
aus St. Domingo Koffee und rohen Zucker aus, 
und eben ſo heimlich wurden Stuͤckguͤter und 
Mehl eingefuͤhrt. | 

Inzwiſchen machte die franzöfifche Revolu— 
zion baid diefe Verheimlichung überflüßig; da 
Sranfreich genöthige ward die Häfen feiner Kos 
lonien neutralen Schiffen zu öfnen. Geitdem 
haben ſich die Amerifaner des ganzen Handels 
der franzöfifchen Kolonien bemächtigt, Die an« 
bern europäifchen Mächte, die mie in den Krieg 
verwickelt wurden, mußten den Amerifanern gleis 
che Verguͤnſtigungen zugeſtehn. 

Zu Anfang der franzoͤſiſchen Revoluzion 
ward auch die neue Konſtituzion der V. St. 
eingefuͤhrt, und bald nach der Einfuͤhrung derſel— 
ben entſtand das neue Finanzſyſtem, das dem 
Handelsgeiſte ein ſo weites Feld oͤſnete. Die 
Lage Europens beguͤnſtigte jedes Unternehmen 
der Art, und daher verbreitete ſich bald der Han— 
del der V. St. bis nach Oſtindien, nach China, 
kurz nach allen Gegenden der Erde. | 

Diefe Bewandniß bat es ungefähr mit dem 
fehnellen Emporfommen des Handels der B. St. ; 
aber eben in diefer außerordentlichen Schnellig- 

Er 5 

















F> 


— VV — 
—— Ah Bi 2 ——— —— * ER 





698 


keit, mie der er flieg, mögte auch wohl der Grund 
feiner Furzen Dauer liegen. 

Der Handel eines Bolfg ift dann nur dauers 
haft, wenn er fidy auf den Ertrag feines Bodens, 
feiner Manufackuren und feiner Kolonien gründet; 
tas Austauſchen Liefer feiner Producte ift die 
natürliche Gränze feines Handels. Erhebt fich 
der Handel eines Volks durch äußere Umſtaͤnde, 
3. B. durch das Unglüf andrer Bölfer, über 
feine natürlichen Kräfte, fo muß derfelbe noth— 
wendig wieder finfen, wenn diefe äußern Um— 
ftände wegfallen. 

Werden nicht die Mächte Europens, fobald 
dieſer blutige Krieg aufhört, den Theil der Hand- 
lung, den fie nur gezwungen abgaben, und der 
ihnen von Rechts wegen gebührt, fich wieder zu 
verſchaffen bemüht feyn? 

Beym Handel giebt eine Nazion der andern 
nur das ab, was fie felbft nicht betreiben Fann, 
und felbft bey der Einraͤumung gewiffer Vortheile 
behält fie immer ihr eignes Beſte vor Augen; for 
bald wie möglich, wird fie dieſelben fich wieder zu— 
eignen, wenn fie fich nicht etwa aus Dolitif ans 
ders benimmt. | 

Deswegen ift aber doch der Handel der V. 
St. einer anfehnlichen Vergrößerung fähig, ihr 
weites Gebiet, der Reichthum ihres Bodens, die 
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Ihätigfeie ihrer Einwohner, der unternehmende 
Geift derfelben, ihre fo ſchnell zunehmende Volks. 
menge, Die großen Bayen, die fo tief landein— 
waͤrts gehen, die großen Slüffe, die Leichtigfeie 
durch Kanäle die großen Seen mit dem meris 
Fanifchen Meerbufen und dem atlantifchen Ozean 
zu verbinden, dieß alles beruft fie zu einem Flor, 
durch den ſie in Zukunft eine bedeutende Neben— 
buhlerin Europens werden koͤnnen. Dann aber 
wird ihr Handel ſich auch auf den reichen Er» 
frag ihres Bodens und auf auggebreitete Manu— 
facturen gründen, was aber erft nach mehrern 
Jahren flatt finden kann. ’ 

Bor der franzöfifchen Revoluzion waren die 
Kapitalien, mit denen die V. Sr. ihren Handel 
betrieben, nicht fehr beträchtlich; zum Theil waren 
fie englifches Eigenthum und befkanden entweder 
in Borfchüffen oder auch in Schulden, Hätten 
ſich die amerifanifchen Kaufleute nur nach ihren 
Kapitalien gerichtee, hätten fie ihre Unterneh— 
mungen niche fo ſehr auegebreiter, fo würde 
freylich ihr Wohlſtand nicht fo fehr geſtiegen, 
aber zugleich beſſer gegruͤndet geweſen ſeyn. 

Und was iſt denn den amerikaniſchen Kauf⸗ 
leuten wiederfahren? 

1) Es entſtanden Zoͤgerungen, die freylich nicht 
ſowohl dem Handel, als vielmehr dem einzel— 
nen Handelsmann nachtheilig waren. 
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2) Die amerifanifchen Schiffe wurden genoms 


men, zuerft von England, das Franfreicy und 


feinen vormaligen rebellifchen Linterthanen gleich 
mäßig zu ſchaden bemüht war; dann aber 
auch von Frankreich ſelbſt. 

3) Die Spefufazionen auf Laͤndereyen fchlugen fehl. 
Der Berfäufer waren ohne BergBiN mehr 
als der Käufer. 

4) Die ſehr zahlreichen Banfen Fonnten doc) 
niche alle Wechſel difcontiren, und fie diſcon— 
firten nie länger als auf 60 Tage. 


5) Die DPreife fielen in Europa, und fogar ka⸗ 


men manche Dinge nicht ſo theuer in Europa, 
als ſie in Amerika ſelbſt bezahlt waren. Es 
mußten nothwendig Stockungen entſtehen, da 
nichts abgeſandt werden konnte, und alle von 
Auswaͤrtigen eingeſandten Gelder ſchnell zu— 
ruͤckgefordert wurden. 

Dieß iſt ungefaͤhr die Lage des groͤß— 
ten Theils der amerikaniſchen Kaufleute, die ſich 
bey ihren Unternehmungen mehr durch ihre Hab— 
ſucht als durch weiſe Ueberlegung leiten ließen. 
Natuͤrlich ſind die Mittel ſich aus dieſen Berlen 


genheiten herauszuziehen äußerft ſchwierig. Zuerſt 


wendet ſich der Kaufmann an einen Freund, der 
ihn mit ſeinem Kredit auf 30 oder 60 Tage 
unterſtuͤßt. Gewoͤhnlich hat aber dieſer Freund 
daſſelbe Beduͤrfniß, man ſtellt alſo auf einander 
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Wechſel auf 60 Tage Sicht aus; dieſe ſucht 
man bey irgend einer Bank, und wenn dieſe 
nicht kann, durch einen Wechſelmaͤkler zu diſcon— 
firen, der fie dann nad) den Umfländen mit 2, 


3, und bisweilen fogar mit 4 und 5 Prozent 


Difconto verkauft, 

Nachher werden dieſe Wechſel vom Kaͤufer 
bey irgend einer Bank deponirt, und es muß 
dann, um den Kredit zu erhalten, zur Verfall— 
zeit für die Bezahlung geforge werden, 

Indeſſen müffen dieſe Gefälligfeitsmwechfel 
nicht zu oft wiederholt werden, weil aud) hie⸗ 
durch der Kredit verdächtig werden Fönnte, man 
Fauft dann MWechfel auf London und verfauft 
diefe für baares Geld unter Pari. 

Oder man kauft Waaren, verladet fie nad) 


dem Auslande und ziehe auf den Fremden, ber 


dann die Erlaubniß bat, fih an 2 Drittheilen 
des Belaufs der Derfendung zu halten, jedem die- 
ſem die Ronnoffementer uͤbermacht und wo zugleich 
die Beforgung der Affefuranz aufgegeben wird. 

Schlaͤgt auch dieß fehl, fo mache der Kaufe 
mann Aufzion von feinen Waaren, oder Fauft 
auch Stücgüter auf 5 bis 6 Monate Zeit, die 
er dann ofe mit 25 bis 30 Prozent Berlufl 
wieder zu Gelde mache. Oft fuche der Kaufe 
mann durch irgend eine Aufmerkfamfeis erregende 























702 


Unternehmung, 3. B. durch einen Haͤuſerbau, 
das Publikum zu hintergehn. | 

Natürlich eile er auf folchen Wegen feinem 
Derderben nur um foviel unaufhaltfamer enfges 
gen; und oft ift das Haus, das man den Abend 
nod) 3 bis 400000 Doll, reich ſchaͤtzte, den ans 
dern Morgen fo arm, daß es nicht 20 Prozent 
feinen Glaͤubigern geben Fann. 

Freylich iſt es niche ohne DBenfpiel, daß 
Kaufleute vor der Befannemachung ihres Banfes 
rotts ihrer Familie einen großen Theil ihres Vers 
mögens uͤbermachen, und dieſen alfo ihren Gläus 
bigern entziehn; oder fie Faufen auch, wenn fie 
Feinen Kredit haben, ihre eignen Wedhfel, die 50 
bis 60 Prozent verlieren, mit hinter der Hand 
behaltnem Gelde. Diefe fangen den folgenden 
Tag, ob fie gleich mürflic einen erügerifchen 
Bankerott gemadye haben, ihre Gefchäfte mie 
defto groͤßerm Kredit an, je befannter ihre Opes 
razion geworden if, 

Sobald jemand ſich für infolvene erklärt, 
und den Ueberreft feines DBermögens feinen Gläus 
bigern übergeben bar, iſt er gefeglich frey, und 
obgleih in einigen Staaten, das Gefeß den 
Gläubigern Anfprüche auf fein Fünftiges Vermoͤ— 
gen erteilt, fo Fann er fich diefen doch Teiche - 
dadurch entziehn, daß er feinen neuen Gewinn 
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verheimlicht, oder auch unter fremdem Namen 
handelt. 

Alle dieſe ſchaͤndlichen Operazionen ſind eine 
natürliche Folge jener unbeſonnenen Spefulazios 
nen, Der Kaufmann, mit deffen Zahlungen 
es ſtockt, fiehe nichts defto weniger die ausges 


zeichneteften Gefellfcehaften, gebt fogar an die. 


Börfe, man betrachtet ihn nur als Einen, der 
im Spielen unglücflich geweſen if. 

Das häufige Beyſpiel, die Meynung, daß 
‚Feiner für etwas MWichtigeres als für Erwerb 
zu forgen habe, find die Urſachen diefer Gleich— 
guͤltigkeit. Laͤßt ſich alfo der europäifche Kaufe 
‚mann von der Gorge für feinen guten Namen 
bey feinen Unternehmungen leiten, fo hört der 
Amerikaner dagegen und allein auf die Stimme 
feines Gemwiffens, und ift Diefe gleic) fehr nach— 


druͤcklich, fo höre man bier leider! doch nur ſehr 


felten auf fie, 


Die amerifanifchen Kaufleute, die immer 


mit Eluger Vorſicht ihre Gefchäfte betrieben has 
ben, verdienen daher vorzügliche Achtung. In— 
deß find Ausnahmen dieſer Are niche ſehr felten. 
Nur als Eine fey mir erlaubt die Herrn Phi» 
lipp Niflyn und Griffich zu nennen, nicht 
um fie vor den übrigen ausjuzeichnen, was ihre 
Beſcheidenheit verlegen würde, fondern um ib 
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nen laut meine Erfennelichfeit für alle die Güte, 
die fie mir in Amerika erwiefen haben, zu bejeis 
‚gen; worin alle, die Philadelppia kennen, mir bey« 
ftimmen werben. 

Diefe guten Häufer find nafürlich mit dies 
fer Lage des amerifanifchen Handels gar niche 
zufrieden, durch welche, ungeachtet ihres vorſich— 
tigen Benehmens, oft ihr eignes Intereſſe leider, 
und bey der fie alfo beftändig auf ihrer Huf 
feyn muͤſſen. | 

Saft in allen großen Städten der DB, St. 
und vorzüglich in dennördlichen, ift Jeder Kauf 
mann; der Michter, der Sachwalter, der Arzt, 
der - Prediger, alle find bey irgend einem Ges 
ſchaͤfte intereſſirt; Feiner begnuͤgt fich mit dem 
was er hat. 

Man fchäge den Menfchen in Amerifa ee 
was zu fehr nad) feinem Vermögen, und feiner 
feige in Amerifa ans Land, ohne die Abfiche zu 
haben, ſich ſchnell ein großes Vermögen zu er 
werben; die Beyſpiele der Arc find nicht, felten, 
und die Hülfsmittel dazu bedeutend; aber jetzt 
doc) bey weitem niche mehr fo bedeutend als fonft. 

Einzelne haben natürlidy mitten unter dies 
fen allgemeinen Unglück ein großes Vermögen - 
gefammele, wobey einigen ihre weife Leberlegung, 
andern das Gluͤck zu flaften Fam. Die Grädte 

haben 
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haben fich vergrößert und find verfchönere, aber 
zugleich bat ſich überall in den V. Se, der Lu⸗ 
xus verbreitet, und wahrſcheinlich wird, wenn 
durch den Frieden in Europa alles wieder zur 
Ruhe gekommen iſt, Amerika nur die Liebe sum 
Luxus und die Unmöglichfeie Diefelbe zu beftiedi« 
gen, behalten. | | 

Wahrſcheinlich werden dann wieder einige 
amerifanifche Hänfer fallen; aber diefer Zeitpunet 
iſt es auch, den es zu feinem Wohle benugen 
Fann, wenn es dann von’ feinen Erfahrungen 
Gebrauch macht; die Natur hat es zu einer 
Stärfe, zu einer Größe berufen, deren Errei— 
hung nur durch einen zu ſehr befchleunigten 
Gang, bey dem es nicht allmaͤhlig fortſchritte, 
verhindert werden kann. 

IH muß Hier noch anführen, daß alle 
Handelsſachen in den V. St. vor den gemöhnz 


lichen Gerichten betrieben werben, wodurch fie 


bey einiger. Gefchicklichkeie des Advokaten leiche 
2 bis 3 Jahre dauern Finnen. Ge ift dieß bey 
Handelsangelegenheiten aͤußerſt nachtheilig, wo 
der Treuloſe leicht das Eigenthum eines Andern ſo 
lange an ſich halten kann, als der Prozeß Dauerf, 
und alfo feinen Gegner einen Verluſt verurfacht, 
den er ibm nie erfegen fann, 
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Dieß iſt vorzüglich nachtheilig für den Aus— 
länder, der nun entweder Jahre lang in Ame⸗ 





tifa bleiben, oder auch feine Sache einem dortis. _ 


gen Haufe übergeben muß, und, ungeachtet fei« 
nes augenfcheinlichen Nechts während der ganzen 
Zeit, die Benugung feines Geldes entbehre. 
Man vermiße dann die fo fehönen franzöfifchen 
- Handelsgerichte, die alle Jahr aus den Flügften, 
vechtfchaffenften Kaufleuten erwähle werden, die 
die verworrenſten Sachen innerhalb 3 Wochen 
fhlihten, und nicht 6 Doll. Unfoften verurfas 
chen; und wo, fobald appellire wird, die Para 
thie, für die entfchieden ift, das Geld gegen ge— 
gebne Sicherheit eg wieder zu bezahlen, erhalten 
kann, im Zall der zweyte —— unguͤn⸗ 
ſtig ausfallen ſollte. 

Indem ich vom Handel der V. St. Ahr, 
nannte ich den Handel mit Zändereyen, als einen 
Beftandsbeil deſſelben. Diefer Handel ift Nord— 
amerifa fo vorzüglich eigen, daß feiner hier we— 
nigftens ganz Fur; Erwähnung gefcheben muß. 

Es gründee ſich diefer auf die Menge uns 
bewohnten Landes in den V. St., verglichen 


— 


mie feiner gegenwärtigen Volksmenge und der 


wahrfcheinlichen Vermehrung derſelben, theils 


durch eigne Fortpflanzung, theils duch Ein« 


wanderung. 
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Das unbebaute Sans, und dieß betraͤgt 8 
Zehntheile vom ganzen Amerika, fiel nach der Revo⸗ 
luzion den einzelnen Staaten anheim, die jetzt in 
Ruͤckſicht auf Landeshoheit in En glands Stelle 
traten. Diele dieſer Laͤndereyen waren noch in 
den Händen der Indianer, von denen ſich einige 
Stämme während des Revoluzionefriegs mie den 
Engländern gegen die V. St, verbunden batten; 
dieſe Voͤlkerſchaften mußten alſo entfernt werden, 
zumal da man ſie nur fuͤr Uſurpatoren des Lan⸗ 
des hielt, das ſie noch jetzt beſitzen; ob ſie gleich 
urſpruͤngliche Beſitzer deſſelben waren, und ob» 
gleich durdy ihre Gaſtfreyheit ven Borfabren der 
jesigen Pflanzer I ein Zufluchteore geſtattet 
wird. 

Die von der englſchen Regierung vor 1776 
verſchenkten Laͤndereyen verblieben mie einigen 
Einſchraͤnkungen ihren Beſitzern; indeß war dies 
fes Landes, verglichen mit dem noch unbebauten, 
nur febr wenig. Die Fleinen Staaten, die dem 
Meer ſehr nahe lagen, und fchon ange bewohnt 
waren, baffen nur ſehr wenig unbebautes Land, 
und einige haften gar nichts; hingegen befaßen 
diejenigen, die ſich tief landeinwärrg jogen, eine 
große Menge, 5. B. Georgien, die beyden Caro» 
linag, Birginien, Pennfylvanien, Newyork, Mafı 
ſachuſetts, Newhampſhire. Dieß mußte verfaufe 
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werden, um der neuen DBevölferung den Bes 


fig eines Eigenthums zu erleichtern, und um 
zugleich den ſtemden Einwandrern es anbieten iu 
Fönnen. 

Die Staaten hatten — Kriegsſchul⸗ 
den, die bezahlt werden ſollten, ohne das Volk 


mit neuen Abgaben zu belaſten, theils weil es 
dieſelben nicht tragen konnte, und theils weil 
es das Intereſſe der Staaten forderte, indem 


durch geringe Taxen deſto mehr Einwandrer an⸗ 
gelockt wurden. 

Es gebhoͤrten zu dieſen Laͤndereyen auch die 
eonfiscirten, die fonft den Torys gehörten, die 
während der Nevoluzion den Engländern gedient 
hatten; gegen die die einzelnen Staaten noch 
ſehr gelinde verfuhren. 

Man errichtete land =» offices (Laͤndereyaͤm⸗ 
ter), in welchen die Käufer Scheine erhielten, 
nach denen der Staatsfeldmeſſer ihnen ihr Land 
aufmeſſen mußte, auf das fie aber erft Anfprüche 
erhielten, wenn es fchien, daß dieß Land. noch 
feinem abgetreten fey, wenn fie den Kaufpreig 
bezahle und die gefeglichen Sedingungen erfuͤllt 
hatten. 

Das Land, welches in den Handen ber In⸗ 
dianer war, wurde nicht unmittelbar verkauft, 
aber der Staat verkaufte wohl den Vorkauf, nach 
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dem man das nächfte Recht darauf hatte, wenn 
die Indianer in die Räumung defielben mwilligten, 
die der Staat bey der erften beften Beranlaffung, 
mit den Indianern zu unterhandeln verſprach. 

Sch will bier nichts von den häufigen Mendes 
tungen der Gefege der Staaten, in Nücfiche 
auf die Ländereyen, nichts von den Fehltritten der 
Landaͤmter gegen diefe Gefege, nichts von den man⸗ 
nichfaltigen Mißbrauchen der Verwaltung fagen 5 
kur im Allgemeinen will ich anführen, daß ‚wenige 
Staaten die nöthige Genauigkeit und Rechtliche 
keit beobachteten. | 

Jeder Eonnte Ländereyen Faufen. Cinen 
Theil erhielten die Truppen, die gedient hatten. 
Große Striche wurden von den Kommilfarien 
verkauft. Kinzelne Familien Fauften kleinere 
Stuͤcke. | 

Die Staaten, die zum Theil lieber Geld als 
Pflanzer haben wollten, dachten, daß Privatleute 
beffer im Kleinen verfaufen Fönnten als Staaten, 


verkauften große Strecfen, gegen das ausdrüd- 


liche Gefeg, nach dem von einer Perfon nie mehr als 
4 böcyftens 600 Acres verkauft werden follten. 
Die Gefes ward dadurch hintergangen, daß man 
derfelben Perfon unter verfchiednen Namen meh» 
vere Landftriche verfaufte, deren jeder den nach 
dem Gefeg erlaubten Umfang batte, 
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Saft nach allen Kontraften follte der Kaͤu— 
fer eine gewiffe Anzahl Acres in einer beſtimm⸗ 
ken Zeit urbar machen, oder des Sandes verluſtig 
ſeyn; dieſe Bedingung, die bey großen Strecken 
viel Schwierigkeit hatte blieb, oft unerfuͤllt. 


Um dieſe Zeit traten denn die großen Spe⸗ 
kulazionen ein; man konnte ſehr wohlfeil die Laͤn— 


dereyen kaufen; die Staaten waren voller Pa— 
piergeld, das fehe im Werthe geſunken war; die 
Zahlungstermine waren nicht ſehr nahe; Bevoͤl⸗ 
kerung und Urbarmachungen verſprachen eine 
ſchnelle Steigerung des Werthse. Die Legisla⸗ 
turen einzelner Staaten beguͤnſtigten ganz befon« 
ders den Verkauf der Laͤndereyen, indem fie bes 
fahlen, das niedrige Papiergeld in Bezahlung 
anzunehmen; hiebey fielen nun oft bedeutende 
Betruͤgereyen vor; denn bie Mitglieder der Lex 
gielaturen verſtanden ſich unter einander, und 
Fauften, wenn grade das Papiergeld am niedrige 
ſten fand, womit fie nachher ihre gefauften Lane 
derenen bezahlten, wenn nemlich eine ſpaͤtere 
Verordnung beſtimmt hatte, daß dieß bey der 
Zahlung angenommen werden ſollte, 

Freylich gieng es ſo nicht in allen Staaten 
zu, indeß kauſte man doch in allen, ſobald die 
Landaͤgiter errichtet waren, die Laͤndereyen ſehr 
wohlfeil. 
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Dieſe Ländereyen wurden jetzt Handelsarti— 
kel. Es wurden Agenten in Europa herumge— 
ſchickt, die ſie zum Verkauf ausboten, herrliche 
Beſchreibungen davon machten und Karten vor— 
zeigten, die oft Niemand als der Beſitzer kannte. 

Einige große in Europa abgefchloßne Vers 
Fäufe fleigerten die Preife und mehrten das Zur 
trauen der Spefulanten; wozu die franzoͤſiſche 
Revoluzion, von der man eine große Einwande— 
rung erwartete, und die Lage Europens mit. 
mürften, 


‚Die zweyten Berfäufer Gerkahsfden auch noch 
ſehr wohlfeil, und unter Bedingungen, die dem 


Kaͤufer äußerft vorcheilhaft waren. 

In Pennfplvanien und Maryland durfte je: 
der Ausländer eben fo gut als der Einheimiſche 
Sänderenen Faufen und befigen. 

Sn einigen andern Staaten, wo Ausländer 
diefe Freyheit nicht haften, Fonnte die Legislarur 
diefelbe zugeftehen, und diefe mar gar nicht 
ſchwierig. | 

Ueberall Eonnte der Ausländer wenigſtens 
unter dem Namen eines Einwohners Ländereyen 
beißen, und dag Intereſſe der Staaten fremde 
Kapitalien in ihr Land zu ziehen, ficherte diefe 
Art des Befiges ſehr. 
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Die ©, St erfeeuten ſich — einer 
großen Wohlhabenheit ihres Handels; es ſchien 
als koͤnne nichts ihre Ruhe ſtoͤren, und mehrere 
Europaͤer, die durch die ſchnelle Zunahme des 


Werths der amerikaniſchen Laͤndereyen verleitet 
wurden, glaubten dadurch, daß ſie einige tauſend 


Dollars aufopferten, ſehr bald ihre Kapitalien 


vervierfachen, ja ſogar verzehnfachen zu koͤnnen. 


Die Spekulanten, die viele Laͤndereyen in 
Haͤnden hatten, glaubten auf verſchiedne Art das 
von Vortheil ziehen zu koͤnnen: 


1) Es an reiche Europaͤer oder —————— im 


Großen zu verkaufen; 
2) Es bey Anſiedlern im Kleinen log ju werben; 
3) Und endlich es fo lange in Händen zu behal⸗ 
ten, bis durch die Umſtaͤnde der böchfte Preig 
diefer Are von Waare berbeygeführe fey. 
Gewoͤhnlich brauchte man das erſte Mittel; 


deswegen wurden aud) fo viele Agenten nach 


. Europa geſchickt, und denen, Die Käufer verfchafs 
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fen würden, fo hohe Zinfen zugeſagt. Gewoͤhn⸗ 


lich waren bey dieſen Kontrakten die Zahlungs⸗ 
termine kuͤrzer; wenigſtens wurde immer beym 
Abſchluß des Handels ein anſehnlicher Theil des 
Kauſpreiſes baar bezahlt. Der neue Käufer 
frat in die Berpflichtungen feines Vorgaͤngers 
ein, der vom Staat gekauft hatte, doch oft ſo, 
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daß dieſer dem Staate noch verantwortlich blieb. 


Die neuen Beſitzer ſpekulirten jetzt ſelbſt und 
wandten ungefaͤhr dieſelben Mittel mic ihren Vor— 


gaͤngern an, um ihr neues A ju be 


nußen, 

Im Kleinen verkaufte man entweder für baar 
Geld; oder auch auf gewiſſe Zahlungstermine, 
in welchem Fall der Handel aber nicht eher güls 
tig wird, als bis alle Bedingungen des Verkaufs 
erfülle find, wozu gewöhnlich Urbarmachung eis 
nes Theils der Ländereyen gehöre. | 

Bisweilen wird auch nur ein Feiner Theil 
des Kaufpreifes baar bezahlt, das übrige bleibt 
fteben und wird alle Jahr entweder mir Geld, 
oder mit Lebensmitteln verzinft, und zwar oft 


ohne daß der Käufer diefe Zinfe tilgen Fann. 


Bisweilen wird das Land auch nur auf bes 
flimmte Jahre weggegeben; und während derfels 
ben jährlicdy eine gemiffe Pacht dafür bezahle; 
gewöhnlich verfpricht dann der Käufer dem Ver— 
Fäufer einige Berbefferungen vorzunehmen, oder 
verpflichtet fi) auch, für einige Tage dem Ver— 
kaͤufer perfönlich Dienfte zu leiften; alle gemachten 
Berbefferungen kommen dann natuͤrlich nach 
Verlauf der beſtimmten Zeit dem Verkaͤufer zu 
Gut. Es iſt zu bemerken, daß dieſe Art von 
Verkaͤuſen den großen Beſitzern Einfluß bey den 
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Wahlen in einem Lande verſchaffen muß, das 
nicht reich iſt, und in dem doch jeder waͤhlt; 
was denn auch wuͤrklich der Fall iſt, da man 





beſtimmt weiß, Daß Dieſer oder Jener fo viel Stel⸗ 
len in der Legislatur — Staats ‚du befegen 


babe, 


Beyſpiele diefer Arc Kuh — doch noch | 


felten. Gewöhnlich fuchen die großen Beſitzer 
von Laͤndereyen einige kleine Eigenthuͤmer in ihr 


Land zu ziehn, wodurch das Uebrige einen deſto 


groͤßern Werth erhaͤlt. 

tue Die großen Beſitzer, die die Geyben er⸗ 
waͤhnten Mittel nicht zu gebrauchen Gelegenheit 
hatten, greifen zu dem letzten, nemlich von der 
Zeit die Erhoͤhung des Preiſes ihrer Laͤndereyen 
zu erwarten. Indeß iſt ihr Spiel immer miß- 
iich , weil dieſe Preiſe unbeſtimmt ſind, und weil 
oft das Land das naͤchſte Jahr ſchon nicht mehr 
koſtet, was es noch ein Jahr vorher koſtete. 


Die Spekulazionen auf Laͤndereyen wurden 


die Quelle großer Reichthuͤmer, aber fie veran⸗ 
laßten auch oroße verderbfiche Bankerotte. Ue⸗ 
ber Laͤndereyen wird auch in Amerika viel pro— 
zeſſirt, ſowohl was Anſpruͤche als Graͤnzen und 
Erfüllung der Kaufbedingungen betrift. 

Das ſicherſte Mittel eine große Strecke Lan— 
des in Amerika vortheilhaft zu benutzen iſt: ſelbſt 
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öie Urbarmachung deſſelben zu beginnen, ſchnell 
Anſiedler hinzuziehen und ihnen ſoviel Acres Land 
einzuraͤumen, als zur Ernaͤhrung ihrer Familien 
noͤthig ſind; auf eigne Koſten Muͤhlen, Bruͤcken 
und Wege anzulegen, kurz alle Bemuͤhungen der 
neuen Ankoͤmmlinge ſo viel moͤglich zu unterſtuͤtzen. 
Mod immer baden Aufopferungen dieſer Art, 
wenn ſie mit Verſtand gemacht wurden, den 
Werth der Laͤndereyen ſchnell gehoben, und den 
Beſitzer bereichert. Es ließen ſich hievon mehrere 
Beyſpiele anführen, unter andern das der Bol. 
landifhen Kompagnie. unter der fehr gefchickten 
Leitung des Herrn Cafenove; Feines beweiſt 
aber mehr, als dag des Kapitains Williams 
fon im Geneſſee. 

Diefe Art ein großes Landeigenthum zu be, 
nußen, erfordert freylich eigues Vermögen, was 
nur wenige Spekulanten befigen; oder dag fie, 
wenn fie es befigen, auf andre Art angelege 
haben. 

Indeß wird dieß jetzt nothwendiger wie je— 
mals. Es iſt nicht mehr ſo große Mode, Laͤnde⸗ 
reyen zu kaufen, dieſe Waare iſt reichlich vor— 
handen, und um ſo reichlicher, da es mit dem 
Handel weniger bedeutet, und maucher mit ſei— 
nem Vermoͤgenszuſtende in Unordnung iſt. Die 
vielen Betruͤgereyen, die beym Verkauf dieſer Laͤn— 
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dereyen vorfielen, haben fie in Europa in ſchlech⸗ 
ten Kredit gebracht. Frankreich naͤhert fidy mit 
ſtarken Schritten wieder feiner Ruhe. Durch 
die Revoluzion wird dort eine Menge Land feil 
werden, Handel und Gewerbe bieten für fremde 





* 


Kapitalien große Sicherheit an; dieſelbe Bewand⸗ 


niß wird es mit den übrigen europaͤiſchen Staa« 
ten haben, wenn es ja in ihnen zu einer Revo—⸗ 
luzion kommen follte. Und follte ein auswaͤrti⸗ 
ger Kapitaliſt doch am liebſten ſein Geld jenſeits 
des Meeres unterbringen wollen, ſo⸗ wird er es 
wahrſcheinlich lieber in den amerikaniſchen Fonds 
als in entfernten Laͤndereyen anlegen; denn jeder 
weiß, daß man Land in Amerika muß geſehn 
haben, ehe man es kauft. 

Des verkaͤuflichen Landes iſt in den V. St. 


außerordentlich viel. Die Ruhe iſt hier nicht fo 


ſicher gegruͤndet, als fie es noch vor 2 Jahren 
mar. Auf mehr als einer Geite droht Gefahr, 


Demofratie geroinnt auf dem Lande eben fo viel 


Anhänger, als Ariftokratie in den Staͤdten. Die 
Unzufriedenheit mie den Befigern, die ungenutzt 
eine Menge Land in Händen haben, wird immer 
lauter; jeder glaube fic) zu einem ähnlichen “Bes 
fis berechtigt. Viele Familien laffen fi ohne 
alle Anfprüche in diefen großen Befißungen nies 


der, und oft im ſolcher Menge, daß es viele 
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Schwierigkeiten haben wuͤrde, ſie zu vertreiben. 
Die gegen ſie gefaͤllten Urtheile koͤnnen nicht zur 
Kraft kommen, weil die oͤffentliche Meinung 
ſchon anfaͤngt ſich ſehr laut gegen dieſe Art des 
Beſitzes, die man Monopolium nennt, zu aͤußern. 
In vielen Staaten faͤngt man ſchon an, das 
unbebaute Land mit Abgaben zu belegen; freys 
lid) bis jege nur unbedeutend, aber wahrſcheinlich 
wird ſich dieß bald aͤndern, wahrſcheinlich werden 
die Abgaben davon bald eben ſo viel, als die 
vom bebauten Lande betragen, wenn nemlich die 
Legislaturen erſt einſehen werden, wie vortheil⸗ 
haft es fuͤr ihre Staaten ſey, eine —— Volks⸗ 
menge hereinzuziehn. 

Im Ganzen iſt dag Land gut in Amerika; 
es erwartet nur den.Pflug, um einen reichlichen 
Ertrag zu geben. Die Volksmenge nimme auf 
eine faft unglaubliche Are zu, und der Amerikas 
ner laͤßt fich bey feinen Urbarmachungen auch 
durch gar nichts hindern, 

Der Bund befise im mefklichen Gebier, 
nördlid) vom Ohio, ungefähr ro big 11 Millio— 
nen Acres Land, 

Im May 1796 befahl der Kongreß dieß 
Land aufsumeffen, und in Ortſchaften, jede zu 6 
Duadrarmeilen, einzutheilen. Die Hälfte diefer 
Ortſchaften follte wieder in Sectionen eingetheile 
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werden, bon benen jede ungefähr 640 Acres ent⸗ 
hielt, und nach Ortſchaſten oder Sectionen vers 





Fauft werden, Diefe Verfäufe follten der Gom 


vernene und der Sectetair des weftlichen Gebiets 
abſchließen. 
Der alte Kongreß hatte 7 Reihen von N 


ſchaſten in der Nähe von Pittsburg aufsumeffen, | 


und zu verfaufen befohlen. 1796 befahl dee 


Kongreß aufs neue diefen Derfauf, und frug 


ihn dem Schaßfeeretaie auf, Der Preis jes 


des Acres ward auf 2 Doll. beſtimmt, fie follten 
veraufzionire werden, und die Hälfte des Kauf 
preifes 30 Tage nach Abfchluß des Handels, das 
Uebrige ein Jahr fpäter, bezahle werden, mie der 
Gefahr den Beſitz zu verlieren, wenn man diefe 
Bedingungen niche erfüllte, Die Abfiche des 
Kongreſſes Hiebey war, die großen Spefulazionen 


zu verhindern; indeß erhelle aus einem Bericht 


des Schaßferrefairg vom legten Sanuar, daß 
von 680000 Acres erft 47000 verfauft find, 
Der Kongreß änderte aber desiwegen feinen Bes 
fchluß niche, uud das von Rechtswegen; nur er» 
laubte er die Staatsgelder, nad) ihrem jedesimma« 
figen Preife in Bezahlung anzunehmen. Ohne 
Sweifel werden dieſe Länder wegen ber Schoͤnheit 


ihres Bodens, der Annehmlichkeit ihres Klima's, 


des leichten Abſatzes ihrer Producte bald bevöfs 
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kert bei zumal’da fich die Auswanderung aus 
den nördlicyen Staaten, die bey weitem die volk— 
reichſten fi find, gegen Weſten zieht. Es iſt ſchwe 
anzugeben, wie viel Menſchen jaͤhrlich uͤber die 
Alleghanys auswandern; einige Jahre herdurch 
ſollen es 30000 geweſen ſeyn, im Durchſchnitt 
rechnet man, aber ohne ſi Ki Grund, 15000 
aufs Jahr. | 

Wahrfcheinfich wird der K Kongreß den Kaͤu— 
fern längere Zahlungstermine zugeſtehen. Der 
Verlauf dieſer Laͤndereyen iſt uͤbrigens ein wich— 
tiger Beytrag zur Tilgung der Nazionalſchuld, 
wozu er auch unabänder! lich beſtimmt iſt. 

Nach der Konſtituzion iſt der Praͤſident der 
V. St. oberſter Befehlshaber ihrer Land » und 
Seemacht. Der Kongreß behält aber die Frey— 
beit Gefege für Diefelbe zu entwerfen; die 
Landmiliz zufammenzurufen, um feine Ausfprüche 
in Kraft zu bringen, Aufftände zu dampfen und 
Angriffe abzuwehren, die Landmiliz zu organifiren 
und zu bewafnen, wobey aber bie einzelnen 
Staaten die Offiziere ernennen durften, und den 
Unterricht dieſer Landmiliz, der Borfchrife des 
Kongreffeg gemäß, beforgen mußten, 

Durch ein Gefes vom 13ten May 1796 
ward die Militaireinrichrung der B. Gr, beſtimmt, 
und alle fruͤhere hieher gehoͤrigen Geſetze kaſſirt. 
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Die Armee beſteht aus einem Korps Artil⸗ 


leriften und Sjngenieurs, aus 2 Kompagnien 
leichter Dragoner, die zu Fuß und zu Pferde, 


nach dem Willen des Präfidenten dienen muß« 
ten, und aus 4 Negimentern Infanterie. 

Das Korps der Artilferiften und Ingenieurs 
ift 764 Mann flarf, bat 4 Bataillone und jedes 
Bataillon 4 Kompagnien. jede Kompagnie 
wird von einem Kapitain, zweyen Lieutenants 
und zweyen Kadetten kommandirt; jedes Batails 
Ion von einem Major, und dag ganze Korps 
von einem Oberſtlieutenant, der einen General. 
adjutanfen unter fich bat. 

Sede Kompagnie Dragoner bat 52 Dragos 
ner, 11 Sergeanten, Korporale, Sattler, Huf 
fehmiede und Tromperer; und wird von einem 


Kapitain, zweyen Lieutenants und einem Kornee 


fommandirf. 


Der Stab jedes Regiments Infanterie br 


fieht aus einen Oderfllieutenant, zweyen Majos 
ren, einem Adjutanten, einem Kaffirer, einem 
Duartiermeifter, einem Regiments⸗- und zweyen 
Unterwundaͤrzten. Jede Kompagnie hat einen 
Kapitain, einen Lieutenant und einen Faͤhndrich, 
an Sergeanten, Korporalen, Soldaten, Haut— 
boiſten 62 Manns 


Die 
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Die ganze Armee ift alfo an Sergeanten, 
Hautboiften, Soldaten, Dragonern und Artilles 
riſten 2774 Mann ſtark. 
Nach dieſem Geſetze beſteht der Stab der 


Armee. aus einem Generalmajor, 2 Generaladjus 
tanten, einem ’Brigadiergeneral und einem Briga- 


demajor; indeß iſt diefer Theil des Gefeges den 
zten May 1797 geändert, und der Stab beftehe 
jeßt aus einem "Brigadiergeneral, einem Briga— 
diermajor und einem Aufſeher, den der Brigadiers 
general aus den Offizieren der Armee ausmähle, 


‚aus einem Auditeur, einem Quartiermeifter und 


einem Oberfchagmeifter, der fo wie die Generals 
adjutanten auch von dem Brigadiergeneral unter 


den Offizieren ausgewählt wird. ı\.. 


Die Armee wird theils baar, theils in Ra⸗ 
zionen bezahlt. 

Der Brigadiergeneral bekommt — 
104 Doll, und taͤglich 12 Razionen. 

Der Generalmajor, der Auffeber, der Aus 


diteur, der Quartiermeifter, der Schagmeifter, 


die Adjutanten befommen 24 Doll. und 4 Ra— 
zionen, außer ihrer Beſoldung als Linienoffiziere, 
Ein fommandirender Oberfilieutenant 65 
Doll und 5 Razionen. 
Ein Major bey der Artillerie und bey den 
Dragonern 55 Doll. und 5 Razionen. 
Sy: 
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Ein Major bey der Infanterie. so Dot 

und 5 Razionen. ir 
Ein Kapitain 40 Doll, und 3 ER 
Ein Lieutenant 30 Doll; ein Faͤhndrich 


und ein Korner 25 Doll, und jeder 3 Razionen. 
Ein Regimentswundarzt 45 Doll. und 3 


Razionen. — 

Ein — ——— 30 Doll, und 2 Ra 
zionen. 

Die Schatzmeiſter, Quartiermeiſter, Regi⸗ 
mentsadjutanten, die auch in der Linie dienen 
koͤnnen, bekommen außer ihrem Solde als Lini- 
enoffijziere monatlich ro Doll. — | 

Der Brigadiergeneraf und alle Offiziere be- 
Fommen, fobald fie PN Dienfte thun, doppelte 
Razionen. 

Der Feldwebel und Quartiermeiſter befom- 
‚men monatlich 8 Doll, 

Der Oberhautboift und die üscgen Sergeant: 
ten 7 Doll, 

"Die KRorporale. 6 Doll, 

Die Hautboiften 5 Doll, 20h 

Die Soldaten 4 Doll, 


Die Handmwerfer, die HuRe —— arbeie 


ten, 9 Dell. 
Die Kranfenwärter bey Lazareth 8 Dol. 
Alle nur Eine Razion. 
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Die. Kazion beſteht aus einem Pfund Kind» 


fleiſch oder 2 Pfund Schweinefleiſch, aus einem 


Pfund Brodt oder Mehl, einem halben Gill 
Rhum, Brandwein oder Whiskey, aus einem 
Quartier Salz, zwey Kannen Eßig; und 2 
Pfund Seife und 1 Pfund Licht, die auf jede 
100 Razionen vertheilt werden muͤſſen. 

Die Razionen werden entweder in natura 
geliefert, oder baar nach dem laufenden Preiſe 
des Landes, in dem die Truppen ſich befinden, 
bezahlt. | 

Die Zourage wird den Offizieren auch mie 
Gelde bezahle; aber nad) einem feflgefegren Dreife, 
der für den Brigadiergeneral monatlich 16, für 
den Duartiermeifter, den Schatzmeiſter, den Auf 
feher, den Obriſtlieutenant 12, für einen Major 
und Adjutanten 105 für einen Dragonerfapitain 
85 für einen Pieutenant und Kornet 6; für einen 
Negimentgfeldfcheer 10; für einen Unterfeldſcheer, 
einen Regimentsadjutanten und Negimentsguartiers 
meilter 6 Doll. beträgt. 

Sergeanten, Korporale, Hautboiften und 
Soldaten befommen außer ihrem Solde und ih⸗ 


. ter Razion, alle Jahr noch einen Huf, einen 


Rod, eine Wefte, 4 paar lange Hofen (2 mwols 

lene und 2 leinene), 4 paar Schuh, 4 Hemden, 

4 Paar halbe Strümpfe, eine Bettdecke, eine 
35 2 | 
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Halsbinde mit Spange NO, ein war Buy. 
ſchnallen. air 
Man dient 5 jahre, das Handgeld beträgt 
16 Dollars, wovon aber 4 erſt bey der Ankunft 
beym Korps bezahle werden. 

Die nenn befommen 2 Doll, für 
jeden Rekruten. 

Die Deferteure müffen 2o Thaler bezahlen, 
und von dem Tage der Deſerzion an, aufs neue 
5 Jahre dienen. Derjenige der einen Deſerteur 


verbergen wuͤrde, muß 30 Thaler Strafe bezahlen. 


Der Soldat wird von Kriegsgerichten ge 


richtet, deren Urtheil dem Praͤſidenten der V. 


St. zur Genehmigung vorgelegt wird. 

— Jeder Offizier oder Soldat ſchwoͤrt, ſo wie 
er zu dienen anfaͤngt, den V. St. Treue, dem 
Praͤſidenten und ſeinen Obern Gehorſam. 


Das Geſetz, durch das eine Landmiliz fuͤr 


alle V. St, errichtet wird, iſt vom May 1792. 
Jeder freye Einwohner der V. St. iſt hiernach 
von feinem Igten bis zu feinem 45ſten Sabre 
Dienftpflichtig, mie Ausnahme der öffentlichen 


Beamten, der Poftbediente, der Faͤhrleute, der 


Dienſtthuenden Matrofen und aller derer, die 
nach den einzelnen Staatsgeſetzen frey find. Mac) 
eben dieſem Geſetz wird die innre Cinrichrung 
dieſer Landmiliz feſtgeſetzt. 
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In jedem Staat muß ein Generaladjutane 
ein DVerzeichniß von der Landmiliz und der Ark 


ihrer Bewaffnung haben. Ein Auffeber beforge 


bey jeder Brigade das Exerzizium, wenn fie zus 
fammenfommt; das Ganze ift aber den Staate« 
gouverneur untergeben. 


Ein Gefes vom Januar 1795 beftimme dem 


Sold der zum Dienft der V. St. zuſammenbe⸗ 
rufnen Landmiliz; in demfelben find die Beklei— 
dungeunfoften begriffen, wofür jeder Soldat felbft 
forgen muß. Der Feldwebel befomme monatlich 
9 Doll.; ein Korporal, Hautboift oder Trommel⸗ 
fehläger monatli 8 Dollar 33 Cents; jeder 
Handwerker g Doll. und jeder Soldat 6 Doll. 
66 Cents. Die Kavalleriften befommen außer⸗ 
dem noch für ihr Pferd 40 Cents und für Fuͤt— 
ferung 25 Cents des Tages. Die Razionen find 
grade diefelben, wie bey den Linientruppen. 
Nach einem andern Gefes vom 28ſten Fe 


bruar 1795 wird der Präfident der B. St. bee 


vollmächtige, im Fall eines Angrifs oder eines 
Aufruhrs oder eines Ungehorfams gegen die Buns 
desgefeße, die Miliz Eines oder mehrerer Staa— 
ten, je nachdem er es für nörbig hält, zuſam⸗ 
menzurufen. Im erſten Fall ſchickt der Präfi« 
dent ſeine Befehle grade an die kommandirenden 
Offiziere; in dem letzten, an die Legislaturen der 
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einzelnen Staaten,oder mern biefe nicht verfams 
melt find, an die ausübende Mache derfelben. 

Die Miliz, wenn fie für den Bund Dienfte 
thut, ftehe unter den in dieſer Abſicht gegebnen 
Gefegen; ja der Einzelne braucht aber nicht län« 
ger als 3 Monate von dem Tage an gerechnet, 
an dem er zum Dienſt fercig gewefen iſt, zu 
dienen. 

Die Kriegsgerichte der Landmiliz beſtehen 
aus den Offizieren derſelben. Auf Ungehorſam 
gegen den Präfiventen ſteht eine Geldftrafe, die 
nicht mehr als der Sold eines Jahres und nicht 
weniger ale der Sold eines Monats, für den 
Verbrecher betragen darf. Auf Nichtbezaßfung 
der Gelöftrafe ſteht Gefängniß. ; 

- Dögfeich jeder Soldat für feine Waffen 
forgen foll, fo hun dieß doch die weniaften; Die 
meilten Soldaten haben gar Feine, wenn die 
Miliz zuſammenkommt. Einige Staaten legen, 
um im Nothfalle dieſem Mangel abhelfen zu 
koͤnnen, Magazine an; allein dieß geſchieht nur 
langfam. Auch der Bund Hat ſolche Magazine, 
die 100000 Gewehre enthalten follen, aber Faum 
15000 brauchbare enthalten. Es merden freylich 
jedes Jahr neue angekauft; aber kaum ein Driks 
eheil des Ausgegebnen wird, ungeachtet der dar⸗ 
auf ſtehenden — wieder abgeliefert. 
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Die Bundesfeſtungen ſind ein andrer Ge⸗ 
genſtand des Kriegsdepartements; indeß find 
dieſe nur dort, wo ein großes Gebiet dem 
Bunde voͤllig abgetreten iſt. Viele Staaten ha⸗ 
ben in eine ſolche Abtretung nicht gewilligt, und 
daher kann Fein gutes zufammenhängendes Ver—⸗ 
eheidigungsfpftem für die V. St. ſtatt finden. 
Die feften Puncte der V. Sr. find Portland in 
der Provinz Mainz Portsmouth in Newhamp⸗ 
fire; Glocefter, Salem, Marblehead in Maffa« 
chuſetts; Newport in Rhodeisland; Newyork in 
Newyork; Mudisland bey Philadelphia; Balti⸗ 
more in Maryland; Norfolk in Virginien; Oe— 
cacock und Wilmington in Nordcarolina; Geor⸗ 
getown in Suͤdcarolina; Savannah und St, 
Mary in Georgien. Befeſtigt zu werden vers 
dienten Governors Island bey Newyork; Sulli⸗ 
vang island bey Charlestown und Caſtel Seland 
bey Bolton. 

Auch die Seemacht gehört zum Kriegedes 
partement. 1794 litt der Handel der V. St. 
ſehr durch die Algierer; der Präfident ward des» 
wegen bevollmächtigt, 4 Fregatten von 44, und 
2 von 36 Kanonen anzufcyaffen. Zugleich ward 
die Zahl der Mannfchafe beſtimmt. Der Sold 
der Matrofen follte niche über 27 Doll, monat: 
lich , außer der Razion. befragen; dieſer anſehuli— 
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che So ward wegen des noch größern Verdien⸗ 
ſtes, den die Matrofen auf Kauffartheyſchiffen 
fanden, nothwendig. Der Kongreß ſetzte dem 
Praͤſidenten fuͤr dieſe Ausgaben 688888 Doll. 
aus. Die Zurüftungen ſollten nach dieſem Ge— 
feße fonleich aufhören, wenn der Friede mit Ale 
gier gefihloffen wuͤrde. Dieſer ward 1796 ge⸗ 
ſchloſſen, und nun ſollten nach einem andern 
Geſetz, nur 2 Fregatten von 44, und Eine von 
36 Kanonen ausgerüffer werden, Die fchon ans 
geichaften Materialien für, die übrigen ſollten 


entweder aufbewahrt, oder wenn fie dadurch ver⸗ 


derben Fönnten, verfaufe werden. 

Der nody übrige Theil der fchon bewilligten 
Summe und 80000 Doll, die 1796 aus Furcht 
vor einem Kriege mie England zur Ausruͤſtung 


von 10 Küftenfahrern beftimme wurden, wurden 


zur völligen Ausruͤſtung der 3 Srrgaet 


fest, We. 


’ 


Zu Anfang des Jahres 1797 Gersilligte der 
Kongreß noch 172000 Dollars in diefer Abfiche 


und 10000 Doll. zur —— die Ka⸗ 


pitaine. 

In der letzten Sitzung im May 1797 wur⸗ 
den noch 197636 Doll. angefprochen und zur 
Bollendung der Ruͤſtung bewillige, 

Die übriggebliebren Materialien betrugen 
had) Angabe des Kriegsfecretairg 135874 Doll, 
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Die ganze Ausruͤſtung dieſer 3 Fregatten koſtete 
alſo die ungeheure Summe von 1012650 Doll. 
oder von 8066 Doll. für jede Kanone. Dieß 
rübrte theils von der Entfernung des Holzes her, 
das man aus Georgien zog, theils von der Lang- 
famfeie mit der dieß gefhah, indem die Hand» 
werker oft Tage lang marten und doch bezahle 
werden mußten; vorzüglidy aber von dem Man⸗ 
gel an Auffiche im Kriegsdepartement. Bey ei⸗ 
niger Aufſicht wuͤrden die Fregatten gewiß ein 


Drittheil weniger gekoſtet haben. Die jaͤhrliche 


Unterhaltung dieſer 3 Fregatten wird auf 350000 
Doll, angefchlagen. 

In der obenangeführten ungeheuren Sums 
me ift das niche begriffen, mas, die dem Dey 
von Algier, einem geheimen Artikel des Tractats 


gemäß, gefchenfte Fregatte koſtete. Sie wird un⸗ 
gefaͤhr 100000 Doll. koſten, da man ſie nicht 


ſo koſtbar gebaut hat und da zugleich beßre Auf— 
ſicht ſtatt fand. 

Die indianiſchen Angelegenheiten gehören auch 
unter das Kriegsdepartement. Mit dem Kriegs» 
fecretair correfpondiren die unter ihnen angeftell« 
ten Agenten; er zahle ihnen ihre Subfidien, oder 
macht ihnen die Geſchenke. Diefe Ausgaben 
belaufen fich ungefähr auf 100000 Dollar des 
Jahrs. 
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Der Kongreß bew'illigt alle Jahr die Gel⸗ 
der, Die das Kriegsdepartement verlange auf eis 


nen Bericht des Schatzſecretairs, den diefer wie⸗ 


der vom Kriegsſecretair erhaͤlt. 

1789 wurden dem Departement bewilligt 
137000 Doll.; 1790, 1941445 1791, 615421; 
1792, 11175265, 1793, 11683755 1794 
23621035 1795, 2635680; 1796, 1437100; 
1797, 1537932 Dollars, 

Die große Vermehrung der Ausgaben in 
den jahren 1794 und 1795 rührt von der 
Pittsburger Erpedizion ber, die beynahe 1200000 
Doll, koſtete. 

Bon den 1537932 Doll, deg Jahrs 1797, 
nahm die Armee über 1 Millon weg, und doch 
it diefe nur 2774 Mann ftarf, - Die Feſtun— 
gen foften nur 24000 Doll. Die Be :foldungen 
des Kriegsfecretairs und feiner Bedienten werden 
‚von der Zivillifte bezahle, 


Beſtaͤndig werden die Ausgaben für jede 


einzelne Sache befonders angegeben, 

Die allgemein anerkannte Rechtſchaffenheit 
der Vorſteher dieſes Departements macht jeden 
Argwohn, wegen einer Beruntreuung unmöglich. 
Indeß darf man ſich doch nicye wundern, wenn 
man dieſe Ausgaben mie dem mas dafür geleifter 
wird vergleicht, daß oft dem Departement Mans 
gel an Einficht vorgeworfen wird. 
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Man hat dem Kriegsſecretair oft im Kon⸗ 
greß vorgeworfen, daß er nicht alles Geld nach 
der Abſicht zu der es beſtimmt waͤre verwende, 
daß er z. B. das was er bey Feſtungen erſpare 
auf Hoſpitaͤler, Bekleidung u. ſ. w. verwende. 
Dieſen Vorwurf hat man vorzuͤglich bey der 
Pittsburger Expedizion vorgebracht, wozu ber 
Kriegsſecretair ſich das noͤthige Geld von den 
uͤbrigen Geldern ſeines Departements verſchafte, 
und alſo eine Stockung der uͤbrigen Zahlungen 
verurſachte. 

Dieſer Vorwurf iſt, ob er gleich ganz ges 
gruͤndet ift, doch fehr unbillig. War die Pitts— 
burger Erpedizion unumgänglich nötbig, fo war 
die Ausgabe des Bundes, von der die Wieder— 
herftellung der Ruhe abhing, doch mohl die 
dringendfte? Auf Feinem andern Wege hätte man 
fo gefchwinde, und mie fo gutem Fuge, Nath 
fchaffen Fönnen, Webrigens find der Kriegsfecres 
fair und felbft der Präfidene beftändig verant— 
wortlich, im Fall dee Kongreß die von ihnen ges 
nommnen Maafregeln mißbilligen follte, 

Ich war zur Zeit diefer Erpedizion noch 
nicht in Amerifa, bin audy auf meinen Reifen 
nicht in die Gegend gefommen; alle meine Nach» 
richten habe ich alfo theils im Umgange mit den 
beyden entgegengefeßten Partbeyen, und theils 
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durch Leſung alles deſſen, was daruͤber erſchienen 
iſt, eingezogen 

Niemand wird laͤugnen, daß in den Graf⸗ 
ſchaften Weſtmoreland, la Fayette, Washington, 
und Alleghangs foͤrmliche ſogar gewafnete Wider⸗ 
ſetzlichkeit gegen die Einhebung der Taxe auf 
Brandweinbrennereyen ſtatt fand, eine Widerſetz⸗ 
lichkeit, die alle Kennzeichen eines Aufruhrs 
hatte. Am | 
\ Herr Hamilton, der damalige Schatzſe— 
eretair, foll diefen Aufftand haben hindern koͤn— 
nen ; wenn er nicht fo harte Einnehmer dorthin 
gefeßt hätte, und den erſten MWiderfpenftigen 
ſchnellen Prozeß gemacht haͤtte. Seine Feinde 
ſchreiben dieß dem Wunſche zu, der Abgabe die 
er vorzuͤglich befoͤrderte und die im Kongreſſe viel 
Widerſpruch fand, durch Unterdruͤckung einer fol 
chen entfchiednen Widerfeglichfeit mehr Kraft zu 
geben. Nach andern foll er feinem perfönlichen 
Haß dabey nachgefehn haben. 3 

Kenne man Herin Hamilton Denfart, 


fo fcheinen folche Befchuldigungen grundlos. Und 


fetbft angenommen, daß fie eg niche wären, fo 
läge darin doch noch Fein zureichender Grund 
gegen die Erpedizion, da, wie diefelbe vorgenoms 
men wurde, der Aufftand fchon in vollem Gange 
war, 
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Einige Jahre früher war ein ähnlicher Auf 
fand in Maffachuferts gemwefen, der aud) durd) 
die Weigerung Taren zu bezahlen veranlaße war, 
Es war äuferft wichtig diefen Geift der Wider 
fpenftrgkeit nicht überhand nehmen zu laffen, und. 
alfo fchnell würffame Maafregeln gegen diefelben 
zu ergreifen, da die gewöhnliche Rechtspflege in 
jenen Gegenden fchon unwirffam geworden mar, 
Mir jevem Tage nahm das Feuer zu, mit jedem 
Tage ward die Zahl der Inſurgenten größer; die 
vom Präfidenten an fie abgeſchickten Kommiffa« 
rien, ſehr achtungsmerthe Leute, Famen ohne Er⸗ 
folg zuruͤck. 

Haͤtte man nicht gleich Anfangs dieſer Un⸗ 
ordnung entgegengearbeitet, ſo wuͤrde ſie wahr— 
ſcheinlich bald mehrere Nachahmer gefunden und 
es würde vielleicht ſpaͤterhin die Abſtellung derſel⸗ 


ben viel Blut gefoftet haben. 


Wie verbielten fich denn nun die von Hr. 
Hamilton, (der nach dem einftimmigen Zeuge 
niß Aller Anführer der Erpedigion iſt), aufges 
wandten Mittel, zu jener Morhivendigfeit? Es 
iſt dieß eine Frage, die ich nicht zu beantworten 
wage; denn jene ee gruͤndet ſich auf 
verſchiedne Dinge. 

Zuerſt ſollte der Aufruhr gedämpft werden, 
zugleich aber ſollte die oͤffentliche Meynung fuͤr 


7 A 





dieſe Wiederherftellung der Ordnung gewonnen, 
und diefe jo bewirkt werden, daß nicht in Zus 


Funft etwas Aehnliches vorfalle, Es konnte dieß 


nicht beffer gefchehn, als dadurch, daß man die 
Miliz verfchiedner Staaten zufammenrief, 

lleberdag war dieß eine günflige Gelegenheit 
die Unhänglichfeie des Volks an feine Konſtitu—⸗ 


zion zu prüfen und zu. fehen, ob die Miliz dem 


Gebote des Praͤſidenten Folge leiſten werde. Es 
konnte ein ſolcher Verſuch unter niemand beſſer 
als unter Georg Washington gewagt wers 
den, der damals einer außerordentlichen Populas 
ritaͤt genoß. 

WVielleicht hätte daffelbe mit 2 Drittheilen 
weniger (es marfchirten nemlich 15000 Mann) 
ausgerichtet werden koͤnnen „und es wuͤrde alſo 
ſehr viel haben erſpart werden koͤnnen. Ohne 
Zweifel ſind ſolche uͤbermaͤßige Unkoſten bey je— 
der Regierung ein großes Uebel; aber vielleicht 


ward auch dadurch, daß ſich eine ſolche Macht 
zeigte, der Aufſtand ſchneller und fo unblutig ge 


dämpft. y ' 

Der Erfolg der Erpedizion mar außeror— 
dentlich; Anhänglicyfeice an die Regierung und 
an die Konſtituzion zeigte fi) überall; Foͤderali— 
ften und Antiföderaliften Dienten mit demfelben 
Eifere Leute, die ganz verſchiedne politiſche 
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Mennungen baffen, marfchirten freywillig, und 
verließen ihre Geſchaͤfte. Alle bewiefen, daß Ers 
haltung der Ordnung und Beobachtung der Ge- 
fege die erſten Pflichten eines guten ‘Bürgers 
ſeyen. Es ward niche ein Tropfen Bluts vergofe 
fen, und die Wünfche aller Staafen begleiteten 
die Erpedision, die ungefähr 4 Monat dauerte, 

Ich war grade in Philadelphia mie die Mis 
liz von der Erpedizion zuruͤckkam, und in mei 
nem Tagebuch babe icy die Eigadruͤcke, die der 
Anblick diefer Miliz auf mich machte, aufgezeich« 
ner; bier find fie: 

Die Truppen‘ Famen .erft zu Anfang des 
Dezembers zurück; ihre Ruͤckkehr war ein wirk— 
liches Feſt; Feines von den europaifchen.befohinen 
Selten, jondern von denen, die der Öemeingeift 
erzeugf, und die diefer auch nur bey folchen Ver— 
anlaffungen bervorbringen Fann, 

Der Tag der Ankunft war beſtimmt; diejeni« 
gen ihrer Waffendrüder, die hier geblieben oder 
früher zurüdgefommen waren, marſchirten ihnen 3 
Meilen weit entgegen; faft alle Einwohner der 
Stadt waren ihnen entgegen gegangen, die meiften 
hatten einen Verwandten darunter; alle fahen in 
ihnen die Berrheidiger der Gefeße. Die aus der 
Stadt ihnen entgegen gegangne Miliz machte die 
Avantgarde und Arrieregarde; ohne daß die Ruͤck⸗ 
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kehrenden dadurch in ihrem Marfche aufgehalten 


wurden. » Das fie umgebende Gedränge ſtoͤrte 
niche im Mindeften ihre Ordnung. Die Soldas 
ten waren größtentbeils junge Leute und hatten 


ein gutes Anfehn; fie hatten Uniform und trugen | 
Jeder einen zrußen Tornifter. Unter lautem Zuruf 


durchzogen fie fo in Heid und Glied die Stadt, 
| ‚Der Präfidene deffen Haus auf ihrem Wege 
(ag, Fam vor die Thüre, empfing ihren Gruß 
und mifchte feinen Beyfall unter den lauten Bey— 
fall der Menge. Wie fie vor dem Staatshaufe 
anfamen, brachten fie ihre Fahnen hinein und 
wurden beurlaubf. 
Darauf drängten Eltern * Freunde herzu 
und bemaͤchtigten ſich der ihnen Wiedergegebnen. 
Das Andenken an die Furcht bey ihrem Abmats 
ſche, erhöhte jegt die Freude des Wiederfehns, ob⸗ 
gleich jene Furcht völlig grundlos gemwefen war. 
im einen Seven harte firy eine Fleine Gruppe 
gefammelt, und auch der Bürger, der gar Fein 
befondres Intereſſe dabey hatte, freute ſich, daß 
diefe Söhne des Vaterlandes nun im Schooße 
der Ihrigen, Ruhe und Zuftiedenheit wieder faͤn⸗ 
den. Kein Zufchauer blieb ungeruͤhrt; Europäer 
und Amerifaner vergoffen Thraͤnen. 
Gewiß empfand ever, der an diefem, Feſt 
Theil nahm, mehr Zufriedenheit als Freude, und 
der 
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der Staat erhielt dadurch die Gewißheit, fo oft 
das Gemeinwohl es erfordre, diefelbe Anhaͤng⸗ 
lichkeit wieder zu finden. 

Das Geſetz, das die Angelegenheiten zwi— 
ſchen den Indianern und den V. St. in Ord⸗ 
nung bringt, iſt vom May 1796. Es iſt frey⸗ 
lich nur fuͤr 2 Jahre wuͤrkſam; aber billiger und 
beſtimmter als Eines der vorigen. 

Nach demſelben ſoll der Praͤſident die Graͤn— 
zen des Gebiets der V. St. und des der an« 
gränzenden indianifchen Stämme fo genau wie 
möglich beftimmen. 

Jedem Einwohner der V. Se. ift bey 6 mo⸗ 
natlicher Gefängnißftrafe und einer Geldſtrafe von 
100 Doll. verboten, auf dem bekannten Gebiet 
der Indianer zu jagen oder Vieh wegzutreiben. 

Bey zo Dollars und 3 Monat Gefaͤngniß 
ift es verboten in das Gebiet der Indianer füde 
lich vom Ohio zu geben, ohne Paß vom Gou⸗ 
verneur Eines der dortigen Staaten, oder von 
den in jenen: Gegenden kommandirenden Offi⸗ 
jieren. 

Jeder Betrug, ber von einem Amerifaner 
gegen einen Indianer begangen wird, ift bey 100 
Doll. und 12 Monat Gefängniß verboten; au« 
Berdem muͤſſen noch die geraubten Sachen oder 
der Wercth derfelben erflattee werden, 
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Kann der Verbrecher nicht bezahlen, fo 


haften die V. St, für die Bezahlung, nur muß 
der DBeleidigte Feine Selbflrache genommen ba« 
ben; in welchem Fall der Schadenerfag wegfaͤllt. 

Seder Einwohner der V. St. der fich auf 
indianifchem Gebiet niederläßt, wird zuruͤckgeru⸗ 


fen, muß 1000 Noll, Strafe zahlen, und kommt 


auf ı2 Monat ins Gefaͤngniß. 


Jeder Amerifaner, der einen Indianer von 


einem Stamme, der mit den V. St. in Freund⸗ 
ſchaft iſt, toͤdtet, wird mit dem Tode beſtraft. 
Jeder Handel mit den Indianern iſt ohne 
Erlaubniß des in dieſer Abſicht von den V. St. 
geſetzten Hauptagenten verboten. Auch nach die— 
fer Erlaubniß iſt es verboten, irgend ein nuͤtzli— 
ches Hausgeräth von den Indianern zu Faufen, 


Ohne ausdrücliche Erfaubnif des Hauptagenten 
darf man auch Fein Pferd von dem Indianern 


Faufen. Nach diefem Gefeg find. die Indianer 

F (a ” 14 
grabe denfelben Strafen unterworfen, wie die 
Amerikaner, . 


Der ſtrafbare Indianer kann im Gebiet der 


V. St. arretirt werden. Gefchieht das nicht, fo 
wendet ſich der Amerikaner mit feiner Klage an 
den. Ugenten; Diefer verlange bey dem Stamme 
bes Indianers Genugtbuung, und ſtattet dann 
dem Bräfidenten Bericht ab, 
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Erfolge Feine Genugthuung, fo entfchädige 

der Schag der V. St. den Einwohner für feiz 
nen erlictenen Verluſt, und dieß wird von den 


Subfidien, die der Stamm von den. V. St. er⸗ 
haͤlt, abgezogen. 


Die Bundesgerichte ‚ auch die Gerichte der 


einzelnen Staaten fprechen in allen diefen Fällen, 
nur nicht wenn Todesftrafe verwirkt if, 

Der weiße Verbrecher wird überall, wo man 
ihn findet, arretirt. 

So weiſe und billig dieß Geſetz iſt, ſo wird 
es doch nicht puͤnktlich gehalten. Die Graͤnzen 
der V. St. werden an dieſen Seiten von ei— 
nem wahren Raͤubergeſindel bewohnt, das einen 
Indianer fuͤr keinen Menſchen haͤlt. Keiner ver— 
raäͤth dort den Andern, und alſo kann auch Fein 
Prozeß eingeleitet werden. 

Der fo gequälte Indianer bilder ſich denn 
wieder nad) feinem weißen Nachbaren, und raͤcht 
ſich ohne Umterfchied an jedem Weißen. Die 
Indianer fagen auch, daß die Gränzflänme uns 

ter ihnen die fchlechteften find, 
| Es fehle der Bundesregierung an Kraft dies 
fem Unweſen zu fleuern; die Regierungen ber 
einzelnen Staaten mifchen ficy nicht darin; jeder 
fpriche von dem ſchrecklichen Uebel, aber weil 
man daran gemöhne ift, obne Abſcheu. 
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Ueberdag glauben viele Amerifaner, man muͤſſe 
die Indianer bis jenfeits des Miffifippi und fogar 
bis ins Südmeer hinein zuruͤck drängen, das 
nad) ihrem unüberlegten Ehrgeiz, die einzige 
Gränze der B. St. feyn kann. 

Nach einem andern Geſetz vom April 1796 
das auch nur 2 Jahre dauern fol, wird ein 


Handel mit den Indianern, die an die V. St 


gränzen, unter Genehmigung des Präfidenten bes 
fchloffen. Zu demfelben find 150000 Doll. aug« 
gefege, wofür man ihnen Geräche und Lebens« 
mittel verkaufen ‚ und dagegen Pelzwerk einfaus 
fen mil, Das zu Berfaufende foll nad) dem 
Gefeg nur fo bezahlt werden, daß die B. St. 
nicyts am Kapital verlieren. Den bey diefem 
Handel angeftelften Agenten ift verboten, ſelbſt 
irgend ein Gefchäft zu machen; fie follen an 
Gelde beftraft werden, — Wenn man etwas 
mit der Denfart diefer Agenten bekannt ift, fo 
bee man ſtarken Grund an der Beobachtung dies 
fes Gefeges zu zweifeln. 

Hier ein Paar Worte über die Ziviliſazion 
der Indianer. Ob dieſelbe vortheilhaft oder nach⸗ 
theilig für den Wilden ſey, der in feinen uner— 
meßlichen Wäldern hinreichende Nahrung finder? 


ift eine metaphyſiſche Frage, die ic) nicht zu ent« 


fcheiden wage, Daß aber die Jndianer, die auf 
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affen Seiten von den Weißen beengt in einem 
Gebiet leben, dag für ihre wilde Lebensart nicht 
mehr ausreicht, daß diefe zivilifire werden müfs 
fen, ift unmiderfprechlich wahr, 

Es if ſelbſt für einen Vorurtheilsfreyen 
Amerifaner eine ausgemachte Wahrheit, daß die 
Indianer nie zivilifire werden Fönnen, daß felbft 


die größte Sorgfalt in dieſer Nückficht vergeblich 


fey. Man führe biefür die Beyſpiele von vielen 
Indianern an, die, wenn gleich in Philadelphia 
oder Europa erzogen, doch immer nach ihrem 
Stamme fich fehnten und Alles im Stich ließen, 
fobald fie wieder zu demfelben kommen fonnten. 

Indeß fpriche doch die Vernunft gar zu 
laut biegenen und die angeführten Beyſpiele find 
nicht von der Ark, daß fie vor ihnen zu verflummen 
brauchte. Die angeführten Benfpiele bemweifen 
nur, daß ein Indianer, deffen Erziehung man 
in einem amerifanifchen Kollegium verfuchte, fehr 
fchwer die erſten Gemwohnbeiten feines Lebens 
vergefle. 

Indeß dieß darf nicht ermähne werden, wenn 
von der Zivilifazion ganzer DBölfer die Rede 
if. Die Schwierigfeit, die mit Abfchaffung 
der umnbedeutendften Gewohnheiten bey geſitte— 
ten Dölfern verfnupfe ift, beweift zur Gnüge, 
wie ſchwer die Zivilifazion eimes ganz milden 
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Bolfes ſeyn muͤſſe. Es wird diefelbe natürlich 
nur allmählig durch eine, mehrere Geichlechter 





hindurch fortgefegte, Sorgfalt bewirft werden koͤn⸗ 


nen. Die Ueberzeugung vom Nusen wird allein 
alle Hinderniffe zu überwinden im Stande ſeyn. 
Es gehoͤrt nicht hieher den Gang einer ſolchen 
Reform vorzuzeichnen; die Freunde der Menſch— 
heit werden leicht in ihrem Verſtande und in 
ihrem Muthe die noͤthigen Mittel auffinden; aber 
niemals werden einzelne Geſellſchaften dieſe heil⸗ 
ſame Veraͤnderung zu bewuͤrken im Stande ſeyn, 
wenn nicht die Regierungen, auf deren Gebiet 
ſich die indianiſchen Staͤmme aufhalten, zu der⸗ 
ſelben mitwuͤrken. Es muß dieſe Mitwuͤrkung 
aber von der Ueberzeugung des Nutzens ausge— 
hen, von der bis jetzt noch keine amerikaniſche 
Regierung durchdrungen zu ſeyn ſcheint; ſie ſe— 
hen vielmehr alle den dieſen armen Indianern 
uͤberlaßnen Strich Landes ‚ als einen Theil ihrer 
Gerichtsbarfeie an, den fie ihnen nur aus Groß— 
much überlaffen haben. Natuͤrlich wird denn 
durch folche Grundfäge der Gedanke an die Mög: 
lichfeie einer Ziviliſazion fehr entferne. 

Einige Stämme, wie z. B. die Onegda’g 
im Staat Newyork, und einige andre in Cas 
nada, find ziemlich zivilifire; fie arbeiten, bauen 
das Land, treiben Gewerbe und fühlen felbjt die 
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Mothwendigkeit einer völligen Ziviliſazion. Die 


Quaͤker, die mährifcyen "Brüder find bemüht, den 
Saamen berfelben, fomeitwie möglich, auszuftreuen, 
indeß koͤnnen ihre fehägenswerthen Bemühungen 
ohne die Regierung nichts fruchten. Die Zivilifas 
zion dieſer Staͤmme it mehr als Einzelne zu lei⸗ 
ften im Stande find, vielleicht Fönnten die ers 
waͤhnten wohlthaͤtigen Gefellfchaften wohl dazu 
helfen, aber eigentlich muß doch dieß Geſchaͤft 
von der Legislatur ausgehn, dieſe muß daſſelbe 
als eine Wohlthat fuͤr die Menſchheit, als ein 
Mittel betrachten, durch welches es den Abſatz 
ſeiner Producte, die Anzahl und den Reichthum 
ſeiner Einwohner zu vermehren im Stande iſt. 

Eine ſolche Veraͤnderung muß in dem Geiſte 
der amerikaniſchen Regierung vorgehn, die wohl 
zu wuͤnſchen, aber nicht ſehr wahrſcheinlich iſt. 

Die Naturaliſazion, oder das Recht Buͤr—⸗ 
ger zu werden, muͤßte in einem Lande, deſſen 
Volksmenge zu feinem ungeheuren Umfange in 
keinem Verhaͤltniß ſteht, und in dem fremdes 
Geld und fremder Fleiß nothwendig In fo viel 
moͤglich erleichtert werden. 

1790 ſetzte der Kongreß feſt, baß man ſich 
Jahre in den V. St. und zwar eins in Ei— 
nem Staat aufhalten müfle, um amerifanifcher 
Bürger zu werden. Man mußte Treue gegen 
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die Konſtituzion und Vertheidigung derſelben, vor 


irgend einem Gerichte beſchwoͤren. Kinder, die 
unter 21 Jahren waren erhielten durch den Eyd 
des Vaters zugleich das Buͤrgerrecht. | 

1793 wurde Die Sache mehr erfchwerr. 
Mar glaubte damals, daß der Pirtsburger Auf- 
tubr don den neuangefommnen Irlaͤndern her⸗ 
ruͤhre, die leicht zu verfuͤhren waͤren. Die Op— 


poſitzion war auch für Erſchwerung der Naruralifa« 


zion, aber ans andern Gründen. Der Erfolg der 
franzöfifchen Nevoluzion war noch nicht entfchieden; 
es ſchien als ſtehe mehrern europäifchen Staaten 
ein ähnliches Schicffah bevor. Die Reichſten, 
Vornehmſten wuͤrden natuͤrlich Opfer dieſer Re⸗ 
voluzion werden, nach Amerika fluͤchten und mit 


den Truͤmmern ihres Vermoͤgens auch ihre Grund⸗ 


ſaͤte hieherbringen, die dem Geiſt des Republika⸗ 
nismus gradezu entgegen waren, 
Durch dieſe Vereinigung beyder Partheyen 
ward das neue Geſetz uͤber die Naturaliſazion zu 
Stande gebracht, das nach langen lebhaften 
Debatten uͤber die einzelnen Puncte doch am 
Ende durchging. | 
Nach diefem Geſet mußte man ſich 5 Jahre 
im Gebiet der V. St. aufhalten, um Buͤrger 
derſelben werden zu koͤnnen, und von denſelben 
Eins, in dem Staate, in dem man ſeinen Eyd 
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abzulegen hatte. Drey Jahre vor der endlichen 
Ablegung diefes Eydes mußte man fich vor Eis 
nes der Bunbesgerichte flellen und dort fchwören, 
doß man aufrichtig gefonnen fey Bürger der V. 
St. zu werden, und daß man deswegen jeden 
andern. Oberherrn feyerlich abſchwoͤre. Zulege 
muß man vor einem Bundesgericht nochmal daf- 
felbe und zugleich. ereue Anhaͤnglichkeit an die 
Konſtituzion der V. St. ſchwoͤren. Beyde Eyde 
werden angezeichnet. | 

In Ruͤckſicht auf die Kinder unter 21 Jah⸗ 
ren, bat dieß Gefeg gleiche Befiimmungen mit 
den vorigen, Die, die vor Bekanntmachung 
diefes Gefeges nad) Amerifa Famen, bramchten 
ſich nicht 5 Jahre in den V. Se. aufjuhal- 
ten, um Bürger derfelben zu werden; dieſe koͤn— 
nen e8 nach einen zweyjährigen Aufenthalte wer- 
den. Leiſtung des Eydes iſt übrigens unerläßli- 
che Bedingung. 

Nach der Konſtituzion follte eine Zählung 
aller Einwohner der V. St, in dem erſten drey 
Jahren nad) der Annahme derfelden veranflaltes 
werden, und diefe Zahlung alle 10 Jahre erneuf 
werden. Der Kongreß follte dies Verfahren bey 
diefer Zählung beſtimmen. Das Gefes hierüber 
ift vom ıflen März) 1790, 
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Nach demfelben beforge der Marfchafl *) je 
des Diſtriects die Zahlung in dem Staat, wo er 
angeftelle if, Er Fann zu diefem Gefchäft fo 


viele Gehülfen nehmen, als er will. Das Re⸗— 


fultat der Zählung ftellt er dem Präfidenten der 
V. St. zu; in demielben werden die Männer 
über und unter 16 Jahren, alle Weiber und 
Mädchen, und die Sclaven ang’geben, | 
Die Indianer, die in einem Diſtrict woh⸗ 


nen, werden nicht zu der Mn des Staats 


gerechnet. 

Seder Gehuͤlfe muß, ehe er feine Arbeit dem 
Marfchall einfchicft, fie an zwey oder drey Or— 
ten, die am meiften in. feinem Diſtrict beſucht 
werben, anfchlagen, und von fachfundigen 
"Einwohnern Die nöthigen Verbeſſerungen an⸗ 
nehmen. 

Jeder Hausvater, der bey der Zaͤhlung ſich 
weigern wuͤrde die Zahl ſeiner Familie anzugeben, 
wuͤrde mit 20 Doll, beſtraft werden, Der Ge 
huͤlfe feldft muß 200 Doll. bezahlen, wenn feine 
Arbeit fehlerhaft oder dem Diſtrictsmarſchall niche 
zur gehörigen Zeit eingeſchickt iſt. Der Marfchall 


*) Der Marſchall bey den Bundesgerichten ift ungefähr 


was der Sherif bey den Gerichten der einzelnen Staa: 
ten iſt; der Diftrier ift nemlich eigentlich nichts als ein 
Staat, in Hinſicht auf gerichtliche Ordnung, 
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muß 800 Doll. bezahlen, wenn er in der, Arbeit 
feiner Gehülfen etwas Andere, oder feine Anga⸗ 
ben dem Praͤſidenten nicht zur beftimmten Zeit 
einſchickte. | 

Ein Marfchall befomme nach der Größe 
feines Diſtricts zwifchen 2 und 500 Doll, Ber 
fofdung. Der Gehülfe erhält für jede 150 Per- 
ſonen, die er auf: dem Lande und für jede 300, 
die er in der Stade gezählt har, Einen Dollar. 
Bisweilen erhält er auch, wenn eine Gegend we— 
nig bewohnt ift, für jede 50 Perfonen Einen 
Dollar. 


Fälle auf den Kath und die Anforderung des 
Marfchalls, | 

Jede Abfchrife feiner Arbeit, die ein Ges 
huͤlfe anfchläge, wird ihm mit = Doll, bezahlt. 

Die ganze Zählung muß in 9 Monaten fer- 
eig feyn. Die jedesmaligen Koſten derfelben wers 
den auf 40000 Doll, angefchlagen. 

Mach der 1791, auf die eben befchriebne 
Art, angeftellten Zählung ergab fih eine Volks— 
menge von 3929326 Einwohnern, von denen 
3231629 Freye, 57707 Neger und farbigte 
Menfchen, und 697691 Sclaven waren. 

Hierunter find die Einwohner des weftlichen 
Gebiers niche mit begriffen; indeß iſt deren Zahl 
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Die Diſtrictsrichter entfcheiden über dieſe 
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auch ſo unbedeutend, daß im Ganzen dadurch 


keine merkliche ae. bewirkt — 


wuͤrde. | 
Nach einigen wahrfcheinlihen Beobachtun⸗ 


gen glaubt man, daß die Volksmenge ficy alle 


15 Jahre in den ®: Gt. verdeoppele, wobey 


man die Auswanderung aus Europa gat nicht 
anſchlaͤgt, die freylicy alle Jahr mwechfelt, die 
jetzt nicht fo ſtark wie vor einigen Jahren if, 
und die man nie genau erfährt, weil über diefelbe 
Fein beflimmtes DBerzeichniß gehalten wird. us 
deß glaube ic) doch nur, daß ſich die Bolfsmenge 
ter V. St. erſt in 20 Jahren verdoppele d. b. 
alle Jahr um 5 von 100 zunehme, 


Demnady würde die Volksmenge, die 17917. 


4 Millionen betrug, in 20 Jahren 8; in 40, 
16; in 60, 32; in 80, 645 und in 85 Jahren 
go Millionen befragen; und dann würden die V. 
St. erft fo bevölkert feyn, wie —— es vor 
ber Revoluzion mar. 

Nach dem Kriege war dag Gebiet der V. 
St. 640 Millionen Acres groß. Hievon gehen 
für Seen und Fluͤſſe 51 Millionen ab, bleiben 
589 Millionen, 

Den Indianern wurden hievon noch 220 
Millionen abgetreten; es bleiben alfo 369 Mil: 
lionen. Der Tractat mit England von 1795 gab 











wieder einen Zuwachs von 23 Millionen. Die 


jetzige Groͤße beträgt daher 382 Millionen Acres. 
Ich babe hier eine runde Zahl angegeben; 


nad) den Angaben der amerifanifchen Geograpben 
ift das Gebier der V. St, 382421750 Acres 
groß. | | 

Sranfreich hatte, wie die konſtituirende Vers 
fommlung das Volk zählen ließ, 27000169 Eins 
wohner, und es war vor ſeinen Eroberungen, 


um dieſelbe Zeit 26960 Quadratmeilen groß, die 


Meile zu 2280 Toifen, maß 131,222295 Acres 


giebt; es verhiele ſich alfo zu den B, St, unge: 


faͤhr wie 9 zu 20. 

Die B. St. müffen alfo ungefähr go Mil 
lionen Einwohner haben, um fo volfreich wie 
Sranfreich zu feyn, und nad) der allerungünftig« 
ſten Rechnung wird dag 1876 der Fall fenn. 


Gewiß ift diefe Volksmenge eine unerfchöpfe 


liche Quelle von Wohlhabenheit, zumal wenn fie 
in einem leicht zu bebauenden und von fo ſchoͤ— 
nen Fluͤſſen Durchfchnirtenem Lande ſtatt finder. 

Freylich kann diefe Zunahme der Volks— 
menge durch mehrere Umſtaͤnde vermindert wers 
den, und wahrſcheinlich wird das der Fall feyn, 
wenn die Wolfsmenge anfehnlicher wird. Man 
eile dann weniger mit den Chen, und die Ehen 
find weniger fruchtbar, Indeß ift es auch niche 
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nötbig, Daß die V. St. fo bevölkert feyen, um 


den Reichthum ihres Bodens zu benugen, und 


wenn fie nur von zwey Drittheilen oder gar nur 
von der Hälfte der genannten Zahl bewohnt wür- 


den, fo find fie doch immer ſchon dadurch ein 
maͤchtiges, achtungswuͤrdiges Volk, Nur ſchlechte 
Geſetze und ein unuͤberlegtes Verfahren der Re— 


gierung koͤnnen dieſen hohen Wohlſtand hindern. 
Die V. St. haben eine Münze, Ein Ges 
feg vom April 1792 beſtimmt die Anlegung 


derfelben und zugleich den Werth der Münzfor- 


ten. — Diefe find: 


Goldmünzen. 
Der Eagle gilt 10 Doll. | 
Der halbe Eagle gift 5 Doll. 
Der viertel Eagle gilt 25 Doll, 


Silbermünzen. 
Der Doll, gilt 100 Cents. 
Der halbe Dollar gilt 5o Cents, | 
Der viertel Doll, gilt 25 Cents, 
Der Dirme gilt 122 Cents. 
Der halbe Dirme gilt 6 Cents, 


KRupfermünzen. 
Der Cent gilt den hundertſten Theil Eines 
Dollars. 
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Der. halbe Cent gilt den funfsigflen Theil 
Eines Doil. 

Der Gehalt diefer Maͤnjen iſt folgender: 

Der Eagle muß 247% Gran rein Gold und 
im Gewicht 270 Gran balten, und zwar müffen 
11 Iheile immer rein Gold feyn, ein Zwölftheil 
ift ober Zuſatz und ungefähr die Hälfte dieſes 
Zwoͤlftheils iſt Silber, 

Der halbe Eagle muß 1233 Gran rein 


Gold, und im Gewidye 135 Gran halten. 


Der viertel Eagle muß 61 Gran rein Gold 
und im Gewicht 6-3 Gran halten, Der Dol— 
—lar muß 371 Gran rein Gilber und 416 Gran 
im Gemicht halten, Zu 1485 Theilen rein Eit- 
ber kommen 179 Theile Zufag von reinem Kupfer. 
| Der balde Dollar muß 18953 Gran kein 
Silber und 208 Gran im Gewicht halten, 

Der viertel Dollar muß 92-3 Gran rein 
Silber und 104 Gran im Gewicht halten. 

Der Dirme muß 374 Gran rein Silber 
und 52 Gran im Gewichte halten, 

Der halte Dirme muß 1925 Gran rein 
Silber und 26 Gran im Gewicht halten, 

Der. Cent muß 11 Pennieg Kupfer halten. 

Der halbe Eene muß 54 Pennies halten. 

Die Gold +» und Silbermünzen müffen auf 
der einen Seite finnbildlich die Freyheit darſtel— 
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len, und zugleich das Wort Freyheit führen; 
‚auf der andern. Seite muß dee Adler der V. 
St. und die D. St. ſelbſt ſtehn. Die Kupfer: 
muͤnzen follen, ftatt des amerifanifchen Adlers, 

ihren Werth als Inſchrift führen, 
Der verhältnißmäßige Werth des reinen 





Goldes zum reinen Silber ift in den ®. Se 


wie ı zu 15; d. 5. ein Pfund Gold iſt ı5 
Pfund Silber werth. 

Nach diefem Gefeg ift der Präfidene bevoll: 
. mächtige, alle nöthigen bieher gehörigen Verfuͤ— 
gungen zu machen; zugleich muß er auf die Aus— 
gaben für Gebäude, Mafchinen u. f. w. achten. 
Nur der fpanifche Piafter kurſirt von fremden 
Münzen in den DB. Se: alle andre werden feit 
1795 nur nad) dem Gewicht genommen. 

Nach einem Bericht des Ausſchuſſes der 


Repraͤſentanten vom Anfang des Jahres 1795 


hat die Muͤnze ſeit ihrer Einrichtung an Kupfer 
ausgemuͤnzt 1087500 Cents, die 10875 Dollars 


betragen, und an Silber 34165 Dollars. Man 


fehreibt diefe unbedeusenden Summen den Hin« 
derniffen zu, mit denen die Anlegung der Münze 


feie ihrer Entſtehung zu Fämpfen batte, die das. 


mals 58394 Doll. gefoftee hatte. 


Der Münzdirector lieferte 1795, wie er fein 


Amt antrat, einen Bericht uͤber den Zuſtand der 
Muͤnze, 
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Münze, nachdem die ausgemuͤnzten an ben Schatz 
der V. St. den ıflen Dezember 1796 abgege— 
benen Münzforten waren: 


Eagles uud ai deleaers 8875 
halbe Eagles ⸗ s . 12106 
viertel Eagles » u = 66 
Dolas » 0a 0“ 272941 
balbe Dollars = . . 323144 
viertel Dollars — ⸗ ⸗ 5894 


Dixmes = ⸗ 22135 


halbe Dixmes = ⸗ ⸗ 96646 
Cents VOR ER 2140732 
halbe Cents ⸗ ⸗ 258014 
Der Betrag des Ganzen iſt 414175 Doll. 


70 Cents. 

Das Meiſte von dieſem Gelde ward 1796 
geſchlagen. Bis jetzt hat dieſe Anſtalt den V. 
St. mehr gekoſtet, als eingebracht. Zieht man 
den Schlagſchatz des ausgemuͤnzten Geldes ab, 
fo hatte die Anſtalt am Ende 1796 ſchon über 
120000 Doll, gekoſtet. Der Schatzſecretair ſchlaͤgt 
in den Ausgaben des Jahrs 1797 die Muͤnzun— 
koſten auf 14000 Doll. an. 

Man ſchlaͤgt das in den V. St, circuli— 
rende Geld auf 8 Millionen Dollars an. 

Die DB. St. werden ihrer ganzen Länge 
nach von Einer Gebürgsferte durchichnitten, Die 
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aber verfäjiedne Namen führt; andre aber Pleine 
Gebürge laufen von derfelben aus, Sie ziehe 
fi) von Nordoft nad) Suͤdweſt. Syn ven 
nördlichen Staaten find die Ebenen zwiſchen der⸗ 
ſelben und dem Meere ſchmal und ſteinigt, ob— 
gleich auch an vielen Stellen fruchtbar. 

Bon Pennſylvanien bis Nordearolina wer— 
den dieſe Ebenen breiter, der Boden beſteht aus 
einem fetten Thone; am meiſten breiten ſie ſich 
aber von Suͤdcarolina bis Florida aus; der Bo- 
den ift bier niedrig und flach und fcheine ſeit 
| niche gar langer Zeit, erft vom Meere verlaffen 
zu ſeyn. n | 

Das im Weften diefer Bergkette liegende 
Land, das ſich bis an den Miſſiſippi erſtreckt, 
iſt aͤuſſerſt fruchtbar und von ſchoͤnen Fluͤſſen 
durchſchnitten, die ſich entweder in dieſen großen 
Fluß oder in den Ohio ergießen, der nach einem 
Laufe von 1500 Meilen, ſich auch in denſelben 
ergießt. 

Dieſe Bergkette ſcheidet die Fluͤſſe, die ſich 
ing atlantifche Meer ergießen, von denen die in 
den amerifanifchen Meerbufen fließen; fo wie die 
‚gelben Berge, 8 bis 900 Meilen jenfeirs des 
Miffifippi, die Fluͤſſe die fi) in denfelben ergie- 
gen, von denen zu feheiden fcheinen, die ing 
Suͤdmeer fließen. 
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Die große Verſchiedenheit der Breite ver- 
urfache eine eben fo große Verschiedenheit deg 
Klimas der einzelnen Staaten. Vermont und 
Main find 5 bis 6 Monare des Jahrs mir Schnee 
bedeckt, der Winter dauert dort 7 Monate und 
in Georgien und GSüdcarolina ift fat gar Eein 
Winter. Schnee bleibe dort Faum 2 Tage liegen, 

Die Temperatur der Luft ändere fich überall 
in den B. St. fehr fehnell. Oft fleige oder fälle 
das Thermometer in 24 Stunden um 25 Örade 
Sabrenbeit (115 Grad Reaum.). Mehreremale, 
vorzüglich im April 1796 fah ich es in 12 Stun« 
den von 20 Grad Reaum. (77 Grad Fahrenh.) 
auf 5 Grad Reaum. (442 Grad Fahrenh.) fals 
len; und vdaffeibe beobachtete man in Wilming« 
fon im Staat Delaware, und in Baltimore, 

Die Kälte ift in Amerifa unter gleicher 
Breite viel ſtrenger und anhaltender, als in Eur 
ropa und eben fo die Hiße druͤckender. 

Die Hige der verſchiednen Breiten des nörd» 
lichen Amerikas ift auch mehr durch ihre Dauer, 
als durch ihre Heftigfeit verſchieden. 1795 fland 
im Julius das Thermometer auf 92 Grad Fah— 
rend. in Dber » Canada; im Auguſt deſſelben 
Jahrs in Albany auf 96 Grad, Gelten ſteht 
es in Savannah in Georgien höher und doc 
liegen Newarck in Ober » Canada und Albany 
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in Newyork 4 Grade noͤrdlicher als Savannah; 
dafür bleibt es hier aber auch 2 Monate und 
dort ſelten laͤnger als 2 Tage ſtehen. 

Dieſe Veraͤnderlichkeit des Klimas hat denn 
auch ſehr nachtheiligen Einfluß auf die Geſund— 
heit der Einwohner der V. St. Man altert in 
Amerika viel ſchneller als in Europa und der 
recht alten Leuten ſind uͤberhaupt nur ſehr wenige. 

Dieſer Einfluß des Klimas äußert ſich noch 
viel nachtheiliger auf die Weiber. Sn ihrer Ju— 
gend find. fie gewöhnfich und vorzigfich in Phi— 
ladelphia hübſch, aber mie 20 Jahren fangen fie 
ſchon an zu verliehren, in ihrem 25ſten Jahre 
würde man viele ſchon file Jojährige Europäerins 
nen halten; ihre Farbe und ihre Schönheit find 
Dabin. | | | 

Sind fie früh Muͤtter geworden, fo ändere 
es ſich noch Schneller. In den oͤſtlichen Staaten 
konſerviren ſie ſich nur etwas beſſer. 

Es ſterben hier außerordentlich viel mehr 
junge Kinder als in Europa; vorzuͤglich an 
Schnupfen, Halskranfheiten und Fluͤſſen. 

Die gemöhnlichften Kranfbeiten find in ale 
len Staaten Bruftfieder, Auszehrung, Gallenftes 
ber; ich erwähne bier nicht der außerft häufigen 
intermittivenden Sieber, weil dieſe nicht toͤdtlich 
find, ob fie gleich oft in Gallenfieber ausarten. 
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Eine epidemifche Krankheit hat feit einigen 
Jahren fihreelic) in den V. St. gewuͤthet. Bor 
fon ausgenommen ift faſt Feine Seeftadt, Die 
niche feit 5 bis 6 Jahren fehr dadurd) gelitten 
‚hätte, Philadelphia hat 1790 beynabe den Zehn« 
ton Theil feiner Einwohner dadurch verlohren. Noch 
in diefem Augendlif, da ih Amerifa verlaffe, 
leidet diefe Stadt davon, und wenn jegt gleich 
weniger Menfchen zu flerben ſcheinen als vor 4 
Jahren, fo rühre das daher, weil „5 der Einwoh— 
ner, fo wie ſich die Krankheit zeigte, die Stadt 
verließen; unter den Uebriggebliebnen ſcheint Das 
gegen die Sterblichkeit verhältnigmäßig noch gro 
fer, Die Krankheit bricht gewöhnlich gegen das 
Ende des Sommers aus und hört erſt mit dem 
Ende des Winters auf. Es find feit 1793 eine 
Menge Schriften über dieſe Krankheit erfchienen; 
nach einigen foll fie aus den Antillen gekommen, 
nad) andern einbeimifch ſeyn; einige behaupten, 
daß fie ſehr anſteckend ſey, andre geben nicht 
einmal zu, daß fie epidemifc) ſey; und noch) 
andre fagen, es fey nur, ein ſehr bögartiges 
Sieber. 

Dem fey wie ihm wolle, man fürchtet we— 
nigfteng die Krankheit fo ſehr, daß man gewiß 
manches einfache faule Fieber für das gelbe Fie— 
ber anfiebt und auch fo behandelt, 
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78 
Es iſt beſonders, daß ſich dieſe Krankheit 
nie in den Städten im Innern des Landes ges 
zeige har; daß fie fich foyar in den Geeftädten, 
nie außer derſelben Duartieren verbreitet hat 
und daß von allen Einwohnern die Franzofen- 
am menigiten davon gelitten haben, 1793 
farb in Philadelphia nur Einer davonz dieß 
Sabre, da feiner die Stade verließ, nur Bier. 
Mahricheinlich rührt Dieß von ihrer größern Vor⸗ 
ſicht beym Gebrauch geiftiger Geiränfe ber, 

Faſt uverall hieft man, daß Menfchen und 
Thiere in Amerika Fleiner find, als in Europa. 
Man müßte fehr viele Thiere gejehn und beobs 
achter haben, um bierüber beſtimmt entfcheiden 
zu können. Was id) von inländifchen Thieren, 
Wolfen, Bären, Fuͤchſen, Panterepieren u. ſ. 
w. in der neuen Welt gejehn babe, fehien mir 
Fleiner als diefeiben Thiere in der alten Welt; 
fie ſollen auch befannelich nicht fo wild feyn, als 
die europaͤiſchen. Indeß finder man hier doch, 
wie ich fchon gefagt habe, Knochen von Thieren, 
die viel größer find, als die irgend eines bekann— 
ten europäifchen Thieres. 

Die aus Europa eingeführten Hausthiere, 
verliehren durch ihren Aufenthalt in Amerika nichts 
. von ihrer Größe, wenn fie nur eben fo gewartet 
und gefüttert werden, als in Europa, Sich habe 
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in Neuengland und mehrern andern Gegenden der 


V. St. fo ſchoͤne Kühe gefeben, als nur möglidy; 
inzwiſchen find fie feiten, weil auch die guten 
Landleute hier noch felten find; indeß ift es wahr, 
daß, wenn fie gleich ungefähr eben fo viel Mitch 
als die europäifchen Kühe geben, dieſe Milch 
doch ein Viertel weniger Butter giebt, und daß 
das Nindfleifch, das fo ſchoͤn wie das europäifche 
ausfiehe, doch nicht fo nahrhaft als das amerifa« 
nifche if. Es gilt dieß fogar vom Pflanzenrei- 
che. Das befte amerifanifche Mehl z. B. kommt 


nie dem europäifchen glei), das unter dem Na⸗ 
men Moiffae befannt ift und dag daher aud) in 


den Antillen dem amerifanifchen vorgezogen wird. 

Die Indianer, die ich gefehn habe, find niche 
fehr groß, von gewöhnlicher Länge, ſtark und gut 
gebaut. Durch den Ahum werden fir entfräftee 
und fterben bald, Reiſende, die mehr Indianer 
als ich gefeben haben, und zwar welche von Stäms 
men, die den Weißen nicht fo nahe wohnen, 
verficherten mie immer fehr ftarfe Leute gefunden 
zu haben. 

Das Pflanzenreich ift in Amerika aͤußerſt 
groß, und beſonders in den ſuͤdlichen Staaten, 
wo die vielen Pflanzen einen fehr ſtarken Wuchs 
haben, und mo manche Pflanzen, die im Norden 
gar feinen Geruch von fich geben, ſehr ſtark rie— 
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chen. Here de Gaftiglioni, ein Italiener ‚der eis 
nen großen Theil Amerifa’s durchreift zu haben, 
und vorzüglich fi mit dem Pflanzenreich beſchaͤf— 
tige zu haben fcheine, ſagt, daß die in Amerika 
wacyjenden Pflanzen, mit denen die in Europa 
unter derfelben Breite wachten, fehr uͤbereinſtim⸗ 
men. Goviel fi) übrigens aus den verſchiednen 
Arten des Erdreichs, dem Klima und den vors 


handnen Producten ſchließen läßt, iſt Nordame⸗ 
rika mit Ausnahme des Zuckers, zum Anbau jes 


der Pflanze tauglich, Vielleicht iſt für einige 
Pflanzen das Klima noch nicht geeignet, indeß 
ſind dieſer, wie ich glaube, ſehr wenige. 

Es giebt eine Menge von Voͤgeln in Ame— 
rika, von denen die meiſten ſtark und bunt ge⸗ 
fiedert ſind. Wenige Arten, und vielleicht nicht 
eine einzige, find den europaͤiſchen gleich. Den 
wmocking bird (Beltvogel), der die Stimmen 
der uͤbrigen Vögel nachmacht, ausgenommen, 
haben nur wenige einen mannigfaltigen oder aud) 
nur einen artigen Geſang, und aus diefem Grunde 
it ein Speriergang in amerikaniſchen Wäldern 
nice fo angenehm, als in europäifchen, 

Die große fait durchgängige Verſchiedenheit 
zwifhen den Ihieren und Pflanzen der beyden 
Halbkugeln fallt beym Mineralreiche beynahe gan; 
weg, Die Geſtalt der Berge, der Felſen und 
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der Erdlagen ift in Europa und Amerifa wenig 
verſchieden. Man finder dort verfchiedne Arten 
Granit; unzählige Schieferarten; vollkommenen 
und weniger vollfommenen Kalkftein, und über« 
haupt Mineralien aller Art. An der oͤſtlichen 
Kuͤſte des atlantiſchen Ozeans, von der ‘Bay 
Penobſcot bis nach Georgien, und wie man mir 
verſichert hat, auch von da bis zum Ausfluß des 
Miſſiſippi, findet man gar keine Steinarten, bey 
denen man auf die Are ihrer Entſtehung ſchlie—⸗ 
fen Fönnte; fie find lauter Granitarten und ente 
Balten in ihren Adern, Duarz, Kalkſpath, Marmor, 
und andere Mineralien; inzrwifchen finden fich in 
feiner, Spuren von Pflanzen oder Thieren. 

Nimmt man die Berge in Canada, die an 
den Seen George und Champlain und die Alles 
ghanys aus, fo find die übrigen alle flach. und 
fcheinen im aleichen Wafferpaß zu liegen. Kurz, 
das ganze Mineralveicy zeigt davon, Daß dieß 
Sand viel Ipäter vom Waſſer verlaffen fey, als 
die übrigen Welttheile, 

Die Einwohner der einzelnen Staaten find 
nach ihrem Karakter natürlidy fo ſehr verfihieden, 
als es das Klima der Länder ift, Die fie bewoh— 
nen. Die erfte Anlegung der Kolonien, ihre vors 
malige Negierungeform, die verfchiednen Volker, 
aus denen die Einwohner beſtehn, muͤſſen natürs 
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lich eine große Verſchiedenheit unter ihnen vers 
anlaffen. Die noch) üblicdye Sclaverey muß gleich⸗ 


falls zu diefer Derfchiedenheie mitwärfen. Bey 


den einzelnen Staaten habe ich den Karafter der 
Einwohner zu ffizziren verfucht; indeß find doch 
einige Züge allen Einwohnern der V. St, ge 


mein, vielleicht liege die Urfache diefer Aehnlich—⸗ 


feit in dem neuen Entftehn diefer Völker, in den 
Schwierigkeiten, die fie bey. ihrer Niederlaſſung 
fanden und in der jegigen Konftituzion der V. St. 

Diefe allgemeinen Karafterzüge wären etwa 


der Eifer alles zu unternehmen, Much, Habdgier- 


und große Meyrung von ſich ſelbſt. Der Aus— 
ſchuß der Neprälentanten, der im Dezember 1796 
die Antwort auf die Addreſſe des Praͤſidenten ab» 
faßte, nannte das Volk der V. St, das aufge, 
Flärtefte Bolf der ganzen Welt; nur nach vielen 
Debatten blieb endlich der Guperlatif weg, der 
dem größten Theile der V. St. nicht mißfallen 
haben würde, Es ift dieß nur ein einziges Bey— 
fpiel das ic) anführe, weil eg die ganze Nazion 
trift; mehrere liefere der tägliche Umgang mit den 
Amerikanern. Wahrfcheinlicy wird diefer Fehler 
mie einen größern Alter der V. St. verfchmwin- 
den; er rühre nur, wie ich glaube, von jugendlis 
cher Webertreibung ber. Ihr Much muß denen, 
die nur irgend mie der Gefchichte ihres Revolu— 
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ziongfrieges befannt find, unverdächtig feyn. Größ- 
tentheils find fie von Sgugend auf an Strapazen 
und Arbeie gewöhnt; fie kennen die Bequemlich« 
keiten des Lebens, haben aber diefelben entbeh. 
‚ren gelernt, Der Wunſch reich) zu werden, ift 
ihre Hauptleidenſchaft und eigentlich ihe einziger 
Wunſch. 

Man hat freylich die laͤcherliche Behauptung 
gewagt: daß die neue Welt nicht ſolche große 
Maͤnner hervorbringen koͤnne, als die Alte; ine 
deß brauche man nur.einige Namen zu nennen, 
um die völlige Abgefchmacktheit jener Behaup— 
tung zu beweiſen. Ueberdas ift der Amerifaner 
wirklich Flug, anftellig, aufmerffam und es find 
die Beyſpiele niche felten, wo Leute ohne Erzie— 
bung, zumal in der Mechanif, Erfindungen ges 
macht haben, die den erften Künftlern Europens 
würden Ehre gemacht haben. Indeß find der 
ausgezeichneten Gelehrten bier viel weniger als 
in Europa, ungeachtet Herr Morfe in feiner 

Geographie das Gegentheil behauptet; der Grund 

bievon möchte wohl nicht in der mangelhaften 

Erziehung, wie man vermuthen Fönnte, fon 

dern in der durchgängig berrfchenden Neigung 

Geld zu verdienen liegen, wovon denn jene Ders 

nachläffigung der Volfgerziehung erft eine Folge 

feyn würde, Ein tiefes Studium der Wiffen« 
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fehaften verlangt durchaus einen von andern Be— 
fchäftigungen freyen Geift, und durch nichts 
wird der Geift mehr befchäftigt, als durd) den 
Gedanken Geld zu verdienen. 

In Europa, wo die Wiſſenſchaften einen 
eignen Stand beſchaͤftigen, haben diejenigen 
Staͤnde, die ſich ausſchließend mit Rechnen und 
dem Erwerbe beſchaͤftigen, die wenigſten Gelehr— 
ten hervorgebracht; und auch die wenigen Ges 
Iehreen, die Amerika bat, find größrentheils in 
einer Lage, in der fie nicht auf die berrfchende 
Neigung ihrer Mitbürger verfallen koͤnnen. 

Durch beffern Unterricht wird die Zahl des 
rer, die fi) den Wilfenfchaften widmen, wenig 
vergrößerte werden. Die eigentliche Erziehung 
dauert in Amerifa zu Furge Zeit; ein junger 
Menſch ift Faum 16 Jahr, fo wird er fon auf 
einem Comptoir oder bey einem Rechtsgelehrten 
untergebracht; er bat kaum Geſchmack an den 
Wiffenfchaften gewinnen Fönnen, und nun vers 
drängt natürlich diefe feine neue Befchäftigung 
jede andre Idee. 

Man klagt in den V. Sk. und ohne Ziveis 
fel mit Recht darüber, daß viele Amerikaner fo 
ſehr ihre Vaterland vergeffen, daß fie in Frank 
reich Kaper gegen amerifanifhe Schiffe ausruͤ— 
ften, die von der franzöfifchen Negierung für 
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gute Prifen erflärt werden. Es entfpringe dieß 
abfcheulihe DVerbrehen nur aus dem Wunſche 
reich zu werden, der gegen die Mittel, die dazu 

fuͤhren, gleichgültig made. Dadurch wird man 
denn auch bier fo nachfichtig gegen fehlechte Bes 
zabler, gegen betrügerifche Banferotte und ges 
gen die übertriebenften Zinfen. 

Eine Neigung der Arc iſt bey einem DBolfe, 
das unter diefen Umftänden lebe, fehr natürlich, 
aber deswegen nicht weniger gefährlih, zumal 
für die Freyheitsliebe veffelben. Die Zeit wird 
diefe Mergung einfchränfen, und dann werden 
wie an Kräften, fo auch an Kennetniffen, die 
B. St ſich mit den alten Völkern meffen dürfen. 
Ich babe der Unzulaͤnglichkeit der Volkser— 
ziehung in den V. St, erwähnt; es ift daher 
wohl nicht überflüßig, bier etwas darüber zu 
fagen. 

Was das Phyſiſche betrift, iſt die amerika: 
nifche Erziehung vortreflih; von Jugend auf ift 
fi) das Kind felbft überlaffen; es muß Froſt 
und Hiße erfragen; lauft mit bloßen Beinen und 
frage nur wenig Kleidungsflüfe. Die Kinder 
der Reichern merden nicht viel mweichlicher erzo— 
gen, als die der Aermernz fie geben oft auf dem 
Lande zweymal des Tages in Schulen, die 2 bis 
3 Meilen von ihrem Haufe liegen, Haft alle 
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junge Amerifaner ſchwimmen fehr beherze; wiſſen 
fhon im zehnten Jahre mit der Flinte umzuge— 
ben, geben auf die Jagd und reiten fehr dreift. 
Bey diefer Sreybeit, der fie genießen, wachen fie 
iiber fich felbft; mie ihrer Herzhaftigkeit verbin— 
den fie die nöthige Klugheit, und nie tagen fie 
fih in Gefahren, die fie bey fremder Auffiche 
niche würden vermieden haben. So bilden fie 


ſich zu ſtarken muthigen Maͤnnern, die keine 
Schwierigkeit ſchreckt, die eben ſo unuͤberwindlich 


wie ihre Vorfahren ſeyn werden. 

Der Unterricht iſt bey weitem nicht fo voll» 
kommen. Allein in Neuengland find bis jegr 
Srenfchulen angelegt, in die die Eltern verpflich 
tet find, ihre Kinder zu ſchicken. Allmaͤhlig 
werden denn auch die Hinderniffe verfchiwinden, die 
diefe Einrichtungen in den übrigen Staaten fin 
den. Mehr oder weniger fühlen ſchon alle Legis— 
laturen dieß Beduͤrfniß; fie fehen, daß Preßfreys 


heit nichts nüße, wenn nur Wenige davon Bor 


theil ziehen Fönnen, und daß, wenn man diefelbe 
als ein beiliges Neche aller Bürger der V. St; 
betrachtet, die Regierung aud) fo viel als mög- 
licy die Zahl derer, die fie benugen koͤnnen, ver⸗ 
groͤßern muß. In den Freyſchulen wird Leſen, 
Schreiben, Rechnen, etwas Religion und die 
Grundſaͤtze der Sittlichkeit gelehrt. 
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In den einzelnen Staaten giebt eg Akade— 
mien und Kollegien. Die Afademien find Koſt— 
anftalten und die Kollegien das ; was man in 
England Univerfiräten nennt; in denfelben wird 
die Erziehung vollendet, bier lehrt man die höhern 
Wiſſenſchaften und nimmt einen Grad, 

Die amerifanifche Erziehung ift nach ber 
englifchen gemodele, und Engländer fagten mir, 
es fen die fchlechte Kopie eineg fcylechten Originals, 

Der Unterricht im Lateinifchen beſchraͤnkt 
fi) in den amerifarifchen Schulen auf die Les 
fung der erften Klaffifer, des Erasmus, des 
Dvids und einiger. Reden des Cicero. In 
den Kollegien wird auch Virgil und Horaz, - 
aber nur ſehr wenig, gelefen. Die römifchen Ges 
fhichtfchreiber Living und Tacitus kennt man 
faſt nicht, man lieſt lieber den Suetonius, 
Eurropius und Cornelius Nepos. Das 
Griechifche wird wenig gerieben, und außer dem 
Homer lieft man nur das Neue Teſtament. Die 
griechiſchen Tragifer und auch die leichtern Dich» 
ter lieft men gar nicht. Die neuern Schriftſtel— 
ler, als z. B. Plutarch, Lucian u. fe w. ler— 
nen die jungen Leute nur durch Ueberfegungen 
Fennen, die ihnen zufällig in die Hände fallen. 
Nur die Reden des Cicero werden im Lateini— 
ſchen gelefen; die übrigen Schriften deſſelben fel- 
ten oder gar nicht, 
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Die Mathematik lehrt man nach Euklids 
Elementen. 


Mechanik, Hydroſtatik, Hydraulik werden 


nah Nicholſon, oͤftrer nach Ferguſon und 
am meiſten nach Enfield gelehrt. Man ſchaͤtzt 
Newton in Amerika ſehr, unterrichtet aber 


nicht nach ihm; bat auch kaum Zeit ihn verſte⸗ 


hen zu lernen. Einige Uebungen ausgenommen, 
die in einigen Schulen zur Meſſung der Son⸗ 
nenhoͤhe angeftelle werden, um dadurch die Länge 
zu erfahren, giebt es gar Feine andre. Die mer 
nigen Seeleute, die nur das Verfahren bey “Bes 
obachtung der Länge lernen mögten, muͤſſen nad) 
- England geben, Dennoch haͤngt von der Ver— 
vollfommnung der Schiffahrt die Vergrößerung 


des Seehandels ab, und es Fann feit einigem . 


Jahren die Tonnenzahl der amerifanifchen Schiffe 
jäprlich auf 700000 Tonnen angeſchlagen wer— 
den. In den mehrfien Kollegien giebt es einige 
phyſikaliſche Inſtrumente, und die jungen Leute 
werden auch in der Experimentalphyſik mehr, aig 
in ondern Wiffenfchaften vorgenommen, Cs ift 
wahrfcheinlicy nirgends ein Profefjor der Chemie, 
als in Newyork, in Princetown, in Jerſey, und 
in Cambridge in Maffachuferts; gewoͤhnlich lehrt 
der Profeffor der Phyſik und Mathematik auch 
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‘ch Fann den Unferriche in der Medizin nicht 
beurtbeilen, aber ich habe gehört, daß diefer Uns 
terriche in mehrere Kollegien aͤußerſt gut fey, 
und es ift nach dem bisher gefagten fehr wahrs 
fcyeinlih, daß man ſich vorzüglich auf Medizin 
in Sufunft legen wird, und daß unter den Mes 
dizinern, fo wie bisher die meiften gelehrten Ame— 
rifaner auftreten werden, 

Theologie wird in den amerifanifchen Kolles 
gien wenig getrieben, und wie ich glaube niche 
mit Unrecht. | 

Eben fo fehle e8 aber an einen Unterricht 
über die Gefeße der einzelnen Staaten und über 
dag gemeine Hecht; es ift dieß im einer Repu— 
blif , wo Jeder wuͤnſchen darf, Gefeßgeber zu 
werden, oder wo er doch als Wähler uber die 
Bewerber und Beſchluͤſſe der Regierung urtheilen 
muß, fehr auffallend, 

Eben fo wenig wird Geſchichte der V. St. 
und ihrer Revoluion gelehrt; in der neuern Ge« 
fchichte lefen die jungen Leute allein die englifche, 
Mur dem, der weiß, wie theuer die Freyheit zu 
fieden fam, wird die Freyheit werth; und in eis 
nem freyen Lande find Freyheitsliebe, Gehorſam 
gegen die Gefege, Achtung für die Berfaffung 
die Grundlagen der Moral eines Staats, Die 
Gefchichte des amerifanifchen Sreybeitsfrieges ift 
voll von edlen Zügen eines muthigen uneigernüs 
gigen Eiferg, Es ift eine heilige Pflicht der Re— 
gierung, die Namen derjenigen, die aus höhern 
und niedern Ständen die amerifanifche Revolu— 
zion durch ihre Ihaten ebrten, fortzupflanzen und 
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dieß gefchiehf nicht ficherer, als durch Lnferriche 
in den Volksſchulen. Man brauche nicht zu 
fürchten, daß hiedurch der Haß oder die Vorliebe 
der Amerifaner für irgend ein europäiiches Volk 
foregepflanzt werde; nur das Andenken, an die 
eroberte Freyheit wird dadurd) erhalten werden; 
die Bekanntſchaft mie diefer Gefchichte wird für 
immer den feften Entſchluß im AUmerifaner bes 
gründen, beftändig feine Unabhängigfeit gegen 
jedes fremde Volk zu fehügen; fie wird einen 
Stolz, eine Zufriedenheit erzeugen, die in Ver— 
bindung mit einer vernünftigen Moral, der Keim 
aller öffentlichen und Privattugenden wird, 

Sch babe in meinem Tagebuch Gelegenheit 
gehabt, von den gelehrten Gefellichaften in den 
DB. St. zu reden. Gie find ziemlich zahlreich, 
haben aber niche die Richtung, Durch die fie fo 
nüglich werden als für Amerifa nötbig ift. Sie 
werden auch wenig befucht, und zwar wegen der 
eincräglichern anderweitigen Befchäftigung ihrer 
Mitglieder. Einige medizinifche Gefellfcyaften wer» 
den mehr befuche, und flellen auch gewiffe Beob⸗ 
achtungen an, die wohl freylich vollftändiger feyn 
fonnten. Geit einiger Zeit giebt die medizinifche 
Geſellſchaft in Newyork alle Monat eine Are 
von Journal heraus, das voll von intereſſanten 
Aufjägen iſt. 

Es kommt in Amerika uͤbrigens gar keine 
nuͤtzliche Zeitſchrift von irgend einiger Wichtigkeit 
heraus. Unter dem Namen American Muleum 
erschten 4 Sabre hindurch in Philadeiphia eine 
Zeitſchrift, die fich. durch gute Aufläge, durd) 
Auszüge aus englifchen Werken, durch Nachrich⸗ 
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ten über Handel, Schiffahre u. f. m. ſehr aus⸗ 
zeichnete. Sie mußte aber 1792 aufhoͤren, weil 
es dem Herausgeber an hinreichenden Subſcriben— 
ten fehlte, um nur feine Koſten beraus zu bes 
kommen. Es hätte dieß Unternehmen billig uns 
terſtuͤtzt werden jollen, aber man lieſt zu wenig, 
und nur Partheyblärrer. Finder man gleich in 
den Städten und felbft in den Dörfern der V. 
Sr. verhaͤltnißmaͤßig mehr Druckereyen als ın 
Europa, fo werden doch nur Klaffifer, Religions— 
ſchriften, einige geographifche Wörterbücher und 
vorzüglich Zeitungen gedruckt, Indeß find doch 
aud) in Amerika einige vorzügliche Werfe erſchie— 
nen 3. B. die Geſchichte der Kevolusion und die 
Gefchishte von Südcarolina von Doctor Ram 
fay in Charlestown ; die Gefchichte einzelner 
Staaten war unter fi) vorzüglich die von News 
bampfbire von Doctor Belfnap in Bofton 
auszeichnet; die amerifanifche Encyelopädie, die, 
wenn fie gleich größtentheilg ein Auszug aus der 
englifchen ift, dody eine Menge eigner Artifel 
bat; auffer dieſen giebe es gewiß noch manche 
andre Werke, die ich theils nicht Fenne, und die 
mir theils jetzt nicht beyfallen. Wenn ich bier 
niche die Bertheidigung der amerifanifchen Kon 
ſtituzion von John Adams, die Briefe uͤber 
Virginien von Jefferſon und die Briefe waͤh⸗ 
rend des Krieges vom General Washington 
nenne, ſo iſt die Urſache, weil ſie zuerſt in Eng⸗ 
land erſchienen ſind. 

Die Zeitungen, ſoviel ihrer auch in Ame— 
rika ſind, helfen den Mangel an Zeitſchriften 
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nicht ab. Es Fommen wenig ausländifche Artikel 
in diefelben, und fie find wenigſtens in den gro» 
fen Städten oft nichts anders, als der Tummel⸗ 
plaß der Partheyen, und es ift oft deswegen der 
Ball, daß die heftigften Zeitungen am meijten 
gelefen werden. | 

Im Kongreß höre man oft fehr verffändige 
Reden, die in die Sache hineinführen, und eine 
geiunde Logik verratben; es freten aud) in der 
That nur wenig Leute auf, wenn fie nicht ihrer 
Materien völlig mächtig find. Sie follen auch 
durchgehends fich gut ausdrüden, nur find fie - 
etwas zu meitläuftig, und die amerifanifchen: 
Redner wollen fo wenig als die Schriftſteller 
dem Berftande ihres Publifums etwas zu chun 
übrig laſſen. | | 

Trunkenheit ift ein fehr gemöhnliches Laſter 
der Amerikaner. Andre Berbrechen finden in Ame⸗ 
rifa weniger ftatt, alg unter einer gleichen Volks— 
menge in Europa; die Urſache hievon möchte wohl 
in der Wohlhabenheit des Volks, der erften Quelle 
feiner Gittltchfeie liegen, Mord ift ungewöhnlich ; 
eben fo Diebftabl; obgleich das Eigenthum allein 
durch) dag gegenfeitige Zutrauen gefichere iſt. 
Dieie Verbrechen find in den Städten häufiger, 
als auf dem Lande, 

Ein fehr aemöhnliches Verbrechen, das noch 
alle Jahr gewöhnlicher wird, ift Nachmachung 
der Bankzettel; es ift dieß um fo fehlimmer, da 
fie die gewöhnliche Kandesmünze find. Man findet 
audy in Amerifa fonft fehr menſchliche Leute, die 
jeden Verbrecher diefer Art mit dem Tode beftrafe 
haben wollen. Indeß abgeſehn von der Billig— 





FR 
m J * . 
BB 





773 


keit der Todesftrafe, ſcheint ſich bier doc) eine 
etwas rachfüchtige Politif ins Spiel zu mifchen, 
und man bätte wohl zuerft durch ſtrenge Gefege 
dafür zu forgen, daß jede aͤhnliche Unredlichkeit 
abnehmen möge. 

Wenn ich) Habfuchk, als einen Karakterzug 
der Amerikaner und vorzuͤglich der Einwohner in 
den Staͤdten angab, ſo bleibt es dennoch nichts 
weniger wahr, daß ſie hiedurch gar nicht zum 
Geize geneigt werden. Ohne Verſchwender zu 
ſeyn, ohne ihre Familie aus den Augen zu ver— 
lieren, machen ſie oft Aufwand, zeigen ſogar 
Pracht und helfen den Ungluͤcklichen, wenn ſie 
Gelegenheit dazu haben, Dem Brande von Sa— 
vannah, von Charlestomn, dem Unglücf, was 
Philadelphia und Newyork durdy jene fchrecflichen 
Krankheiten erfuhren, halfen reicyliche Subferips 
zionen der Einwohner, von faft allen amertfanis 
fhen Städten ab, und mwenigftens muß ein Frans 
zofe diefer Freygebigkeit Dank zollen, da vorzüg« 
lich die ungluͤcklichen Pflanzer aus ven franzöfts 
fehen Inſeln fie erfuhren. Ich habe nicht genau den 
Belauf diefer Hülfgleiftungen erfahren Fönnen, 
glaube aber gewiß, daß fie über 100000 Doll. 
betragen; worin vas noch nicht begriffen iſt, was 
ein Einzelner von Einzelnen befommen hat. Man 
kam den DBedürfniffen diefer Flüchtlinge zuvor, 
ohne daß fie fie nahmhaft zu machen brauchten; 
an einigen Orten dauern diefe Hulfgleiftungen 
noch, alfo ſchon feit 4 Jahren, fort, Ich weiß 
daß man Einigen Häuiern geliehen, ihnen den 
Hausſtand gefuͤhrt bat; daß man ganze — 
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umſonſt beberberge hat, nur weil fie unglückliche 
Franzoſen maren, 

Die Einwohner der B. St, genießen einer 
völligen Gewiſſensfreyheit. Es beftehen bier auch 
fait alle Religionen. Mur in einigen Staaten 
wird von jedem, der in die Legislatur eritf, der 
Eyd verlangt, daß er an Einen Gott, an Ein 
andres Leben und an die Goͤttlichkeit der Bibel 
glaube, und daß er Proteftane ſey. Ueberhaupt 
bekuͤmmert ſich der Amerikaner wenig um Nelis 
gion, und in den Staaten wo der Presbyterias 
nismus herrſcht, fol dieß doch nur das Formelle 
betreffen. Ä 

Es find in Amerifa einige Gefellfchaften 
zur Aufmunterung des Ackerbaus, der Künffe, 
zur Anlegung von Bibliotheken; nimmt man die 
legten aus, fo erreichen nur ſehr mwenige ihre 
Abficht, und Fönnen fie audy vieleicht nach der 
Jegigen Lage Amerifa’s nicht erreichen. Die 
Preife, die fie auseheilen, die Eleinen Broſchuͤren, 
die fie ausgeben, find eine Folge der Subſcrip— 
jionen, denen ſich die wohlhabenden Bürger der 
DB. St. nie entziehen, wenn fie nur nichts von 
ihrer Zrit dabey aufzuopfern brauchen, 

Es giebt eine Menge mwohlthätiger Gefell« 
ſchaften. Einige find zur Unterftügung der Sees 
fahrer angelegte, und haben die Abfiche den Fa— 
milien der umgefommenen Seeleute Hülfe zuzus 
fihern oder auch den Schiffbrüchigen zu belfen. 
Andre find für die Einwandrer angelege, um nem« 
lih den Europäern, die fich bier niederlaffen 
wollen, mit Rath und That beyzuftehn. Andre 
Geſellſchaften fubferibiven zur Unterhaltung von 
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Schulen und Hofpitälern, noch andre zur Ver 
fheilung von Arzeneyen, andre bemühen ſich dag 
Schickſal der Gefangnen zu befjern, andre be« 
ſchaͤftigen ſich mit der Zivilifazion der Indianer, 
andre fuchen die Sclaverey abzulchaffen. In als 
len diefen Gefellfchaften find Quaͤcker, bey vielen 
find fie die Hauptfriebfedern z. B. bey denen, die 
Abfchaffung der Sclaverey bezwecken. 

Ohne ein übertriebener Bewundrer der Duas 
cfer zu. feyn, muß es einem doch auffallen, zu 
finden, daß fie überall mirffam find, wo Gutes 
getban werden kann. Vielleicht hat, mie man 
ihnen vorwirft, Liebe zum Gewinn, fie fo gue 
wie ihre übrigen Mitbürger ergriffen, allein des— 
wegen vernachläßigen fie niche die Pflichten einer 
thaͤtigen Menfchenliebe, Ihre Lehre mache ihnen 
diefelbe zur Pflicht und beftändig wird darüber 
gemacht, And giebt es einige Heuchler unter ih— 
nen, was man aber nicht annehmen darf, fo ge« 
reicht auch niche einmal diefe Heucheley ihnen zum 
Vorwurf, weil durch diefelbe dem Gemeinmwohl 
gevortheile wird, Freylich giebt es fehlechte Men» 
fchen unter ihnen, indeß würden dieſe, wenn ihre 
Lebensweiſe zu laut würde, ausgefchloffen werden, 
Mur wenig Quäcker find durch die falfchen ges 
wagten amerifanifchen Spefulazionen unglüdlic) 
geworden. ihre Sitten find ordentlich und rein, 
und ihr größter Lurus gehe doch nicht über dag 
hinaus, was zur Bequemlichkeit des Lebens ges 
hoͤrt. Miemals giebt es Streitigkeiten unter ih« 
nen vor Gericht zu fehlichten, und felbft die Pro— 
zefle die Quaͤker mit Andern führen, find nur 
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wenig. In jedem Staate find fie die ruhigſten 
treuſten Einwohner. | 
Ihr Eifer, Aufhebung der Sclaverey zu 


‚bemirfen, hat ihnen überall beftige Feinde zu— 


gezogen. Vielleicht find einige in ihrem Tifer zu 
weit gegangen, und verdienen in fofern Tadel, 
Haben fie aber wohl je die Neger zum Aufrube 
gereizt? Nur dadurch, daß fie fich für diefe Un— 
gluͤcklichen, die ihre Brüder find, verwenden, ba- 
ben fie ihren Eifer für fie bewiefen, und leider! 
find fie ja niche die einzigen, denen Eifer für das 
Gute Haß und Verfolgung zugezogen haben. 
Es ift vielleicht ſehr ſchwer, jetzt über diefe 
Sache zu entfcheiden, wo grade fo viel fürchters 
liche Verbrechen, unter dem Vorwande fie zu 
befreyen, begangen find; jetzt, wo fo mancherley 
Unglück aus diefem Wunfche für den Staat, für 
die Beſitzer und für die Neger felbft entfprungen 
iſt. Urbrigens gehört auch diefe Stage nicht bies 
ber. Allein die Quäfer haben nichts zu dieſem 
Unglücf beygerragen, und ihr Eifer ‘für die lei: 
dende Menfchheit, “der fich nicht allein bey diefer 
Deranlaffung, fordern auch durch ihre Borforge 
für Gefängniffe und Hofpiräler, fo wie durch die 
Bereitwilligfeie, mit der fie fich der Gefahr deg 
gelben Fiebers auffesen, auf eine fo edle Arc ofs 
fenbart, mache fie zu den ehrwuͤrdigſten Menfchen. 
Die niedern Bolksflaffen fcheinen in Ames 
rika, felbft in den Seeſtaͤdten nicht fo grob alg 
in Europa. Es kommt dag wahrfcyeinlich daher, 
weil man fie dort höflicher behandelt, und fie als 
freye Menfchen nicht als Tagloͤhner anſieht. Sie 
werden fo wie jeder Arbeiter in der Stade und 
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auf dem Lande viel beffer bezahle als in Europa, 
und leben eben daher denn auch beffer. Cs giebe 


‚nicht eine Familie in Amerika, und wohnte fie 


im elendeften Blockhauſe mitten in den Wäldern, 
die niche zweymal des Tags Fleiſch Affe, und Thee, 
Kaffee, oder Schofolate tränfe, niemand trinke 
Waſſer; der Wunfch, ein Huhn in jedem Topf 
zu fehn, ift alfo in Amerifa mehr als erfülle, 
Der Krämer, der Handwerker lebt bier aud) viel 
beffer, als in Europa, und die Tafel einer euro- 
päifchen Familie, die von ihrem Gelde lebe, kann 
nicht beſſer befege feyn, als die manches Schnei- 
ders und Peruckenmachers in —— oder 
Newyork. 

Obgleich in den V. St. keine durch die 
Geſetze anerkannte Abzeichnung der verſchiednen 
Staͤnde beſteht, ſo werden doch die Menſchen 
durch ihr Vermoͤgen und ihre Geſchaͤfte unter ein— 
ander geſchieden. Die erſte Klaſſe machen die 
Kaufleute, die Rechtsgelehrten, Aerzte, Geiſtli— 
chen und die Landesbeſitzer aus, die ihr Land 
nicht ſelbſt bebauen (deren es vom Staat Dela— 
ware bis in den Norden nur wenige, aber deſto 
mehr im Suͤden giebt); die zweyte, die Kraͤmer, 
Handwerker, Landwirthe und endlich die Tagloͤh— 
ner, Arbeiter u. ſ. w. 

Dieſe Klaſſen miſchen ſich bey oͤffentlichen 
Vergnuͤgungen nicht unter einander, und doch 
heißt jeder in Amerika, wenn man etwa die Ar— 
beitsleute in den Haͤfen und die — aus⸗ 
nimmt gentleman; jeder der ſich etwas Vermoͤ— 
gen erworben bat, beißt fo und durdy fein Ders 
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mögen fann jemand auch aus Einer Klaffe in 
die andre übergehn., Man würde ſich ſehr irren, 
wenn man glaubte, daß in Amerifa vorzüglich 
vepublifanifche Sitten zu Haufe wären. 

Der Amerikaner hält vielleicht aus Wohl⸗ 
habenheit, vielleicht weil er an den Megervdienft 
gewöhnt ift, es für fehimpflicy zu dienen, und 
fäywertich wird man in den V. St. 20 gebohrne 
Amerikaner finden, die in irgend einem Haufe 
dienten. Die Bedienten find groͤßtentheils arme 
Anfönmlinge aus Deutſchland und Irland oder 
auch Meger und Mulatten; fobald die erftern fich 
etwas erworben haben, verlaffen fie ihren Dienft, 
der immer mit Verachtung gefehn wird, und lafs 
fen fic) entweder auf Ländereyen nieder, die fie 
bebauen, oder fangen auch einen Fleinen Handel 
an. Es ift leicht zu begreifen, daß unter diefen 
Umſtaͤnden gute Bediente in Amerifa ſchwer zu 
haben find. | 

So viel Borurtbeil die Männer in Amerifa 
gegen diefe Dienſtbarkeit empfinden, fo wenig trife 
das bey den Frauen zu; es ift nichts feltneg, 
Mädchen aus guten Häufern einige Sabre in der 
Jugend dienen zu ſehn. Ihre Eltern geben fie 
gewöpnlich in Dienft, und es fälle das niemans 
den auf, Here de Kaubonne, ein Franzoſe, 
vormaliger Kapitain im Regiment Auvergne, 
der, ob er gleich 46 Jahr alt, aus Liebe zur 
Unabhaͤngigkeit und um feine Familie zu nähren, 
Gärtner wurde, fagte mir, daß die Nichte deg 
Mojors von Newyork ein fehr gut erzognes, filke 
ſames Mädchen in feinem Dienſte ſey. 
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In einem Lande das England fo lange un. 
termorfen war, das noch jegt fait allein mit Eng⸗ 
land handelt, mußten die Sitten nothwendig ſehr 
engliſch werden. Im Geunde iſt auch die ame— 
rikaniſche Lebensweiſe nichts anders, als die in 
England uͤbliche Art zu leben. Man kleidet ſich 
ganz nach den engliſchen Moden, Haͤuſer, Mo— 
bilien, Kutſchen alles iſt engliſch, und man haͤlt 
es in der vornehmen Welt fuͤr nichts geringes 
eine Kutſche zu haben, die eben erſt aus London 
angekommen iſt. 

Es wird auf engliſche Art gekocht. Das 
Mittagseſſen dauert kurze Zeit, und nach demfel- 
ben geben die Damen weg, weil es ans Trinken 
geht, ganz nach englifcher Sitte, 

Es werden große Mahlzeiten, zahlreiche 
Theeaſſembleen gegeben, zu denen lange vorber 
gebeten wird, Die Weiber beluſtigen fich ſehr 
bey dieſen Thees; Baͤlle, Schauſpiele werden viel 
beſucht. Natuͤrlich ſind dieſe Arten von Vergnuͤ— 
gungen nur den großen Städten eigen. Luxus 
ift in Philadelphia und Newyork fehr im Schwange 
und nimmt alle Jahr noch mehr zu; es iſt das 
natuͤrlich, da man dadurch nur ſeinen Reichthum 
zeigen kann, und Reichthum einzig und allein die 
Leute unterſcheidet. 

Einige treiben den Luxus ſehr weit, ſie ver— 
ſtoſſen dadurch gegen die Landesſitten; man lacht 
uͤber ſie, draͤngt ſich aber dennoch an ſie. Es 
kommt hier ſchon ſehr in Betracht, ob einer gut 
zu eſſen gebe oder nicht. | 

Im Innern des Landes ift der Lurus bey 
weitem niche fo groß, aber dennoch nimme er 
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immer zu, und oft niche im Verhaͤltniß zum 
Reichthum. 

Ueberall find häusliche Tugenden, die erſten 
Vorzüge des Weibes; bier wie überall haben die 
rauen daher auch mehr Güte, mehr Sanft— 
muth, mehr Herzhaftigfeit als die Männer. Da 
fie nady den Sitten des Landes zum häuslichen 
Leben beftimme find, fo wird eben deswegen ihre 
Erziehung, was Unterricht betrift, etwas vernach⸗ 
laͤßigt. Sie find ſehr liebenswürdig durch ihre 
mancherley Eigenſchaften, haben aber Feine er» 
worbnen Talente; von 20 Weibern, bey denen 
man e8 vielleicht wagt etwas Boͤſes zu fagen, 
würden vielleidye nur immer Io fehultig befun- 
den werden. Kinige Männer lagen daber auch 
über die Forderungen, die ihre Frauen dieſer Ente 
baltfamfeit wegen an fie machen. 

Die Mävchen genießen bier einer Freyheit, 
die nach franzöfifchen Sitten auffallend iſt; fie 
gehen allein aus, fpazieren mit jungen Männern 
und trennen fich oft von der übrigen Gefellfchafe. 
Indeß fie mißbrauchen Diefe Freyheit nicht; fie 
wünfchen zu gefallen, fischen einen Mann, willen 
aber, daß fie den nicht befommen werden, wenn 
ihre Aufführung nicht untadelhaft bleibe. Bis— 
weilen werden fie getäufcht, haben aber fic) dann 
dabey nichts vorzumerfen. Sobald fie verheyra— 
eher find, lieben fie ihren Gemahl aus Gewohn— 
beit und aus einer Are von Religioſitaͤt. 

Ich meiß nicht ob eg viele unglücliche Haus— 
haltungen in Amerifa giebt; aber wenigftens if 
der Schein dawider, obgleich in der That alle 
nicht ſehr veizend erfcheinen. In den niedern 
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Ständen, mo die verheyrafheren Grauen eben fo 
tadellos leben, follen die Mädchen gefälliger feyn. 
Nach allem, was ich aber darüber in Erfahrung 
gebracht habe, ift eg gewiß, daß fie fi nur 
durch irgend eine faliche Hofnung zu manchem 
Zebitritt verleiten laffen. Es fallt alfo alles den 
Männern, die fie hintergehn zur Laſt, ihnen ſelbſt 
kann man feinen Vorwurf machen. 

Es berrichte fonft in Meuengland, befonderg 
in Connecticut ein Gebrauch, den verfchiedne Rei— 
febeichreiber verdorbne Sitten, den ich aber ei» 
ner großen Neinigfeit der Sitten zufchreibe. Es 
kommt ein Kerfender in ein Haus, alle Betten 
find befegt, und man bettee ihn daher zu der Tas 
milie, wenn Feine Söhne da find, zu den Töchtern. 

Gaſtfreyheit muß von diefem neuen Wolfe 
als eine heilige Tugend angefehn werden. Häus 
fer find bier fo felten als klein. Ein Reiſender 
Fonnte, wenn man ihm ein Nachquartier ab- 
flug, nicht leicht in der Mühe ein andres Nacht⸗ 
lager bekommen; Mißtrauen vertrug ſich nicht 
mit den gaſtfreyen Sitten. Behielt man vielleſcht 
ein gewiſſes Kleidungsſtuͤcke an, ſo war das mehr 
ein Beweis der Achtung fuͤr den Unterſchied der 
Geſchlechter, als ein nothwendiges Sicherungs— 
mittel. Es hat dieſer Gebrauch, den man unter 
dem Namen bund ling Fennt, aufgehört, fo wie 
die Haufer größer, die Wege befuchter und der 
Wirthshäuſer mehr wurden. Aber vielleicht grade 
wie man fic) der Sache zu ſchaͤmen anfing, ver» 
lopren die Sitten von ihrer Neinbeit, 

Leute, die hierüber nicht ſehr gewiſſenhaft 
dachten, ſagten mir, daß jeder Verſuch, den ſie 
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bey einer folchen Veranlaſſung gewagt haͤtten, 
immer heftig abgemiefen fey, daß fie oft aug dem 
Bette und auch aus dem Haufe deswegen ver» 
trieben wären, und daß fie wenigflens nie ihre 
Abſicht erreicht haͤtten. 

Indeß iſt dieſer Gebrauch jetzt abgekommen; 
dagegen ſchlaͤft, was oft Europaͤern ſehr anſtoͤßig 
ſeyn wird, der Reiſende oft noch auf ſeinem Lager 
‚in demſelben Zimmer, in dem die ganze Familie 
ſchlaͤft; auch dieß iſt wegen der Kleinheit und 


Seltenheit der Haͤuſer nothwendig. Ich habe ſelbſt 


oft auf eine ähnliche Are geſchlafen, oft liege man fo 
neben den Betten von fehr huͤbſchen Mädchen. Kann 
ein Neifender unter diefen Umſtaͤnden nicht fchlafen, 
fo ift dag wenigftens nicht die Schuld feines Wirths. 

In den großen Städten, vorzüglich in den 
Handelftädten follen Ausfchweifungen ſehr gewoͤhn— 
lich feyn. Armuth und Liebe zum Pus haben 
denn auch bier wohl den wichtigften Einfluß auf 
die Mädchen, Unter den verheyratbeten Weibern 
follen die Grauen der Seeleute, weil fie oft niche 
auf fichern Unterhalt wegen der langen Abmefen« 
heit ihrer Männer rechnen Fönnen, diejenigen feyn, 
die am gewöhnlichften auf diefe Arc fehlen, 

Die Bordelmäddyen find in Amerıfa unter 
den niedern Klaffen nicht fo verächtlich als in 
Europa; man betrachtet die Sache als ein Hand» 
werk. Oft vermierben ſich dieſe Mädchen als 
Mägde, und werden oft fehr gute Weiber. Die 
Dolizey thut ein Auge über diefe Häufer zu, for 
bald die Nachbarn aber über Carmen klagen, wer— 
den fie aufgehoben, und die Mädchen ing Urs 
beitshaus geſchickt. 
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Man beyrarhee, zumal auf dem Pande, in 
Amerifa ehr jung. Gewoͤhnlich bedürfen die 
jungen Männer einer Gehuͤlfin bey ihren Gefchäfs 
een, und dieß mırd denn bey der berrichenden 
Reinigkeit der Sitten ein neuer wichtiger Grund 
für britbe Heyratben. 

In den Srädten eilt man. nicht fo fehr mir 
dem Heyrathen, zumal da der Luxus die Ermwer- 
bung eines gewiffen Vermögens nothwendig macht; 
die jungen Leute denfen bier daher auch erft ang 
Heyrathen, wenn fie Ausſichten auf Vermögen 
haben, 

So lieb fich Eheleute auch haben, fo hey— 
rather der Mann doc) gleich nach dem Tode der 
Frau wieder. Die Fran ift die Seele der Haus— 
haltung; fie ift die beftändige Gefelljcyafterin deg 
Mannes, in einem Lande wo man nur Familien 
gefellfchaften Fennt, und wo Kınder fehr bald 
das väterliche Haus verlaffen. 

Ich Fönnte noch einige Züge zu dem ent. 
morfenen Gemaͤhlde der amerifanifchen Sitten 
binzufügen, durch die indeß dag Ganze doch nur 
wenig gewinnen möchte, 

Der Europäer, der in Amerifa die Neize 
der alten Welt, zumal die Freuden der Geſellig— 
keit ſucht, wird fich geräufche finden. Er darf 
nicht einmal hoffen, nur einen treuen Freund zu 
finden, denn der Amerikaner bat Feine Zeit übrig, 
die er der Freundſchaft widmen koͤnnte. Kann 
aber ein Solcher alle Gegenftände feiner Zaͤrtlichkeit 
mit fi) bieher nehmen, jo wird er in Amerifa 
das glüclichite, rubigfte Leben führen. Er wird 
einer wohlthaͤtigen Freyheit fo fehr genießen, als 
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nur immer möglich iftz er wird unter einem thä« 
tigen wohlhabenden Volk leben, Mit jedem Tage 
wird er die neuen Sortfchritte feines neuen Bas 
terlandes zu der Größe, zu der es berufen iſt, 
bemerfen. * 
Jeder, der nur mie dem Entſchluß zu ara 
beiten nach Amerika gehe, ift gewiß unabhängig, 
Eigenehümer und wohlhabend zu werden, 
| Sollte man einige meiner DBemerfungen zu 
firenge finden, fo kann idy mic) nur dadurch ent- 
ſchuldigen, daß ich nad) meiner innigften Ueber⸗ 
zeugung bemuͤht war, Wahrheit zu ſchreiben. 
Wahrſcheinlich wird man mir Partheylich— 
keit bey meiner Beurtheilung der jetzigen Politik 
Amerikas vorwerfen. Sch kann eine große Ans 
hänglichfeit an mein Vaterland nicht läugnen, 
die jeder Franzoſe mit mir theilt. Indeß habe 
ich bey Miederichreibung meines Tagebuchs aud) 
diefen ehrenvollen Gefühlen fo viel möglich allen 
Einfluß zu vermehren gefuche, und bin fo bemuͤht 
gewejen, mic) gegen Nazionalvorurtheile zu ſchuͤtzen. 
Moͤchte doch Amerika, ausgeſteuert mit al— 
len Vorzuͤgen, die die Natur und Umſtaͤnde dem⸗ 
ſelben gaben, klug gemacht durch eigne Erfahrung, 
einer dauerhaften Ruhe genießen! Möchten doc) 
die Amerikaner mit demfelden Muth, mit Dderfel 
ben Wachfamfeie, womit fie ihre Freyheit errans 
gen, diefelbe behaupten! Moͤchten doch Sranfreic) 
und die V. St. die Freundfchaftebande feft mwie- 
der anfnüpfen, die für beyde Voͤlker von fo 
großer Wichrigfeie find! Möchten doc) Treue und 
Edelmuth dies Band befejtigen! 
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